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Vorſchlag, 


dem Buͤchernachdrucke zu ſteuern. 


1* 


— 5 
Vorſchlag, 
dem Buͤchernachdrucke zu feuern”), 


„Das müßte aber doch mit bem X... I angeben, 
wenn gar auf ber Welt Gottes nichts wider den fchurkifchen 
Buͤchernachdruck helfen folkte),,. — fo erinnere ich mich öfters 
gegen biefen und jenen Buchhändler aufgefahren zu feyn, 
wenn er mich aus meiner. Gebulb heraus. gefeufit, seflast, 
geſchimpft, geſlucht und gefacramentirt hatte. — „Ach! mar 
die Antwort, bamider Hilfe nichts. Wie vielerlei if nicht 
ſchon umfonf verfucht? Gefege, Privilegien, Satyren und 
die Fräftisften Truͤmpfe find vergeblich gewefen, und werden 
es ſeyn. Selbſt das firengfie allgemeinſte Geſetz in Deutſch⸗ 
land würde dawider nicht Alles ausrichten. Was iſt vol⸗ 
lende zu erwarten, da fo viele Fuͤrſten ſich noch nicht ſchaͤ⸗ 
men, den Stehler in ihren Ländern zu hehlen? Neulich har 
ben wir uns faR an bie Sechzig bis Siebenzig fchriftlich vers 
bruͤbert, wis weiten Beinen Nachdruck unter unferm Sorti⸗ 





H Atgedruckt aus dem Deutſchen Minfenm. 1777. 2: Bandı 
©. 435. 
D. 2 
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ment gefiatten. Alles umfonk! Die ebrlichern Buchhändler, 
wenn fie fchon ſelbſt nicht nachdrucken, wollen ober koͤnnen 
deffen ungeachtet nicht Umgang nehmen, dem Nachdrucker 
feine Waare abiufaufen und weiter zu verhandeln. ,, — | 
Nun wohlan denn! fprach ich su mir ſelbſt, raffe dich 
‚einmahl Auf, mein Werkand, und ſpann' 'alle deine Segel 
bis an die Wimpel aus. Waͤr es ja doch nichts Geringes, 
wenn du allein aucfuͤhrteſt, was fo mancher Gelehrte, ſo 
mancher vaffinirte Buchhändler, mas Fein Deutſcher PJoten 
at, was Kaifer und Reich mit aller ihrer Macht zuſammen 
genommen, ja ſelbſt der Ahuchrerliche Briebrich Eardt 
mir feiner Aue. und btige Seorronen nicht u 
mochten } - 
Quid dizrum zanto farer hie promissor ia? | ' 
Liebe Leute, ber Hiatus geſchah bloß des Spaßes'unb 
der Vorrede wegen. Denn ber Vorſchlag, ben ich euch dar⸗ 
degen will, and feine Erſindang bedurftan ganz und gar ſp 
großen Huͤlfhohlens nicht. Schon laͤngſt Ing er mir, wie euch 








S. Epiſtet an Tobias Göbhardt in Vanberg ide 
eine auf Joh. Ehr. Diet erich in Göttingen befannt gemachte 
Schmähſchrift. 1776. 8. — Friedrich Eckardt an den Verfaſſer 
des Demeriungen zu feiner, Eyiſtel un. Top, Böbherdt. 4776- 
8. liegende Blätter, die Keinem unbelannt feyn follten, da 
echten Big, Eatyre und Laune zu fühlen weiß. 
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Alten, vor der Neſe. Der Unterfchieb zwiſchen mir und euch 
war nur ber, daß ich kurz vor mir hinfuchte und fand, Ihr 
aber ohne Noth eure Slide in’s Weite ſchoſſet, und nicht 
fandet, wie denn bieß gar oft der Fall auf Erben zu ſeyr 
Hest. Wenn ich euch mein Project werde entwickelt has 
ben, fo wird's gehn, wie bei ben Eie das Eolumbus. „Ja 
wahrhaftig, das iR auch wahr!,, werdet Ihr fagen. Nur 
mr Sache! 

Gibt es unter allen Deutſchen Buchhändler une fünf 
die, frei und zein von Nachbrudsfünden, und fe wollen nach 
meinem Vorſchtage handeln, fo getraue ich mir, ihnen zu 
rerſprechen, daß ihnen binfort der Nachbruc nicht nur kei⸗ 
nen fonderlichen Schaden mehe snfügen, fondern daß biefer 
ränberifche Vogel Greif gan und Bis ak De uad Secle 
a Grunde schen Fi. . 

Der meihe Vuͤchernachdruck veräich, wie das Gaunern 
ken. Nur ſelten mag er ans Muthwillen, ober Rache ges 
gen biefen und jeuen rechtmäßigen Verleger ausgeuͤbt wer⸗ 
den. GSaͤbe es nun ein Mittel, dem Nachbruder den ſchnoͤ⸗ 
den Gewinſt, ober feine Rache, nicht nur gänzlich zu vers 
eitein, fonbern ihm ſogar nach oben drein eim beträdhtliches 
Loch in ſeinen eigenen Beutel in machen, To müßte ihm ein 





B : ⸗ 
böfer:@eif plagen, wenn er noch weiter nachdrucken, und 
in feine eigenen Eingeweide wuͤthen wollte. 





Ein folches und, wie mich duͤnkt, ſicheres Mittel aber 


ik: Die Einrichtung einer formlichen Affecuram-Socierdt und 
Eaffe, aus welcher dasjenige Beitglied, welchen ein Verlage 
Artikel nachgedruckt wird, eine ſolche Verguͤtung erhält, daß 
es von dem Tage an, da der Nachdruck erſcheint, ſeinen Ar⸗ 
tikel wenigſtens um die Haͤlfte wohlfeiler, als der Nachdru⸗ 
cker, verkaufen kann, und welche Sorietaͤt noch uͤber dieß ſich 
erlauben mag, den Nachdrucker mit Repreſſalien zu’ ſttafen, 
ihm feine. ſonſt rechtmaͤßigen Artikel, wenn er deren hat, 
wieder nachzudrucken und um ein halbes Spottgelbd zu ver⸗ 
kaufen, oder gar zu verſchenken.. 14 

Daß ein ſolches Inſtitut, wenn es. nur eimmahl erſt ba 
waͤre, den Zweck vollkommen erreichen werde, daran habe ich 
mar ſelbſt mit Gewalt zu zweiſeln verſucht, aber nicht ver⸗ 
mocht. Ich ſollte alſo denken, daß auch kein Anderer datan 
zweifeln koͤnute. Ob aber die Einrichtung ſo leicht, ober 
gar überall möglich und thunlich fen? das if eine andere 
Frage. Sch muß alſo den Vorſchlag weiter, und fo deutlich 

als moͤglich, zu entwickeln verſuchen. 

Wollten die angenommenen Funfzig, — miren’3 Mehr 


gere, deſto beſſer! mären’3 aber auch ein Zehn weniger, in ' 


-. mer auch noch gut! — wollten fie, ſag' ich, fich Bloß dahin 
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verbruͤdern und verbinden: Dafern Einem von uns ein recht⸗ 
maͤßiger Verlags⸗Artikel nachgedruckt wird, ſo wollen wir un⸗ 
ter einander ihm eine gu gleichen Theilen von uns zuſam⸗ 
men geſchoſſene Vergütung bergeftalt tfun, daß er feinen 
Artifel um die Hälfte wohlfeiler, als ber Nachdrucker, ges 
ben kann, — fo dürfte wohl folche Verbindung, wegen folgen- 
der Schwierigkeiten, bei weiten nicht hinlänglich ſeyn: 

4. Vieleicht gibt der Beſchaͤdigte, bei eintretendem 
Falle, den Schaden nicht richtig, ſondern zu hoch an, und 
denkt fchlecht genug, feine Mitgenoſſen über die Gebuͤhr in 
Gontribution zu fegen. | 

2. Sollte ber Beſchaͤdigte jedes Mahl bei feinen neun 
und vierzig Mitgenofien umberwandern, und von ihnen bie 
Beiträge einſammeln, fo möchte es wohl gute Weile haben, 
ehe er Alles: zuſammen braͤchte. Mancher Beitrag bliebe 
vielleicht gar im Laufe. Mauͤhe und Correſpondenz bitte er 
umſonſt. Porto und andere Auslagen, — Mahnen und Wars 
ten, — wieder Mahnen und wieder Warten, — kurz, hundert 
Ineonvenienzen würden ihm bie Vergütung erfchweren, ver 
faen, und am Ende wohl gar großen Theile in Waſſer 
machen. 

3. Es fehlt einer. ſolchen Einrichtung ein feſt genug eins 
gerammelter Mittelpfahls es fehlt an Banden, die Mit⸗ 
glieder hinlaͤnglich daran au feſſeln. “Der müßte bie Men⸗ 
4% 





40 | — 
fchen, ihres Eigenfinn, ihre Grillen und Launen im -gerings 
fen nicht leunen, der ſich einbilden wollte, ein folches fo 
ſchwach im einander gefügtes Gebäude koͤnne lange Behand 
haben. Ein Hauch der Wetterlaune eines einzigen Krauss 
Zopfs Könnte die gauge Kerrlichkeit, wie der Wind die Spreu, 
zerwehen, der dußern ungleich mächtigern Stürme, denen 
‚ ein folches Gebäude ausgefegt ſeyn wird, nicht au gebenfen. 

Diefen und andern mesuvenienzen abruhelfen, muß zu⸗ 
gleich eine geweinfchaftliche Aſſeeuranz⸗ Caſſe, an einem ge⸗ 
wien und bequemen Orte, uwter Iandesherrlicher Befdti- 
gung und DOberaufficht, unter ficherer, Eluger und fleiliger 
Verwaltung errichtet usb umterhalten- werben. Liber bie 

Eimichtung einer folchen Eaffe muß ich mich näher erklaͤ⸗ 

ren. Die Antworten auf folgende Fragen werden hinläng- 
liche Erläuterung enthalten. 

I, Woher foll die Grundlage kommen? 

IL Wie fol die Eaffe unterhalten und vergrößert? 

HI. Wie weit vergrößert? 

EV. An welchem Orte? 

V. Unter weldger Gehalt landeherrüicher Tedtigung 
und Dberaufficht? 

VI. Den wem unb wie verwaltet? und endlich 
Vnu. Nach weichen Gefegen ſoll aͤberhaupt bie Societaͤt 
ihrem Endzwecke gemäß unterhalten und fortgefent werben? 








⸗ 


a 
1. Woher fol bie Orumbinge zur Aſſeeuranz⸗Caſſe kommen? 
Jeder der funfsig Verbündeten müßte ein Gewiſſes, etwa 

50 Thaler, aus feiner Tafche hergeben. Dieh wird ja hof⸗ 

fentlich nicht gu viel ſeyn, da ich wohl annehmen Fann, die 

Gocietaͤt befiche größten Theils aus Hundert s aus Funfiig- 

Dreifig s und Zwanzig s wenigſtens duch aus Zehn» und 

Fuͤnftauſend⸗Thaler⸗euten. Nur ein einiges Mahl auf der 

Meffe minder locker gelebt, fo find dieſe 50 Thaler fchon 

veichlich wieder erfpart. Kurz, der .müßte ein armfeliger 

Buchhändler ſeyn, ber nicht einmahl 50 Thaler zu einem 





ſo nuͤtzlichen Endzwecke aus feiner Handlung entbehren Könnte. 


fiber dieß wird biefe Auslage, wie ich unten zeigen werde, 
in der Solge mit Wucher wieder in eines Jeden Tafche zu⸗ 
ruͤck kehren. Sonach hätte die Societat eine Eaffe von 2500 
Thalern beifammen, woraus ſchon der Erſte von ihr, dem ein 
Artikel nachgedruckt wuͤrde, ja vielleicht ſchon der Zweite 
umd Dritte, wenn die Artikel anders nicht allzu koſtbar waͤ⸗ 
sen, welche jedoch fchon an fich felbft, der Koſtbarkeit wegen, 
dent Nachdrucke nicht fo fehr ausgefent find, Schadenser⸗ 
fegung bekommen koͤnnte. Wollen und Finnen die Zufant- 
mentretenden bie erfie Einlage noch größer machen, fo wird 
es noch ficherer und beffer feyn. 

Allein auf biefe Weife Könnten die Nachdrucker die 
Eaffe bald fprengen, und immer wieber von neuen, wie im. 


* 
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Anfange, einzulegen, möchten die Mitgliedes bald uͤberdruͤſſig 
werben. Diefe, Betrachtung leitet mich auf 

11. Woher fol die Caſſe unterhalten und vergrößert 
‚werden? | 
| 1. Durch die Zinfen, welche die erfte Grundlage abwer⸗ 

fen Tann. Denn natürlicher Weife darf das Capital nicht 
todt im Kaſten liegen, fondern muß, gegen Verzinfung, ficher 
in eine Bank oder Handlung gelegt werben, von wannen 
man zu allen Zeiten, fo viel man braucht, promt zuruͤck jier 
den kann. 

2. Jedes Mitglied muß, angeachtet des bereite herge⸗ 
gebenen Fonds, dennoch hernach ſeine Verlags⸗Artikel, die es 
gegen den Nachdruck geſichert wiſſen will, beſonders auf eine 
gewiſſe beſtimmte Summe, vor dem Verkaufe, bei der So⸗ 
eietät, oder deren Direction, einzeichnen laſſen, und davon 
gewiffe befimmte Procent-Gelder an die Caſſe entrichten. Die 
einiugeichnende Summe müßte, wenn man richtig zu Werke 
gehen wollte, nicht nur die auf dem Artikel verwandten Kor 
Ben, fondern auch den daraus zu hoffenden Profit in ſich ber 
greifen. Es hat z. B. Einer von dem Artikel eine Auflage 
von 1000 Eremplaren gemacht. Er hofft, fie ganz abzuſet⸗ 
sen, und fest er fle ganı ab, fo kommen ihm am verwand« 
ten Koften und Profit 1000 Thaler ein. Dann laſſe er bier 
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fen Artikel auf 1000 Thaler hoch aſſecuriren, und bezahle von 


biefer Summe die Procent⸗Gelder. 

3. Da folche Aſſecurations⸗Einzeichnungen auch von Frem⸗ 
ben, die in ber Societaͤt nicht mit begriffen ind, angenom⸗ 
men werden koͤnnen, und hoͤchſt wahrfcheinlich vorfallen wer⸗ 
den, fo mag man auch diefe unter die Zuflüfe ber Eaffe 
mit zählen. Beildufig aber merfe ich an, daß diefe viel hoͤ⸗ 
here Procente, als bie beſtaͤndigen Mitgenoffen erlegen muͤß⸗ 
ten, und aus ber Caſſe, außer der Sicherheit für ihren eins 
zeln eingezeichneten Artikel, Eeinen von den Vortheilen ges 
nöffen, deren, wie unten vorkommen wird, bie ordentlichen 
Mitgenoſſen fich zu erfreuen haben. 

Diefe befondere Einzeichnung if ein wichtiger Haupt 
umſtand, ber niemahls abgefchafft werben darf, wenn die So⸗ 
sierät mit ihrer Caſſe Behand haben fol. Denn außer 
dem, daß 

A. die Caſſe dadurch immertwährenbe Nahrung und Buöt 
thum erhält, wird 


B. der Vortheil gewonnen, daß die wehre, mit Koflen und | 


Profit verhaͤltnißmaͤßige Wergutungsfumme, fchon ver dem 
eintretenden Falle des Nachdrucks, befiimmt ik. Es wird 
alſo verhindert, daß Jemand in’s Belag hinein den Werth 


feines zu veraffecurienden Artikels angebe; indem, je bie 
ber Einer affecuriren laͤßt, je mehr Procent- Gelder ex ges 
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ben muß. ach faͤllt alle nachherige Berechnung, Ehlcane, 
Aufenthalt u. ſ. w. gaͤnzlich weg. 

Drei Proecent, — vielleicht noch weniger, ich will aber. 
einmabl fo viel fegen, — waͤte wohl für ein ordentliches 
Mitgtied als vollkommen hinlänglich zu achten. Denn ich 
darf annehmen, daß meine funfiig Societaͤts⸗Genoſſen fo ans 
fehnliche Buchhändler find, daß durch die Bank jeder von 
ihnen jährlich auf 2000 Thaler hoch einzeichnen laſſen werde. 
Es würden alſo von 100,000 Thalern bie Procent-Belber 3000 
Thaler jährlich betragen. Diefer Zuwachs, bie Einkänfte von 
fremden @ingeichnungen noch nicht einmahl mitgerechnet, 
würde fehr anfehnlich und vollkommen hinreichend feyn. 
Denn es ik zu bedenken, daß nach gemachter Einrichtung 
der Nachdruck die Ohren gar mächtig finken Iaffen, und bie 
Caſſe in der Folge felten oder niemahls einen Sp Davon - 
auszuhalten haben werde. 

Wenn aber dem alſo ik, fo wird. die Caſſe ohne Noth 
in's Unenbliche vergrößert werden, und mit ber Seit ben 
beträchtlichen Theil bes Nutzenso, den bie Buchhändler durch 
den capet gemachten Nachdruck zogen, in fich verfchlingen. 
So wuͤuſchenswuͤrdig die anfängliche Vergrößerung, sur Eons 
ten; und Dauer des ganzen Inſtituts, wäre, fo Kberfiäffig 
und laͤſtig würde fie für jedes Mitglied werben, wenn bie 
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Größe" die Gebuͤhr und Rothdurft Aberfeiden ſolte. Er 
fragt ſich alſo: 

Ill. Wie weit ſoll die Caſſe vergrößert werben? 

Es wird auf die Intereffenten antommen, ihr ein ge, 
wiffes Daß und Sie zu ſetzen. Diefen aber wirb es 1m 
Grunde nichts ſchaben und Toren, wenn fie felbige fo am 





ſchwellen Iaffen, und hernach in felcher Stärke erhalten, dag” 


fle wenigſtens funfrig anfehnlichen Nachdruͤden die Spitze 
auf Ein Dahl zu biethen vermag. Denn es iR möglich, daß 
bie Nachdrucker, wie wohl oͤſters Spitzbuben aus Verzweife 
Inus sethan, ſich zuſammen rottiren, und die Affenurang Cafe 
burch mehrere Nachdrüde auf Ein Mahl zu fbrengen verfu⸗ 
hen. Alſo muß man Immer gegen einen ſtaͤrkern Angrif 
geruͤſtet ſeyn, als wahrfcheinlich zu erwarten ſtehet. 

Wenn nun aber bie Caſſe biefes ober ein anderes vor⸗ 
geſtecktes Ziel erreicht hat, was ik dann amtıfangen? el 
ſte dann etwa ſich bloß durch Ach ſelbſt naͤhren? — Hierin 
würde fie freilich im Stande feyn. — Und fohen alsdanıı 
bit Afferurationds Eimeichmungen, ober doch wenigſtens Die 
Procent⸗Gelder von bei Mitgliedern wegfallen? Zeuteres nim⸗ 


mermehr! Aus Urfachen, die ich’ oben fehon augeführt babe, 


Vielmehr muß ein anderer Canal eröffnet werben, vermit- 
telſt defien die Eaffe eben fo, wie fie aus ben 50 Taſchen 
der Mitglieber zuſammen gefloſſen if, wieder einen immer 


⸗ 


\ 


‚16 





währenden Aus + und Ruͤckſtuß mit Wucher in bie Taſchen 
der Intereffenten erhält. "Sch fage mit Wucher! Denn nicht 
nur dasjenige, was fie an einem Drte hinein fließen laſſen, 
muß ihnen am andern Orte ber Ruͤckfluß wieder zuführen, 


ſondern dieß muß fogar Zinfen mitbringen. Die Möglich 


keit deffen ift aus Folgendem Klar. Was für Ausgaben wird 


odie Caſſe ſonderlich haben? Hoͤchſtens weiter keine, als die, 
welche allenfalls, jedoch ſelten genug, ein Nachdruck, oder 
die Beſoldung ber Direetion und Verwaltung veranlaffen 


moͤchte. Dieſe Ausgabe aber muß gegen dasjenige, was die 
Caſſe an Zinſen und Procent⸗Geldern fuͤr fremde Aſſeeuranzen 
abwerfen kann, nur ein ſehr Geringes betragen. Über Dieß 
laͤßt ſich vielleicht eine Operation anſtellen, vermoͤge welcher 
das Haupt⸗Caſſen⸗Capital ſich ungleich anſehnlicher, als durch 
eine bloße zinsbare Ausleihung, verintereſſiren koͤnnte. Wie 
waͤre es z. B, wenn die Societaͤt eine Buchhandlung anlegte? 

Was aber“ die Art und Weiſe des Eaffenabfluffes be 
trifft, fo fchlage ich, weil mir nichts anders gleich beifaͤllt, 
von Zeit zu Zeit eine ſimpele bare Bertheilung unter bie 
ordentlichen Mitgenvſſen vor, wovon die Fremden, die Feine 


drdentlichen Mitglieber find, uneracktet fie wenig oder viel . 


mögen haben einzeichnen und affesuriven laſſer, ausgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn muͤſſen. 
Da aber ein jedes Mitglied ſeinen funßzigſten Coru an 
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dem Eigenthum des beſtaͤndigen Hauptſtocks hat, ſo fragt 
ſich: Wie es damit zu halten ſey, wenn ein Mitglied be 
feinem. Zehen, ober durch feinen Tab, aus der Sorietät ab⸗ 
treten ſollter — In dieſem Falle muß es ihm, "oder feinen 
Erben,:versönnt ſeyn, feinen Antheil ganz heraus zu sieben. 
Entweder kauft ihm alsdann ein Anderer denſelben ab, und, 
ſtammt fich auf diefe Weife zur Mitsliebfchaft an des Ab⸗ 
gegangemen Stelle ein, oder es iſt die ganze Soeietaͤt gehal⸗ 
sen, den Abgehenden,‘ ober befien Erben,. aus ber gemein; 
fchaftlichen Caſſe absufinden. 
‚Was hat nun der Abgehende eingehen Geſert, er 
babe ſchon ſeit geraumen Jahren den Caſſenuͤberſchuß, als 
Bersinfung feines Capitals, gerogen, fo sieht er nun am 
Ende das Enpital ſelbſt zuruͤck. Nichts hat er alfo verloren. 
Was verloren? — Hat er nicht den enormen Nutzen gewon⸗ 
nen, daß fich Kein Nachbrucker unterſtanden hat, ihm viele 
Kauferide zu Wafler zu machen! 
"IV. An welchem Orte foll die Caſſe und, fo au fagen, 
das Haupt⸗Quartier ber ganzen-Sorietde fen? °  ' 
Die Antwort kaun kurz ſeyn. Wo anders, als su Leip⸗ 
sig, wo ber Hauptmittelpunkt des ganzen Deutichen Buch⸗ 
handels if, und wohin jeber Vuchhandler des Jahrs wenige | 

u. Ein Mahl reitet. u 
V. Was: fer Gehalt fol w lardecteraiche Behktiguns 
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und oberaufacht, die dem Inſtitute einen ·ſeyn will, 
haben?ꝰ 
Jedermann ſieht leicht, daß, wenn ein ſolches uſitut 
norhanden ſeyn ſollte, die bisherigen Privilegia als uͤberuͤſſig 
wegfallen und der Fiscus einiger Landesherren einen Zweig 
ſeiner Einnahme verlieren werden. Es will daher noͤthis 
feyn, um der Mißgunft auszuweichen, Daß die Societaͤt ſich 
wenigfiens Einen Fisens zum Protecter und Freunde mache 
Belcher andere follte das fenn, als der Chur⸗Saͤchtiſche, be 
Diefer vorher von den Buͤcher⸗Privilegien das Meife mit ein⸗ 
velommen hatte, und be daB Haupt⸗Quartier ber Soeietat und 
Caſſe in einer Chur⸗Saͤchſiſchen Stadt iR? Mit Chur⸗Saͤchn⸗ 
feher Landesregierung müßte alfo: um ein’ Aquimalent für bie 
wesfallenden Privilegien gehandelt, es müßte von Ihe Protew 
tion und VBehdtigung dee Societaͤt, ihrer Einrichtung und 
ihrer Seſetze, es mühe won ihr eine Commiſſion gar: Die 
section und Dberaufficht fiber bie Verwaltung und Aber bei 
Gang der ganzem Maſchiue erbethen werben. Ohne diefe 
landesherrliche Protectivn, Beßdtigung und Oberauffiche 
kann, wie aus ben Antworten auf bie folgenden Fragen noch 
weiter erhellen wird, das Inſtitut weder in Gang Fommst, 
nach im. Bange erhalten werben. 
VI. Bon wen? und wie foll die Cafe vernanet werdent; 
Dasſ die Verwaltung vom der Direction und Oberauf⸗ 
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ſicht verſchieden ſey, iR wohl Iberfikfiis iu ſegen. Jecr 
nimmt Gelber ein, gibt Gelber aus, und führe Rechnung 
darüber; Aes nach ben Geſetzen einer ordentlichen vortheil⸗ 
haften Haushaltung. Diefe hergegen IR’ Zuſchauerinn, ſicht 
Wrrall wach ben Rechten, und laͤßt ſich die Rechnung mit 
vorlegen. Jene wirb aus den Mittein ber Societat; Dicke 
aber von der Landesregierung beſtellt und angesehnet- Zwei 
Hauyeperfonen, Vie eantionsfähie ſind, und in Eib uud 
Yicht sinsmuen werden muͤſſen, und wesen bie eine Rech⸗ 
mung, die andere aber Gegenrechnung führes, fifeinen bis 
Auslich zu Toyu. Dieſe Fhamspen auſehmiche in Leipzig woh⸗ 
nende Buchhaͤndler und Mitglieder ber Gocienit ſeyn Sie 
mäften für ihre Dieiche, ſo wie ana bie ſouft a) erias 
derlichen Werfonen, Sefolber werben. 

‚WEI Wade weichen Belegen ſall Überhaupt die ocietik 
threm Eibzwmedde gemäß unterhalten umb fontgefest werben!‘ 
| Wenn bie Fanefais sfammınen getecten ſind, Ihne Einlage 
demacht, landeeherriiche Veotection, Gehktigung und Ober: 

aufſicht buch Gemieiferien erlanget und Aofancrwalit 
se haben, fo Hält vie Socketat Ä 

1.Su Mahl alle Jahre allgemeine Zuſammenkunft; 
Diefe geſchzeht auf. verjenigen Moſſe, da die Buchhandier 
unser ‚einguber abrachucn, und welche weithin von ben mei⸗ 
Rem Buchhaͤndlern bereifet wird. Su biefer Zuſammenkunft 
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bat jedes Mitglied / entweder perfoͤnlich, ober durch Gevol⸗ 
möchtigte freien Zutritt. und Stimme. Auf biefen Zuſam⸗ 
menkuͤnften lesen die Caſſenverwalter Rechnung von dem 
verfioffenen Sabre nb, und erhalten darüber. Entlaffung. Se 
wird Über Wohl.und Wehe ber Sorietaͤt Rath gepflsgen, und 
deßfalls die Nothdurft für die. Bukunfe durch die meifen 
Stimmen verorbuet und feſtgeſetzet. Es werden die im ver- 
floffenen Jahre vorgekommenen Nachbruds -Bergktungsfähie 
vorgelegt, unterfucht, entichleden und die Wergitungtsel: 
der ausgenahlet. Ä 

Die landesherrliche cammuſiariche Dircerion det ben 

bei Folgendes zu thun. 

A. „Sie: läßt "die anweſenden Mitglieder früh genug. auf 
beſtimmte Tage, an einen gewiſſen Ort, zuſammen laden. 
er da weder perſoͤnlich, noch durch Gevollmaͤchtigte er⸗ 
ſcheinet, auf den wird nicht geachtet, und er muß ſich bad 
gefallen laſſen, was die Anweſenden beſchließen 
B. Sie hat in der Verſammlung den Vorſitz, und, weil 
fie ans Nechtöverfändigen beſtehen muß, ſo ſehen fie babim, 
daß uͤberall nach den Soecietaͤts⸗Geſetzen aus gemeinen Rech⸗ 
tem verfahren werde. Daher kann Bein Societaͤts⸗Schluß, 
welchem dieſe Disection micht eitrite,;-für guͤltig gende 
tet werden. Sollten ſich aber die Sorietaͤt und ihre Direc⸗ 
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tion. 1.hht: vereinbaren fingen, re wir bie emſcheituns 
höheren Orts geſuchet. a 

°C. Sie that son allen Dingen den Vortrag, und auch dass 
jenige,. was ein ober anderes Mitglied befonders vorge 
tragen wiſſen will, muß durch He gefchehen, oder fie 
muß, daß das Mitglied den Vertrag ſelbſt verrichte, bie 
Erlaubniß ertheilet haben. Sie fodert jum Sprechen auf 
und gebiethet Schweigen, damit kein Pohlniſcher Neiche- 
tag entſtehen mͤꝛe. 

Damit aber biefe Direction, als von ber ganbeiregies 
rang allein angeordnet, niche etwas Gehäfiges bekommen 
möge, fo iR es gut, aus den Mitteln ber Societat felbk eine 
oder zwei Perſenen dazu zu ordnen. 

‚2: Über Alles, mas. im der @peietät, ober deren Ver⸗ 
fainmlung verhandelt wird, muß fchriftliche Regiſtratur ges 
führer und ein Archiv unterhalten werben. : Jedem Mitgliede 
muß freifiehen, in die Aeten zu fchauen. 

Was aber endlich den Hauptzweck ber aamen- Einrich⸗ 
tung, naͤhmlich die Verguͤtung: des Nachbrucks betrifft, „ 
müßte nach folgenden Gefegen verfahren werben. , 
4. Die Aſſeenratisue⸗Einzeichnungen muͤſſen, ſowohl von 
Mitgliedern, als Fremden, volllommen vor dem augefange⸗ 
men Abbrucke bes Artikels gemelbet und zugleich bie befimm- 


\ . 
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ten Proeent⸗ Gelden, entweder bar, ober durch ametwlae 
Anweiſungen, erlegt werden. 

2. Dieſe Anmelbung und Etlegung ber. Veeeent Selber | 
Baus zu allen Zeiten von einen: Abmeſenden fchriftlich au 
bie Divestion und Verwaltung gefchehen. Jene ertheilet 
daruͤber einen Afecuranı-Bchein, und biefe Quittung über ber 
sahlte Procents Gelder. on 

3. Ohne, daß die Yracent, Gelder ſegleich bar alesn 
oder der Verwaltung annehmlich gefichert- werben, wird Die 
Eineichnung wicht: angenommen. Spt bie Verwaltuug den⸗ 
‚noch bie Cimgeichnung und die Ausfertigung bes Aſlecuna⸗ 
tions⸗Scheins seichehen leſſen, Tommi fie für-das Cinkvmmen 
ber Procent-Belder haften» Daher: gibt die Berwaltung alle 
Mahl m Mmritertisung bee Age iaiionaScheine ihre Eins 
willigung 

4. Ber rchtlich Aberfühet werden kann, daß er nick, 
vor angefangenem Abdrucke feines- Artilels, den Affeanrauın 
Schein geloͤſet Hat, dem wird bei vorkemmendem Nachdrucke 
nicht nur nichts gut gethan, fonbeen cu. und und Ai 
dieß feiner Yeacent - Gelber‘ venkafis. | 

5. Bei bee Ginuichunne wieb Der itek Des hd bie 
Basenzahl, Deishelieiiheit des Papiers, Drucks und der Ku⸗ 
zierhiche, bie Anzahl der Auflage und endlich bie Aflecugas 

tions⸗Summe, welche Koften und Profit der ganzen Auflage 
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in ſich begreifet, angemeldet. Die Urſeachen dieſer Austühe 
lichkeit follen weiter unten noch angeführt werden. 

6. H man folder Geſtalt die Eimzeichnung ordnungs⸗ 
mäßig geſchehen, und es ereignet ſich ein Nachdruck, fe 
macht der rechtmäßige Werleger, fo bald er von dem Der 
ſeyn des Nachtrucks und feinem Vreiſe vergewifert iR, nicht 
nur in öffentlichen Blaͤttern, ſondern auch durch Briefe an 
: diejenigen Buchhandinngen, an weiche er Eremplare über 
Iaffen hat, bekanat, baf der Preis nanmahr, nach den Ger 
cietuůts/Principium, herabgeſetzt (ey. Von dieſer Zeit an muß 
das Buch nicht nur bei dem Verleger, ſondern in allen 
Buchhandlungen um bes herabgeſetzten Preis zu haben ſeyn, 
und ber Verleger muß die ans der: Caſſe empfangene Ver⸗ 
shtung auch allen. feinen: Abuchmern pro raue zuflichen Iafr 
fen und deßfalls mit ihnen zuruͤckrechnen. 

Hierbei fragt ſich s: Ob, außer ben Buchhaͤublern, auch 
den Dücherliehhabern; "weiche. vor entkandenem Nachbrucke 
wu ben erſten haͤhern Preis Gpempkare gekauft haben, bie 
machherise Syerabfenung des Preiſes zu Gute kommen, nub 
das bereits beyablte Pius zunbik gegeben werben muͤſte? — 
Wenn ich aunehmen koͤnnte, dag alle Buchhaͤndler, bie dem 
Hauptvereger Exemplare. abgenommen baben, fo chelich wir. 
ven, bei vorfallender SHerabfenung des Preifes, bie Zahl ih⸗ 
ver alebanıı noch versäihigen. Crenmlare richtig angeben, 
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fo wuͤrde ich autworten: Was um dem erſten Preie einmahl 
an Buͤcherliebhaber verkauft iſt, das bleibe auch darum ver⸗ 
kauft! — Allein da ſich's wahrſcheinlich zutragen wird, daß 
vor Herabſetzung bes VPreiſes ſchon hier und ba yon Buch⸗ 
haͤndlern Exemplare verkauft find, und wahrfcheinlich mars 
cher Schlechtdenkende zu Erhaſchung eines Wortheikchens fich 
geluͤſten Iaffen möchte, gegen den Hauptverleger zu behaup⸗ 
ten, er habe für den erfien hoͤhern Mreis nichts verkauft, 
indem man ihn bes Gegentheils nicht leicht überführen 
fönnte, fo antworte ich nunmehr aus dieſer Bescachtung: 
Auch dem eimzelnen Kaͤufer, ber: ben erſten hoͤhern Preis 
ſchon erlegt hat, muß, wenn er ſich anders darum mehdet, 
ber herabgofeste Preis zu Gute kommen. Solcher Geſtalt 
faͤllt, daͤucht mir, der Unterſchleif ziemlich weg. Der gane 
Handel iR klar. So viel Exemplare ein Buchhändler von 
der Verlagshandlung genommen hat, auf fo viele leiſtet ihm 
dieſe Vergütung. Meldet ſich ein einzelner Käufer binnen. 
einen gewiſſen Seit, etwa binnen 5 Monathen a daro der 
Bekanntmachung, nice um die Zuruͤckgabe des bezahlten 
Plus. bei demjenigen, von welchen: er fein: Ereniplar gefauft 
hat, (von einem Anbern wird ihm, des:.beforglichen Unter 
ſchleifs wegen, darauf nichts gut gethan,) fo iſt das Plus.au 

dieſen verfallen, und er hat. ſolches mit Hecht. 
7. Das. Daſeyn des Nachdrucks wird. durch ein ober 
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mehrere Nachdrucke Ereinplare bargethan. Nie, wenn nun 
aber ein Tachbruder, um der Soeietaͤt und ihrer Caſſe eins 
anzuhaͤngen, auf den Einfall geriethe, nur ein ober ein Paar 
Exemplare nachzudrucken, um felbige in bie Haͤnde bes rech- 
sen DVerlegers zu fpielen? Wie, wenn bieß bfters verfuche 
würde, um die Eaffe durch öftere Abderldffe zu ſchwaͤchen? 
— Der Kniff wäre freilich möglich und beforglich. Der 
Nachdrucker müßte dann freilich Das Gegerlohn daran ſpendi⸗ 
ren, aber er erfparte doch eine ganze Auflage von Papier und 
den geößten Theil ber Druderfoften. Wie, wenn fich sel 
lends mehrere Nachdrucker zuſammen thäten, und gemein⸗ 
fehaftliche Sache machten? 

: Durch dergleichen Spiegelfechten muß ein Inkitut, das 
auf fo feßen und fichern Grundpfeilern rubet, fich nicht irre 
machen laften. Ga, ich will's zugeben, daß dieß Ein Mahl 
‚und mehrere Mable gefchehen koͤnne und geſchehen werde. 
Aber endlich wird der Nachdrucker eines Spafes, ber ihm 
nichts frommet, aber doch immer ein Anfehnliches. Eofer, 
indem das Setzerlohn eine Hauptpoß ber Ausgabe if, uͤber⸗ 
brüffig werden. Denn das Wort Nachdrucker ift ein gleich⸗ 
bedeutender Auädruck fuͤr Lumpenhund. Wie wollten aber 
die Kräfte eines Lumpenhundes binseichen, bie vereinigte 
Kraft von funfiig vermögenden ehrlichen Leuten zu beugen? 
Mögen auch ſich der Zumpendunde mehrere vereinigen! Un⸗ 

VI. 2 
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ter Schurken und Spitzbubengeſindel kaun Feine Vereinigung 
von Beſtand und Dauer ſeyn. Denn es fehlt ihnen bie 
Hauptgrundfeſte: Guter und reblicher Endzweck Deine So⸗ 
eietät wird immer das Staͤrkerrecht auf ihrer Seite behal- 
ten. Das Complott der Niedertraͤchtigen Yanın nicht immer 
verborgen bleiben, ihre Enbalen muͤſſen offenbar werben, und 
find Re offenbar, fo müßte es nicht gut ſeyn, wenn man 
niche nene Maßregeln, fie zu vexeiteln, erfinden Könnte. 
Da aber Feine Gefellfchaft fo gut und auserleſen ſeyn 
kann, daß micht ein raͤudiges Schaf darunter ſeyn follte, fo 
it es möglich) daß unter meiner Soeietaͤt Niedertraͤchtige find, 
denen es einfallen Tann, folgenden ober einen andern aͤhnli⸗ 
chen’ Betrug zu fpielen. Es hat z. B. Einer anf einen Ar: 
titel, ber nicht gehen will, anſehnliche Loßen verwendet, und 
eine uͤbermaͤßige Auflage davon veranſtaltet. Der tonute 
ſich einfallen laſſen, ein oder wei Eremplare heimlich ſol⸗ 
cher Geſtalt umfegen und abdruden su laſſen, daß fie wie 
Nachdruck ausfähen. Nun fette er den Preis feines Artis 
dels herunter; producirte bie falfchen Nachdrude ber ber 
Societaͤt; verlangte und erhielte ordnungsmäfige Vergütung. 
— Ein folcher Ehrlofer, wenn. er des Betrugs überführt 
würde, — und -wahrfcheinlich wird er's uͤber lang oder Eurz 
: werben, denn nichts iſt ſo Fein geſponnen, es kommt 
endlich an die Sonuen, — müßte durch Sefetze cum infamia 
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von der Societaͤt, mit Berluß aller Portheile, auf ewig aud- 
geſchloſſen ſeyn, und er dürfte weder ſelbſt, noch mit ſei⸗ 
nem Verlage jemahls die Leipziger Meſſe wieder beziehen. 
Hätte er in Leipzig eine Niederlage, fo müßte ſelbige halb 
der Sorietät und halb dem Fiscus anheim fallen. Der Des 
nunciant müßte verfchwiegen und anfehnlich belohnet werden. 

8. Sind nun die unter den vorhergehenden fieben 
Nummern aufgeführten Erforderniſſe beobachtet, fo producirt 
der Beſchaͤdigte auf der nächken Societaͤts⸗Verſammlung: 

A. Den Affecuranz» Schein. 

B. Die Quittung über bezahlte Procent- @elders beide in 
Originalen. 

C. Er thut das wirkliche Daſeyn des Nachdrucks fo wohl 
durch ein oder zwei Eyemplare, als auch durch Vorzeigung 
der deßfalls erhaltenen. Briefe und Nachrichten bar. 

D. Zugleich zeigt er ein Exemplar feines rechtmäßigen 
Verlagsartikels vor. 

E. Endlich documentirt er durch ein oder zwei gedruckte 
öͤßentliche Blaͤtter, daß er den Preis feines ihm hachgedruck⸗ 
ten Artikels herabgeſetzt und bekannt gemacht habe. 

Sind nun alle dieſe Puncte hinlaͤnglich erledigt, fo 
ſchreitet die. anmejende Societaͤt zur Stimmenſamuilung 
über bie Verguͤtuns. Der Veſchaͤdigte muß. hierbei abtre⸗ 
‚seh indem Niemand in einer fein eigenes Intereffe betref⸗ 
2% 
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fenden Sache feine Stimme geben darf. Sprechen bie mei⸗ 
fen Stimmen ihm die Verguͤtung gu, fo erhält er Darüber 
einen von ber Direction unterselchneten Soecietats⸗Schluß und 
Daneben eine Anmweifung zur Auszahlung ber Vergůtunge⸗ 
gelder an die Caſſen⸗Verwaltung. 

Was aber die Verguͤtungs⸗Summe ſelbſt betrifft, ſo 
beſtimmt ſich dieſe von ſelbſt folgender Maßen: 

3. E. die Auflage war 1000 ſtark; affeemrirt su 1000 
Thalern. Der rechtmäfßige Verleger verkaufte das Eremplar 
um 1 Thaler. Nun kommt Nachdrud. Der Nachdrucker 
verfauft-das Eremplar um 16 Grofchenz mithin fest jener 
den Preis feiner Ausgabe auf 8 Grofchen herab. Die So⸗ 
cietät vergütet ihm alfo zwei Drittheile der Aſſecurations⸗ 
Summe mit 656 Thalern und 16 Grofchen. 

Derjenige, welcher durch einen Societaͤts⸗Schluß fich 
befchwert erachtet, muß dagegen höhern Orts appelliren 
koͤnnen. Jedoch muͤſſen alle vorfallenden Streitigkeiten, die 
in die Societaͤt ſchlagen, ſehr kurz und ſummariſch abge⸗ 
than werben. Die Soeietat ſelbſt muͤßte die erſte Satan 
haben. 

Hiermit haͤtte ich denn nun, was mir zu Erlänterung 
meines Vorſchlags vorerſt eingefallen war, an⸗ und ausges 
fuͤhrt. Was ich oben in dem Hauptumriſſe desfelben von 
Repreſſalien gegen ben Nachdrucker noch angehängt habe, 
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will ſo viel nicht fasen. Denn ſelten wird man Gelegen: 
heit zu Nepreffalien finden, weil die Nachbruder größten 
Tpeils folche Kerle find, die höchſtens Feinen andern recht, 
mäßigen eigenen Berlag, als etwa Chriffatholifche Ma⸗ 
eulatur haben. Wie mag man fie mit deren Nachdrucke 
firafen? | 
Noch Eins if zum Beſchluſſe uͤbrig. Warum babe ich 
mir wohl die Mühe gegeben, dieſes Project zu erfinden und 
fo bandgreiflich und thunlich zu entwideln? — Etwa eine 
Ehrenfdule in dem Fünftisen Berfammlungsfaale der So⸗ 
eietät mir zu erwerben? Diefe, wenn ich fie auch vers 
biente, müßte. ich denn doch, wohl verbitten. — Etwa einen 
Beutel voll Piſtolen zu erhaſchen? — Darauf fich Rechnung 
machen, das hieße wohl weit son dem Biele vorbei fchier 
fen. So freigebig find die Menfchenkinder nicht, — 
Etwa die Buchhändler m bereichern und ihnen Gelegenheit 
zu. geben, uns arme Bächerfäufer deſto baß im Contribu⸗ 
tion. zu fenen? Bewahre der Himmel in Gnaden! Sreilich! 
In ſo fern will ich jeden ehrlichen Mann mit Sreuden bes. 
reichern, als er. es nach Recht und Billigkeit verdiene. Ich 
IAugne nicht, -daf Unwillen und Zaͤhneknierſchen über die 
Schurken, die da ernten wollen, wo fie weder gondert nach 
geſaͤet hatten, zum Theil mir die Bekanntmachung dieſes 
Vorſchlags wit abgebrungen haben. Mein Dauptitued aber. 
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it, kurz zuſammen gefaßt, der: Daß Jebermann, fo wohl 
Autor, als Verleger und Käufer, das Seinige erhalte. 

Der Autor fleht mit Recht oben an. Denn es if hin 
melfchreiend, daß derjenige, welcher mit Aufwand ber Kräfte 
feines Leibes und feiner Seele ein unfterbliches Werk hei 
vorgebracht hat, welches dußerlich vieleicht Fein anderer 
Sterblicher hervorgebracht hätte, ein Werk, das Verleger, 
Buchhändler und Nachdrucker mäfter, und ein ganzes Laud 
unterrichtet ober ergetzet, nicht einmahl fo viel Belohnung 
dafır haben fall, um die Apotheker -Rechnungen in bezah⸗ 
Jen. Soll der Gelehrte noch länger der Seidenwurm feyn, 
ber zum Behuf fremder Behaglichkeit und Pracht ſpinnen, 
und wenn er ausgeſponnen hat, im Mangel volends dahin 
melken muß? Wisher hat wohl mancher Verleger dem ars 
men Autor das emige Thema vom Nachbrude entgegen ge 
ſchrieen, und unter diefem Vorwande das Honorarium bis 
zum fchimpflichften Trankgelbe herunter gehandelt. Diefer 
Vorwand fällt durch mein Project we. Es hindert nun⸗ 
mehr nichts, ben würdigen Schriftfteller nach Waͤrden zu 
belohnen. Denn das ift kein gültiger Vorwand, daß ein: 
Verleger an dem guten Autor wieder erhohlen mieffe, was’ 
er art einemt fchlechten, oder auch an einem folchen, beffen 
Werk, Trog innerlicher Güte, ‚Dennoch zu Maculatut wird, 
eingebußt bat. An folchen Einbußen iR der Buchhändler‘ 
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ſelba Schmid. Warum. serficht er fein Gewerke micht befr 
fer? Der Buchhandel iſt faR ber intricateſte von allen, und 
erfodert Kenntai® und Speculation, wie kaum ein anberer. 
Mag es nun wohl mit. einigen Rocht, mit einiger Billig⸗ 
keit ber wuͤrdige populäre Schriftfielier entgelten, wenn beu 
‚Herr Verleger s. v. ein dummer Teufel if, und fich entwe⸗ 
der ſchlechten Werlag *) amfchenieren laͤßt, ober für feine. 
guten erlag ſchlechtes Sortiment eintauſchet 
Der Verleger: hat den zweiten Plan. Wer mellte nie. 
ihm, der. feine Speculation, feine Mühe und fein Gelb am 
einen Artikel gewagt hat, einen ahfehalichen und fichern 
Profit gönnen? Eben deßwegen, weil. in Anſchung der er⸗ 
fsrderlichen Klugheit, Renmtniß und des dabei nie ganz zu 
entferneuden Riffes bes Buchhandel ſich üben den gerkeinen 
Handel ſo ſehr erhebet, befcheide ich mich gern, daß es nie 
drig und eigenuhgis von einem Gelehrten gedacht ſeyn 
würde, wenn man dem edlern Handelsmanne keinen hoͤ⸗ 
hen, als gemeinen handwerksmaͤßligen Profit, den leicht jebe 
Eſelei abwirft, vubilligen wollte. einen wohlverbienten 
und ſichern Profit aber wird er durch mein Project haben 





*) I nenne dab hier ſchlechten Werlag, der für den Verle⸗ 
ger im Abgange ſqhlecht austäht. . 
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und behalten, wenn er gleich nunmehr den Autor vier⸗ und 
fünffach beſſer feet, als derſelbe bisher geſtanden hat. 

. Endlich aber auch foH ber Käufer das Seinige erhalten. 
Guten corzeeten Druck, auf gutem Papier, fhr billige Preiſe. 
Gar Argerlich iſt's bisher zuweilen geweſen, wenn man, auf 
halbem Löfchpapier, einen ſtumpfen Buchſtaben im den ans 
been, und eine Beile in die andere gefchoben, hat leſen muͤſ⸗ 
fen. Hat man den Berleger wegen folcher Knauſerei geta- 
delt, fo Kat er fich gleich mit der Gefahr des Nachdrucks 
entſchuldigt. Damit ber Nachdrucker die Segel nicht noch 
mehr zufammen ziehen möchte, fo sog er fie lieber ſelbſt fo 
viel gufammen, als möglich ſeyn mollte. Diefe Marime 

wird durch mieinen Vorſchlag uͤberfluͤſſig; ja ſelbſt ſchaͤdlich. 
Ein Buch, das gutes aͤußerliches und lachendes Anſehen hat, 
verkauft und lieſt ſich viel beſſer, als ein maculaturaͤhnlicher 
Wiſch. Deſſen ungeachtet koͤnnen die bisherigen Buͤcherpreiſe 
nicht nur beibehalten, ſondern ſogar herabgeſetzt werden, ohne 
daß Schriftſteller und Verleger dabei einbuͤßen. Ja, wenn 
beide fr ihren wahren Nutzen handeln wollen, fo muͤſſen 
fie die Preiſe herabfenen. Sie erwecken dadurch bei dem 
Publieum Bunft und Liebe für die Gocietdt, und immer 
mehr Abfcheu gegen ben Nachdrud; fie befördern die Lee⸗ 
tuͤre zu größerer Allgemeinheit unter den drmern Ständen, 
und verſchaffen fih dadurch immer mehr Abſatz. Niches iſt 
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dem Profit‘ eines jeden Handels fo nachtheilig, als theure 
Waarenpreiſe. Derjenise, der feine Waaren übertheuert, 
wenn er auch ein Monopolium hätte, wird gewiß niemabls 
ein reicher gefesneter Sandelsntenn werben... Wollten num 
etwa meine Societaͤts⸗ Benoflen einen fo Abeln Gebrauch 
von ihrer Sicherheit gegen den Nachdruck machen, daß das 
Yublicum um defio höhere Preife Faufen müßte, fo werben 
Abnahme der Lecture und Gelehrſamkeit, mithin vermindern 
ter Bucherabfag und endlich Verfall des ganzen Buchhans 
dels die unausbleiblichen Folgen ibser unfeligen Habfucht 
werben. Daher nehme die Gocierdt, welche doch hoffentlich 
immer größten Theils aus richtig» und edeldenkenden Mit⸗ 
gliedern befieben wird, und die Iandesherrliche Direction 
anf diefen Umſtand ein befdndiges Augenmerk, damit auch 
fein einzelnes Mitglied fich geluͤſten laffe, wider die Marime 
billiger und wohlfeiler Preife zu fündigen.- Aus biefer Urs 
fahe muß auch alle Mahl von dem aſſecurirten Artitel ein 
Eremplar, nebft dem Preife, von dem Verleger bei der So⸗ 
eietäts » Verfammlung probueirt und angejeigt werden. 
Sände fih nur, daß Einer den Preis, in Ruͤckſicht auf die 
Befchaffenheit der Waare, zu hoch gefent hätte, fo muß bie 
Societaͤt fich’s anmaßen dürfen, den Preis mit dem Werthe 
in ein richtigeres Verhältniß zu fegen. | 

Ich werfe hiermit meinen Vorſchlag in’s Publicum. 
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Edeldenkende und raffinirte Leute mögen ihn prüfen, berich⸗ 
tigen, erweitern ober zuſammenziehen, je, wenn er unthuns 
lich if, ganz verwerfen. Er geht mich num weiter nichts 
mehr au. Leid aber follte es mir doch darum ſeyn, wenn 
die Ausführung nicht durch feine innerliche Unthunlichkeit, 
fondern durch Traͤgheit, Kleinmuth, Blöbfinn oder Wetters - 
laune der Buchhändler verhindert werden folte, 
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Über Anweiſung zur Deutſchen Sprache 


und 
Schreibart auf Univerfitäten ”). , 
Der Lefer, dem man ſchreibt, beſtimmt ded Autors Pilicht. 


Käſtner. 


Zwei Cherubim, Wahrheit nicht nu ſondern auch 
Schönheit, uͤberſſuͤgeln gemeinſchaftlich die Lade des Herrn, 
und in dieſer das ewige Gottesgeſetz der Vollkommenheit 
des menfchlichen Geiſtes. Was aber auch der Geift nur im⸗ 
mer bervorbringen mas, fo ift e8 doch in den meiften Fällen 
bauptfächlich nur Schönheit, welche das Siegel des Ruh⸗ 
mes und der Unſterblichkeit feinen Werken aufdruͤckt. Die 
fes ermägen die Bekenner der fo genannten firengen Wiſſen⸗ 
fchaften nicht immer, und gar nichts davon weiß ber Troß 





) Die erfte Ausgabe erfhien ıumter dem Titel: Aber Anz 
weifung zur Deutfhen Sorache und Schreibart anf Univerfltäten. 
Einlodungsbfätter zu feinen Vorleſungen von Gottfried Au—⸗ 
guft Blirger, Doctor der Philefophie Erſtes Blatt. Göttin 
gen. 1787. 45 ©. 8. 

DM. 
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der Srotfiudenten, ber in den Vorhoͤfen ber Erkenntniß her 
umlaͤrmt, und durch höhere Weihe noch nicht berechtigt iſt, 
in das Heiligthum hinter dem Vorhange zu blicken. 
Freilich muß daher der Forſcher, Kenner und Darſteller 
des Schoͤnen es ſich gefallen laſſen, daß mancher Reihemann 
aus ben obern Facultaͤten, manches Mitglied von gmölf 
Dutzend Academieen und Societaͤten, von St. Petersburg bis 
London, von London bis nach Batavia, ja daß ſogar der 
ganze Hans Hagel des Vorhofs ſich ziemlich vornehm und 
wichtig gegen ihn geberdet. Freilich muß er ſich's gefallen 
laſſen, daß er nicht nur im buͤrgerlichen, ſondern ſelbſt in 
dem Gelehrten⸗Staate gleichſam für uͤberzaͤhlig geachtet wird. 
Bei dem Allen aber wagt doch felbft der rohefie Butter» und 
Brotbefliſſene nicht leicht bie Sottiſe aller Sottifen, vers. 
ächtlich, oder auch nur gleichgültig gegen gute Schreibart in 
der Mutterſprache zu thun. Selbſt diejenigen, welche in 
der weiteſten Entfernung von dem Gebiete bes Schönen, 
uud aller derjenigen Erkenntniß ihr Wefen treiben, welche 
noch etwas mehr, als Butter und Brot, welche. ber Menſch⸗ 
beit höhern Adel verleiher, felbf die gemeinften Rechts⸗Prae⸗ 
tieanten und bürgerlichen Gefchäftsudnner won der Feder, 
: ja fogae die ungewafchenften Herren vom Leder pochen 
immer weniger auf den alten eifernen Sreiheitsbrief ro⸗ 
ber Zeiten, entweder gar nicht, ober doch geſchmacklos umd 
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barbarifch fchreiben zu dürfen. Wer von dem Präfdenten 
bis zum Pedellen, wer vom Stantöminifker an bis sum Thor 
fchreiber herab, wer von Allen, welche die Feder handhaben 
muͤſſen, ließe fich nicht gern nachrühmen, daß er einen gus 
ten fchriftlichen Aufſatz verfertige? 

Run folte man denfen, Wunder, wie lebhaft, wie als . 
gemein ber Eifer und das Beſtreben nach vollkommener 
Schreibart, Wunder, wie auffallend und glänzend der Erfolg 
ſeyn müfle! Allein nichts weniger, als biefes! Der Mann 
von Verſtand, Kenntniß und Gefchmad fehe doch nur bie 
gedruckten fo wohl, als ungedruckten Schreibereien ſelbſt uns 
ſerer neueften Zeiten an, und erfiaune nicht über ſtyliſtiſche 
Graͤuel jeder Art bei einem wahrlich nicht Kleinen Haufen 
unſerer Sceribenten. Selbft große weit und breit umherrau⸗ 
fchende Nahmen find davon nicht ausgenommen. Ich muß 
08 hier gerade heraus fagen, wie fehr es auch verbrieße, da 
es meiner warmen Vaterlandsliebe noch weit mehr fchmerzt, 
mit duͤrren Worten, von benen nichts abgehen kann, muß 
ich's heraus fagen, daß mir aus ber ganzen Literde-Gefchichte 
kein aufgeflärtes fchreibendes Vole bekannt iſt, welches im 
Ganzen fo fchlecht mit. feines Sprache umgegangen waͤre, 
melches fo nachläffig, fo unbekuͤmmert am Wichtigkeit und 
Schönheit, ja, welches fo — liederlich geſchrieben hätte, als 
Blöher unſer Deutſches Volk. 
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Woran liegt num diefe fo ungemein auffallende Incon⸗ 
fequenz? Liegt fie an irgend einem Mangel richtiger, deutli⸗ 
cher und vollſtaͤndiger Begriffe, fo wohl von der Sache, als 
von ihrem Werthe? Liegt fie am Mangel des gehörigen Eis 
fers? Oder endlih an ben Mitteln, die man gemeiniglich 
zum Zwecke wähle? — Mir daͤucht, fie liegt an dieſem Allen; 
und es fcheint mir der Mühe werth, etwas daruͤber zu fas 
gen, obgleich das, was ich fagen werde, weder etwas Neues, 
noch Selehrt » und Kiefgebachtes ſeyn wird. Vielleicht if, es 
deffen ungeachtet demjenigen Publieum, melchem biefe flier' 
genden Blätter beſtimmt find, nicht ganz unnuͤtz. Ein Pros 
gramm muß ja eben nicht immer grundgelehrt, es kann auch 
wohl einmahl für ben größern Haufen lesbar und erbaulich 
ſeyn, wenn gleich dadurch der gemöhnliche Zweck folcher 
Schriftchen, nach welchem fie nichts mehr und nichts weni⸗ 
ger, als Handwerksklappern gu Nutz und Frommen der Her 
ven Verfaffer bei ihren Scholarchen abgeben follen, ganı und’ 
gar micht erreicht werden dürfte. Nachdruͤckliche Wiederhoh⸗ 
lung nüßlicher, obſchon bekannter Wahrheiten für den gras: 
Ben Haufen kann oft weiß verdienftlicher feyn, als ein fehr- 
gelehrtes Sperimen, das vielleicht Fein Dusend Menfchen 
lieſt und der Scholarch nicht verficht. Man betrachte dieß 
daher als eine populäre Predigt, bei welcher es weniger auf 
Neuheit und Tieflinn, als auf Energie anlommt, wenn auch 
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diefe hier und da bis m Sackmann iſcher Energie uaͤberge⸗ 
ben follte *). Sch erkenne hierüber kein abſolutes Geſetz 
irgend eines Fursfichtigen Geſchmacks⸗Pebanten. Geſetze dies 
fer Art hängen von Umfänden und Verhaͤltniſſen ab; und 
wo dieſe wechſeln, da wechfeln auch die Schreibgefene. Wem 
Umſtaͤnde und Verhältniffe erfodern, daß bie Seißel der 
Kritik raſch und derb auf fühllofe Ruͤcken falle, fo muß ber 
Pedant, nicht die fanfte wellenförmige Schwungbewegung der 
Grasien verlangen. 
Der Lefer, dem man fchreibt, beſtimmt bes Autors Pflicht. 

Wenn Äußerungen der Unwiffenheit und des Unverſtan⸗ 

des mich nicht ganz und gar berriesen, fo herrſchen in ben 
Köpfen des großen Haufens hoͤchſt fonderbare Begriffe von 
der Deutfhen Sprache und Schreibart. Man fcheinet einen 
Unterfhied zwiſchen gemeinem Deutſch und ſchoͤne im 
Deutſch su machen, und damit ſolche Begriffe zu verbius 
den, bie nichts anders, als die zweckwidrigſten Ungereimthei⸗ 
ten hervorbringen muͤſen. inter gemeinem Deutſch fcheint 
man bloß die Sprache der alltäglichen Nothdurft, unter ſchoͤ⸗ 
nem hingegen dasjenige zu verfiehen, welches zwar feinen 


*) Die Energie diefed Plattdeutſchen Predigerd iſt den Nies 
derfachfen, beſonders den Hanoveranern ſchon längfi, feit kurzen 
aber auch andern Deutſchen aus dem Journale von und fur 
Deutſchland bekannt. 
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Mann gieren mag, aber doch zu Butter und‘ Brot, worein 
ſo wohl gelehrter, als ungelehrter Hans Hagel faſt ganz allein 
oder. doch vuriglich den Zweck aller Wiſſenſchaften, alles 
Lebens, Strebens und Handelns ſetzet, nicht fchlechterbings - 
noshwendis: ik. Nun aber glaubet felten Jemand, daß es 
ihm an dem gemeinen Deutſch fehle. Das lernt fich ja, 
benft er, von Kindesbeinen an ganz von ſelbſt. Wenn das 
ber ein Ehrenmann von folcher Einficht für zutraͤglich ach⸗ 
tet, in Anfehung feiner Mutterfprache und Schreibart noch 
etwas hinzu zu lernen, ſo iſt es bloß das ſchoͤne, oder; wie noch 
genug Leute fich. es denken und benennen, das sierliche und - 
galante Deutſch. Weil ihm num biefes nichts weiter, als 
bloße Galanterie iR, ſo fchänt ers auch ungefähr eben ſo, 
ns die Beſetzung auf dem Kleide. Fuͤr die bloße Nothdurft 
bat der Biedermann am dem fchlichten Kleide genug, wie⸗ 
weht ſich s freilich in dem geftichten Rocke zuweilen etwas 
beffer prunken und lieben laͤßt. Aber doch auch nur zuwei⸗ 
Ion. So wie fich der Creſſenrock nicht überall hinſchickt, 
fo verräth ein natürliches dunkles Gefuͤhl von Schicklichkeit: 
und Unſchicklichkeit gar leicht, daß auch ein gewiſſes gaban⸗ 
tes und ſcharmantes Deutſch nicht uͤberall hinpaſſe. Ran 
fuͤhlt es, daß man ſich in manchen Faͤllen hoͤchſt laͤcherlich 
damit mache. Die Faͤlle der Schicklichkeit und Unſchicklich⸗ 
keit aber mit Sicherheit zu beurtheilen, day gehoͤrt ein we⸗ 
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nig wehr Einſtcht und Bufiiua, mis der grobe Haufen ya : 
erwerben ſich beuräher. Bet fo Dewanbten Umftͤnben iſt 
denn nue'norh ein Schritt bis su bem Wahne, daß ſhhur 
Schreibart gar nirgends nothwendig, Daß 'fe sur und ame. 
von einens ernſthaften gefetsten Gelehrten und Gefchäftsmunue 
zu: verachten, und bloß bem fo genannten Schänfchreibenn vom 
Handwerk, die man für entbehrliche Galanterie⸗Haͤndler ach⸗ 
tet, zu uͤberlaſſen ſey. 
Es iſt kaum zu laͤugnen, daß am ſolchen Werkellungen » 
ſelbſt diejenigen größten Theils mit Schulb And, welche Ach 
angemaßt Ihaben, Amweilungen gar Schreibart ın ertbeilen. 
Warum bebtenen ſich die Thesriften und Kunſtrichter ſelcher 
Nahmen, mit denen Jeber beinahe andere Begriffe und zum 
Theil folche Begriffe verbindet, Die bisher noch immer auf 
eine »hilsfophifche Entwidelung und Beſtimmung vergebens 
gewartet haben? Wenn irgend ein Ausdruck vieldeutig, ir⸗ 
gend ein Begriff dunkel und ſchwankend iſt, fo ſind es Wort 
und‘ Begriff von Schönheit. Das biefer Saum, ber ſich 
im’ dauſend Aſte ausbreitet, am Ende nur durch eine .einjige: 
einfache Gtammmatzel in dem Inneren nuſerer Natur ger 
gruͤndet fen, iſt zwar wohl kaum zu bezweifeln, aber nad 
Akenı, was ich daruͤber noch gelefen habe, feheint ‚mir noch 
kein Forſcher bis zu dieſer Wurzel. hinab: gebrunigen. zu ſeyn. 
E if hier ber Ort wicht, mein Slaubensbekenntnig über 


biefen Segenſtand abullegen und zu rechtfertigen, welches ich 
noch einmahl anderwaͤrts shum werde, wen es ben Genius 
meines: Zebens und Schickfals gefällig feyn ſollte, mich im 
einer für philofophifche Nachforfchungen bequemen Lage zu 
erhalten. Hier will ich nur fo viel fagen, daß man. fich in 
ber. Lehre vom Style Lieber eines Ausdrucks enthalten follte, 
der wegen feiner Unbeſtimmtheit fo. leicht zu falfchen. und 
nachtheiligen Vorſtellungen Anlaß geben muß. Denn geſetzt, 
es wäre auch das allgemeine und hoͤchſte Prineip der Schoͤn⸗ 
beit, auf welches fich alle Gattungen bes Schönen zuriick 
führen laſſen, fchon wirklich aufgefunden, fo if das Auge 
des großen. Haufens doch bei weiten zu Rumpf, bie Verket⸗ 
tung jedes befanbern mit dem allgemeinen Glied für Glied 
zu burchfchäuen. . Wenn daher der philofophifche Lehrer bes 
Styis den Begriff der fchönen Schreibart auch noch fo ges 
nau unb allumfaflend dahin beſtimmte, dab alle Sattungen, 
von der Demofibenifchen Rede an bis auf ben Frachtiettel 
herab, unter das allgemeine Geſetz ber Schönheit gehörten: 
fo ſchweben dem gemeinen Verſtande doch allzu viele Gegen: 
fände von ganz auderer Art vor Augen, denen bes unbeſon⸗ 
nene und felten ganz nüchterne Sprachgebrauch des gemei⸗ 
‚nen Lebens gleichfalls Eigenfchaften der Schönheit beilegt, 
bie fich mit demjenigen, was man auch in ber Schreibart,: 
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ſo wohl in weiterer, als engerer Bebeutung ſchon nennen 
“möchte, nicht ſuͤglich vereinigen laſſen. 

Weit beſſer waͤre es daher, wenn man ſich des Wortes 
Schoͤnheit in der Theorie des Styls ganz enthielte, und das 
Grundgefen, das man unter ihrem Nahmen aufiuftellen vers 
fucht hat, lieber das Gefen der Vollfommenheit nennte. 
Alsdann würde überall die Daduetion viel kuͤrzer und Teich 
ter, gleichwohl aber weit eintenchtender ſeyn, daß Jedermann, 

der-irgend zu einem Behufe ſpricht, oder nur eine Bee 
fehreibt, daß!der gemeinfte Federmann eben fo gut, als der 
vornehmfe Dichter, Redner und Geſchichtſchreiber, von die: 
ſem Gefene fich richten’ zu Iaffen verbunden ſey. Denn 
Vollkommenheit iſt nichts anders, "als Ubereinſtimmung der 
Mittel zum Zwecke. Nun thut ja- wohl Fein vernünftiger 
Menfch den Mund auf, oder fekt die Feder an, ohne irgend 
"einen Ziveck vor fich tm haben. Die Wahl unter den Mit- 
teln, welche ihm Natur und Kunſt darbiethen, kann unmoͤg⸗ 
lich gleichgültig ſeyn. So mie unter tawfend Lälrlen, bie 
von einem Puncte um andern flihren, nür eine einzige bie 
gerabefte und kuͤrzeſte mit Ausſchließung aller fibrigen if, fo 
durf mar faft getroſt behaupten, daß in Sprache und Schreib⸗ 
art, als Mittel, Gedanken und Empfindungen zu bejeichnen, 
jedes Mahl mır eine. einzige "Bereichnungsart die angemel- 
fenfte, die zweckdienlichſte, mithin bie volllommenge mit 
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Ausſchliegung aller aͤbrigen ſey. Nun wüßte ich aber in 
der Welt Gottes kein Privilegium, welches irgend einen 
ſchreibenden Renſchen in irgend eigem Falle von bee Wahl 
diefer einigen, angemeſſenſten, zweckmaͤßigſten, volllommen⸗ 
ſten Bereichnunssart loszaͤhlen koͤnnte. ag alſo ber rohe 
geſchmackloſe Sudler immerhin Ausfluͤchte zu Dutzenden in 
Bereitſchaft haben, warum er nicht ſchoͤn in ſchreiben brauche, 
‚worauf: ſich eben wegen ber dunkeln und ſchwaukenden Bes 
griffe von Schoͤrheit nicht immer aus dem Stegereife etwae 
Befriedigendes antworten läßt: fo wird doch jederzeit dus 
Avſſeiſche Bepter der Vollkemmenheit die Hecker bes ‚if 
lichen Therſites mit feiner ganzen Kraft treffen. Wenn du 
ſchreibſt, es ſey, was es wolle, ſo folk: du vollkemmen ſchrei⸗ 
ben, und Dafke nicht einmahl befugt ſeyn, nur unſern Dant 
su ſodern. 

Bei einer andern Vorſtellung und Wrbigung der * 
da man einen fo einfaͤltigen Unterſchied zwiſchen gameingm 
Alltagadentfch und Sonntagedeutſch macht, iſt es leicht ein⸗ 
zuſchen, warum eben. kein ſonderlicher Eifer fuͤr das Stu⸗ 
dium der Deutſchen Sprache und einer vollkammenen Schpeib⸗ 
art entſpringen könne. Wäre das ſchoͤne Sonntagsdeutſch 
das, was man ſich gemeiniglich eiabildet, wäre es weiter 
nichts, ala leerer Zierrath, der zwer da ſeyn, aber auch überall 
fehlen koͤnnte, fo muͤrde ich es ſelbſt nicht werth halten, nur 
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eine Stunde bes Lebens darauf qun verwenden. Mich wun⸗ 
bert in der That, wie bei ſolchen Begriffen noch irgend ein 
vernünftiger Vater feinen fcheibenden Sehne ben Narh wit 
geben kann, ſich bach auch nebenher, wenn es ſeyn kann, ein 
wenig um einen’ ſchoͤnen Sıylam zu bekhenmern. Ich wer 
nigftens riethe dem meinigen alsbann eben fo gern, ſich bach 
auch ein. wenig mit auf Kirſchkernſchnitzeln zu Ingen. Denn 
diefe Galanterie und jene ſchoͤne Stolkunß find ungefähr 
von gleichen Werthe. Weit weniger wundert es mich hin⸗ 
gegen, wenn es fchon dem Knaben laͤcherlich und thoͤricht 
vorkomntt, daß er eben bie Gprarhe, bie er mit Vater und 
Meutter, mit Wruber und Schweſter, mit. Sucht und Masd, 
mit allen feinen Geſpielen vebet, in weicher: eu fie verficht 
und von ihnen wieder. verſtanden wird, von deren Unkunde 
ihm alfo auch nicht die leiſeßſe Ahndung beiwohnt, eben fo, 
mie eine fremde Sprache, nach richtigen und gruͤndlichen 
‚Regein lernen fell. ein Lehrer, verhältnißmdfig ein weit 
größerer Ignorant, als er felbk, — denn Legion beißt der 
Mahme Deutfcher Sprach und Styl⸗Ignorauten, bie gleich 
wohl nach uͤberſtandenen akademiſchen Lehrjahren die Jugend 
: su untereichten ſich unterfangen, — fein Lehrer iſt eben fo 
wenig im Stande, ihm feine Unmiſſenheit begveiflich zu ma⸗ 
‚chen, und ihn vom ber Nothmendigkeit eines ſtrengen Stu: 
diums berfelben zu überzeugen. So waͤchſt denn nun ber 
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Knabe empor mitten in feiner Mutterſprache, wie das 
dumme Feldkuͤchlein in ber umherrauſchenden Saat, vhue, 
außer der. naͤchſten und dringendſten Nothdurft, zu wiſſen, 
wozu alle, und wie am beſten und zweckmaͤigſten das herr⸗ 
lichte Gefchen? Gottes anzumenben ſey. Zreilich mag er zu 
einigen Deut ſchen Musarbeitungen angehalten. werben. Allein 
lernt er wohl dadurch den ganzen. unendlichen Reichthum 
verarbeiten? Freilich mag: fein Lehrer, fo weit er’s verſteht, 
biefes und jenes baran verbeflern; freilich mag er zwiſchen⸗ 
durch gut geſchriebene Bücher leſen, und auch aus diefen 
mag etwas zum Beſten feiner Sprache und Schreibart bins 
gen bleiben. Allein iſt es wohl zu vermuthen, daß er auch 
hierdurch den Reichthum der Sprache im gamen Umfange, 
daß er ben Styl in aller feiner Mannigfaltigkeit Tonnen, be⸗ 
urtheilen und anwenden lerne? Gluͤcklich kann er ſich noch 


cſchaͤtzen, wenn er mir an folche Muſter geraͤth, welche bie 


Probe geſunder Kritik aushalten. Aber das if, befonbers 
unter obigen Berausfegungen, hoͤchſt felten, in faft uundg- 
lich, da die Schriftſtellerei tagtäglich immer mehr in die 
Sande der Knaben geräth. So kommt es benn, daß er 
empirifch feine Gedanken bald richtig, bald unrichtig, bald 
ſchicklich, bald unſchicklich, bald ſchoͤn, bald haͤflich bezeichnen 
lernet, ohne ſelbſt ein Wort davon zu wiſſen, ohne weber 
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ſich, noch Andern, srünbtiche Bechenfcheit über das. Barum 
geben zu können. 

Mit dieſer Bildung bezieht der. Sagling die unver 
tät. Geſetzt, es gäbe daſelbſt einen gründlichen philoſophi⸗ 
- fchen Lehrer der Mutterſprache und. bes guten Geſchmacke 
wiewohl man bisher an vielen Orten nicht nur einen ſol⸗ 


chen für ziemlich uͤberſluͤſſig, ſondern auch. die. für. diefe Ger“ 


genſtaͤnde nebenher befimmten Bemühungen anderer Lehrer 
für fehr entbehrlich gehalten zu haben fcheinet, fo haben dach 
nur die Wenigſten eine. Ahudung davon, daß von einem ſol⸗ 
chen Lehrer noch etwas Nügliches und Nethwendiges für fie. 
in:loenen ſey. Denn mit ber Deutſchen Gprachlehre duͤrfte 
ihnen biefer. ganz und gar nicht kommen, fo unentbehrlich 
die auch wäre, da oft von hanbert Studenten. vielleicht an 
neunsig. noch nicht. grammatiſch richtig fcheeiben Föunen,, 
Damit bieß bie Studemen micht verbriehe, fo ſetze ich ses, 
troſt hinzu, daß mehr, ald Ein Dugend ihrer hochberuͤhmten, 
Profeſſoren durch ganz Sermanien es eben fo wenig. kann. 
Und wofern dieß geldugnet, ja, aur berweifelt werben follte,. 
fo verpflichte ich mich, es durch Schwarz auf Weiß darzuthun, 
nd bei den. Schriften defien, ber es laͤugnet, — denn feine 
Sprache verraͤth ihn, ‚daß er einer von ihnen if, — den 
Anfang zu machen. Da übrigens. mit den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften, wie. gar natürlich und billig, fich meißens nur 
vr. 3 
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Männer aus ber. philoſophiſchen Claffe befchäftigen, bie mer 
ber ein theologifches, noch juriftifches, noch medieiniſches 
Schild aushängen, fo if es ſehr begreiflich, wie der Brot⸗ 
fudent aus jenen Facultaͤten biefe Gegenſtaͤnde mehr unter 
die Waaren bes gelehrten Lurns, als ber Nothdurft rechnen 
koͤnne. Kheolog und Juriſt wollen freilich auch aut ſchrei⸗ 
ben larnen. Allein jener hat. dabei nur feine Kanzel, bieger 
bergegen: feine Praxis im Kopfe. Was verfieht denn. aber, 
denken Weide, ber Lehrer ber Philafephie und fchönen Wiſ⸗ 
fenfchaften vom Predigt» und Kanzelley⸗Styl? Der mag 
- allenfalls ein wenig bluͤmeln Ichren, "welches zwar zuweilen 
ganz artig läßt, oft hingegen nicht einmahl angenehm, in 
jedem Salle aber zur Leibes-Nahrung. und Nothdurft ent- 
behrlich ik. Daher glaubt denn in Nädficht auf Sprache 
und 'Schreibart der Theolog Alles gethan zu haben, wenn 
er fein Homiletieum, der Juri aber, wenn er fein Practis 
cum hoͤrt, beides Collegia, die von Männern aus ihren Mit⸗ 
teiln verauſtaltet werben. Bloß von diefen erwartet man bie 
rechte Schreibart, wis fie Theologen, ober Juriſtes sesiemet. 
Es geht hierin gerade eben ſo, als wenn ingend wo ein altes 
Ehrikliches Geſangbuch verbeſſert werden fol, Wann denkt 
ein Confiſterium daran, ein folches Gefchäft einem wahren 
Dichter son Talenten und gepruͤftem Geſchmacke, wenn ber 
auch gleich ein mwelslicher Dichter wäre, aufintragen? Muß 
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der Beſorger nicht fan immer ein geiſtlicher Herr Confrater 
ſeyn? Und iſt er nicht gut genug dazu, wenn man nur ir⸗ 
gend einmahl wahrgenommen bat, baß er wohl auch feinen 
Vers und Reim zu: feßen wiſſe? 

Was ik denn man nber vom diefer Denk» und Hand⸗ 
lungsart die Folge? Nichts anders, als daß Alles im Gan⸗ 
en gensmmen feinen alten barbariſchen Schlendrian fort- 
ſchlendert. um bierin vor Widerſpruche, wenisftens vernünfs 
tigem Widerſpruche ſicher gu ſeyn, will ich mich nur auf den 
fd genannten Kanmelley⸗Styl berufen. Ich weiß es pwar 
eben fo gut, und vielleicht nach ein wenig beffer, als bie 
ganze Zunft der Juriſten, bie weiter nichts, als Iuriflen And, 
daß der Kanzelley⸗Styl feine Eigenheiten habe, die, ob fie 
gleich den Regeln der Vernunft im mancher Hinficht, den 
Kegeln des guten Geſchmackes aber durchaus zuwider find, 
ihm dennoch nicht füglich genommen werben Können. Und ' 
wahrlich, woſern fich irgend ein unbefonnener Geſchmackeaffe 
unterfieben wollte, ihm  biefe zu nehmen, oder ihn Deßwegen 
zu hänfeln, da winde ich, der Dichter, dem man das wohl 
nicht zutrauen fellte, her als Dichter taufend Meilen meit 
von dem Kanzelley⸗Stole fein Wefen treibt, dennoch fehr 
willig mit Schwert und Speer für Ben Kanzeley-Gtyl-in 
Selbe ziehen. Aber Bei deut Allen weiß ich auch ſehr gut, 
mas für Graͤuel des Ausdruckes unter dieſem Vorwande der 
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Unentbehrlichkeit beibehalten nnd in Schutz genammen wer⸗ 
den. Woher kommt ımın das? Woher kommt es, daß, wenn 
‚in ber Schreibart aller uͤbrigen Selehrten ber gute Geſchmack 
fortrisekt, derfelbe allein in der. juriſtiſchen Schreibart fo uns: 
geheuer weit zuruͤckbleibt? Hauptſaͤchlich davon, daß Juriſten 
gemeiniglich bloß von ihres Gleichen das Schreiben lernen. 
Yun ik es aber win hoͤchſt feltener, ja vielleicht ganz 
unmoͤglicher Fall, daß ein vollkommener Lehrer ber Kechte 
auch zugleich ein vollkommener philoſephiſcher Lehrer: bes. 
guten Gefchmacdes fen. Das Gebierh ber Mechtökunde: if. 
ſchon für fich allein son :fo großem Umfange, und uͤberſteigt 
die Kräfte eines einzelnen: Menfchen fo weit, daß Mehrere 
fi in feine Yrowingen. theilen mäffen, wenn das Ganze voll 
kommen beherrſcht werden fol. Wie Inte man alſo von 
dem Rechtslehrer mir einiger Billigkeit begehren, Daß er 
auch noch in. einem anbern Felde bewandert ſey, in einem 
Felde, welches vielleicht nach weitlaͤuftiger, als das ſeinige 
if, das außer mannigfuitigen Sprach⸗ und. Gachkenntniſſen, 
anßer großem Cleiße, auch nach: beſondere, nicht jedem Err. 
denſohne verliehene Naturgaben erfodert? Nun iſt aber ein⸗ 
mahl ber ſchlinime Umſtand vorhanden, daß feit Jahrhun⸗ 
derten in dem Tempel der. Themis bie Barbarei des Aus⸗ 
druckes in Rieſengeſtalt unerſchuͤtterlich neben ber heiligen 
Goͤttinn thronet, die an und fuͤr ſich nicht weniger, als haͤß⸗ 
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lich, nichts weniger, als den. Geſetzen einer edeln keuſchen 


ESchoͤndeit abgeneigt iſt. Die Juriſten, weiche öfters. im 


Dienfie des Tempels dott ein und ausgehen muͤſſen, haben 
ſich einmahl durch täglichen Uumgang nnd Anblick an die 
gräßliche Schalt bes Ungeheners gewoͤhnet. Sie fühlen. nicht 
mehr bei feinem ungefämmten Sottelbnar, bei feinen borſti⸗ 
gen Augenbraunen, die wie.Zußfäde herunterhangen, bei ſei⸗ 
nem Naſengebirge, bei den behaarten Warzen feines vierecki⸗ 
gen Angefichtes; bei feinen ungemaſchenen Haͤnden mit zB 
-Jangen Naͤgeln, unb dem su biefer ganzen Unholbeſigur paf 
ſenden Ornate, was. andere Menſchenkinber entpfinden, welche 
in Gegenden bewandert ſind, wo ihnen ſchoͤnere Behalten ber 
gegnen. Daher laͤßt es ſich denn auch erklaren, wie ſelbſt 
in fo manchen neuern nicht wenig geruͤhmten Anweiſungen 
zum juriſtiſchen und übrigen Geſchaͤfts⸗GStyle, bie aus juri⸗ 
‚Bifchen Federn geſloffen find, ſolche eutbehrliche, Vernunft 
und Geſchmack beleidigende Auswuͤchſe nicht nur entſchul⸗ 
Digt, ſondern ſogar in Schutz genommen, für nothwendig 
geachtet, oder als Zierlichkeiten empfohlen werden. Dieß 
bleibt nun größten Theils unbemerkt und ungeruͤgt, mel 
Die Juriſten wenig bei andern gelchrten Leuten in bie Schuie 
gehen, andere Leute von Gelehrſamkeit und. Geſchmack aber 
ſich um die juriſtiſchen Bierlichkeiten eben Re in bett 
mern :pflegen. . 
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Welche. Beiſpiele koͤnnte ich hierliber nicht häufen! 
- Eins muß ich jedoch anführen, us zu zeigen, daß zıelite 
Behauptungen etwas mehr, als ‚leere angegruͤndete Decla⸗ 
ufation find. Da fchlage ich: ein Buch auf, und ſtoße ſogleich 
anf ein Praͤſentations⸗Dehreiben eines’ Eanbibaten zu einem 
wfanamt, welches alfo lautet: 
PP. 

Nachdem das biefige Pfarramt vor farm durch "die 
erfolgte Translocation bes-ieitherigen Pfarrers M. N. nah 
N. erledigt worden, und mir daher als Beſitern bes Rit⸗ 
terguts N., welchem in Gemaͤßheit ber gnaͤdigſt ertheilten 
Lehnbriefe das Patronatrecht Aber bie hieſige Pfarrey zuſteht, 
plieget, ein taugliches Sutijeert zu erwaͤhntent erledigtem 

BSfarramt scherfamf u pruͤſentiren. Als erfuͤle ich biefe 
Micht, indem ich den Candidat M, weicher fich, daß er 
ein Landskind ſey, und 3 Jahre zu M. ber Oettesgelahrt⸗ 
beit obgelegen, Iesitimiren wird, hierzu pflichtſchulbigſt pe 
fentire, und zugleich geziemend Bitte, „‚benfelben gemöhnli 
chermaßen prüfen, und wenn ſelbiger tuͤchtig erfunden won 
den, das teitere nöchige wegen Erlfinung ber Canzel zut 
Prsbepredigt, ſodann auch feiner Zeit: wegen feiner Orbina 
tion und. fon allenthalben verfügen zu Jaffaı. s 

Ich legitimire mich als Befiyer: bes Ritterguts N. und 
alſo als Patron und Collator ber hieſigen Kirche und Marse 
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duch beiliegende beglaubte Abſchrift des von Heber--Zehnd- 
Curie 'erhaltenen Lehusrecognitisn, und verharre im uͤbri⸗ 
gen x. 

Ein Jurik, der weber feine Mutterſprache von Leuten, 
bie fie verſtehen, gelernet, noch feinen Geſchmack durch Leute, 
welche die Regeln desfelben willen, ober ſonſt durch tadelloſe 
Dufter gebilber bat, ſieht aun ein folches Produet mit ber 
ruhigſten Gleichguͤltigkeit an,. und ahndet kaum von fern, daß 
daran noch etwas amsjufenen ſeyn möchte. Und dennoch... 
Doc mworu die Vorrebe? Wir wollen den Auffak Wunders 
balber einmal burchgehn. 

Woru erſtlich das bei allen guten Schriftſtellern Iängk 
ans dem Gehrauche gefonmene. nachdem für die sansbare 
Sonjumetion ba? Wozu die uberäffigen, mithin weitſchwei⸗ 
ſigen Beifäge, die erfolgte, — bes zeitherigen? Befit 
gern iſt gas ein Sprachichuiger, da der Dativ des Singulats 
bier fein u het. Pfarrey ik entweber veraltet, ober Privins 
zialismus. In -reinem guten Hochdeutſch fagt man Pfarre, 
oder Pfarramt. Zu erwähnten erledigtem, — if 
Ein Mahl ſchleppender ÜberKuß, und zweitens ein doppelter 
Sprachfehler. Nur das erſte Beſtimmungswort bes Subſtan⸗ 
tive, erwähngem, wird nach der beſtimmten Deelination ber 
Adjective gebogenz dieſe aber hit im Dativ des Singulars ein 
m zum Charakter. Das andere, erlebigtem, fo mie alle übris - 
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gen, wenn deren auch noch mehrere daſtuͤnben, gehet nach 
der unbeſtimmten Deelination, deren Charakter ein m if. 
Das wär der erfie Sprachfehler. Librigens durfte der ber 
Kimmte Artitel dem, — zu dem, ober wenigſtens, zu m er- 
waͤhnten erlebigten . . . nicht ausgelaffen werden. Wenn ich 
den Ausdruc, zu erwähntem erledigten Pfarramt in 
‘feine eigentlichen vollſtaͤndigen Redetheile auflbfe, fo wuͤrde 
es’ fo viel heißen, ald zu einem erwähnten erlebigten 
Pfarramte. Nur der bekimmte Artikel kann mit der Praͤ⸗ 
pofition, und nur ber unbeſtimmte mit dem Adieetiv in 
ſammen gezogen werden. Nach präfentiren if die In⸗ 
"terpunetion fehlerhaft, und die veraktete Eonjunctien als, 
für fo, hoͤchſt wibrig. Den Candidat, für Candidaten, 
iſt abermahls ein Sprachſchnitzer. Der Gottesgelahrt 
beit obliegen, if eine altfraͤnkiſche Prunkphraſe. Theo⸗ 
Ingie ſtudieren iſt nicht nur gebraͤuchlicher, ſondern auch 
weit natuͤrlicher und ungezwungener, übrigens aber edel ges 
nug für dieſe Gattung des Styles. Pflichtſchuldig ſt if 
hier eim Ausdruck ſchwerfaͤlliger Hoͤflichkeit Als erfülle 
“ich biefe Pflicht, iſt ſchleppender Überſtuß. Selbiger 
nach dem vorher dngewefenen benfelben verurfacht einen 
- auffallenden Mißklang. Erfunden, für befunden, if für 
' die gemeine gute Proſe veralter. In den Ausdraden, das 
weitere nöthige wegen Eröffnung der Canzel, ſo⸗ 
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dann auch (zu) feiner Zeit, — und ſonſt allenthap 


ben, — herrſcht der unnoͤthigſte Überfluß. Hiernaͤchſt aber 
iſt in den letzten Saͤtzen die verworfene Conſtruetion tadelhaft. 
Nach einer richtigen, auf Regeln der Logik ſich gruͤndenden 
Conſtruetion ſollte es wenigſtens heißen: wegen Eroͤffnung der 
"Kanzel zur Probepredigt, ſodann auch zu feiner Zeit wegen 
feiner Ordination und fonft allenthalben das weitere Nds 
thige verfügen zu laffen. Die ganze Schlußſtelle kann weit 
fürzer, dennoch aber vollftändig und deutlich genug auders 
märts eingefchaltet werben. 

Der Dann, der das obige und ähnliche Formulare zur 
Nachahmung vorlegte, durfte gleichwohl in der Vorrede zu 
feinem Buche als Regel für dergleichen Auffäge fepftellen: 
„Daß man nicht zu fehr vom dem juriftifchen Styl abweiche 
und ſich einer zu großen Modernitaͤt befleifige, die bei eis 
nem Sormularbuch bei Vielem anſtoͤßig ſeyn würde; daß man 
aber hingegen auch zweitens dem guten Geſchmack in der heu⸗ 
tigen Deutfchen Schreibart nicht zu fehr verläugne, daß man 
den dltern Gerichtsſtyl, die Einmifchung fremder Woͤrter 
ohne Noth, uͤberfluͤſſige Weitlduftigkeiten, und die übrigen 
Gebrechen des ältern Kanzelley⸗Styls beibehalten, und nicht 
vielmehr fich einer reinen Schreibart ohne Zwang und Afs 
feetation befleißigen ſollte, Gegen das Ende der Vorrede 
feheint er zwar etwas davon wieder zuruͤck zu nehmen, ſchließt 
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aber doch: „Er habe ber Kürze, Deutlichkeit und einer reis 
nen Schreibart fih zwar möglichft befliſſen, — alle ganz ums 
nöthigen Clauſeln, Wiederhohlungen, Einmifchung folcher 
Punete, welche fih nach der Natur des Befchäftes von ſelbſt 
verſtehen, ſo wie auch den Gebrauch fremder Woͤrter, fuͤr welche 
wir gleichlautende gewoͤhnliche Deutſche haben, zu vermeiden 
geſucht, dabei aber ſich kein Gewiſſen daraus gemacht, im 
zweifelhaften Fall lieber eine gewoͤhnliche Clauſel zu viel bei⸗ 
zubehalten, und ſich einen Lateiniſchen Ausdruck alsdann zu 
erlauben, wenn er das, was er ſagen ſoll, deutlicher, als ein 
einheimiſches Wort ausbrückte.,, 
Sch habe einen fo unbeträchtlichen Gegenftand, als das 
- Sormular zu einer Candidaten⸗Praͤſentation ik, um deßwil⸗ 
len fo umfändlich beurtheilt, weil allgemeine Anklagen ges 
gen gewiſſe Gattungen von Menfchen nichts helfen, weil 
man biefen ſehr fcharf zu Leibe gehen, fie berm ÄArmel feſt⸗ 
halten und ihnen alle ihre Sünden Stud für Stuͤck vor 
zaͤhlen muß, wenn fie nicht davon fehleihen und thun fol 
‚en, als wäre nicht von ihnen, fondern von Chinefen die 
Rede. Mir däucht, ich habe ben Derfaffer nach feinen eis 
genen anerkannten Geſetzen gerichtet, und an dieſem Bei⸗ 
fpiele zugleich. geseist, wie bie Juriſten ein Gefeg zwar oft 
auswendig, ja ſelbſt gam richtig zu erklären, dennoch aber 
in facto gas nicht anzumenden wiffen, wozu eine gewiſſe 
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Geſchmeidigkeit der Geiſtes⸗Organe erfoderlich iſt, die man 
fur durch Übung außer ihrer Sphäre erhält. 

Siehe nun, juriſtiſches Iſrael, das find deine Goͤtzen! 
Das find die fchönen Muſter, wonach du dich bilden folk, 
und, wie es fo häufig am Tage liegt, wirklich bilbeh, wenn 
- Yu nicht bei Zeiten folchen Schulen entlaͤufft. Und es find 
Mufter, nicht etwa vom 1686, fondern von eintaufend fir 
ben hundert und ſechs und achtiig *)! Das Beiſpiel ik auch 
nicht etwa mühfam aufgeſucht; nein! es if Blind aufgegrif 
fen. Bringe mir alle beine Bücher her, worin dir Juriſten 
ohne Sprachlenntniß, ohne Geſchmack, Anmweifungen zu ei» 
ner tierlichen jurikifchen Schreibart ertheilen, und ich vom 
fpreche dir, überall eine gleiche Menge des unverzeiblichkten 
Unraths auszuſichten. 

Noch liegt von ungefaͤhr, da ich dieſes ſcheeibe, neben 
mir eine Abhandlung über den Geſchaͤftsſtyl und def 
fen Anweifung auf hohen Schulen, welche fogar im 
einer Deutfchen Gefellfchaft, mithin von einem Manne, der 
nichts Seringeres, als den eleganten Juriſten machen will, 
abgelefet morben, die gleichwohl auf jeder Seite mit Sprach» 
‚ and Stylfehlern angerält ud ia fogar den drgfien Soldeit⸗ 








°) Antveifung zur vorſichtigen und formlichen Ablatung recht⸗ 
Sicher Aufſatge. 2 Theile. Leipzig. 1786. 
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mus au ber Stirme traͤgt, indem es nicht de ſſen Anwei⸗ 
fung, fondern Anweifung su demſelben heißen müßte. 
Doch liegt neben mir . . . Doch, ich will es lieber verſchwei⸗ 
sen, was alle für zierliche Anweiſer noch neben mir liegen, 
mit denen ich nur noch härter verfahren müßte. 

Niemand aber erlaube fich hierbei den Vorwurf, daß ich 
meine Rüge zu weit in's Kleine und Feine treibe, Das ik 
zwar eine fehr gemeine, aber jeder Vollkommenheit böchk 
nachtheilige Ausflucht. Wie wollen wir es jemahle zu einir 
ger Vollkommenheit in unferer Sprache und Schreibart brin⸗ 
- gen, wenn wir die und vor. allen Nationen eigene Unart, es 
mit Kleinigkeiten nicht fo genau zu nehmen, nicht ablegen? 
Nicht die Spibe, ja nicht einmabl ber Buchſtab follten uu⸗ 
ſerer Aufmerkfamkeit zu geringe feyn. Wer des Hellers 
nicht achtet, gelangt nicht sum Thaler, if ein Sprichwort 
in Jedermanns Munde. Wir befolgen es auch oft bei ans 
dern Segenftänden bis zur Libertreibung. Warum benn bier 
gar nicht? | 

Ich frage nun nur noch, ob die gerugten Fehler wohl 
folche Eigenheiten des Kanzelley⸗Styles find, bie man ihm 
nicht füglich nehmen darf? Wird man nicht im Stande ſeyn, 
jene Praͤſentation wichtiger, reiner, fliefender und überall 
wohlgefaͤlliger abzufaſſen, ohne gleichwohl den Dichter oder 
fhönen Geiſt zu verrathen, der freilich, wie alle wahren Dich⸗ 





ter und fchönen Geißer ſelbſt am befien willen, aus Auf 
ſaͤtzen dieſer Art nicht hervorblicken darf? Wir wollen ed 
bach, — noch ein Mahl Wunders halber! — verſuchen. 
P. P. 

gu dem durch die neuliche Verſetzung, (oder immerhin 
auch Translocation. — Denn ich bin weit davon ent⸗ 
fernt, es mit dem Purismus in Aufſaͤtzen dieſer Art fo ger 
aan zu nehmen, oder ihm vollends gar bis zur Ziererei zu 
übertreiben.) Alfo: Zu dem hiefigen, durch die neuliche Trans⸗ 
location des Prediger M. N. nah N. erledigten Pfarramte 
Belle ich hiermit, Kraft meines Patronat⸗Rechts, welches aus 
den beglaubten Beilagen — erhellet, den Candidaten N. dar. 
Da fich derfelbe als Landestind, das drei Jahre zu N. Theo⸗ 
Iogie ſtudiert bat, legitimiren wird, fo bitte ich gesiemend: 

Ihn gehörig prüfen, und, wenn er tüchtis befunden 
feyn wird, wegen feiner Probepredigt, Ordination und Ein⸗ 
fegung das Nöthige verfügen zu laſſen. 

Der ich x. 

Schwedt denn nun das nach falſcher Sahngifenit 
Ober if es vielmehr eir richtiger, reiner und zweckmaͤßiger 
Auffay ohne Uberfluß und Drangel *)3 O, man laſſe ſich 





°) Es ist in unſerm politiſch⸗ öfonemifch- mercantilifchen Zeit 
alter, in welchem Alles, was eine Feder rühren kann, aufllären 
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doch ja nicht von Unwiſſenheit, Unvernunft und Geſchniack⸗ 
loſigkeit gegen alles dasjenige einnehmen, was fie fo oft mit 
höhnifchem Naſenruͤmpfen Schoͤngeiſterei, Bellettriſterei, und 





und der armen Menſchheit auf die Beine helfen will, des Zäß- 
Send, des Rechnens, des Meſſens, des MWiegens fein Ende. 
Das Metite betrifft Indeffen bloß Geld, ober Geldeslverth; gerade, 
wis ob alles Wohl und Weh der Menſchheit bloß im Geldbeutel 
ſteckte. Allein eine Million Menſchen, die hundert Millionen Geld 
und file hundert tauſend Millionen Geldeswerth beſaße, könnte 
denn doch wohl außer dem noch etwas haben, welches leicht eben 
fo viel, ja noch mehr werth wäre, als das alles Beides, mithin 
allerdings verdiente, dab fo wohl Staats s als Privat⸗Wirthſchaft 
ihre Künſte daran ausübten. Und diefes wichtige Etwas if, — 
ich wette, Fein Menſch denkt daran, — iſt die Tiebe, liebe Zeit. 
— Erſparniß der Mühe and Zeit, fo wohl flir den Schreiber, alt 
den Lefer, dit wohl nicht das kleinſte Verdienſt. Wäre er mögs 
Sich, alle die unzähligen kleinen Zeitausgaben, welche unnüge Weit⸗ 
ſchweifigkeit des Hof s und Kanzelley⸗Styls veranlaßt, genau zufams 
men zu rechnen, fo würde man Über die Hanptfumme dor Schre⸗ 
den erftarren. Ic getraue mir, auszurechnen, daß in einem Staate, 
nicht größer, als der unferige, jährlich das Leben wenigſtens einis 
ger hundert Menſchen bloß auf Titelfhreiben verwendet wird. 
Nie viel nun nicht vollends auf andern end - und naßmenlofen 
Überfiuß?] Wie viel beſſer konnten nicht fo vieler Menſchen Leben 
und Kräfte genligt werden? Und wenn auch das nicht, fo dächte 
ich, das verächtlichſte far niente wäre immer noch weit beffer, als 
Leib -und Seele an ſolchen Nichtöwlicdigfeiten dumm und ſtumpf 
gu fchreiben. 


Gott weiß, wie ale, zu fchelten pflegen! Nichts kann der 
Geiftes » Eultur nachtheiliger ſeyn, als wenn foldh ein um 
wuͤrdiger Spott zugleich wahre Vernunft, nugliche Kenntniß 
und guten Geſchmack antaflet, ohne welches Alles der fchöne 
Geiſt nur ein Bettelpring if. Schöner Geiſt! Schöner Geiſt! 
— Ich habe dergleichen Hohnedereien mit eigenen Dhren 
von vornehmen Kathedern herab gehört, nicht anders, als 
ob es ehrenvoller wäre, ein häßlicher, als ein fchöner Geik 
zu ſeyn. Mir ift noch nie ein wahrer echter fchöner Geiſt 
vorgekommen, ber nicht zugleich ein fehr vernünftiger, mit 
mannigfaltigen fehr würdigen Sachkenntniſſen gendhrter und 
geſtaͤrkter Geift geweſen wäre. Aber bäßliche Geiſter ohne 
Vernunft, ohne Geſchmack, ohne menfchenadelnde Kenntniffe, 
umſchwaͤrmen Einen überall, wie das Sliegengefchmeiß im 
Sommer. Dan bringt den fchönen Geiſt in der Gefalt, 
wie er biefen Nahmen verbienet, wahrlich nicht mit auf die 
Welt, o5 man gleich etwas mitbringen muß, welches vielen 
{ehr gelehrten Leuten mangelt, nähmlich das Talent der Ur⸗ 
theilskraft, oder das Specififche des fo genannten Mutterwit⸗ 
zes, wie es Kant, der erſte Philoſoph auf Erden, nennt, 
ein Talent, deſſen Mangel keine Schule erſetzen kann ). 





e) Der Mangel an Urtheilskraft iſt eigentlich das, was mean 
Dummheit nennt, und einem ſolchen Gebrechen iſt gar nicht ab⸗ 
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Ans diefem Mutterwige, gleichfans dem Sruchtkeime eines 
‚jeden, und alfo auch des fchönen Geiftes, muß fich der echte 
fchöne Geif durch ein Studium, eben fo muͤhſam, als jedes 
andere, erſt langſam hervor arbeiten. Er muß fich durch Ein⸗ 
ſammlung humaner Kenntniſſe und durch ſehr oft ange⸗ 





ſtellte Lihungen auf der Palaͤſtra des Geiſtes zu demjenigen, 


wofür er fich mit Recht ausgeben will, entwidelt und aus⸗ 
gebildet haben. Wenn der fchöne Geiſt ein folcher it, fo 
ik er nicht bloß eingefchränfter nothduͤrftiger Ausuͤber und 
Beurtheiler diefer ober jener einzelnen Kunf, etwa der. poe⸗ 
sifchen,, wiewohl auch das ſchon nicht unruͤhmlich waͤre, 


ne forte pudori 

Sit tibi Musa lyrae potens et cantor Apollo; 
sondern er ift fertiger, er iR mwohlbefugter Michter und Leh⸗ 
ger jeder Zunft des Geifies, fie werde mun ausgeubet, von 
wen fie wolle. Würde ein fchöner Geiſt Ihren, man folle 
in Verſen oder in poetiſcher Profe procefiiren, ſo würde er 





ubelfen. Ein ftumpfer, oder eingefhränfter Kopf, dem ed an 
nichts, als an gehürigem Grade des Verſtandes und eigenen Ber 
griffen desſelben mangelt, iſt durch Erlermung fehr wohl, ſogar bis 
zur Gelehrſamfeit ausjuräiten, da es aber gemeiniglich alsdang 
auch an jenem, (der Secunda Petrl,) zu fehlen pflegt, fo iſt es nichts 
Ungewohnliches, fehr gelehrte Männer anzutreffen, dic, im Gebrauch 
ihrer Wiſſenſchaft, jenen 'nie zu beſſernden Mangel häufig biiden 
Safen. S⸗ Kant’s Ceitik der zeinen Vernunft. €. 172» 
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‚durch nichts offenbaren versathen, daß er nichts weniger, als 
„ein echter ſchoͤner Geiſt, ſondern ein verwahrlofetes Ding 
son eben der Art fey, wie fie bie obern Baenitäten zu Les 
gionen ausfenden. Der wahre ſchoͤue Geiſt, ber dieß ſchlech⸗ 
terdings nicht feyn kann, wenn er nicht zugleich ein vernuͤnf⸗ 
‚tiger Geift ift, lehret und befördert nicht nur niemals ſchoͤn 
ſeyn ſollende Srimaflen, fondern er iſt es gerade, der. allen 
unfchidlichen Geſchmacks⸗Orimaſſen am wirffamften entgegen 
figuert. Er ift es gerabe, welcher der laͤppiſchen Flittern und 
einer gewiſſen aͤſthetiſchen Schminke, womit, nicht fchöue 
Geiſter, fondern unbeſonnene an Urtheilskraft arme Theolo⸗ 
gen und Juriſten ſelbſt ihre Wiſſenſchaften verunſtalten, am 
lebhafteſten ſpottet. Denn aus fleißig erforſchten und deut⸗ 
lich erkannten Gründen, bie fich im ſicheres feſtes Gefühl, 
das if, in Geſchmack verwanbels haben, weiß er zu entfcheis 
den, wie etwas eingefleidet werden muß, welchen Schmuck 
etwas, und wie oder wo es ihn verträgt, oder nicht. Wenn 
nun aber, o Schliler ber Themis, der fchöne Geiſt, der über 
HU den Eoder sefunder Vernunft bei fich führen und dar, 
ans feinen Nahen rechtfertigen muß, dir aus den Regeln, 
welche in dem allgemeinen Geſetze der Vollkommenheit, ober 
in der Zufammenkimmung der beiten. Mittel zum beften: 
Zwecke gegründet find, darthut, daß du dich ohne Noth von 
ber Vollkommenheit entferneſt; wenn. er die ben geradeſten 
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und kuͤrzeſten &Beg in derſelben zeiget: fo mache es dich nicht 
irre, daß es ein ſchoͤner Geiſt, und nicht ein Juriſt war, der 
"Dich des Beſſern belehrte! Es mache dich nicht irre, went 
etwa Suriften, weiche in Vorurtheilen der Unwiſſenheit und 
Geſchmackloſigkeit alt und grau geworden find, der beſſern 
Theorie nicht beiſtimmen Auch warte nicht erſt, bis bie al 
sen Herren, bie den Mangel ihrer Jugendbildung durch Geis 
ſtes⸗ Lahmheit und Steifigkeit buͤßen, bie voran gehen, ober 
da wirſt ſehr ſpaͤt, vieleicht auch niemahls zum Ziele der 
Vollkommenheit gelangen. 

Aus ben bisher Sefagten folget, daß Juriſten und Ge⸗ 
fehdfesmdnner es um befwillen bei Lehrern aus ihrem Mit 
sel schwerlich zu einiger Vollkemmenheit in der Schreibart 
bringen koͤnnen, weil eine fo große Menge berfelben weder 
Einficht, noch auch Gefchmad genug dazu befikt, ja, weil 
eine fo große Menge ſich nicht einmahl ſchaͤmet, etwas bei fich 
gu vermiffen, was gleichwohl vor Alters die Cicero, bie Hoss 
tenſius, Yonpeius, Edfar, u. f. w. — wahrlich bach 
auch Juriſten und Präfldenten eines Rathes, nicht etwa für ein 
Deutſches Nefidenz» Städtlein, oder ein Paar Meilen in bie 
Kunde, fondern für Nom und bie Welt! — micht unter der 
Würde ihrer Benkhungen achteten. Niemand aber wird 
hoffentlich zugleich daraus folgern, als ob ich allen unferk 
Kechtsgelehrten ohne Ausnahme Einficht und Geſchmack in 
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der Nutterſprache und Schreibart, mithin Ihrem Unterrichte 
aulen Nutzen für den jungen Zögling ganı und gar abſpre⸗ 
chen wolle, welches gewiß die ſchimpflichſte Unbelsunenbett 
ſeyn wehrde. Don wen, der mut den mindeen Gin für 
dieſe Dinge bat, kann es unbemerkt bleiben, daß ı. B. in 
unfern Landen ein vorzüglich guter, wenn gleich wach kein 
vollkommener Kanzelley⸗Styl herrſcht? Lind wer, wenn er mit 
anbefangenem Blicke auf ben Grund biefer angenehmen Er⸗ 
ſcheinung zuruͤckforſcht, ‚Tann "da die Bemuͤhnngen ſolcher 
Rechtslehrer auf der hieſigen Univerſitaͤt verfehlen, weiche, 
fo wie an Rechtskenntniſſen, alſo auch an einem richtigen, 
seinen und ſchicklichen, fo wohl mündlichen, als ſchriſtlichen 
Vortrage fo viele ihrer Zumfegewoffen Äbertrefen? Aber auch 
aus ben Schulen ſolcher Maͤnner, beſaͤßen Re auch noch fo 
viel Geſchmack, noch fo viel gruͤndliche Einficht in die Mut⸗ 
terfprache und Scheribart, laͤßt ſich etwas Vollkommenes we⸗ 
ber erwarten, noch fodern, ob ich gleich ſehr willig zugebe, 
daß aus aͤhren practiſchen Lehrſtunden auch für deu Styl 
Sein geringer Nutzen entſpringe. Alles besjenigen, was se 
richtigen zweckmaͤßigen Sprache und Schreibart gehoͤrt, mäß- 
sen bie. Schüler, welche ihren. Ubungsſtunden beinsohnen, 
billig ſchon maͤchtig ſeyn. Wenn feiche Maͤnner fich auch 
auf Sprache und Schreibart einlaſſen, fo geſchieht es wohl 
wicht deßwegen, weil dieſe mit. in ihrem Zurcke ‚gehörten, 





ſondern weil die leidige Noch fie drduger, wenigſtens den 
auffallendſten, deu unerträglichken Mängeln, fo viel bie Zeit 
‚nebenher verfinttet, abzuhelfen. &ie können auch nur ale 
dann ihre Winke geben, wann eingelne Faͤlle ihnen Gelegen⸗ 
heit darbiethen. Wenn nun der Lehrling auch von zehn und 
zwanzig Fehlern dadurch unterrichtet wird, die er beibehalten 
haben wuͤrde, wenn er dieſe Schulen nicht beſucht haͤtte, ſo 
kann er bei dem großen unabſehbaren Umfange unſerer Mut⸗ 
terſprache bach noch von hunderten unbelehrt bleiben, wenn 
‚die Aufſaͤtze, die er lieferte, Beine Veranlaffung gaben, fie zu 
begehen. 

Hieraus denke ich num ik erfichtlich, daß nd uud 
Schreibart, ſammt allen denjenigen philoſophiſch⸗aͤſthetiſchen 
enatniſſen, welche damit zuſammen hängen, und ohne welche 
Feine gruͤndliche Sprach » und Styl» Theorie Statt hat, auf 
Uniyerfitäten eigene Lehrvortraͤge, fo wie son Seiten ber 
Studiereuden ein eigenes erußliches Hauptſudium erfoberm. 
Es iſt ſo wohl der elaſſiſchen Vollkommenheit unferer Liter 
ratur, als überhaupt ber Behandlung unferer Gebergefchäfte 
im Staate fehr, nachtpeilig, daß man Diefe Kenneniffe gleiche 
ſam ald ni eder e betrachtet, nrit welchen man ſchon auf bem 
niebern-Exhulen fertig geworden ſeyn muͤſſe, um ſich her⸗ 
nach auf Univerſitaͤten lediglich hoͤhern Wiſſenſchaften wib⸗ 
wor gu koͤnnen. Niedere, höhere Kenntniſſe? Maas. will 
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man. eigentlich damit fagen? Sreilich, die Sache aus dem 
rechten Gefichtöpuncte betrachtet, habe ich eben fo wenig ge⸗ 
gen eine Eintheilung der Wiſſenſchaften in Höhere und nie 
dere, als gegen eine aͤhnliche Eintheilung unferer Seelen⸗ 
Erdfte: Aber, wahrlich! der Grund, aus welchem eine gewiffe 
ſtrotzende Hochgelahrtheit biefe Eintheilung zu machen ſchei⸗ 
net, ift fehr thoͤricht. Bildet man fich etwa ein, als ob ie: 
Redekuͤnſte minder Seit, Anſtrengung und Aufwand an Gei⸗ 
ftesträften erfoderten? O, wenn dieß den Nabmen beſtim⸗ 
men -follte,-fo müßten bie Benennungen vielmehr gewechſelt 
und - gerade die Nedekünfte die Hähern genannt werden. 
Dein unter allen Vollklommenheiten, wornach das vdrzuͤg⸗ 
lichte Talent, der hartnaͤigſte Fleiß nur immer fireben kon⸗ 
nen, find die Gewalt Aber feine Sprache und eine eläfifche 
Schreibart, bie nie ihres Endzweckes verfehlt, gerade am 
ſchwerſten und letzten zu erreichen. Man wird. weit Teichter 
und eher ein nicht umberrdchtlidher Gelehrter, als ein guter 
elaſſiſcher Schriftſteller. Gelehrſamkeit iſt allenthalben zu 
großen Haufen aufgeſchuͤtlet, man kann davon einſacken, 
warn und wo man will, wenn man nmur will. Aber bie 
jenige Oefchmeidigkeit und Gewandtheit des Geiſtes, welche 
in einem vollkommenen Vortrage erfoberlich ik, erwirbt Ach 
fo leicht nicht mehr, wenn Zeit und Gelegenheit verſaͤumt 
find, und jene ˖großen Saufen liefern dazu oft nicht ein 


Koͤrnchen. ‚Die umaͤhligen Veifgiele derer, welche fo her⸗ 


lich gern gut ſchreiben möchten, und es bach nicht koͤnnen, 
bie es ſelbſt bei nicht gemeinen Faͤtigkeiten erſt fo fpdt, uach 
fo. mancherlei nrühfeligen' Aufirengungen, ja vielleicht dennoch 
in ihrem ganzen Leben nicht lernen, reden lauter, als irgend 
etwas für die Schwierigkeit der ade. Und damit wollte 
man ſchon in den Knabenjahren anf niebern Schulen ferkig 
werben? Auf Schulen, wo vieleicht nichts, als Latein, Grie 
chiſch und ‚ein wenig zufammen sehumperte Rhetorik ans 
der Arche Nedb getrieben wirb? Und dennoch wären biefe 
Schulen noch immer weit beifer, als Diejenigen, wo, nad. 
der UÜberweisheit einiger neueren Paͤdagogen, eime Art von 
hoͤhern wiffenfchaftlichen — Spielereien bie Redekuͤnſte vers 
draͤnget. 

Aber find denn nun dieſe ſchweren Kuͤnſte in der That 
fo wichtig? Siud fie es werth, daß man es fich fo fauer um 
fie werben Inffe? Daß man diejenigen, melche fie gründlich 
wu lehren und in möglicher Volllbommenheit auszuuͤben ſtre⸗ 
ben, wenn nicht vorzuͤglich ehre, dach wenigſtens nicht geringe 
fehäne? Das ſollte ich Huch ohne alle Aumapung denken. 

Alles menſchliche Wiſſen beſtehet in Dorfiellungen bes 
Mannigfaltigen der Dinge in ihren Verhaͤltniſſen, und in 
ber Kunſt, dieß auf das genaueſte zu bezeichnen. Beides, 
Vorſtellung und Beseichnung, ift fo innig. mit einander ver 
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bauden, daß man nicht genug über die Unbeſonnenheit ber 
rer erſtaunen kann, weiche gleichſam ſcheiden wollen, was 
Gott aufanımen gefügt bat. Ohne Vezeichnungekunß iR kein 
Verkehr unter ben Menſchen möglich, die gleichwehl zur 
Gemeinfchaft unter einander aefchaflen zu ſeyn ſcheinen. De 
hoͤher diefe Kun getrieben, werben kann, deko inniger und 
ſeſter muß fich bie Menſchheit zu einem großen, vollſaͤndi⸗ 
gen, gefunden und thätigen Körper zuſammen gliebern. 
Das geſellſchaftliche Menſchenleben erfodert: einen ber 
ſtaͤndigen ununterbrochenen His und Herhandel mit unzaͤhli⸗ 
gen Gebanken und Empfindungen. Dieſer kaun nicht aubers,- 
als durch ſchickliche Zeichen getrieben werben. Ansgemacht 
aber. if. es längft, daß unter ‚allen bekannten Bezeichnungs⸗ 
arten diejenige, welche im gewoͤhnlichſten und allgemein⸗ 
Ren: Sinne Sprache heißt, die vorzͤglichſte ſey. Sprache 
if die gangbarße Minze, auf welcher der geifiige Gehalt am 
vollkommenſten ausgepeäst: if. Gie: richtig, ordentlich, rein 
und blank zu liefern, erfobert fo wohl der Verſtand, als ber 
Seihmad, Was far ein armfeliger Hanbelömann ift derje⸗ 
nige, der: feinen Beutel nicht voll-biefer Muͤme bat; dev ih⸗ 
ren Gehalt nicht kennet, der nicht- weiß, weß das Bild. und 
bie Liberfchrift iſt, der fie wicht aufzuzaͤhlen verſteht! Er gleis 
cher dem Kinde, das nach kein Geld keunt, das alle Sorten, 
ven der Gujinea -am big zum Heller, bunt durch einander, 
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ein Stuͤck für das anbere, bloß, weil Alles rund iſt, und noch 
pam mit allem feinen Kinderſchmutze beſudelt, hinzahlt 
Der Syandel kann fo nicht beſtehen; er muß, wenn wicht ganz 
in Stockung, dennoch in bie unſeligſte Verwirrung gerathen. 
Wenn unfer GSeiſt auch aller möglichen Erkenntniß ohne 
Sprache fähig wäre, welches ſich doch wohl weniskens in- 
Anfehung der abfracten und allgemeinen Begriffe nicht: bes 
haupten läßt, fo wuͤrde der Menſch, ohne Kenntniß der 
Sprache und bes Ausdruckes, dennoch eben fo Abel daran 
fegn, als der reiche Mann, dem es zwar nicht an.Geldes- 
werth, aber an baren Gelde ſelbſt fehlte. Er wuͤrde, fo. 
wohl in Einnahme, als Ausgabe, taufend Unbequemlichkeiten 
erfahren, wovon ber, welcher bei einer binreichenben baren: 
Caſſe ik, nichts gewahrt wirb. 

Iſtdieß ſchon der Fall mit jebem gemeinen veſei ſchaft⸗ 
lichen Menſchen, wie viel mehr muß er’s nicht ſeyn mit 
dem Gelehrten, dee nicht nur -mit der Gegenwart, ſondern 
auch mit Vergangenheit und Zukunft in Verkehr Recht. Wie - 
meit -fertiger muß nicht deſſen Geiſt ſeyn, Vorſtellungen auf 
alle moͤgliche Arten ſo wohl in empfangen, als auch wieder 
zu geben! Kein geſellſchaftlicher Menſch, viel weniger ein 
Gelehrter, kann es in ſeinem Leben durchaus vermeiden, zu 
Zeiten unterrichten, überreden, rühren, oder auf irgend eine‘ 
Art ergenen zu muͤffſen. So wohl fein eigenes, als auch ſei⸗ 


mes Naͤchten Wohl uud Weh hängt mehr, als Ein Mahl, 
son feiner Empfänglichkeit für alle biefe Wirkungen ab, wann 
fein Verſtand oder fein Herz von außen ber angerebet wird. 
überall fiehet der Sprachausdruck als Drittel mit dieſen 
Wirkungen im genaueſten Verhaͤltniſſe. Was für Wirkung 
aber kann berienige berworbringen, ber bes Werkzeuges nicht 
mächtig iR? Was für Wirkungen kann er erfahren, wenn 
er fuͤhllos gegen dasfelbe: iſt? 

Noch mehr! Richt nur wegen des unumgaͤnglichen Ders 
kehres bes Menſchen mit Menſchen ik die Kunk, su reden 
und zu fehreiben, fo wichtig, fondern auch, ohne Mäckicht 
auf gefelfchaftliche Nothdurft, if fie jedem einzelnen Men⸗ 
fchen an und fr fich zur Erhöhung und Veredelung feines 
Geiſtes und "Herzens unentbehrlich. Durch Sprache erwirbt 
. er nicht nur, ſondern erhält und felfelt er auch an ſich, als 
mit den ſtaͤrkſten Banden, den ganzen Reichthum feiner Er- 
kenntniß des Wahren, des Schönen und Guten. Wenn es 
von einer Seite. wahr. und unldugbar ik, daß der an Ers 
kenntniß wachlende, an Empfindungen ſich veredelnde Geift 
die Sprache bereichert, verfeinert, und fie gleichfam mit ſich 
nimmt, mann er in das Meich feiner Herrlichkeit eingeht, 
fo bereichert und verebelt von der andern Seite eben fo ger 
wiß das Studium einer reichen und ausgebildeten Sprache, 
befonders, wenn biefe die Wutterfprache if, den an Vorſtel⸗ 
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lungen duͤrrftigen Geiſt, druͤckt ihm gleichfam ihr ſchoͤnes 
Bild auf, und zaubert ihm ihre lebendige Kraft an. Dies 
fes aber mit einem für den Lernenden ſehr angenehmen 
Untevfchiede. Die Sprache konnte nur durch Die vereinig- 
ten GeiResträfte und Wirkungen eines ganen- Volkes in eis 
ner nähern sefellfchaftlichen Verbindung, durch eine Reihe 
mehrerer Jahrhunderte hindurch Reichthum, Gekalt und 
Gefchmeidigkeit gewinnen. Diefe aus taufend Quellen ent- 
ſprungenen Bäche kehren in der Sprache, zu einen einzigen 
großen Hauptfirome vereinigt, wieder in ben. eimelnen Men⸗ 
fchengeift zuruͤck und führen ibm ihre Reichthuͤmer zu. Hier⸗ 
aus folgt nichts anders, als, je vollommener Semand feine 
Sprache verſteht, deſto reicher if er auch an Vorſtellungen 
der Dinge und ihres Mannigfaltigen. Umgekehrt, je aͤrmer 
an Sprache und Auchrucd, deſto drmer auch an einer deut⸗ 
lichen, klaren und wohlgeordneten Erkenntniß. Geiner 
Sprache mächtig ſeyn, "heißt daher nichts anders, als, aller 
Kräfte ſeines Geifies. und des gamen Ideen⸗Vorrathes maͤch⸗ 
tig ſeyn, welchen bie Sprache bezeichnet. Nicht richtig, 

nicht deutlich, nicht zuſammenhaͤngend, nicht fchon fprechen 
und ſchreiben, iſt nichts anders, al, eben fo gebrechlich den⸗ 
fen und empfinden. „So lange ber Menfch nicht reden 
konnte, — heißt es in einem Buche, reich an mahren und 
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ſchoͤnen Gedanken in ber gefäkigfien EinPleibung”), — ſo ſah, 
hörte, fühlte und ſchmeckte er bloß; aber er dachte nicht. 
So lange der Menſch nicht ſchreiben konnte, dachte er wer 
nig, oder redete fchlecht. Die Zunge und ber Griffel mach⸗ 
ten enblich den Menſchen zu bem, was er werben follte, 
Seine Beariffe wurden heil, indem er fe mitzucheilen 
ſuchte; ſie wurben methodiſch, indem er ihnen eine sewilfe 
Sortbauer gab, die ſie der Verbefferung und Ausbildung fd 
hig machte. Und biefer Weg, den das ganze menfchlidge 
Gefchlecht nahm, um kluͤger zu werben, iſt auch immer m⸗ 
der einzige fuͤr ˖ den einzelnen Menſchen, | 

Doch, es würbe mich zu weit führen, wenn ich die * 
tigkeit des Stubiums ber Mutterſprache in. ihrem ganıen 
Umfange anfchaulich machen wollte. Ich greife aus unzähs 
ligen Grhnden, bie’ ſich bei geringem Nachdenken vor dem 
Geiſte verſammeln, nur einen und den andern auf, wie er 
mir unter die Haͤnde kommt. Denn ſchon dieſe wenigen 
müuͤſſen es hinlaͤnglich darthun, daß echtes Sprach⸗Studium 
nichts Geringeres, als Studium der Weisheit ſelbſt it Wehe 
jedem Meiſter der Weltweisheit, ber nicht zugleich Meißer 
feiner Sprache if! 





) 8. Enger’ Philoſoph für die Welt. 2. Th. ©. 19. Nee 
Aunfl. von 1787. 
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Wenn mım aber Kunde der Dintterfprache, und bie Fer⸗ 
tigleit, Gedanken und Empfindungen fo genau zu bezeichnen, 
daß es faft eben fo viel ik, als wuͤrben fie felbft aus Seele 
in Seele Hinüber” gehaucht, fo uͤberaus ſchwer und wichtig 
find, fo muͤſſen auch vollkommene Anweifungen zum zweck⸗ 
maͤßigſten Gebrauche bes vornehmſten Werkzeuges des wir⸗ 
Tenden Menfchengeiftes mit zu den ſchwerſten und wichtig. 
fen Menſchenkuͤnſten gehören. Der Lehrer der Sprache, ber 
ohlrebenheit, der Beredtſamkeit und Dichtkunſt, wenn er 
das iſt, was er ſeyn fol, ik alſo wenigſtens eben fo viel 
werth, als einer ber Welten ans den drei ober vier obern 
Faeultaͤten. Er iſt keinesweges der Galanterie s und Tands 
Haͤndler, der bloß für den gelehrten Luxus arbeitet, und deſ⸗ 
fen Producte allenfalid salva Republica literaria entbehrt 
werben koͤnuten. Das haben von je und je die Weiſeſten 
aller aufgeflärten Nationen eingefehen, und daher bie Der 
dekuͤnſte in ben hoͤchſten Ehren gehalten. 

Mebeklinfte, gerabe nichts anders, als Mebefünfte, und 
vornaͤhmlich die ſchoͤnen, find es geweſen, welche die Barba⸗ 
rei der vorigen Jahrhunderte zertruͤmmert, welche den kal⸗ 
ten umnebelten Geiſt erwaͤrmet und erleuchtet haben. Re⸗ 
dekuͤnſte ſind es noch jetzt, und werden es bis an das Ende 
der Welt bleiben, welche den Leuchter der Aufklaͤrung, wenn 
ihn auch andere Wiſſenſchaften aufrichteten, am feſteſten aufs 
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recht erhalten. Univerſttaͤten und Facultaͤten sab es ſchon 
in den Zeiten ber Barbarei; es gab Raulthiere mit ganzen 
Saͤcken voll Gelehrſamkeit befrachterz dennech aber Tagen 
Kälte und Nacht anf dem Geile, und Ingen fo lange fort, 
bis Redekuͤnſte, bis bie armen befpöttekten fchömen Wiſſen⸗ 
fchaften erfchienen, und Wärme und Licht fchufen. Reber 
kuͤnfie haben die Rohheit der Sitten abgeſchliffen; fie haben 
ſchoͤne, gute und große Charaktere gebilber; Zum, fie haben 
Geiſt und Herz, haben den ganzen menſchen von innen und 
außen verſchoͤnert und veredelt. Redekuͤnſte, ſchoͤne Reber 
Tante ſind, bei allem Mißbrauche, der mit ihnen getrieben 
werben kann, und auch wohl getrieben worben ik, dennoch 
bie Schurseitter jeder Tugend, fo wie fie die gluͤclichſten 
Beftreiter des Lafters mb der horheit ind. Sie under 
Risen Kirche und Staat, befchirmen Thron und Serfon des 
gerechten Fuͤrſten beffer, als die Hellebarden feiner Traban⸗ 
ten. Was hält Recht, Eigenthum, Freiheit bes Menſchen 
beſſer und kraͤftiger aufrecht, als Redekuͤntter Stehende 
Krisgäheere, Wäle, Mauern, Kanonen und Schwerter ſind 
freilich mächtige Dinges allein. Re ſind Körper, wirken nur 
auf Körper, und wirken darauf nicht anders, abs wenn fie 
von Geiſtern vegiert werden. Dennoch, wie muͤſſen bie lau⸗ 
teßen Schanzen verkummen, wann ber ©eik ben Geiſt durch 
Redekuͤnſte zu belagern, aninareifen und zu erobern verßer " 





78 


het! Drenfihen, die Ihr Sinn für Menſchenrecht und Men⸗ 
fehenadel habt, laßt ben Tyrannen Feſtungen über Feſtun⸗ 
gen bauen, laßt ihn feine ſtehenden Heere bis zu Millionen 
vermehren! Werbet hr dagegen bie Künfie bes Geiſtes, vor⸗ 
naͤhmlich bie Redekuͤnte am; und laßt Re um Breipeit und 
Eigenthum ihre Wagenburg fehlagent Cs ik nicht wahr, 
daß Kanonen mehr vermögen, als Gebanten uud Worte, 





wie bisweilen gefpaßt wird. Wenn wir Selaven find, fü - 


ſend wir's wahrlich wicht durch jene Grein, Eifen» Blei 
und Fleiſchmaſſen der Tyrannen, denen. wir nicht aͤhnliche 
Maſſen entgegen zu fielen Haben; ſondern darum ſtud wir’s, 
weil mie Die kraft ⸗ that⸗ und feoreichtten Fluke bed Geis 
fies, die Kuͤnſte, zu neben und au ſchreiben, vernachtäffigen. 
Die: Körper heerſchen nicht über bie Geiſter; fonbern bie 
Greifer herrſchen über bie Körper. Und mas find die Eve⸗ 
Intionen der Körper gegen die Evolutionen ber Geiſter? 
Wahrlich, ich weiß. nichts Sefferes, den gehorchenden 
Theil des Staates gezen die ſtehenden Kriecchecre, sogen 
die Feſtungen und Kanonen bes Gebiethenden im nothwen⸗ 
digen Gleichgewichte ih erhalten, als Kraft bes Geiſtes und 
Sertigleit ia feinen wichtigen Runen. Was im Athen 
und’ Rom Kraft haste, Das muß es auch noch heut und in 
allen Zeiten, unter allen Voͤlkern haben. Der einige Un⸗ 
teiſchied iR nur, daß nunmehr Geber und Preffe bie Exeile 
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bes Mundes ber Demoſthene und Cicerone vertreten. € 
find elende, verkuͤmmerte Geelen, welche, beraubt des Bew 
trauens auf dieſe Schutz⸗ und Trutzwaffen, es unterlaffen, 
durch beſtaͤndige Übungen fich die hoͤchſt mögliche Bertigkeit 
im Oebrauche berfelben zu verichaffen. 

Dan ‚wende nicht ein, daß Gruͤnde und Voredtſamkeit 
bech nicht immer fiegen. Oft, wenn Gruͤnde nicht Riesen, 
find es, bei Xichte beſchen, fchlecht vorgetragene Gründe, 
Aber wenn auch Weibes nicht immer -fiegt, verdient denn 
Daramı eine Feſtung, ober eim Kriessheer mindere Achtung 
und Suberficht, wenn jener einige Steine aus ihren Manern, 
biefens einige Kämpfer: aus feinen Gliedern geſchoſſen wer 
den? SER man darum jene aufgeben, und biefes ans einan⸗ 
der gehen laſſen? Welche Schlacht koſtet nicht Blut, fo wohl 
dem Sieger, als dem Beflesten? 

Ha, man fahre hoch nur fort, Rede⸗ und Schreibe 
kuͤnſte geringe zu fchägen, oder zu vernachläffigen, und man 
wird erfahren, was für ein Ende mit Schrecken es mit 
Decht, Eigenthum und Freiheit, mit Geiſtes⸗ und Herzens⸗ 
Adel, mit der ganzen fo genannten Sachgelehrfamkeit neh⸗ 
men wirb. Sachgelehrſamkeit! O, Fein Menfch haͤgt tiefere 
Ehrfurcht, als ich, vor echter, menſchengedeihlicher Sachge⸗ 
lehrſamkeit. Aber was fuͤr eine Sachgelehrſamkeit iſt oft 
diejenige, die ſich am unertraͤglichſten bruͤſtet? Mit einer 
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Kinderſpanne laſſen ſich die Grenzen ihres Nutzens ausmeſ⸗ 
ſen; oft gilt fie kaum bis an die Landes⸗ ober Laͤndchens⸗ 
Grenze, und einen Schritt hinüber ik fie — Plander. Wenn 
noch allumfaffende Kunde fo wohl der geiſtigen, als koͤrper⸗ 
lichen Natur, Moral, Politik, Sefchichte, nicht eine gewiſſe 
Plunderkraͤmerinn, die ſich auch ſo nennt, ſondern die ſo 
ſelten erſcheinende erhabene Menſchenlehrerinn, wenn die 
noch ſich bruͤſteten, die ber tieſſten Verehrung fo wuͤrdig 
find: fo wuͤrde es ihnen und ihren Bekennern zwar nicht 
ruͤhmlich feyn, weil Redekunt der Stab, die rechte Hand 
einer jeden Wiffenfchaft ohne Ausnahme ik, jeboch waͤre es 
immer noch eher zu ertragen. ber wenn... . doch, ich 
breche ab. J 
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Zwei Freimaurer » Keden.- 
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1. . 
Über die Zufriedenheit *). 
| 1788. 
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Wenn mar geſund, und fo wohl feiner Leibes/ als Ge⸗ 
muͤthskraͤfte maͤchtig iſt, fo ſcheint es mir eine fo herilich 
leichte Sache, zufrieden und gluͤcklich 1m feyn, baß ich mich 
oft nicht genug wundern Tann, wie dennsch fo viel Mur⸗ 
rend und Klagens in der Welt if. Ich Nugne freilich ganz 
und gar nicht, daß ich, mas ich freilich nicht ſollte, wohl 
auch zuweilen mit einfifmmes allein dennoch geſchieht das, 
wenn ich mich -anders ſo ſelbſt ruͤhmen darf, mehrentheils 
wur dann, wann mir zu NRuthe ik, als ob ich einen Kapu⸗ 
ziner⸗Strick mit zehn Knoten feR mim ben Leib gefſchuͤrut 
tihee, als ob alle meine Nerven mit Wolle umſponnen waͤ⸗ 
rin, als ob das alte, dunkele, feuchte, kalte Chaos über meir 
nem Geiſte Irhtete, vom weichem die Sottingiſche Witterung: 
und der Schnupfen im gerader Linie abınfammen ſcheinen 
So bald mir aber einmahl ber Strick nur etwas Isfer ' 





5) Aus der Dandſchrift. 
»2. 
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fest, fo bald das Wollengefpiuk von meinen Nerven ein 
wenig fich abgefreift und das Inſtrument feinen helleren, 
reinen Naturton gibt, fo bald die ungedeihliche, laͤhmende 
December» Witterung ber Seele fich aufklaͤrt, ſo wuͤßte ich 
kaum, was mich noch unzufrieden machen koͤnnte, wenn ich 
anders nur meinen Zufriebenhertäs Katechismus fein im Ge 
daͤchtniſſe babe. und beobachte. Und Diele iR Beet tur, 
einfach umd leicht. - 

„Ha! ber ſtammt gewiß aus dem Befileiee ber Ob⸗ 
neforsen!,, Tann bierbei Manches ſagen oder deuten. Den. 
Dhneforgen liegt das fo in der Art, daß He zufrieden unb- 
gluͤcklich ſind, fie mögen. viel, ober wenig haben, ſie moͤgen 
bach, oder niebrig, oder auch gar wicht auf-ber Ehrenliße 
des Staates ſtehen. — Ihr habt Recht, Ihr. Herren, bie: 
Dbneforgen find ein zufriedenes nud gluͤckſeliges Vollchen; 
vergeßt doch aber nicht, zugleich mit. hinzu zu fügen: beſon⸗ 
dere, wenn fie Bott vertrauen. Daß der Sorgloſe zufrieben 
it, das if bes Wunderns eben. nicht wert. Menn dar; 
WMenſch bei feinem gegenwärtigen Zußande Leine  Cpange: 
laus vor fih hinaus in die Zukunft ſieht, fo. kann er leicht 
zufrieden fepn, und man kann ohne Ubertreibung annehmen, 
daf unter hundert Unzufsiedenen es wenigſtens neunig aus. 
Neid, oder wegen Beſorgniß in Anfehung ber Zukunft And. 
Der Krieb, nur fröhlichen Empfindungen nachsuhda- 


8. 


sin, ſo wie, den Kummer zu verbumsen, in ſo altgemein, imb 
den Krofigeinben aͤber bie Güter, die uns-feblen, geben wir 
fo gern Raum, baß besjenige, der nur für den gegeuwaͤrti⸗ 
gen Augenblick leben will, und ‘fein GSlaͤck weder nach dem, 
was er verloren hat, noch mit ben Blicken bes Nides 
mißt, leicht immer genug haben wird. Marum ſaͤhen wis 
fen, — m groden Werherslihung der ewigen Verſicht 
welche die Zufsiebenheit am einen Stand, an kein Maß von 
Othköghtern ansfihlichlich hat.biuben wollen, — warum fd« 
ben wir fonft fo viele Zufriedene, ’ viele: oucua⸗ in rd 
Auferfen Dirftigleit? 

: MReine Behber, laffen Sie una dech einmahl ein we⸗ 
nis. Toben, was uns wohl sten Che dieſer Zufricderheit 
gewähren kaͤnute. Gange Bekanntſchaft mit dem Mangel, 
mit der Niedrigkeit und mit dem Eleude mag etwas, ja, 
vieleicht. ſehr viel daxt beitragen. Wir ſiimmen unfere Ge⸗ 





ſamungen balb: zu den Imeinden, aus denen wir und nicht 


heifen Bönnen.. Ohne daß man: genabe bie Angewöhnung ae 


unfere Ymhände bis zu einer thieriſchen, sleichghktigeit: un⸗ 
eimpfinbiichleis herab zu ſiaken braucht, fo ſtelle ich mis bedh 
vor, daß ein gewiſſer Grab derſelben im Ungloͤcke gute Dienfie 
leiſte Unſer ganzes Schbſt fügt fich fruͤh ober ſpaͤt im feine Lage: 

So wie unfere Sinnenwertzenge von ſelbſt die gewohnce 
Richtung mmehnm, worin ſie am beauemfien ‚einen Gee 
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genſtand empfinden koͤnnen, ſo ueruerit - Mımmt dm 
Seele ihre Befiknungen au unſerm Gluͤde, weil ſie es Bier. 
kel fipkt,; daß bas wahre Unglädl eigentlich in ‚der Dita; 
monde ‚ber GSeſinnungen und ber Minfdnke beſtehe 1 

Mieß iR nun freilich noch ein ſehr niedriger, ja, ber als 
lerniebrigſte Erad der Zufricbenheit; Es iſt gentlich sun 
der gute Orund und Boden, den ide Natur zur eihklichen: 
Enituir und Verebelung ‚des: vortrefflichften Gewaͤchſes Daxbien 
thet. Mir wollen weiter ſehen, wie. et vu. . 
einer vollkommenen Reife. beingen BÄBt.. 

Zu den nächken Erforberniffen, wodurch bie Allgemeine 
Anlage zur Zufriedenheit (diem :uitsdmein erhoͤhet werden 
kann, rechne ich die guͤckliche Oabe und. Dunſt, mit geſun⸗ 
ben, guten Augen auch sur zu ſehen. Ich verſtehe hieruuter 
bie Neigung und GDeſchicktichkeit, ſich jeden unangenehnun 
Vorfall von ber heſten Seite vorzuſtctllen, und in jebem 
augenchmen alles mögliche Vortheilhafte zu bemerken. Wen 
man bie beiben Wahrheiten gelten aaſt, wovon uus mus et⸗ 
was Erfahrung im ber Welt ſehr bald uͤberzrugen uf: „daß 
. ine jebe Sache mehrere Soiten habe, uad daß es darauf 
aukonime, von welcher: Seite wir ſie auſchen, weun ſie uns 
erfreuen. ober: betruͤben fell, ſo muß nothwenbdig Anke 
Bufriehenheit von. nıferes Art, bie. Suchen zu betrachten, 
sber won: einer gluͤcklichen Gabe und: Kunk, zu ſehen, die 
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Dingen. Es iR: Aberhanpt‘ keinr ſo trauige aub nach ber 
Meinung bes werlen Haufent noch fo böfe Begebenheit, die 
nicht von. einer versuhat gefkiumiten Geele oder son 'einene 
verfiänbigen Manne von einer guten Seite kbunte angeſehen 
werben. 1b I wlanbe, wie es, unfern sefanden. Werkand 
: auiaenommen, kein irdiſchet Gar iät, Das. man. unbebimds 
ein Gut nemen · kann, fo gibt ws auch Bei: ieh, Di man 
nicht: woru nuneh Tara, wenn man wer Werkiumb Hit. Un⸗ 
fer Berſtunb WE No Biene, bie ans jeder Bthche und Blume; 
auch aus das giftigen, Honig im fangen verman. - \ 

Wenn irgend etnas in bes Welt benrider werben barf, 
ſe gehdet gewiß Biete: alhilliche Qumft unter die Beneidenewärs 
vos Lebens, und ſchafft einen anvergaͤnglichen Trkfling um and. 





fers unfer Blut MÜRBe Uricht durch die bern: allenchalden 
bin Sesieitet: uns wfeve Heiterkeit; wir finden ale Dem ' 


ſchen liebrnewuͤrdig; md werben: vor: ihnen wirder Mehenes“ 
wirbig gefacden. Kurr, 08 iR nichts, was den Kreislauf 
von BGluͤck und Vergulgen mehr im Gange erhält, als Vie 
herrliche Kunſt, Menſchen und Dinge von ber guten Seice 
amuſehen. Und ſie iſt gar fo fühwer nicht, as man fich 
einbiidet Wenn man nur nicht vewgiße, daß Menſchen und 
Dinge mehrere ken haben; wenn man nur nicht ger m 
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unwillig, trdge anb nerbrofien IR, eis werig:uu fe herum 
m gehen und ben Standort ber Betrachtung zu wechſeln 
Das Onte, was fich allenthalben Pie, fpriegt dann sans 
vom ſelbſt in die Augen. 

° Michi biefer Kuuft, zu (hen, setsane ich malt au das 
eis ein ſehr wirkſamre Mittel ber :Suirichenheit vernu⸗ 
ſchlagen; wenn mar feines Mänfchen fein: sit bie Hügel 
beſchneibdet, und Be mach feichen Rinteln der ‚Sefriebigung 
finsunt, bie: im’ unferer Sewalt Sehen. Auch Dieb zu bewerk⸗ 
ſtelligen, bat uns bie Natur in ihren Aulegen ſchon vorge 
arbeitet. Denn natuͤrlicher Weite beaahrer nuſer Wille nur 
. Ditienigen Dinge, bie ſich uniet Merkanb,eisiger Maßen als 
möglich vorſtellet. Wer if fo uruatarlich Moiricht, ſich in den 
Mend/ oder in eins der. Paradieſe zu wunfıhen, bie es auf 
andern · Planeten gehen mas, uud ſich von ſelchen Wuͤnſchen 
heunruhigen zu laſſent / Und warumf Weil dem Ventande 
keine Mittel einleuchten, ſolche Mimſche au: beſriedigen 
Aber warum: gewöhnen wir ung deun: una mit, alle Diuge 
weßer uns als eben fo über uster-Miermdgen zu hetrah⸗ 
te?’ Und: das maſſen wir ellenbings, wenn wir nur ei⸗ 
nen Ausenblie vernaͤnftig daraͤber · nachden ken. Dean fo:balh 
“wis gethan hahen, was mir wußten oder konnten, unh 
ber. Erfolg entipricht: un dennoch unſean. Maͤrtfchen sick, 
fo mnf man benlen, ‚kie-Erlansung mar, weniehens fr 
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das Mahl, eben fo unmöglich, als es anmöglich if, in’s 
Paradies der hosen ‚im Monde auf Gaͤuſeftaͤgeln zu ger 
langen. Bebächten wir biefes, fo wuͤrden wir es eben fo 
wenig bedauern, daß wir manche Güter, bie wir vermoͤge 
unferer Geburt, unferer Talente ober unferer Geſchicklichkeit 
fordern zu können’ glauben, entbehren muͤſſen, wenn wie fie 
ohne unfere Schulb entbehren, als wir es bedauern, daß 
wir nicht auf dem Chrome ber Aurengseben figen, ober, wie . 
der Delat Lama, söttlich verehrt und angebethet werden: 
Sa, noch mehr! Wir werben fogar aus ber Noth eine Tu⸗ 
gend machen, and chen fo wenig gefund zu ſeyn fordern, 
wenn wir nun einmabl krank find und unſtreitig Frank ſeyn 
ſollen, eben fo wenig frei, wann wir sefangen find, als wis 
verlangen, aus ungrſtoͤrbarem Stoffe, aus gediegenem Gelbe, 
aus Granit, aus Diamant gebildet zu ſeyn, oder und auf 
Stügeln des Ahlers über einen Tſchemberaſſo erheben zu kon⸗ 
nen. Indeſſen Eönnen wir bei dieſen geringen Mitteln im⸗ 
mer noch gluͤcklich ſeyn, menu nur mufere Wuͤnſche nicht 
größer find, als die Mittel, fie su befriedigen. Freilich ik 
das wohl gewiß, daß ein wohlteſtalteter, kraftvoller Menſch/ 
der nicht krank iſt, dem es an nichts fehlt, und der dabei 
eben fo weiſe, als tugendhaft ik, einer ungleich vollfommenes. 
sen Zufriedenheit genießen kaun, als ein anderer armer, unge 
ſuuder, Ibeigehalteter Zruͤprel, hei aller feiner Weisheit und 
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Tugend: Allein, fo wie ein Heiner Becher eben fo voll ſeyn 
kann, als ber größte Ehren⸗Pokal, ob er gleich weniger 
Wein enthält, fo kann man auch annehmen, mem man eis 
nes Jeden Zufriedenheit fir bie Juͤle und Vefriebiguns feir 
ner vernünftigen Wünfche nimmt, daß die allerniebrigften 
und demfen Menfchen, ‚die vom Gluͤcke am aͤbelſten beban- 
delt und serwahelofet find, eben fo zufrieden und vergnuͤgt 
ſeyn koͤnnen, als bie Lieblinge des Glüdes, ob fie gleich 
nicht eine fo hehe Summe der Annehmlichdeiten bes Lebens - 


Laſſen Sie uns alfe, meine Brüder, in einer folchen Un⸗ 
abhaͤngigkeit von. bes Behersichung ‚bes Gluͤckes uns erhalten, 
daß, wenn wir gleich keine Belogenheit verfäumen, bie Vor⸗ 
theile feſtiuhalten, die es uns anbiether, wir geichwohl 
ms uvch lange nicht ungluͤcklich achten, wenn es fie nnd 
verweigert. Boͤthe mie das @läd eine Million an, fo ſtreckte 


ich smwerläffig meine Haͤnde danach aus, und reichte es win 


in. ber anbern zwei Millionen bar, fo griſſe ich ganz gewiß 
noch lieber zu: den zweien, und lieber wieder nach zehnen, 


ja, nach Hunderten am allerliebſten. Weil das num aber 


wicht geſchiehet, und ficherläch deßwegen nicht gefehiebet, weil 
es in ber Reihe und dem Sufammenhange der Dinge gar 
nicht gefchehen Tann, sun, — fo ift es auch gut. O, wie 


großes Unrecht mögen wir nicht aft dem armen Gluͤcke thun, 


das vielleicht ehhnmaͤchtiger, ald wir, iſt! Mir kommt es vor, 
als ginge es dem Gluͤcke oft chen fü, abs manchen aller 
durchlauchtigſten grofmächtigfien Geuseräne, der gleichwohl 
ans eigener Sroßmacht uicht einen Pedell anzuſtellen im 
Seande iſt. 

Ich komme nun auf ein Mittel ber Zufriebenheit von 
etwas ernſthafterer Art, das aber eben darum vielleicht nicht 
nach ebermanns Gefchmade ſeyn mag. Ich darf es inbei« 
für nicht übergehen, wenn mein Rerept nicht unvollſtaͤndig 
und mangelhaft bleiben fol: Es beficht barin: Man be« 
ſieche ſich um Ohter, bie durch ihre Allgemeinheit nichts 
von Ihrem Werthe ‚verlieren! Deſes Mittel Ik eigentlich ein 
nicberſchlagendes Oyeriicum für den Nteib, Denn es beriehet 
fh auf Diejenige Quelle unserer Unsufriebenbeit, bie bee 
Reid darin ſindet, daß andere Menſchen ‘eben. bie Guͤter be⸗ 
ſtzen, und baß fe: daburch veraͤchtlich werden. Könnte ber 
Neid in irgend einem Galle vernuͤnftig ſeyn, To wuͤrde es 
der ſeyn muͤſſen, wenw er Uber den Welle ſolcher Vorraͤge 
raſend würde, die durch ihre Ausbreitung von ihrem Mer⸗ 
the verlieren. Geld, Rang, Ehreneichen werben freilich ses 
ringſchaͤtziger, wenn ihr Bey allgemein if. Denn das same 
Woſen ihres Werthes beſteht in ihrer Seltenheit. Uber 
Meisheit, Tugend, Anmuth der Bitten! — Golten die Ger. 
seninbe des Neides ſeyn, fo Einmten fie es nicht anders: 





werben, als wenn man fe zu bloßen Mitteln des Geldgeit⸗ 
ses und ber Ehrfucht berabwürdiget. Alsbann' muͤſſen fie 
freilich durch ihre Ausbreitung von ihrem Werthe verlieren, 
wie alle anderen Artifel, wann ber Markt damit überladen 
iR. Unterſcheiden muß man alfo bie "Güter, bie ihren 
Werth dadurch verlieren koͤnnen, daß andere Menſchen aͤhn⸗ 
liche befisen,. von denjenigen, die durch diefen Umſtand an 
ihrem inneren Schalte und Werthe nichts einbüßen. Ce 
würde ein Menſch, der eine Million beſaͤße, unbefchreiblich 
reich feyn, wenn Niemand außer ihm Geld hättes aber er 
würde ein Beitler heißen, wenn alle anderen Menſchen das 
Geld zu hundert und taufend Millionen befäfen, In den 
licher Ruͤckſicht if auch eine gute Eigenfchaft, ein augenchmes 
uud nuͤtliches Talent, bie Jemand befügt, defio ruͤhmlicher, je 
Wenigere fie außer ibm befigen. Daher pflest man denn 
auch den Ruhm, fo wie ben Reichthum, su beneiben. Allein 
Tugend, Wiffenichaft, Sefunbheit, ohne Beriehnug auf Reichs 
thuͤmer und Ruhm, welche fie begleiten koͤnnen, werben da⸗ 
durch an fich Eeinesweges vermindert, daß auch Andere fie 
befigen. Es ik alfo Fein vernünftiger Grund vorhanden, 
warum man Andere defmegen beneiben fol. 

Ein vortrefflicher Weltweiſer, Descartes, erhöhet biefe 
Anmerkung noch durch ‚folgende Betrachtuns. Die Ghter, 
welche bie zahlloſen deukenden und empfindenden Seſchdpfe 
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der unbegrensten Natur geniehen, find von der Net, daß und 
badurch nicht das Mindeſte abgeht. Vielmehr, wenn wir 
das höchfte Wefen lieben und in Anfehung ber Geſchoͤpft 
unfern Willen mit dem feinigen vereinigen, fo muͤſſen mir 
uns felbft deRo höher fchänen, je vollkommener, edler und 
größer das Ganze if, wovon wir Theile find, und defto mehr 
Urſache Haben wir, Gott wegen ber Unermeßlichkeit feiner 
Werte zu: verehren. 

Aue bie bisher erwähnten Mittel muß nun endlich bas 
feste Erönen. Und das if ein unbegrenstes Vertrauen auf 
Denjenigen, der Fein empfindendes Sefchöuf su feinem Uns 
gläde in's Daſeyn hervor gerufen, oder gewollt haben kann, 
daß ihm etwas mangele, deſſen es in feiner. jebesmahligen 
Sage zu feinen Wohlfeyn Bedarf. Alle Übrigen Wittel dien⸗ 
ten bloß dam, die Gegenwart angenehm zu machen. Aber 
wird uns bie Zukunft nicht beunsuhigen? Ober follen wir, 
um biefer Unruhe auszuweichen, nicht an bie Sukunft 
denten, follen wir ſorglos ſeyn? — Allein koͤnnen wir bag 
mohls und wenn wir es Könnten, follen wir es? — Hänge 
nicht von umferer Vorſorge für die Zukunft fo fehr unſer 
kuͤnftiges Gluͤck ab? Muß der Juͤngling nicht fleißis fen, 
am in ſeinem männlichen Alter brauchbar zu werben und 
fein Austommen zu haben? Muß der Landmann nicht fden 
und pflügen, wenn er ernten wi? Allerdings; das foll ers 
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Aber, wenn er feine Pflicht gethan bat, fo fol er ſich auch 
. auf Gott verlaffen. Glauben fol er, daß, mas feine Weite 
beit auch über bie Srüchte feiner Muͤhe befchließen mag, — 
er mag fie ihm geniehen laſſen, oder nicht, der Froſt mag fie 
in der Bluͤthe tödten, ober Naͤſſe, Dürre, Ungesiefer ſchon 
nahe am ihrer Neife zerſtoͤen, Hagel mag ben Halm zer⸗ 
Inicken, oder Sturmwind ihn aus der Wurzel reiffen, — glau⸗ 
ben foll er und willen, daß Alles, mas Gott thut, wohl ger 
than fev. und fo würde denn ber wahre Sufriedene nicht 
fo wohl der Sorginfe, als vielmehr derjenige ſeyn, ber Gott 
vertrauet. | 

Länger will ich Sie nicht mit meinem Vortrage ermuͤ⸗ 
ben, meine Brüder! Ich bitte nur noch um Verzeihung, 
Daß ich Sie nicht beffer unterhalten habe. So gern ich es 
gethan hätte, fo haben mich doch meine Gefchäfte und mein 
Mifbefinden davon abgehalten. . Dieß Wenige, bachte ich 
indeffen, wäre doch befler, als gar nichts, an dem Tage, ber 
uns der feierlichhte im Jahre iſt. Da wir ums an demſel⸗ 
‚ben bauptfächlich sum Wohlſeyn und ine Freude verfammelm, 
fo glaubte ich, diefe kurze Betrachtung Einnte vielleicht im 
ſo fern einen ſchicklichen Bezug darauf haben, daß fie uns 
seranlaßte, manchen Dom s und Dikelbufch ausmijaͤten, 
dem dem Wachöthume bes herrlichfien Gewaͤchſes ſonſt hin⸗ 
derlich gefallen waͤre. Der Herr gebe uns Allen dam fein 
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Sedeihen, und laſſe uns. fo wohl biefen, als ale übrigen 


Tage dieſes neuen Logen-Jahres iu wahrer Zufriedenheit 
und Gluͤckſeligkeit geſegnet ſeyn! 


2 
Über den moraliſchen Muth * 
1791. 


Taufende und abermahl Tauſende erkennen vielleicht mit 
Uberzeugung die erhabenen Vorzüge einer Gluͤckſeligkeit, bie 
von Weisheit und Nechtfchaffenheit erzeugt und genaͤhrt 
wird, und verdchtlich erfcheinet ihnen dagegen in gewiſſen 
Stunden jedes andere Glück der Erbe. Entzuͤckt von ber 
Schönheit und Vortrefflichleit eines der Tugend geweiheten 
Lebens, fühlen fie fich durchdrungen von dem lebhafteſten 
Enthuſiasmus fuͤr Alles, wodurch die Menſchennatur groß 
und ehrwuͤrdig wird. Aber kaum machen ſie den Verſuch, 
alten durch Erziehung, Gewohnheit, Beiſpiele tief gewurzel⸗ 
ten Vorurtheilen und verkehrten Neigungen zuwider zu han⸗ 
deln, kaum den Verſuch, ihre ſelbſtſuͤchtigen ſinnlichen Triebe, 
die ſchon laͤngſt durch Verwoͤhnung ein Recht bekommen zu 
haben ſcheinen, ihre Befriedigung als ein Beduͤrfniß zu er⸗ 
trotzen, durch Vernunft und die wohlwollenden ſittlichen 
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Geſchla ie ihrr/ Qecuzen du weiſen: ſe ſiaden ſie fo viele 
darchtbare, Theile inmerliche, Thaila dußerliche Hiaberniſſe zu 
‚betämpfen, daß bietet. thätige Eifer zum Guten gar bald 
wieder iu ibren Deren erkaltte. 

. Vor innen — das laͤngt anfsehohene Slrichgewicht aller 
Kıffte, .Emspfinkungen und Rriebe, deſſen Mangel. Unord⸗ 
‚Imuigen ugb. Oiſterbaftigkeit zu ungnebitiblichen Golgen. has; 
die zeden Auserblick wieber erwachenden Vegierden, weiche 
‚em Stillung und Mege gewoͤhnt And, und ale guten Ent: 
ſchliezungen bald wieder. uͤberwaͤltigen; bie böfen Fertigkei⸗ 
ten des Millers, weicher zun Unterwuͤrſigkeit unter die Ge⸗ 
ſeterder Vernunſt a leicht: nicht zuruͤck 19 bringen iR, nach⸗ 
dem eg ihre: Qberhertſchaft ſchon ſo lange nicht mehr aner⸗ 
launt hat, und endlich bie-practifchen Mprustheile, die bei 
jeder. Neranleſſuns, triuumhbirend uͤber die beſſeren Grund⸗ 
ſaͤtze, in die Seele zuruͤck kehren. 

Ban außen — fa viele dem. fü gnlichen Meenſchen 
‚sang unwiderſehlich ſcheinenden Reitungen und Anlockungen 
des Laſters; fo manches des Tugend Ungunßige, pon ihr 
Zuruͤckſchreckende in den aͤußerlichen Perhaͤltniſfen des ge⸗ 
meiden Lebens und unferer bürgerlichen Verfaflungen,, bie 
öfters eben nicht nach moralifchen Zwecken angelegt. (cheis 
nen;. Verachtuns, Spota, vielloicht ſſogar thaͤtiger Haß und 
bittere Krinlungen van Seiten, ber. oft, wasen ihrer Menge, 
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ihresglditzenden: Anſehns und Ehren: Nberwilegenden Dewit 
gif vermogenden Thoren und Laſterfrerade - —- Wilfe:wib 
nech uainſaglich vide andere moraliſche Bchüeierisbeiten, ‘hie 
mit Heereskraft und entgegen treten, odreiteln oͤfters the 
"yeften Enntſchliſſe, und Find bie Urfachen/n daß nie wenige 
Meirfchen bei allen ihren richtigen· Einicheen, bei hrenhan⸗ 
gen guten Herzensruͤhrungen eneweder nie bis iu eruſthuf⸗ 


gen Verſuchen ihrer Beſſerung fortgehen, oder doch, glrich 


nach den erſten Schritten, geſchreckt durch jene Rieſenhecre, 
und verzagend an ihren eigenen Kräften, nieder zuruek wei⸗ 
den, die Ausführung ihrer: guten Enewuͤrſe immer weiter 
hinaus ſchieben, und fo unter lauten obeln Wunfinen: ihrem 
Grabe entgegen veifen, ohne jemahls zu einer ſienrrichen 
Herrfchaft über Ach ſelbſt, ohne jemahls m 'chmee: sh, 
chen Unabhängigkeit! von den werten and Buben ij 

- Beitalters su gelangen. 
"nd wenn es num Kar auf Bewirtung: Mender ieh 
‚Nökeit ankommt, went der Mann von hellerm Gehke and 
edlem Herzen, — ſey nun fein Wirkungskteis ein Staat, 
ein Dorf, sder eine. Familie, — was er es einficht, 
es fühlte, daß, ohne wichtige anb tiefgreifende Veraͤnderun⸗ 
gen in den groͤßern oder kleinern geſellſchaftlichen Verfaſ⸗ 
ſungen, der Menſchheit nimmermehr aufgeholfen werden 
koͤnne, — wenn er, hiervon uͤberzeugt, Don ſchoͤnen aid 
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reden Merfet;z ſat, an feinem Scheller mas. mar. in 
feine: Maſten ‚Seht, zu laiſten, um wenisfhens einige. ſej⸗ 
um Mitmenſichen ibem- haben SBehimmiug näher 1 fuhr 
vos, um die Summe ber Blldicigkeit auf Erder zu u0p 
wahren, und des Cieubes meniger zu machen: — 0! wer 
ahirt: aldhasıı die Scqhwierisl⸗dten, Die.er, der thäsige Men⸗ 
dimutuenad.. in ‚icheneinhen , ‚wer die Gefaben, denen er 
Even zu biethen han. nad. wadurch miele Raulende; bei wind, 
lch aincn nad arhen Boguuaen für das use und. Edle 
Aermueb.: uf. immer ohgakchueitt. muesben „wichtige Berfndie 
un ervattouanimua den übenkiheit an masttin abe. in ir 
u ruhe. Matnsehennnank, sur Menden Baia 
BDRRBENE one 

: Syaarrüßi Her Menſch mit gennsfamen, ſo wohl ae 
Sen lenken Sohn ‚ausgeräaßet, um bei anhalten⸗ 
dem Fleiße mis ber Reit Aber alles Schwere zu Fegen, : ie 
ben: wißlungetzen· Verſuch hicht um wieder. 1a verbeſſern, 
ſendern ande ſegar in ſtiner eigenen größere Vervollkenun⸗ 
un sei huhu mo⸗ali ſch kart auug. 
‚aeson Desn Uuheg dar Feinde ‚feiner Tugend glorreich qu 
kadinpfen, ja,..felbit- agb feinen Niederlagen fich une beide gel 
hberzund adler zu ‚opbehens Kara, ey iſt Bask--semma, -Durch 
feige rat. Heylioe ſchaende Ohernalterinn, durchudie ah 
pe BexnunftAe wehl. abor Die Rasen auſßer tr. Als: ſein 
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&genes Ser in ihm, je laͤnger je mehr Herr zu wetden 
Aber jene an Mich ſelbſt verzagende Kleiumuth und Farcht⸗ 
ſamkeit, ein von außen und von innen, leider! fo reichlich 
genaͤhrter Bänglicher-Selavenfinn verdunkeln das Geflehl ˖ die⸗ 
ſer Kraͤfte, und machen uns durchnus uufähls zu fortgeſehter 
Erwecdung, Ubung und Auwmendung · derfelben, und zu den 
jenigen aucharrenben Weiterſtreben, ohne welchee . 
iſt / vos Ziel der Bollenbung: mu erringen. 

Ei demnach, miniahl in-ber- —— Pen 
chen Weltoerfaſſung, welche ber geiftäe aid füttlichen Vei⸗ 
vollkommnung Ifterö noch ſo wenisighunig'k, ein nicht 4- 
meiner Grad sol. Geifeskkee und -Entfchichenbeit-Nir Tr 
ternehmung guter und großer Thaten, "und eine unter 
allen: Schwierigkeĩten niche erliegende Staudhaftigkeit der⸗ 
Yelden vonndthen. Ohne bieſe Feftigkeit des Geoſtee und 
des Herzens, ohne dieſen moraliſchen Bapfermuchi kaun kein 
Menſchemeben! wahlhaftig gut; gemeinnuͤhig vnd der Men⸗ 
ſchen wuͤrdig ſeyn. Ohne ihn wird Fein Sterblicher der 
hohon Pflocht Genkge leiſten, fo wohl gu. ſeiner ‚eigenen 
MWerebelung, ls auch me wahren: Vervollkommnung und Ve⸗ 
siäckung: feitter Brüder unabidffig sefäkftig zu ſeyn. ' 
0. Meinetheuerſten Bruͤder! Wenn es Auch mit ins der 
Salt ſeyn ſollte, — und weſſen Eigenduͤnkel bürfte ſich fo 
weit vermeffen, es laͤngnen gu wollen? — weun es der Fall 
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few ſollte, daß mir: ig: der. nerflehenen Zeit zwar 'Wanche 
neue Einficht in bie erhabene Wiflenfchaft des Guten ger ' 
wennen, wntchen chekt Wunſch im Herzen empfansen und 
schäset, manchen ruͤhmlichen Vorſatz sefhht hätten, aber den⸗ 
noch, durch Weichdichkeit and Vetiagtheit gehemmen, nicht 
m Thaten forteſchritten woͤren: ſo hoffe ich, wird es de⸗s 
hentiges ſeierlibon Tages. und. des Anbeninus eines neuen 
Maunrerjahres · woͤrdig ſeyn, Aber einen Gegeuſtand zu reden, 
Der uns inuf dem ſteilen Mege um: Tempel der Tugend eben 
ſe ⸗wichtig dad entbehrlich, als dem Seefahrer ſein Vor⸗ 
rath an Gpeiſe uud Trank iſt Diefen Gegenſtand wollen 
wit Kagendannh nennen... Won dieſem Muthe folk. mein 
MWertrag haudeln; ihr wuͤnſchte ich in unſer Aller Herien 
u. hauchen, von Ihm jeben nach fa: ſchaachen, tief unter Der 
Aſche Kaum moch glim menden Funten zur hoben und wird 
ſamen Acuunie anufachen. 

Enrtſchloſſecheit, Muth mad Beonbhafeiei Aüreiben 
wir einem Menſchen zu, melther ſich durch enfamnte, aber . 
sur ſchon· euuyfahbene Schwiericgkriten und Gefahren von 
Derfelgung feinen Shchten“ nicht abſchrecken laͤßzt. Es wirk 
alfo immer Nenutnißß der Gefabren nud Sehwieriafeiten 
dabel wravnehegt. Doann wer unbekanmten Hinderniffen weh 
Gefaͤheichkeiten ohne Bunde entgesen schehe der ſcheint mur 
umbis-und: eurfchlagen· vn Senn: Maͤren fie ihm bekannt, 


fi: wine er vleleicht wi ihrem erxan ‚MB: en Tuner 


zuruͤck Beben. 


Diefer kuͤhne Truth kann bei ehe vernbnpige: Der 
fon keine andere Quelle haben, ald das Bewuftſeyn eigener 


Aumd fremder Hm behülfiicher Kräfte, welche, in Vergleichuus 


it jenen Schwierigkeiten, ‚überwiegend erſchrinen. Dems 
Gefahren und Hinderniffen trotzen, ohne daß man Wei hän⸗ 
Tnslicher Staͤrke im deren Befleoung:, ber wenittent zur 
ſtaudhaſten und gelaffenien Ertragung der ſchaceraften St; 
ven mißlungener Verſuche dewuße if, Int lebe Derwo 
Venen und Tollkaͤhaheit zu heiſſen yerbiemen..: - 7 
Das auf ſich ſelbſt vertrauende Kafısefhkt, and der 
baraus enſpriigende entſchloffene Muth beruhen Aber mie 
intmer auf der Erinnerung as: ſchon chedent beſtegte hue 
Inge Schwierigreiten, oder ani den gluͤcklichen YJorrzautz Ah: 
licher Unternehmungen, ſondern es wagen auch außer demnu 
deſſen Erzeugung und Depanaus unter nei awaeia 
ſolgende Brünbe nicht wenig bei nl 
n"? GSleichwie Bas menſchliche Bene ;Abonpenpe eh w 
heiae TR, ſich durch ſeino Waͤnſche Tirefchen’ zu Iaffen;, "ih 
basienigeifkie moͤgtich, fuͤr wahrſchrnlich, 4. ſaibſt far wink 
DA zu halten, wonach es: ein Verlangen eutphubete ſe Kurs 
ode wir und auch, wenn wir etwas andrichten zu Nanen 
wuͤnſchen, gur zu leicht, daß. wir die daru erferdeelichen Bias 
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Wett lan nd Wahlen: ‚wishich: beßten. Auf dieſe Met 
ergeuget denn Dad. Berlangen nach einer Wirfuug,.ein. feei« 
lich oft grundloſes und triegendes Vertrauen Auf ung.felbf, 
web dia · QNaſiuuna/ das Suwünichte. hervorbfingen zu Füns 
ua m folglich auch Eut ſchloſfenheit und; Much, im, Vewußt 
ſern her, wenioſens umnſerer Meixung nach, aa beimoh⸗ 
uanben Eraſte Jaamda ſccbſt hat Gefühl unſerer Shicle 
ar aud Fan inuuh- wegen monnigfaſtiger daran geknifter 
ſcho eicalnder. Nenſellungen fo. angenehm If, ſo entſtehet 
ſchav ieraci DIR ÄRHISHHB,- uns von dem wirklichen, 
Beſitze vorzüglicher Kraͤfte zu aiberreden, -und- auch das 
Quhmore, nad, wenn: biafea; an und für ‚fich ſejbiz Segen: 
- ah eires haftisen Warlausunt: ik. mit Muth. An — 
Be 9; 

ef ber buun ‚Rehwireisteien Wehr. m Biiden, PR 
une wagen ds damit verbndenen anaenabmen Bewufts 
ſeyns wohl angewandter Kräfte, dem Memäshe die füheng 
Gehliufriehaubeit.. Nichta ik alſo natuͤrlicher, als daß 
man üb iradieia gloᷣcliche Laoe hincin waricht, jq, germit⸗ 
sul ber. Dhavaaſe:ch Ionen. in diaſelbe hinein träumt, — 
deſ wan ſelalich von Dei: Rueftanfühle, Das ‚man, am 
Aiele zu emranden Haller. undnounfchet,. einen Nornamußj bat 
waburnh ıhenmi.auch bie Emihlefieirkei urh der Muh au 
len kan eisen Share. ul aeſahavalen quternebwungen 


WM _ en 


durch weiche man dieſes ſchueichelhaften —— 
würdig und teithäfie werden tan, ki wage: 
fen m. u ' ET 

Sehr viel trägt ferner die ante Meinum und Da: 
tung, in der wir bei andern Menſchen ſtehen, dau⸗bei⸗ un⸗ 
ſer eigenes Urtheil von uns, unſern Verdienſten, Gabern un 
Kräften hinauf gu Rimmen. - Alles aber, tuns im und Ds 

Gefügt unferes eigenen Derther erhoͤhet, macht uns khanit 
unternehmend, entſchloſſen, — fo wie hingegen Med; Wels’ 
uns in unſerer eigenen Meinung und Emptabuns erniebrin, 
zaghaft und muthkos macht. 

Aunch die lebhafte Boiflelkung Pr Saticun enter 
Entfchloffenheit, Kuͤhnheit und Geiſteeſtarke erzeuget, vers 
möge ber ſympathetiſchen Einrichtung unſerer Natur, einen 
ähnlichen: Gemuͤtheraſtaud, ein. gewiffes Geftdl aAhnlicher 
Kräfte, und ein muthvrolles Streben uud‘ vie voten 
menheit und Seelensröfe. - -- 

Endlich kann auch -bie Eiinnering an⸗ —8* geiai 
gene ſchuere Werfuche, obgleich ſolche vieleicht: von gau 
anderer Art geweſen ſeyn moͤgen, — wir ang ber. Glaube 
an ein gewiſſes perſoͤnllches BIKE; Zutrauen iu uus ſelbſt 
und Muth zu ſchweren oder geſahrvellen Khaten. bewirken. 
Bon dieſen angefkäeten Gruͤnden wereinigen fh ger 
möhnlicher' Weiſe bald michrexe, Bald wenigero: enit dem ums 
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Erfahrung erlangten Bewußtſeyn eigener Kräfte, oder mit 
dem Bertrauen auf fremden Beiſtand, um den Charakter 
des muthuollen Mannes zu bilden. 

Es wird nun nicht ſchwer ſeyn, diefe pfuchslogifchen 
Bemerkungen auf das Moralifche anzuwenden. 

Sol ih, um mir das hohe Gluͤck der Weisheit und 
der Tugend u erringen, alle meine Stärke aufbiethen, — 
ſoll ich wicht, entweder fchom bei ber bloßen vorhergehenden 
"Betrachtung der in meinem Wege liegenden Schwierigkeiten, 
ober, nachden ich folche bei ben erfien gewagten Verſuchen 
wirklich aus Erfahrung Fennen gelernt habe, muthlos zw 
she treten: fo muß ich alle diejenigen Vorſtellungen ‚und 
Gefühle zu Hülfe rufen, welche mein Herz gegen bie Hinz 
berniffe und Gefahren auf der Bahn der Nechtfchaffenheit 
mit mut higer Entfchloffenheit su waffnen vermögen. 

Biel iſt fchon gewonnen, wenn ich, ans inniger Übers 
zeugung von dem hohen Werthe ber Tugend und aus dem 
lebhaften Gefühle meiner Verbindlichkeit in berfelben, es in 
meiner moralifchen Berebelung immer weiter zu bringen von 
Herzen wuͤnſche. Denn ſchon diefes Verlangen wird mich 
‚geneigt machen, mir auch das zu meiner Bervolllommmung 
erforberliche Vermögen zuzutrauen. Ja, das Bewußtſeyn 
meiner Werpflichtung, und der Wunſch, berfelben Genuͤge 
u-leiften, wird das Gefuͤhl der in mir liegenden ſittlichen 
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Kräfte und der Stärke meiner freien ſelbſtthaͤtigen Vernuinft 
aufwecken, beleben und erhöhen. — Und fo wird denn zu⸗ 
gleich mit der Überzeugung von der Vortrefflichkeit der Tu⸗ 
gend und von meiner Verbindlichkeit zu berfelben mir auch 
der Muth, alle moralifchen Schwierigkeiten ‚tapfer zu ber 
Kämpfen, zu Theil werden. . 

Wenn ich ferner, begeiftert von dere hohen Werthe ber 
Cugend, das Güc Ihres Beſitzers gan su ſchaͤren weiß, + 
weiche Wonne muB es mir dann ſeyn, nich auf eine erha⸗ 
bene Stufe meiner moralifchen Veredelung himudenken, wo 
ih, mit ſuͤßer Selbſtzukriedenheit, und mit der ſchmeicheln⸗ 
den Empfindung meiner Stärke, auf das Heer befitgter 
_ Schwierigkeiten und Äberftandener Gefahren, wodurch viele 
Cauſende ſich auch von dem erfien Schritte abſchrecken Iafs 
fen, dereink zuruͤck zu blicken Hoffe! — Und diefer Vorgenuß 
des entruͤckenden Gelbſtgefuͤhles einer triumphirenben Ber 
nunft, wird er nicht meinen Muth sum Kampfe ſtaͤrken? 
Wird nicht ſelbſt der Aublick der Hinderniffe, wenn ich mir 
fie nur nicht zu groß, nicht unuͤberwindlich bene, meinen - . 
Wunſch, das Ziel zu erringen, noch mehr entlammen, und 
‚meinem Streben nach ben hoͤchſten aller Güter noch mehr 
Beharrlichkeit ertheilen ? 

Auch der Gedanke an gewiſſe dußerliche Verhaͤltuiſſe, 
an die guten Meinungen und Erwartungen, welche Audere 
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‚uom wie haͤgen, beßeleichen das Andenken an trgendhafte 
und ruͤhmlich bekannte Barfahren, Verwandte und Sreunde, 
— ud) biefe und aͤhnliche Vorſtellungen können den Muth 
zu moraliſch großen Unternehmungen, und Die Heffunng eis 
nes glücklichen Erfolgs ungemein beleben. — Ja, die Bel 
foiele moralifcher Größe und Vortrefflichkeit wirken nicht nur 
en und. für ſich durch Sympathie, ſondern auch vernsittelft 
der Yinzu kommenden Gefühle eigener Menſchenwuͤrde, eines * 
dein Stolzes und der lobenswuͤrdigen Nacheiferung, eine 
Empfindung gleicher Staͤrke, und erheben die Seele um 
Seibſtvertranen, und zu der Hoffnung, eine gleiche Stufe der 
Vollkommenheit erreichen su koͤnnen. 

. gu dieſem Allen kommt äfters noch ein durch Religien 
veranlaßtes Vertrauen auf Gottes befonders Beiſtand in 
Aushbung ſchwerer Plichten, welches, ungeachtet es meh- 
rentheils auf unaufgeklaͤrren Begriſſen beruhet, gleichtehl 
von großer Wirkung iu ſeyn pfleget. 

Wenn nun ein aus dieſen und ähnlichen Quellen eut⸗ 
fprumgener. ebler Muth zu großen und loͤblichen Thaten und 
au einem ausdauernden Zleiße in der Rechtſchaffenheit dus 
Her eines Menfchen, — noch ehe er durch eigene Erfahrung 
von feinen Kräften uͤberzengt worden ik, — erfüllt hat, 
dann waget er mit entfchloffener Geele die erſten Verſuche. 
‚Belingen dieſe, fo mächk feine Zuverfiht. Mißlingen fie, 
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oder fieht.er nun er ans Erfahrung, wie ſchwer der Kampf 
ſey, fo wird der Maun, deſſen Much nicht ganz auf grund⸗ 
lofen Einbildungen ruhet, sumahl, wenn es ihm nicht au den 
Anweifungen und an Dem ermunternden Sufpruche eimes weis 
fen Lehrers, oder eines treuen und tugendhaften Sreunbes 
fehlet, nicht fogleich verzagen, fonbern alle feine Kräfte aufs 
bietben, um die gute Meinung von fich zu ‚behaupten, und 
ſein Selöfiverteauen durch den Erfolg gerechtfertigt zu fe 
ben. Selb wieberhohlte. Niederlagen befiegen Den ‚nicht, 
weichem es mit der Tugend ein wahrer Ernk iſt. indem 
er unterliegt, lernet er überwinden. Unb wie ſehr muß banıı 
durch jede Wahrnehmung , daB ihm bie. Nusihuug feiner 
Pflichten immer leichter werbe, — wie. ſehr wenß. mit jedem. 
neuen Biege fein Muth und feine Entſchloſſenheit wachfen? 

. Bit diefem Zusendmutbe wagt ed der nach wahren 
und edeln Srunbfägen gebildete Juͤngling, bei feinem Ein⸗ 
tritte in die größere Welt, der Thorheit und dem Lafer den 
Kampf anzulündigen, und,. von den Vorurtheilen und den 
verderblichen Beiſpielen feiner. Zeit unabhaͤngig, unter ber 
Leitung einer aufgeflärten Vernunft, den Gang ber Weit 
‚heit und der Tugend. für ſich zu wandeln. — Mächtige 
Schwierigkeiten werben ihm freilich bei jebem Schritte aufs 
ſtoßen, und fürchterliche Gefahren feiner Nechtfcheffenheit 
von allen Seiten drohen. Aber glück es ihm, hier in ei⸗ 
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ner Verſuchung zu befichen, Dort in einer’ mißlichen Lage, 
wo ihm fuͤr feine Tugend bange war, feinen Grundſaͤtzen 
getren zu bleiben, — heute über den Spott‘ eines angefehe- 
nen und glaͤnzenden Thoren durch Geuenverachtung zu Yes 
gen, morgen eine gefährliche Neigung, weiche, durch aͤußer⸗ 
liche . Leckungen des Laſters aufgeregt, fich euporet, nieber 
zu fchlagen, und ber: Herrſchaft der Vernunft zu unterwer⸗ 
fen, — finder er fo fein Vertrauen zu fich ſelbſt durch ben 
Erfolg täglich mehr befähigt und gerechtfertigt: (0 wird ihn 
Der Aubtick neuer Hinderniſſe und neuer Gefahren je laͤnger 
"je weriger fchredien. Er hoffet ähnliche Erfolge von feinen 
ſchon durch die Erfahrung erprobten Kräften. Die ſuͤße Selbſt 
zufriedentzeit, somit nach jedens vorhergegangenen GSirge fein 
Herz Mi beſeligt fühlte, wird ihm ein mächtiger Syorn zur 
verboypelten: Anfrensums, - und der Gedanke, untersulier 
gen, wird ihm deſts wnertrigticher, je meh er ſchon aus eis . 
genem Genie die hohen Freuden kennet, womit bie trium⸗ 
phirende Tugend fich ſelbſt bolohnet. 

So ein maͤchtiger Antrieb aber zu großem und guten 
Internehmungen der aus dem Gefhhle eigener Kräfte ent⸗ 
ſtehende Tugendmuth ift, fo nothwendig muß er doch durch 
Vernunft und Klugheit in Schrauken gehalten und geleitet 
werben, menu er. nicht zu Schanden werden, ſondern feinen 
vorgeſetzten Zweck wirklich erreichen fell. Sich für alltu 
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Gar halten, um irgend etwas fürchten zu Dürfen, dede 
Schwierigkeit, jede. Gefabr für nichtsbehentende Kleinigkeit 
anlſehen, gesen weiche mau uicht möthig hahe, feine game 
Aufmerkſamkeit und Beſonnenheit, ober alle feine Kraͤfte 
‚Mafnbietben, — bieß iR der. gewiffehe Weg. sum Galle, 
Deer Mexſch, weicher fich überredet, durch Erundſaͤre 
der Religion. uah. Sittlichkeit gegen. jeden Fehltritt allıu 
wohl verwahrt zu fen, und dieſer eiteln Einbälbung zu Felge 
die Gelegenheiten, "feinen guten. Entkchliefungen untten zu 
werher, nicht forofältig geistig vermeidet, oder wenn er (ch 
wirhlich- in gehihrlichan Lagen, ſindet, jene. edeln Grendſatze 
and Beresttuͤnde feinem Genriche nicht in ber gehärigen 
Lebhaftigkeit; gegenwärtig erhält; ſuͤhlet ach oft. gam unper⸗ 
Aubet var rerfuͤhreriſchen Deifpielen geblendet, oder var 
feinen eigenen Leidenſchaften uͤberwaͤltiget und hingesiffen 
gu dem, was feine Vernuuft mißbilligen mm. — Gluͤck für 
ihn, wenn er durch feiche Ubertaſchuugen feine allzu hohe 
Meinung von ſich ſelbſt mäßigen, ſich su größerer Morficht, 
an genameree Aufmerkſamkoit auf fein Herz erwecken und 
gu einem gewiſſenhaftern Gebrauche feiner Kräfte und der 
ihm aegebenen Tugendmittel antreiben laͤßt! Aber biefes 
wird nicht immer die Belge davon ſeyn. Der Allınfichere, 
Unvorſichtige, der feine übextrichene Einbildung won eigener 
Stärke durch oftmahlige Lbereilungen bisfer Art widerlegt 
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fieht; verfällt gar m -teicht aus einer unaemäßisteh Kühe 
heit in. Kemmoth und Veruvetfelung an ſich ſelbſt; ober er 
gibt wohl gar allen Glauben an menſchliche Tugend sans 
und gar auf. Denn es iR der Eigenliehe bush immer noch 
 erträglicher, den Grund Ihrer serkufdhten Hoffnungen uud 
ihrer mißlungenen Verſuche in der Unmoͤglichkeit der Sache 
felbſt, als in ihrer Schwaͤche oder Nachiäfiigkeit zu Anden. 
Aber. allin großes Vertrauen auf eigene Staͤrke kaun 
auch noch auf andere Arten. der Tugend ſchaden, uud bie 
been Entwürfe vereitelt. Es verleitet .nähuelich wicht fel- 
ten den Menfcher, Dinge au wagen, bie uber fein Wernd- 
gen And, und von Denen er doch beſchaawt balb wieder abs 
ſtehen muß. Daher wird 18 denu Urfache, daß der Menſch 
auch dasjenige, mis nicht über fein Vermoͤgen gehet, aus 
Kleiumuth anverſuchtlaͤßt, auch zu demjenigen wicht Muth 
uud Entichlaffenheit genug uͤbrig behaͤtt, mas er hei einem 
anhaltenden Gebrauche feiner Kräfte gar wohl ausfhhren 
Poste. — So wirkt euch eine überfpanute Einbilbung von 
"eigener Geiſtestkaͤrke jene Kohle, von allen andern Menſchen 
und ihren urtheilen ganı unabhaͤngig ſich ‚bnkende Selbft- 
 genäisfamteit; welche ſchon Viele zu thoͤrichten Sonderliugen 
gemacht hat, die, um nicht in deu Fehler einer blinden Nach⸗ 
Ahmung und eirer snahaften Viachsibisleit Besen Barum 
theile, Thorheiten und Xafter zu verfallen, auch fogar in 


gleichguͤltigen Dingen ſich von dem 'gebuhnten Wese ent, 
fernten, und ſich hierburch ganz uhnäthiger Weiſe Spott, 
Verachtung und Haß zuzvgen. Eine Seit lang zwar ertra⸗ 
sen fie alle ſolche Widerwaͤrtigkeiten mit gelaſſenem Gleich ⸗ 
muthe, ja, es ſchmeichelt ihrer Eikelleit nicht wenig, wenn 
fie ſich berechtigt glauben, ſich für Märtyrer der Wahrheit 
- amd Tugend zu halten. Aber werden fie auch alsdann noch 

ſtandhaft bleiben, wann es ihnen nicht einmahl mehr gelin⸗ 

"sen will, Die Aufmerkſamkeit des Publieums durch ihre Eis 
senheiten anf ſich zu ziehen! Oder wann fie bie nad 
theiligen Solgen, welche die verfcherite Achtung und Sımeis 
gung. ber Mitmenſchen fruͤher oder ſpaͤter für unſere Zufrie⸗ 
denheit und Ruhe zu haben pfleget, gar zu ſehr empfinden? 
— Und wenn denn nun ihre ſelbſtgenaͤgſame Eutſchloſſen⸗ 
heit, womit fie bisher allen unguͤnnigen Deuttheitungen 
Crotz bochen, fie verläßt: wenn fie, ducch allerlei unangenehme 
Erfahrungen Hüner gemacht, glauben, fich mit der Welt, es 
koſte, was es wolle, wieder ausföhnen zu muͤſſen: o, wie fehr 
-ift dann zu beſorgen, daß dieſe Ansfähnung ſelbſt mit Auf⸗ 
opferung ihrer ſittlichen Maximen geſchrhe, und daß fie, um 
ſich gegen ben Verdacht aller Seitſamkeit zu ſichern, fantınt 
ihren GSonderlingslaunen, auch ihre Tugend, ‚bie vielleicht 
ſelbſt mar eine: Laune bei ihnen war, aufseben ſich bereit, 
willig finden Iaffen. — 
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r Eudetch werbon vſemahls Kind dir befen Menſchen tried : 
ein unheatiers. Veverauen auf. die Gevecheizeit ihter 
One; af the ins Boricefflichteir chrer Eimishuie Ind: 
auf: ‚ia:umfehlbare Unerkäkeng‘ er. gtritchen Worießung: 
gu’ Dun. tanbifönnumiken "and. mipiihen Schritten odelahee;. 
mwedurch ſis ah bie Echuieriglkeiten Deuryehatr Toibft. Yu, 
daß fe del allen wer: gehen: Staͤrte bi. demmuuhe 
ertiegen, und ‚ln idee Auagen "aufgeben willen: "ober, 
wo ame: ui. ben anbpens "Ochhe: ſich aufrocht zu erhalten, 
u de stuhl were open Haha a er⸗ 
en mn na 
er alſoian —— ohne KRiuzheit, 
au: uinternehmender Selb ohne vooſichaige Beſennencheit vn 
cnbni: ſucibch ame: Charikter/ uber auch me var Auofl hrug 
eimelaer berricher / cuefe hiureichend. Ein won. bloßen 
ESoſh hlen eneuste Auth BU. zwat heftig uns allein eri 
Wei wibligemn Soſbieze auch deſte gebdberer Gefahe: des Bibfel; 
8 auegeſetzt ·ja, er. pflzt faſt immer, glelch einen: Vener. 
ben Wü. Hinddnsikchde und. aushaltender Nahrung fehlet 
ib u rerbödere.:.. IR aber: Diefer Tusunbnatt; aicht Mel 
die Feucht eines. warmen "Gefühlen, ‚fouberasreirh er. unter⸗ 
What umihdegteiser: won: Din. Einficheen eines foiufältis. Hals 
fenhen "abe: richtig urtheilenden Verſtanbes;: weiber (eine 
Weäfte. gegin: die’. vorhergeſehenen Hinberniſſe gehdrig als 
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niet msb:.0 hecochnerr weiß: ſa cuad on Th Aush de, 
van ihm: feine. Mebeit auch Aber Cesmaeianıs. enfihluenst, oben. 
dandh Amelue mißlnngene. Banindıe unk sekdufhtr-Hefuene, 
sta tefke: mienigas: nicderſchlagen laffen ie mahr en ſich leich 
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ſchgende Insternehhntungen ‚th: hatungene. Grucetungen · uun 
warana, gefaſt, gemicht hatte.Meit ssutfeuun, aus eher ı 
fernenen atze etwad auf das :Hasefähr iuimagen, handelt 
dae von: Dertunfe und Augheit recierte Ertſchleſſenbait mie: 
andent, nltach mchl daurchbachten uk ſorafltis Benrufumn: 
Planen. Im Handeln ſelbſt aber begleitet · Re. mahlse- Bar: 
anavartDei Geiſao und fies auf mertſawe Ren achs fe 
wohl been FA, ala arche aller: imfdnhe-auken: ſich Mena: 
jean fia : zun Emeishuung ihner Gadruede zn .nduen:-(uchete 
Odlafen verechnet fin: jehe ſith aͤuſarnde Schuterickeit roegen 
hre aus Erfahrung uud Aberlenuus vichtis ankchiuern Radler 
Hell ;änkert, balb ergaten fin ibren Cununf un hit: Oiu⸗ 
Beh un mithin aus: wa wicht ila, mas ſa:wimſchet/ e 
daiten warhen aun,n Meweiß ſie den deringers Northail uk 
wmiepfern, amnden wichtigern zu detten. Mibıfe kam Re) 
incem Aa. ich nie: durch ghlichen ortgarg chen, tndge 
weh unadhtiem, mb. darch das Diltingen visnelmen Banßsche 
‚ ie gereist ab: Neieſm aches machen ‚Lift, . mit was laug⸗ 
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fun, uber doch Mile Bihsisten; dumen uusiten in übten) 
damen. Weracktoduumiis ud immre näher:sunn}Yfkte’ über 
wet wehei Merſchrrrchiubiecedeudem Bdlebugen. :;. , : 
1. ı Wenders. ter on" uads:aiche alleuu ouſen au Ai Ques 
sad; aut a :beimes- often Theſias hohe Aeſicauc; ac 
eis. nie Jettfielitunbte: Werden ilvamıning aunfgopeiun Ya) 
in: bulfen Wedie inulichteit un Einelteit..uuchtuiehk ale 
Gefatũ Kun chirshichte Muri Anh ecaſcterurde erfährt. her 
ku, Hisin peigesiurbiuier: Qeccchi den cholte Zueuf Aeds Birke 
tert: fe: hun den ih, - elf: ge ſeya:. Anden immdal 
Ser dait du voem fu civen Cicui uviuiſuer Ochmder 
meroh; caſe hend Aeieſcheer/ der arche (han in vfeincna nd: 
Ken Mirtangsſeife, vmoſren es em nut. sein ·waheer Erf 
iM: ſocdieles iweriag nichtsâ nudolichcſen⸗ wes zufeinen 
Retlichen Merbeiang vienet,wenmn ex. es nar mt ganer 
Gerle und: imitsuntaitesden: Cifen wÄrifchen: uud milk). 2; 
nude den Derfach Yaffö: nur ber Math, amfüıtt ‚der Vor⸗ 
uuıheile bis Uinfcheis,.iber: Bemohuheit, henlitsbe, 'bid. Dex 
fee ben Beenıuefbiund. Aitelichtoit: su Aeceln · deĩnca Ruben 
arimaden! Safe der· Moch, nicht in ben, und ie Neuo⸗ 
Molgroßunde:crraaveri aucibt,: ſandoru sbasin "Todd: dee 
tmbeftochenie: uns anbeſaugene Mernanfe: defͤr erklaͤret, bike 
un BuiımuträckiEheeigniuchen. Und wenu:.ed. hir 
füiner- wird. suntzafihren;.: vond: fe: üenlgs: main: nerſachen 
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fs fe den Muth bich hintzia better. auf Zins jeuer haben. 
Satsenbaufen; wo du bereink als Memmicher nis. Breis mi: 
dem Mäwegefbhler; ber. triumphirenden - Dtechefcheifeuheit: 
auf ine zuhllofr Menge uͤberſtandener Befehten, und; auf 
dns Hoeri arcich. andgehkhrtir Kdtupfe; worin fo viele Tier 
fenbe unllegerh zurischfchamen wirſt. Oder Tallteı das Bewußt⸗ 
ſequ⸗ Meines erhabenen Berufe getreu, ab heine Menr 
ſchenadel wicht zur Schande gelebt zu haben, hie. nicht ſo 
viel wert ſeyn, daß bus um deß millen den Tabeik der 
Anderſtaͤrbigen, den Spott ber Thoren, ober ben Haß: ben 
Qugendfeinde hf: dich Tibet, - ‚nicht den Ramapf gegen hüh 
felhR und: dein rigenes erg kaͤmpfen moͤchteſte OD, fo wären 
ie die; gutem und ‚großen, . ſelbu von ben Oafßerſreunden 
Yeirklich bewunderten und gefchägten Menſchen, welche vor 
die: der Tugenb ſteilen Hab zu, wanbeln ben. Muth hatten 
inı deinen Singen. ſadaueruewerthe Thoren geweſen, bie Da 
Gatẽ ihees: Sehens; einen leeren Dun + au). Schatten bile 
als Opfer bruchten — arne Betrogene, die um eines eitaia 
Krokmes.:igter tnteluben Yhartafie willen es für befiek 
hielten, »Nrauth, Mebrigkeit, MWeruchtung: nd 'ungerschte 
Vedraͤclung zu dulden, als’ auf jenem bequemen nud fo: fee 
gebahnten Wegen, : weiche bie Mhilsfonhie bet: Weltnantes 
Takt: aupreifet ; ;gleich: den Meiſten ihrer Zeitgeneſſen, nach 
he Ra und NReichthum emmor unſachen, Ee⸗ 





uuſechee, die jedem Oust- entfääten und. jeden Geuuß wen 
ſchnheten, ſo bald jeue eingeb dete ‚Stimme des Blicke: ie 
Wiens Innerſen ſich dagegen · erki arte/iverſtaudige, weiche 
Ihre Zeit nicht ſaͤr ſich, ſondern fuͤr Aue: nadautvars Deit 
verlebten / und: nur Dame fich zihſckuch ‚Fühlen ziabten, 
win Fe De Adfce ihres Abtpers und ihres Obiies. für 
ende Wohl veeſchuneudetenli Denn wiſſe, eraaber mußt 
du die Ideen von Geſez un Pie, von-Zuyend'wub:te- 
Fer, fire eitele Orten, Vs’ mdralifche Sefſitao Fin. eine leere 
En And hey melde ach art: Menfchenidel nd 
Dietlichteio auben, fhe arnı Schwimmen und Theren et; 
Adten, odit ses: if teins ENeclunuun fo iſchwver 
ſeyn; worn Yu abcht min en Tugend willeie vich mucthig ent 
ſchliefen, kein Qobenägeriß fo fehr dich weinen, dem da winkt, 
WR dee Achtung: genen: Dich ſelbſt und den Boeiftll beiwes 
Beisiffens ju erhalten, auf immer entfagen, kein Deltgtick 
fe Dich beſaubern, Daß Br es nicht gegen Die erhabene We 
A⸗teit der Tupind, wehder ſelbit bie Ewigkeit leins Opa: 
ren tr Tehen vermag, großmuͤthig verfchuudten ſoteſt Matee 
felbſer Und wenn In als ein Weſen, dem bie Vernunft wicht 
warf Rail werde, Dich beßimmer-haft, fo behalte auch 

den Muth; deiner Wahl getreu zu bleiben: Blice vft hin 
michi den großen Beiſpielen derer, Die um ährer lichten 
willen/ hienleden im Stande ihrer Betnaͤhrunz, uiehr tha⸗ 


118° — 


gen, ſich Rebe: nerfegten, mechr eriengpn. alt yon bir safe 
Kerpindeh 3;,die · graſcre „eh aahlmeichere Mchwierialeiten- 38 
sefiseiten, funchihmmere Gefabren su. cuherfiahen. hatten. up 
Bu werben, na fie ſich Berafeu-Fhbitmn. —. Menſchen 
‚die Aush acht Meikheitı: hund urgehenchelte Rechtſ chaffen⸗ 
Grit: mir wahre; deltene: Methienſte um -Musbesze Mohl die 
:ewunbuumg ibmte: Bainzenpfien: ab: die: Vevehrugs· Dar 
"Nudel, -masighens die Mchume Des. Edelu und: bas, aͤber⸗ 
aAſchwaͤnglich Lohnrinde Euejlii bemußtſeyn SERAmBETL. ihre Dia 
dichenbekimmung:; gemäß. gelot ion haben. Maenune ſotoſt 
du mein Baden, un oyrum ſollte ich decioen NOrmmanen, 
mrarumwenisex Qubovortrauen hobes?. Maren Sagt. etna 
AMeit von chen Schamchbeiten: hen Menchlent Die uns ſo ac⸗ 
‚Hefe menden 1 her ph die Kraͤſta Amelche Werne. und. 
sein Ten ltr den; vnd vndurch Jene · ſo vel werd 
een, une arragt + ‚Op wielaicht tun bei. mh, ee 
Bene: ah this Ki sHerelichtgit unıb Moruehlichleit der Sy 
‚end eb der; nanschlablihen Munnlichiung, auch zuge ‚dep 
Murrfuruche meiner Siahfien Neigungen aub: mit dan haͤr⸗ 
. hen elkinnkängmungen, den Oefenen meinen Verrvnft 
"Gelge'sprleiftens wurhin ich :iens noch au Tech dau. 
Sch: bednef kaͤngerer Beit,. um mich mit Dan Brunbidgen. her 
: Meipkeit ‚rarht:-urriget, zu machen, Iehr:babarf- eingrgrycarn 
AWeite das Altana und der Bemunft, un den; Berumkailen 








ats baid Outercvorberben Tnilt urdentlidget Era ach Mach⸗ 
druche van Nampf · aumkuͤnbigen. Wann Die .Ichundehern 
Hahre der Zugend voruͤber ſind, waun erſt Die: Hice her Be⸗ 
gierden und Leidenſchaften einiger Moaßen: abgekaͤhlet : ad 
Lero Derſtand zu: ichreserfinfügbeit gelangt iR, ‚= ‚Pa, watt 
aiellicht die einene Erfahrung: von den Eitelleit uub- Nich⸗ 
cvigkoit ralles Binnengtidles win lebhafteres ‚Gthucn- mach ho⸗ 
herem Genuſſe des Geiſtes mb: bed: Hernens in; meinen Bilde 
gewecht Hat „:erfeiam wird es Deit (eva, ken Oxeit gegan 
ſKhorheit ud kaltes: gu wagen, und auch >banm et Ä 
Uendäufnie rohen fer: 
Iꝛ bas Bis: Sprache einer inniger —— 
dem hohen Werthe des Mugenb Au eined- ven dem lchhei- 
tun Gefühle: ſeiner Vergfiichtung zu desfelben. dunchdruuee⸗ 
uen Herzens? “= Ober ii.ed: nicht wichmahs bie Sprache 
eines Bemühen /degn ı dien Freuden. einer vermähusen Sinn⸗ 
lichteit noch mehr werth ſind, als der Selbſigenuß eines gs 
sen tugenthaften Hereus —ſPruͤfe dich ſelbſt, und aut⸗ 
worte dauu! Vergebens ſuchet du durch ſcheinbare 
Sriuͤmde einer uͤherlegenden Klugheit. es dir ſelbſt und Andern 
zu verbhehken, daß bein Zaudern wegiskens kleiumuͤthige und 
umedlo Schwäche der Seeie iſt, welche nichts Großes „und: 2os 
benewerthes zu uuternehmen vermag, weil ſie fuͤrchtet, es 
miͤchte Auſtreugungder: Kraͤſte, Wexläugunug, und Auiaufe- 


ruugen: koſten. "Wergebens: haffef du, 28. werheshie, Inc banı 
nipaͤtern Lebensjahren leichter werben, dich ;felak zu; beilegen, 
ber Leitung. deiner Veruunft und ihrer ewigen Gefetze De 
Mögen, und beine. guten Entichliefingen gegen bie Macht ber 
"Werussheile, gegen die Aelguugen:der Sinulichkeit ad. gt 
gen! alle die Hinkerniffe,. vor: meichen du aeht noch zageſt, m 
behaupten. 1 x, : warn. die Megierbin durch die lange Bes 
»fubebigung voͤnlig varhhuet; "warte bie) Begriffe: von. Dedht 
und Pluͤcht im Deiner. Seele verdunkelt, und die Mefkhle-fhr 
agend uäb. nahee teuſchenmüede durch die. -ungidchtiche 


Fertigkeit, ihnen zuwiber zu handeln, bei, bir geſchwaͤcht, aber 


ngar erſticht ſtad; wa. bein: Bewisth; durch bie; Länge ber 
Zeit · ſich noch : mehr: nach Dem. Serberhten Melttes. 'geki- 
wer, und bie. practiſchen Moruitheilt unb. die. boͤſes Bei⸗ 
ſpiele uͤber einem guten Grundſatz nach. dem andern "gefingt 
haben; wann es dir zur. Gewohnheit grworden iſt, jrde Me⸗ 
‚gung deiner noch sicht ganz erſtorbenen: pugetiſchen Veruucft 
durch allerlei Scheingruͤnde zu bernhigen, welche ben Nei- 
"gungen und Loidenſchaften eines verbetbten Herrens immer 

You Gebothe zu ſtehen pflegen, und womit bu. dich ſchen jent 
ſo gut su bauſchen ⸗verſteheſt: — age, woher, ſoll dir als⸗ 
dann der Death zu den großen und kuͤhnen Ertſchließengen 

kommen, wozu bu ‚Dich gegenwaͤrtig zu ſchwach fubleß? 
Woher die ansbawernbe Seelenflärke iu dem Kampfe gegen 
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bie Thorheiten and untugenden eines in Eitelkeit und 2ar 
ſiern verſunkenen Zeitalters, welchen du dich jetzt nicht zu 
widerſeen getraneſt? Wie viel wageſt de alſo nicht, Indem 
iu deine Werbefferung bisauf ſchicklichtre Peiten und gůn⸗ 
ſtigrre Umſtaͤnde verſpareſt? Deut wiſſe; in diefer wichtigſten 
md drimzendſten aller menſchlichen Angelegenheiten ik Aufr 
ſchub faſt immer ſo viel, als voͤlige Entfagung. ' | 
Iſt diejenige Stärke. der Seele," vermöge welcher man’ 
mit ungerwandten Blicken dem Ziele u vilet, welches man 

ſich einmahl nach seifer Überlegung vorgeſetzet hat, vermoͤge 
welcher man bei demjenigen, was man aus Ahern Gründen‘ 
einmahl fuͤr das Weite erkanut hat, feſt und unbeweglich 
bleibet, ohne ſich durch Diet ſchen barſen: Vorcheile des Ge⸗ 

gentheils, durch den Tabel bed Monſcheu, vder durch andere! 
Gdavierigfeiten :maubenb. machen au "kaflen), iſt˖ biefe Eut⸗ 
ſchloſſenheit und Selba herrſchaft des Gsikes, ſelbſt in fo fern 
fir. ſich in; den Angelegenheiten bessgegenmäßtigen Lebens‘ 
äußert, eine der espfahlewbften,: ruͤhullichſten Kipenfchaften : 
eines Menſchen: mas Taun denn einem werainftigen freien 
Weſen hähern Abdel yesdhren, als der feſte und beharrliche 

Muth, das zu werden, was es nach feinem eigenen Gefuͤhle 
ſeyn muß, um ſich eines, nicht wenige Jahre, ſcudern ganze 
Ewigkeiten hindurch wahrenden Sluͤcles wuͤrbig und em⸗ 
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pfängtich zu glauben, — ja, um nicht in ſeinen eisenen Au⸗ 
gen aller Achtung unwerth an. fun - 

O Heil: uns, wenn wir.mit Wahrheit‘ fagen Wanent 
„rein Entſchlaß iR gefaßt, meine- Wahl iſt getzoffen!. Ind 
wenn die ganze Welt bes. Sinnenfreude, der falſchon Ehre 
und ber Eitelkeit, dieſen fo hoch verchtten Göxen, Vernunft 
und Gewiffen aufopferte, fo will dach ich mich dem Dienſte 
der Weisheit und der Tugend widmen, und nur darin meine 
- &hre, meine Würde und meine Gluͤcſſeligkeit ſuchen, was: 
mich vollkommener und beſſer macht!,, — Und Heil uns, 
wenn es uns auch nicht an Muth und an ‚ansdauernber: 
Wilensfefligfeit gebricht, diefen großen Entſchluß wirkllch 
ausführen, und unferm loͤblichen Vorſatze bei allen Hin⸗ 
derniſſen wit amerfchheterter. Staudhaftigkeit treu zu blei⸗ 
Ben; wenn wir bei den Lockungen des Laſters uns durch den 
Gedanken. ſtaͤrkren, daß doch Fein. Erdengluick fo groß, Fb; 
ſchaͤtbar und fo dauernd ſey, daß. es mit dem Frioden ‚bes: 
Gewiſſens und mit derjenigen Semuͤtheruhe, meiche bie 
Frucht der Billigung und Achtung unſerer ſelbſt ik, ‚in die: 
entfernteſte Vergleichung geftollt werben dürfte. — Heil’ uns 
endlich, were wir ben verfährerkfchen Weifptelen unſers Zeit⸗ 
alters, dem Tadel der Thoren und dem Gpotte ber Ruchlo⸗ 
ſen die lebhafte Überzeugung entgegen. ſeten, daß Eitelkeit, 
Laſter und Thorheit doch ewig nie aufhören werden, zu feyn, 
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was fie And; wenn fie gleich Millionen von Verehrern ha⸗ 
ben ſollten, und daß die Tugend. dennoch bäsienige biefbt, 
was der Liebe und der Verehrung aller vernünftigen Wefen 
im hoehſten Grade wuͤrdig if, wenn auch alle Choren auf 
erden ihren angtüdticen a deteinigten, um fie zum be 
— wu machen. 3 

: Damit aber das Gefuͤhl unferer Hſlichten lee leb⸗ 
ui und kraͤftig genug im 'witfern Seelen feh, un auch in 
unvermutheten Gefahren unferer Tugend den Muth in uns 
aufrecht zu erhalten, fo wird es sur ſeyn, oft mit gamer 
Aufmerkſanikeit unfers Gemürhes die großen: Wahrkeiten zu 
wlederhohlen, bie einmahl Bet und entfchieden find, und _ 
worauf unfere Nechtfchäitenheit, To fe anders echt und bauer, 
haft fenn, Ach fuͤhen muß. In einſamen Stunden muͤſſen 
wir und oft den Hohen Betrachtungen über -unfere Mens 
fchenwärbe imd Über das Aberirbifche Gluͤck, wozu unfer 
Geift geſchaffen iſt, fbeilaffen, uͤber den ewigen Unterſchied, 
der ſich in den Augen einer heiligen und gerechten Gottheit 
zwiſchen Tugend und Lafter finder, und Uber das aͤußerſt ver- 
fchiedene Schickſal, welches die Verehrer der Rechtſchaffen⸗ 
heit, und die Frennde der Thorheit und Unfirelichfeit ganz 
unfehlbar treffen muß "Nr: durch feiche oft wiederhohlten, 
mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf unſern jedesmahlisen Gemuͤthe 
zuſtand angeſtellten Betrachtungen werden wir verhuͤthen, daß 

6* " 
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dieſe Wahrheiten, welche uns über-Ylles.sheuer feyn mlfe 
fen, durch ‚hie ſtets abwechſetnden Außerlichen. Cinbruoͤce 
ach und nach verdunkelt und entkraͤftet werden. pie wer⸗ 
den uns mit denſelben auf dieſe Meiſe immer vertrauter 
machen, und ſie auch unter ben; Zerßtcuungen, welche und ang 
unſern irdiſchen Angelegenheiten entſtehen, unſerm Gemüurhe 
ſtets · gegenwaͤrtig erhalsen; damip:ed, und in keiner Lage uns 
ſers Lebens an Stärke und. Entſchloſſenheit ab, für * 
gend und Gewiſſen Alles zu wagen. Br 
Werder wir aber bei dem Allen noch: mancher y u. Any 
klebenden Schwachheiten gewahrt, fa Aaft,.uns darum richt 
kleinmuͤthig oder ‚verbroffen werden, -.: Des-Menfehen- Sach 
if ia nichts anders, als moraliſche Pefinnung im Kampfeh 
und Petes Fortſchreiten in ber Vervollkommnung. Mie if 
aber dieſes fiete Fortſchreiten moͤglich, wenn nicht noch ins. 
mer Fehler übrig find; welche wir verbefiernz.wicht -Gchwde 
chen, Die. wie ablegen: mhfen?: So wanig wir je; irgend eis 
nem Zeitpunete unſers Lebens, ja une samen Dafeyus 
glauben duͤrfen, aeımıg gethan zu habau, eben ſo wenig muͤſ⸗ 
ſen wir den Muth ˖ verlieren, oder traͤge werden, wonn / wir 
fuͤhlen, baß wir noch nicht die: find,. Die wir. ſeyn ſollten und 
zu ſeyn wuͤnſchten : Denn der würde han Nehmen eines 
Weiſen und: ugendhaften nicht verdienen / ber nicht immet 
noch beit: zu werden Brehte, als ex wirtlich· a... 
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2 ia worru mir und durchberuugen velebt; getrieben 
Faͤhlon, nicht: ehe Ak aufAdernde, aber eben fu. ſchnell 
wieder serBieninbe Bine: bier Enpfinbung, ſoudern eine auf 
Ueuntzung der Derſtundes. gagrͤndere veine Achtung nfer 
anfere erlanutr Pflicht, ſy wird enblich der Haß, die Wer 
uchtuug und. der Spott: derer, weiche wie durch Oruͤnbe nicht 
far Tugend: unde Rechtschaffenheit gewinnen konnen, und 
durch eine ieneriaubte und ſthlmpfliche Moquemang nach ih⸗ 
sen Voritheilen zu niſern Feunden iin. machen. unter 
meſerer Wärbe halten, ‚weit entfernt, «une aicderruſchlagen, 
ste vielmehr mie: aeuem Muthe erflillen. Ein whler'; Ms 
wie, von Gegenvoruchtiig begleitet, wiid unſere Entſchlof⸗ 
ſenheit ſtuͤrken. VJe enthaltenden air uns: fuͤr Dagend and 
Pflicht erttdret haben/:deſto wenigen: wird es jener lebens⸗ 
sohrbige-Gtolg, weicher immer eia Gefatzrte der Tagrud if, 
muilaffan, anfern Raximen angetren zu werden; amnd je mehe 
wir am: des Gewiffens aub: der. Aechtſchafferheit willen 
rrwa ſchon gelitten haben, deſto cheurer wird fe um naar: 
ben, deſto niele werben! wir miſern own undi fer Dlick 
in. ihr he; ab: Deo. woniger: weile wir an ihr dientu 
DR Wipirishrtigkeitäin ud Seele ſa naigkigikiunie) die 
386 Deitn boditeibens wabırErauernd. fe richer ſchwͤnglich/ und 
srbketb, tun Verrcheens werden well. Jel langer wir ent 
lch der Weisheit Leituingı Schar geſcigen Aut, deko ‚auößer 
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wirb bei us’ bas Nbergewicht ber moraläſchen Antriche über 
ale Bedenklichkeiten un deßeslichte: Hinderniſſe feyn, nud 
deßo Raͤrler werden wir una fuͤhlen, malhaugig. ner: allen 
 menfchlicden uetheilen, anſern Adel und muſere Mohlfahnt 
anf das Zeugniß unſeret eigenen Herzras in riaben. — OD, 
wohl Die, mein jüngerer Vender, wenn bin fruͤhr ſchen dich 
m dieſer obeln Gleichguͤltigkeit gegen bie Meinungen und 
Geſumungen bes, leidert allzu zahlreichen nuanfgeklaͤrten Da 
ſens zu erheben ſuchet! Ohne dieſe: Selbſtſtandigkelt des 
Charakters, und vhhne den Muth, deinen eigenen bemdbsten 
Einſichten nuchr, als den Beiſpielen und dei Urchoilen Ande⸗ 
der vu: folgen, wirn du nicht einmahl eimeiner großer The 
ten, geſchweige denn einer beim ganzes Thun und; Laſſen rer 
gierenden Tugendgeßnnung fähig fegn. Ohne ‚fie wu dr 
ie der Dann :merben, der für bie. hoͤhern Beoggruͤube Des 
Malen "und Handelns Sinn haben, der ſich in ſeinem 
Stande unter. ſeines Gleichen wartheitbeft: auseichnen, unb 
ſech un die Welt bleibende Merbienke armerben wird. Ather 
heit. ihr, dieſer muchevilen Geelenſaſſeuz,/ mitt: dieſet auf Die 
Guͤte ihrer edein Abſahten tranenden Entechloffeahait wird 
dir kein im Mege legendeo Hirbernißan Tuhchtber, kein 
Leiden, das auf dem Yfade bes Tugenh Hidh- triſtt, uneraͤtt 
lich, ui krine Bliſchtaͤbuug, zu der deim Gewiferdich nahe 
jodert, zw. {chen ſeyn — Sieber: Sics, dan du Then dich 


PAR 
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 :delhfi ab: über qugerlichen Diderſtand arningeß, wich das 
Gefuͤhl heiner- Atslichen Krkfee erhoͤlen, uud dich zu Bünftir 
sen -Rimapfün. zeit. neuem Muthe maiatu.: Ou wieſt je ku 
‚ger je mehr dich Aber die. semäpuliche inwed.s md: Denk⸗ 
‚art. deiner Zeitgenoffen erheben, ud ungeeachtet ber mühe, 
nollegen Anſtrengungen und bee. häntehen Vohfungen,: mes 
Dusch du deiner erhabenen Beiisinung. dich wuͤrdig machen 
mußt, dich deſto größer und zufriedener fühlen, je deutlicher 
es dir dein Selbſtbewußtſeyn fagt, Daß du mis jedem deiner 
Lebenötage ein befferer Menfch werbeh, und won einer Stufe 
der fittlichen Wurde und Volllommenheit zu der andern cms 
por fleigen. . 

Wenn ohne biefe Hoheit und Staͤrke bes Geiſtes uud 
ohne diefe Fefigkeit des Sinnes, weiche ich Theils durch 
muthvolle Entichliefungen, Theile durch unerfchätterliche 
Beharslichkeit in ber Ausführung dußem, überhaupt Eeine 
firslich gute Geſinnung möglich ik, fo ik auch ein fees 
und ausdauernder Muth insbefondere ganz vorzüglich eime 
unentbehrliche Bedingung derjenigen Tugenden, welche den 
Nahmen der wohlwollenden und gemeinnügigen führen, d. 
3. derjenigen, welche die moralifche Veredelung unters Res 
benmonfchen und die Beförderung fremder SGluͤckſeligkeit 
sum Gegenfande haben. — Manches hätte ich hierüber noch 
au fagen, da ich aber fürchte, meine würdigen und geliebten 
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Brüder. durch einen allzu langen: Bortrag zu ermuͤben, inbom 
ich ſchon ohnehin länger gerabet- habe, „als ich fan su thun 
pitege, fo will ich xine anuch dahin ubrweckende: Eranteruug 
zum nioraliſchen Tapfermuthe licher auf eine andere. Beier 
genheit verſparen, für jegt aber nur noch Ihnen insgeſannat 
eine gefennete Feier bes; beauicta ftiichen Rense aus a 
derlichen dener amueiaen 
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1. 
Dido. 
Ein epiſches Gedicht, aus Virgils Aneis gepogen ). 


Schreiben an den Herausgeber des Deuntſchen 
Mufeums, Bart des Vorrede. 

Sollten Sie ſich's vorſtellen, mein Lieber, daß beilie⸗ 
gendes Fragment eines epifchen Gedichte Dido, weiches wir 
zu gewarten haben, vom einem jungen Manne herruͤhre, mit 
dem ich von der Wiege an in der genaueßen Verbindung 
fiehe, und von welchem ich erf jetzt bemerke, da er Verſe 
sachen Bann? Zreilich kanunte ich ihn fchen laͤngſt als einen 
guten Kopf, verfehen mit allerlei feinen Kenntniſſen, dem 
auch das Herz nicht am unrechten Siedle fie. ber ein 
folches Product hätte ich mir dennoch nie von ihm tedumen 
laſſen. Er hatte Stolberg's und Bürger’s Homerifche 
Proben und des Letzten antiberametrifche Abhandlung im 
Deutſchen Mercur gelefen, und wollte ſich durch eigene Ver⸗ 





) Abgedruckt aus dem Dentſchen Muſenm. 3777. I. Bent. 
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ſuche belehren und überzeugen, wie weit Bürger Recht idee 
Unrecht hätte. In Anfehung Homer’s ſchien er Bürger’s 
Meinung nicht abgeneigt zu ſeyn. „Unfere Sprache, fagt 
er, iſt zu volls gu lang = ar ſtarktoͤnend, um einen dem Gries 
KHifchen dpnlichen Segameter zu geben. : Üiber bieß. Fiche ‚fi 
wohl die hohe reine Urfimplicität des Homer in dem Deut- 
ſchen Hexameter wicht beibepalten. Der Deutſche Hexame⸗ 
ter verführt, zu blendendem Sarbenanfteag in Bildern und 
Prachtklang im Ausdrucke, wovon Homer nichts weiß. 
Manche einfältige ſchmuckloſe Stelle, die im Driginale ges 
fällt, würde, eben fo einfältig und ſchmucklos in Deutfche 
Herameter gebracht, entfeglich fatal und langweilig Klingen. 
Hergegen fällt fie recht wohl aus, wenn bie ausgereckten, 
wackelnden hexametriſchen in kuͤrzere, firaffere jambiſche 
Glieder zuſammen gezogen werden.,, — | 

Außer einer Homerifchen Überfegung aber, meinte mein 
Mann, müßte man den Deutfchen Herameter keinesweges 
verwerfen, wie er denn auch eine gäniliche Verwerfung in 
Bürger’s Abhandlung nicht fand. So koͤnnte, zum Bei⸗ 
fpiele, der Deutſche Herameter es gang gut mit dem Lateir 
" nifchen aufnehmen, und wäre eine herametrifche Verdeut⸗ 
ſchung der Aneis möglich, die ſich allenfalls getroft neben 
ihr Otiginal hinſtellen kͤnnte. Meinem Freunde ſiels ein, 
den Verſuch mit dem vierten Geſange zu machen. Ich er⸗ 


— 
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Baunte, ala ich ſeine Vroben ſah, und Bürmte auf ihn Ins; 
daß er die garze Aneis fo geben moͤchte. Hierin war er 
nur· vrar nicht: zu bewegen; allein er faßte bafür einen Eut⸗ 
ſchluß, der mir noch willkommener war, nähmlich, um niche 
immer den bloßen Überfeger und Verſifex su fpiclen, ein eis 
genes Ganzes aus ber fo intereffanten und fruchtbaren Epi⸗ 
fode von der Dido zu dichten. Dieß, melches feiner Vol⸗ 
Iendung nahe if, wird aus mehrern Gefängen befiehen, und, 
außer dem vierten Buche der Aneis, feinen Stoff größten 
Theils aus dem eigenen poetifchen Vermögen meines Freun⸗ 
des erhalten. Gern, fagt er, wäre er fchon mit dieſem Vir⸗ 
gilifchen Bruchſtuͤckke an mancher Stelle noch freier umge⸗ 


forungen, als gefchehen if, wenn er fich nicht vor den dfihes - - 


tifhen Kuͤnſtlingen — fürchtetet — er bat nicht Urſache, 
ſich vor diefem Iuftigen Halbmannsgefindel gu fürdh 
ten! nein! — wenn ihm nicht vom Herzensgrunde davor 
elelte. „Lieber, drückte er fich neulich aus, will ich Tage 
lang ein Concert von taufend Stahren, Älftern und Froͤſchen 
‚hören, als anfehen das Gethue und Hulfhohlen, wenn man 
etwa einem fchulfäffigen Bögen etwas genommen, oder ges 
geben hat. Wenn Jenes gleich nur Kupfer und Diefes 
Gold wäre, fo fol und muß der Goͤtze doch alle Mahl ges 
prellt feyn.,, 
Dich verlangt von Her nach Ihrem urtheile, und 
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noch mehr, wenn &ie dieſer Probe ein Plaͤtzchen in Ihrem 
Muſenm geben koͤnnen, nach dem Urtheile des Publleums 
ber meinen neu ausfindig gemachten Dichter Bamberg 
den 10, Januar, 1777. . en 


! 





Seragment. - 

Aber die Koͤniginn, laͤngß zerriſſen von innigem Aufruhr, 
Blutet' an Wunden bes. Herzens und kocht' in beimlicher 
Slamme. 

Immer rauſchte der Ruhm des Helden, und immer der Adel 
Seines Geſchlechts ihr noch dem Seelenauge vordber. 
Tief im Buſen und feſt behafteten Wort. und Geberbe. 5 
Bor dem Getämmel entwich bie Iabende Ruhe den Gliedern. 
Als am naͤchſten Morgen Apollon's röthliche Schweſter 
Mit erhobener Fackel die Erbengefilbe beleuchtet, 
Und die duftigen Nebel der Nacht vom Himmel vertrieben, 
Wandte die Leibende fo fich zu ihrer särtlichen Schweßer: 10 
Anna, die ſchrecklichſte Nacht dab? ich in Qualen verwachett 
Schweſter, welch ein Ga hat unfere Schwelle betreten! 
Welche Geftalt und Geberder Wie tapferen Geiſtes und 
. Armes?! 
Traun! die Sage redt wahr, er Kann’ aus sbtefichem € Samen. 
Würde nicht Feigheit fon die entartete Seele verrathen? 15 
Welche Gefahren fang er! Und welche bekanbenen Fehden! 
Wäre mir nicht zu feſt der Schluß in die Seele gepräget, 
Nimmer an einen Gemahl mein Leben wieder zu feffelm, 
Seit mir die erſten Freuden ber Liebe zu Grabe geſunken; 
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Ware nicht ewig mir Bett und Fackel der Ehe zuwider, 20 
Ach! fo koͤnnt' ich allein nach dieſer Verfachung erliegen. — 
Screger mas hehl' ich es? Seit mein armer Sichaus ver⸗ 

blutet, 

* die Gtter bes Hauſes dem Bruderwuͤrger entrannen, 
Hat mir Er allein den Sinn gewendet, und maͤchtig | 
Meinen, geſunkenen Gei empor von neuen gehoben... 25 


Hier! Ich fuͤhl' es, fie glimmt, fie Iodert, hie vorige Flamme} . 


Doch verfehlinge mich ehr der offne Wachen des Abgrunds, 
Eher zerſchmettere mich der allmaͤchtige Vater im Himmel, 


Schmettere mich zu den Schatten, den bleichen Schatten der 


Hoͤlle, 
Tief in die unterſte Nacht mit Donnerkeilen hinunter, 30 
Ep’ ich entweihe dich, Scham, und deine Gebothe verletze! 
Er, der Erße, der mich umarmt, entnahm mir die. Liebe. 


DR vo behalt er ſie denn auch immer und ewig im 


Grabe! — 

aiſo jzammerte ſie, und beträufte den Bufen mit Thräuen. 

Anna hierauf: So ſoll denn, o theuerſte Geelengeliebte, 35 

Ewiger Witwengram her Ingend Kunoſpe gernägen? 

Sol denn nimmer bein Gchooß, von ſchaffender Liebe ges 
ſegnet, 

Deiner Brufß ein Sind un Tioß und-MBonne gebären? 


Meinft dur, das kraͤnke bie. Seele der laͤngſt nermoberten Aſche? 


ey 


wait Du trauerten WR, wie vs ruhrte Dich. keine Bear 
Kuns,. w 
Pen in: 2iöyer, noch Yanon das tantbevmtun, 
Noch des verworfnen Farbas⸗ nuch aller Gewaltigen, * 
Naͤhrer: Afrikeũs Zt, die Bebaͤrerinu yohm Trinmiphe 
Wette: du aber denn auch behagtichrr. Liebse dich weigern? 
O, bedaͤchte bein Sinn,auf weichen Gefilden du walteſt! 45 
Dier unsglirten-Vein Relch, unuͤberwindlich Im. Kriege, 
Das Geſchlecht der Gaͤtuler und zuͤgelloſen Numider; 
Dort. die mwirthlichen Syrien and: eine virdurſteade She, 
Meben ber weit umher verbergen Wuth der Barcder. 
Ich oA ud Oman, de deodert cecee de 
2, Ne . „® 
Welche von Krater ſich —*—*— erheben. 
Unter Goͤttergeleit, und mit: Shflen Saturuiens, Anh 46, 
Krieben die Stuͤrme des Moers herbei bie Troiſche Flotte 
Schweſter, welch ein Reich and welche herrliche Stabt wird, 
Unter ſolcher Aerbindann, Min’ Ange Cnoch. ie: id 
ae Tr Abe ν TETEZ 
und der Puniſche Ruhm; won⸗Jlion's Waffen besictet, 
D; wie wird er empor hf Dirzeprange füch: ſchwiagen!⸗ 
Wenden nur du mit Geberhiuhd mit Dvten dich au ben 
erst DOM: Tr le. 
Wohi benirthe den Sof, und erſinn' ihm Orine, zu ‚gern, 
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* nach Regen: und Sum. dab, Degans Vellen em⸗ 


poren | 60 
mus ai: ſcheneicheſt die Laft, :umd die Saite eſceucn 
| «nach liegen. — 


Pr kehemunte ht mehr noch deu gluͤhenden Buſen mit riele 
| Enintie: dm ſchwankenden Geiſt mir Kofinung, und wiegte 
ee nenn. De Scham ein. on 
Beld dauf nahten ſie ſich ben Hallen des Tempels, und 
2 *8* flehten 
mu und briehen der. Götter: vor Iren. geweibten: u 
. ">. 1 60 
—— u. —* — Liner wm u Bofe, 
Der allnaͤhrenden Ceres, Apoll'en und Vater Lyaͤen, 
Doch beſondas fuͤr Jum, die Sominu ehlicher Bande. 
Eine Schale hieig ſelbſt in der Rechten die reitzende Dido 
Strymte u riner weißlichen Kb ws miſchen die 
ee are insel Olmers..” . Euer 
Schritt beld bechend anf, balbiah vor den ano der Goͤttet 
Beiden ben ſeuen Altaren⸗ und fie ihr sr mit Ber 


wi te sfdenlens: : 
Bud aan # den Dampf ber hen — ve 
mtr Na arm rn De 0. 


Sorfihend nach ihrem —* 8 berrogene Simen der 
wer ion.ı&eberl. ' 


— 4189 
Bunte: mich Tempel; Kine und Selobd der Qexeiciecan 

‚Terumen? 75 

Ar. dem ziaun:Mau lact Immer und: iammez- bie Flauästz 

Dimmer u nissumer cırtichlief md ber bermlihen 

x er . 
Sie bramate, fie brauntey die ungläckidige Side 
Bäwismte. wie malenb aber, dunbkchmärmte.bir Balken 


‚Berthegens. 
oi ia ernfun aie, nie dief in des Kresifchen 
Wien . ...2:207.,5 


—— mit fihasfen Beikpfien adilas 
Mildedurc greicht fie Kia urraud bie iiinihgehitge von -Nestz 
Aber zu tief figt ihr das otliche Mohr in der Weiche 
Dann: geleitete Me den Bafı bush aunenbe, Maflen, ' 
Und liet Sidon vrut an den neuen ' Yaldfen ihn 
F .iſchcuen. 
Kaum — —*— kein im Wenn 
la den ſintenden Tags verlangt fie wiedarwach Schmaͤuſen; 
Abermahl will die Bethoͤrte ber Croer Geſchichte nerne hmen 
Aheuueabb: haftet ihr: Blick, um Ben iR des ſchoͤner Er⸗ 
— ——— EI BEE BE 
Am bie de dea Moblomon bannen: sefdiehen, weil Zuna':99 
| Oeiichie Sebäummeoe. Kahn der Bear : erlihritten zu 
icben bie 
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a akenden Vri ben Miden ber Dh: ge⸗ 
N 2 miahnẽt, 
Ks ſie och:ulloin in dem Kıimaleinuikrlaffenen: Gaale, 
Hingeſanken aufs-Palftır, worauf.iden @ehlebtdigeruber.. .“ 
UÜberall folst ihr Gebank’-ihen-siachs fie hört ihn und Reg 


1, Ar in KATY ih Ri TA on an 5). A. 98 
ea: fhenfabhe abge ba. "OR eher fr ber. Amabin 
Bam, 


Brinas: Vaterẽ Sm, an ihren brennenen: Bufed, :.:.. .) 
Ob fie au täufchen vermoͤchte das unerfärtliche Sehnen. 
Halk srhoberen Dhuͤrmen mifeht- nun die Iekte Morendung; 
Dirgenbor abrt-. ſich mehr in Eanſten det Bir 5 


al rin uhenbs ni N. .100 
Dehilog Wem: dir ‚we und’ der: Hafen ‚200 Anfal And 
| Pt HE Zr Sr Ar 


ESuͤckwerk ruhet der E unzerbrechlichen Mauern, 
Außht der: gemaltige Ban: der wolbenhohrn Baſtrücrt. 
::Suno,. die Gattlan Zeus) ſo dalb fe) Heike von ſolcher 
GSucht defangen ſah, die weder pre noch Schande :108 
Zu bezaͤhmen vernochten / ndaã wandee: ſie ſo ſich EU 1 22 
Hat gar treffliches Lob erjagt Ihr und glängende Beute, 
Du uund bein Liſtiger Sub’ 2.06 amvergeßliche Kuhmthat, 
Ben Sn Weib durch BR, Muhr Karl 
s desbesn! 
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Aber Aue vaͤnſche ir Oentz ich eilt die 

Maveen, 110 

Weiß, Ihe neidet die Pracht dar Malluſte des. hohen Kap 

Tender 2 San 1080. 
Ort os wit She; - Berg hun die wreahäihe 

Birma: : Bebant .. 24. 

Bahn nn —* in ** om a. wo * | 


den bu- PR vn. du mie PN 
Diba. buyuut. in. Liebe, fie alhhr ana imerſten Marke, :ı 118 
Anfer: Seider fon. hen. and: a, Deiberiei QObhulh· euiehlen 
GSey Ins vereinigte Maiht Eh gehorche Die glaͤntender Dider⸗ 
Sammt der toriſten Macht, dem Willen bes Ponaiiden 
tn, Bat! - tee S 
Ben watenb- ben Am der Hunheirche, mit Binz: 
Das Hesperiſchq Weird auf Libpems Quiſte ın vtamen, 120 
Venus erwitderte drauf: Wer mare, diek: dir zu. verſagen, 
Fhoͤricht genug, und licher mit dir Sch, in ehda ar meſſend 
| Wen⸗ vi hing du eh Des, nr ‚ur m 


.5 gen hegleitet. yon 
Aber. m 1. de DRM: Be PR m ve · 
ME Panne: borgen.. 


Darfen6, Hi Bet ie POPP ur 
Darf mein Ilion Ach vosmlglenmir deinem Karthago? 


Du biſt Gattiun; du darfſt den Gemahl barih Bitten er 
—— 
Wenbet du ˖ vor; fo ich mach: - ac re Ze 
Biere. die erhabene © Sum: 
Wein ſey Dich GARY Nurdufbeberſt iaß Dich belehren, ? 
Wie und wo ben Entwurf!ich zu vollführen gedenke? 130 
Morgen, wann Titan in Often den Strahlenſcheitel erhebet, 
Und die Welt beglaͤnzt, wirdiiiih zur Jagd in die Waͤlder, 
Bor: Aneen: begleitet /; die ſchmachtende Dion erheben. 
ldtzlich werd’ ‚ich Fobanın Ben Tag durch Wolken verdunkeln; 
An von Donnergerolle ſoll krachen bas HImmels gewoͤlbe. 185 
Ben‘ nun die Jaͤger den Forſt mit wankenden Neren ums 
un „Gi o.: tkreiſen, regte 
Set catrauſchen den Wolken Hagelgeraſſel ein Besen. 
Fluchtis wird das Geleft in DIE Nacht der: Gebliſche ſich ietten. 
Dido ud: der Fuͤrſt der Ttoer ſollen in Eine u 
Höhte-gerathan: Zugegen allda, beſteht mir dein Wille, 140 
WIR ich vermahlen auf inmer der Liebenden ihren Beliebten 
Hier erliege Die Braut; hier werde dem Hymen geopfert! 
Venus benickte den liſtigen Plan mit laͤchelndem Beifall. 
Drauf! entſteigt Aurora der Fluth des Aptichen- Weltineers. 
Gluͤhend im Morgenſtrahl, enteilt mit blinkenden Lanzen, 145 
Srieslichen man un ——— Su den. Riesen. 
an - Die Luͤſte See 
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Halleh-von Reitergalern und'Bebel: der fahrenden HReute. 
Noch versieht, von den Edein erharrt, die Edniginn drinnen 
Draußen wieherf-ife Noß, ſtolzierend im Purpur und: Bette, 
Stampfet u Sunten ben Orund, und Enierfcht am befchduns 


40 
| eEnduch tritt fie hervor, vom Getuͤmmel ber Diener um⸗ 
rauſchet, 


Schön in Sidon's Tradıt, anfdnnt mit blühenden Ranken. 
Guͤlden IR-Ape’Köcher, und goͤlden das Lockengeſchmeide; 
Guͤlden geruͤſtet ihr Fuß, und uͤber ˖dein Hierlichen Schenkel 
Schuͤrzt ein sales Bet die - Zalterı-- de Purpurge⸗ 
Kader. 155 
Froͤhlich wandern Die Pheagiev- mit, nad fſebhlich Julas 
Aber vor- Allen ſtrahlt Anens- ihr Blattie Der Schoheit, 
Reiht und gliẽdert und Führt den Bug: - MePhdbus Apuklon, 
Bahn er kyeien's Winter verkäßt und den fnelienben 


.. Banihas I Para Bu EN 
Wieder Fein wirt Delos Aae, Die * er⸗ 
neuert, 160 


und in buntem / Gemiſch die nen befamtenAiikre 
Vodlker von maucherlei Stamm und Sitten und Zungen 
ne Amſchwoarmen. 
Er wallt herrlich indeffen auf. Chuthus blumigen Hügeln, 
‚Sanft fer rolleudes Haar -mit-järtem Beoeise gefeſſelt, 
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Vnd mit Gelb Augchiient, einher, mit ſlhernem Pogen, 462 
Herlich wallt er einher; am Nuaͤcken · exraſſeit ber Koͤcher. 
Em 5 sone u de, gung Beuus Sehr, und * 
* minder 
Bun auf feinem. —** die Blume der ange 
orte Cchhae.: 

us nun die So das Gebirg’ -und das — * Diaict 
corobert, 

Siehe, da aumelten 5 bier, entſtuͤrtt heim Hlhe aeiceilel 170 
Uber die Ruͤcken ber Berge hie: fluͤchtigen Gemfen heruner; 
Bine, dr beiten dort Keh die Hifi zuſammen, uyb 
„ch Austen 
Laut Sie: Kaͤnbende Thucht hinab durch’s ‚offene Blachfeld. 
Muthis auf matbigem Meß, Succhiprengt' -Spelus;bie Soden. | 
Spur, in rafchem Sne. bald Dieſen, bald: Jenen vorr 

:. 1039 ’ Beer eo Ye) i +19 
Saͤndbe, ſo gluͤhte fein Push hatt dieſes feisen Gewildes, 
Cpünäbe ; bach. ieben xin Keiler mit-Eramapan bakıhäumten- 

Al Gewmehren, | 
ober ein tanfrer Keu and noaͤchtlicher Kluft ihm entgegen! 

Nun allmaͤhlich beginut der Wald zu Damafen und toſen. 

ei, es moget am. arme ein Dee von Wetterge⸗ 
wattlen180 
DT lauter ur em. Mealengensge: —* Der; 
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Raͤtlich raufcht ihn. wach zeit Sepelgenneffel der Regen; 
Strom’ entfchallern ben Borgen; es Huthet das Saatengeſilde. 
Hierhin und dorthin zerſcheucht, ſucht Teber ein ſchirmen⸗ 
des Obdach. 
Dido und der art der Terer sersthen in Eine 185 
Höhle sufammen. Und ſiche, fofort verkünden in Zeichen 
Telus vad Juus die That; mitkundig ber ſtillen Ber 
mäpteng, 
Sliusmert.unb Somgmert ber Ather⸗ und 9 un Seifen. 
| sewigfel 
Cuoͤnt des Janeurengehenl der keuſchen Nymphen Diane'ns. 
Nugisdfeliger Tag! Ein Water alles Nerberbent, - 190 
Und des endlichen Todes: Deu, taub dem Rufe der Ehre, 
Hehlte nun. Dido bald. ſelbſt wicht mehr die - heimlichen 


Sreuden, 
Sendern ſucht' ihr Vergehn mit dem Nahmen ber Ehe su 
abein. 
Sit erhob ſich nun Tama nach LAbyen's mÄdtigen 
Seadten. 
Sam, ein urgen/ ſ⸗ fuel, als keines auf Erden; in 
tanſend 195 
Glichern lebend und webend,  gedrit an Kräften im 
Wenden; 


Anfangs Hein aus Chen, I made en Sem 
VI. 
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Wandelts auf Erden einher, und ſchleiert ben Gcheitel in 
Welten. | 
Telius, fo meldet die Gase, gebar im Borne der Sbeter 
Nach der Niefenbrut dieß unthier ihnen sur Schweſter, 200 
Raſch in den Shen, und raſch in ben mernueiichen 
Schwingen, 
Graͤßlich gefaket und gref. &o viel es Geben weleiden, 
So viel ſpaͤhende Augen, o Wunder! ſind drunter verborgen, 


Sso viel Bangan voll Larm, und Ohren, erhoben zum Lauſchen. 


Nachts burchfegei fein Bing die Mitte von Himmel und 

Gr Ä 208 

Rad durchtiſcht ee das Hunkel, wie giftige Drachen. vie 
Hoͤble; 

Nimmer und nimmer verfchließt die wachen Augen ber 

8*B | Sqlummer. 
Tages ſttzt es und harrt auf den beten Ziunen der Schloͤſſer, 
Oder auf oben Sapeien, und ſchreckt die benölkerten 


Saͤdte, En 
hakdend fo Biete Ba aus und Teug,. als gierig nid 
Mahrheit. 210 


Sbadenfroh fer es jegt den Samen zu taufend Be, 
Bon: geſchchemn fo, alk nimmer deſchloſſenen Thaten: 
Zu Karchago Ten Aneas von Tran gelandet, 

Haken Die reitzende Dide zu chrem Geliebren erkoren 


¶ 
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Run durchſchweige Das Baar, xeſeſſelt von fdndhicen 
Läßen, 215 
Inbefämmset um Reich nad Stadt, in Feſten ben inter, 
Iberall herchte bad Laub. Vor Alen lenkte das Gchandthier 
Seinen eiligen Flug gerabe um Koͤnig Jarbas, 
Und entſlammt' in ihen zu Duth Die verachtete Liebe. 
Er, von Damnsr ent, im Scheoß Baremantis, der 
Rupbe, 20 
Welche m Heiler 20 der Bott deu Flurcn anifüheet, -- 
Hatte dent Bater zu Ghren iu feinem. unendlichen Reiche 
Ssundert erkaunliche Tempel eebsut und hundert Altdre, 
Hurt: ihm urſterbliches Teuer und ewige Wachen geweihet: 
Immerdar troff von Blut geſchlachteter Orte ber 


v 2 
Smmerber biähten bie Saͤulen von manderkei Vlemenoe⸗ 
27 wiude. F 


Jent von Liebe beihört und vom: heilloſen Berichte, 
Bethet er vor den Altaͤren, im Augeſichte ber Götter, 
© sum Water. hinan mit ˖ hoch geſaltenen Händen: - : 
_ Agemalige Zeus, dem Gmauſent auf farbigen 
Das Mauruũſche BE Vie wen⸗ Lmaͤens wrſetenget, 
Siehſt du fo ruhig dies aus Erbeben wir etwa. vergebens, 
- Bau uns beohtt dein Arm, wit sadigen Bliten gerießer? 


* 
J 7 ®& 
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Spruͤht ohnmaͤchtig der Strahl, und ber Donner, rollt er - 
verloren 

Aus dem Wettergewoͤlk nur leeren Schreck in die Seele? 235 

Hat em verirrtes Weib, das ein aͤrmliches Seaduen auf 
unſern 

Boden erbaut, dem wir, den Strand gu pfͤgen, vergkanten, 

Welches von uns Seding' unb Satzung empfangen, das 

darf nun 

Unfrer Liebe ſich weigern, und fenen bieten Auens- 
Zum Beherrſcher des Reichs? Bin. weiter Iißerner 





VParis, 240 
Pracher, md vechend auf nichts, als weniges Momamu 
geſindel, 
Darf, de Dellen und Sturm ihn kaum aufs Trockne gr 
ſchleudert, 
Und vom Regen ber Reife Gewand ihm und enden noch 
traͤufein, 


Der barf wagen ben Raub, und ruhig der Beute genießen? 
Ha! und das uns zum Vergelt, weil wir mit riolichen 
Saben 245 

Treten zu deinen Altaͤren, und eitele Froͤmmigkeit üben? 
Alſo flehr er laut, umfaſſend die Hbrner bes Altars 
Und der Almaͤchtige hoͤrt ihn, und ſenkte die Blicke herunter 
Nach der Konigeſtadt and Dem ruhmrergeffenen Paare,; 


P\ B7 
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Winkte dem Bothen Mereur, und gab ihm dieſe Befehle: 250 
Auf, mein "Sohn, und fleug auf den Sirriden raſcher 3er 
vhore! 
Eile zu Sms Sohn, der in Karthags no weilet, 
ind der Staͤdte versißt, bie ihm das Schickfal beſchieden! 
inocheei Heug mir hinab, und verkuͤnd/ ihm Iupiters 
Wien! 
Seige⸗ Sir ihn nie die reitzende Mutter verheiſſen; 255 
Darum zwier ihn nicht ben Lamen der Griechen entriſſen. 
Sondern Italien fo? ex beberrichens Italien, ſchwanger 
Bon gewaltigen Reichen und Sriegsgetümmel! Ex follte 
Dardanus edeln Stamm zu höbern Zweigen hier treiben, 
Daß dereinſt von ibm das Erdaͤll wuͤrde befchattet. . 260 
Lockt nicht jhn der Glanz fo hoher Verbriffung, und ſpornet 
Nicht fein. eigener Xuhm Die traͤgen Kräfte zu Chaten, 
Sollte der Vater deu Sohn: doch um Rom's Pallaͤſte nicht 
Biegen. 
Was beginnt, mas meilt er? Was hofft er von feindlichen 
02 Böllent 
giehe ihn Lavinia nicht?: Noch das gefegnete Brautland? 265 
Noch das verheißne Geſchlecht? Oinfoe fol er! Das 
iſt es, 
Bas vn verbinden ihm fohft. — So eh. des, anne 
2 Vater, . 
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Schneli naehorchee der Sohn, und ſchnallte das guͤldene 
Flugwerk 
An die Fuͤße, worauf er über Länder und Meere, 
anders in hoher zuft, mit ‚steigen Schwunge dahin 
eilt. 290 
Vann ergriff er den Stab; den Stab, womit er bem sraufen 
Oreus die Seelen entwinket und zufcheucht, ober womit er 
Schlummer gibt und nimmt, und die Wagen: zum Tode ver⸗ 
freegelt. 
Käfig ſchwung er den Stab, und trieb die Welten —* 
Winde 
Vor fich ber, und glitt dahin Durch Wettergetümmel. 75 
Tiefer und tiefer ſank fein Flug Schon ſah er des rauhen 
Atlat Wirbel und fah die felferrrippigen Seiten. 

Atlas traͤgt den Himmel auf feinem ſaͤmmigen Nacken; 
Immer geſchitielt son Sturm, und von Hagelzeniber zer⸗ 
geißelt 
If fein Fichtenhaupt mit ſchwarren Wolken unfpletert. 250 
Ström’ entrollen dem Kinn, und Schnee belaſtet die 
Schuktern; 
diechtenich ſtarret der Bart bes Alten vom ewigen Eiſe. 

Hier erſt hielt der Sohn ber Maja kurz nur den Sing an. 
each won daunen entfuhr er hinab in die Tiefe dem Meer u. 
Wie ein Vogel im Nu, hart Aber des Dreams Gpiegel, 285 
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An ſiſchreichen Gefunden und Klingen toͤnend bahinfireicht, 
Eben fo flog Mercur jetrt meifchen Himmel und Erde, 
Konmend vom Atlas herab, emtlang die fandigen Kuͤſten 
-  Kibpen’s, and änrchfchuitt bie entgegen ſtrebenden Vinde. 
Als fein gefluͤgelter Fuß kaum nieber au Boden geſunken, 290 
Nahm er Aneen wahr. Cr Hand bei ‚feinen Gewerken, 
And ließ legen den Grund zu menen Palläften und Thuͤrmen. 
Sieh, er trus ein Schwert, bekintmsert wit Sternen So" 
Jespiß, 
Erin ‚Gele entwajlte, von ſeiderwoligem Purpur, 
Ein Talar, ben ihm bie praͤchtige Dido verchret, 295 
Kuͤnßlich vom ihren Hand durchmebt seit gidnen Geſpinſte 
Mtzlich erſchien: ihm Der Gott: Du gruͤnden am hyhen Ker⸗ 
thage, 
Weiberdiener, uud hilfß verherrlichen fremde Walde? \ 
Wache dir! Go an wergeffen ber eignen Krone her Zukunft 
Dom gehirmten Olymp .entbeuth der Herrſcher ber 
- ; Goͤtter, Ge 300 
Er, der Himmel und Erb’ in eigen Kreifen berumealit, 
Selber entbeuth er mich her, bir dem heiligen Willen zu 
. welden. 
Ha! was 6 beainnf, was haffft bu in diefer veichlichen Kufer j 
Lockt nicht dich der Blanı fo heher Bereifung, und ſpornet 
Nicht dein eigener Ruhm die traͤger Kräfte.iu Thaten, 305 
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Mahnet Dich bach ein Sohn, dem Italiens Reiche gebähern. — 
© der Gefandte des Himmels; und warf mit dem legten 
der Worte 
Don ſich bie Erbgefalt, und ſchwand, zerfließend in Lüfte, 
GSinnlos ſtund und ſtarr Aneas von der Erfcheinung. 
Grauſen emporte fein Saar, und ihm klebte die Red' an 
dem Gaumen. 310 
Sief getroffen vom Ruf bes gewaltigen Gottes, befiel fein 
Ganzes Wefen ein Drang, zu enteilen den boldefien Fluren. 
immer was ſollt er thun? Wie es wagen, dies der ent⸗ | 
Braunten - 
laiginn in entbeden? Wie ſollt' er beginnen? Wie enden? 
Als eim zerwehtes Rohr, fo: ſchwankt' ihm. die Seele num 
bier Bin, " 315° 
Dert Hin und überall hin; doch lange vergebens. Am Ende 
Ohnfte von allen Entſchluͤſſen "der Zwe inerinn dieſer der 
beſte: 
wnelthes und Sergeſt, zuſammt dem tapfern Kloanthus, 








Wurden berufen. Sie ſollten im Stillen die Flotte wir J 


| " Abfahrt . 
Ruͤſten, und rüfig das Volk herbei zum Ber vers 
fammeln; | 320 


Aber den endlichen Zweck des Beginnens ſorglich verhehlen. 
Selber welt’ er indeß zur anbefangenen Di, 





IS 

Ahndend Feinen Riß fo.inniger Wenmeverbinknng, 

Weislich den Zugang ſpaͤhn, und ergreifen die ruhigſte Stunde, _ 

Alles ihr kund zu thun. Es gehorchten bie Troiſchen 
Helden 325 

Froh bes Gebiethers Befehl, und eilten von bannen zu Werke. 

Doc der Königinn Herz, — wer täufche ein liebendes 

‚Her wohl? — 

Ahndete bald den ing und bie ſchrecklichen Dinge der 
Zukunft 

ißtraunvol merſt Deun jene verderbliche Sam 

RKaunt' es ihr im das Ohr, man rüfle bie Flotte zur Ab⸗ 


fahrt. 330 
Sinnlos wüthete fie und ſchwaͤrute die Gaffen der Staht 
durch. 


So entichwillt der Thyade die Bruſt zur Stunde der Weihe, 
- Eben fo flammt ihe Blick, fo zuckt es ihr durch die Gebeine, 
So enttaumelt ihr Tanz, ber entfetliche Tanz, dem Gebirge, 
Mann fig das Raͤdergerolle vom nahenden Wagen Lyaͤens, 335 
Und das dumpfe Gebruͤll der Pardel vernimmt. Es ertönen 
Laut von der Orgien Lärm bie benachteten Wipfel Eithären’s. 
Endlich entbeach ihr ber Drang bes Gefühls werd in die 
Nebe: 
Waͤhnten bach alfo, Verraͤther, ſolch Gubenkück ließe ſich 
bergen? | 
7 * 
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Waͤhnteſt, ſo heimtich Dich aus meinen Grenzen zu 
fehlen? 340 
Hält kein Handſchlag dich? Kein Schwur geheiligter Liebe? 
Feſſelt Dido dich nicht im Kampfe des bitterſten Todes? 
Siehe, der Winter gebeuth! Im Winter ſpannſt du die 
Segel? 
Willſt durch Wogen und Sturm, durch Nordſturm willſt du 
dich wagen? 
Unbarmherziger Mann? Und waͤren's nicht fremde 
Gefilde, 345 
Nahmenlofe Huͤtten, mit unbekannten Bewohnern, 
Welche du fuchſt, und ſtaͤnde noch etwa das vorige Troa; 
Tief? auch Troa jetzt durch Wogen und Sturm ſich erreichen! 
Mir enteileſt du? Mir? — Bei dieſen Chraͤnen, bei deiner 
Mir verpfändeten Hand, bei den Schwären ewiger Treue, 350 
Bet dem erfien Genuß ber unerfättlichen Liebe, 
Dh: und bei Allem, was ich im feligen Taumel dir hingab, — 
Arme Berfchwenderinw! nichts behielteſt du übrig! — 
bei Allem, 
Liebſter, beſchwoͤr ich dich! Wenn je dir Liches und Gutes 
Dids sethan, und an ihr je irgend was lieb bir und füß 
war, 355 
Ach! fo erbarme dich ihrer und ihres finfenden Hauſes! 
Dido, Dido lebt! Wenn irgend Ziehen dich ruͤhret, 


135 





O, fo rühre Dich dieß! Go ertöbte den fehredlichkien 
Vorſatz! — 

Deinethalben bebroßt- mich der Haß der Libyſchen Voͤlker, 

Und der Gemwaltisen Zum in ben Horden wilder No⸗ 
maden. 360 

Gelbſt die Tyrier ſehn mir ſchel ob meiner Verſchwendung. 

Goͤtter! Die Blume der Scham, — du haſt ſie gebrochen, 

die Blume, 

‚Welche der Voͤlker Sang einft bis zum Himmel erhoben! — 

Was für Händen verläßt der fo treulich bewirthete Bafifreund, 

Weil ich doch fürber nicht darf Gemahl ihn nennen, 0, 
mas für 365 

Händen verläßt er num die arme verlorene Dido? 

Wehe mir! Sol mir die Stadt nun Pygmalion wieder zer⸗ 
truͤmmern? 

Oder als Selavinn mich, fuͤr ſein wohlluͤſtiges Bette, 

Mich! Äneens Geliebte! der trogige Jarbas entführen? — - 

Haͤtte doch nur mein Schooß vor dieſer unſeligen Tren⸗ 
nung 370 

Noch von dir ein Kind, der Lieb’ ein Denkmahl, empfangen 

Spielte vor meinem Blick ein muthiger junger Äneas, 

kiebßer, von bie ein Bild! So keimte mir mindeßens 
Hoffnung; 

und ich duͤnkte fo ganz mich nicht verwitwet und elend. 
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Alfo bath fe. Doch er, gefaßt in Jupiter's Willen, 375 
Stand mit gehaltnem Blick und unverwandelter Miene, 
und verzwaͤngte den Drang des Gefuͤhls im fchmellenden 

| Bufen. 
Endlich erwiedert er kurz: Ich werde bie Thaten der Liebe, 
Ruͤhmten du deren auch mehr, v Gebietperiun! n nimmer bir 





laͤngnen. u 
Großes verdient du an mir! Auch foll ber Gedank' an 
Ekffen 380 


Nie mein Herz gereun, ſo lang ein Geiſt in mir denket, 

Und in den Adern noch ſich regen die Pulſe des Lebens. 

Hoͤr' und entfchuldige mich! Mit michten ſucht' ich dir, 
glaub’ es? | 

Diefe Stucht zu verhehlen. Nie kam ich, um Liebe zu werben. 

Hab' ich die Tadel der Ehe iuerft bie entgegen ges 
tragen? — 385 

Ließe des Schickſals Macht nach eigenem Willen mich ſchalten, 

Und mir felber mein 2006 erwählen, fo ſchwaͤng' ich die 

Lanze 

Noch für Ilion's Stadt und die theuern Reſte der Meinen. 

unerſchuͤttert Rind” ist Priam's höher Pallaſt noch; 

Oder ich hätte bie Trümmer geſammelt, wid wieder ein 
neues 3% 

gergamus meinen Beſiegten im Vaterlande gegruͤndet. 


En ⏑ —7 — 
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Aber Italien wies mir an Gryneus Apollo; 
Nach Italien ſteuern, gebothen mir Lycien's Looſe. 


Se erwarten mich Braut und Neich. Entzuͤcket die Stadt 


dich, 
Beide dur glücklich und kuͤhn auf Libyen’s Kuͤſten erhoben, 395 
Barum neidet dein Her; uns um Aufonien’s Städte? 
Troer darfen Doch auch in fremden Gefilden fich anbaun? 
Alles drängt mich. fort! Wann die Nacht mit triefenden 


Schatten 
Stil die Erde bedeckt, und die Sterne den Himmel ber 
flimmern, 
Mahnet und ſchreckt das Bild, ein duͤſtres Si von An⸗ 
chiſen 40 
Mich im Traum, und gebeuth mir Flacht. Es mahnet der 
Anblick 


Meines Julus mich, ben um Desperieg’s Kronen, 

Ihm befchieben im Rath ber unſterblichen Götter, ich triege, 

Kuͤrilich bat gend mir felbfi, das fchwör ich bei meinem 
und meines 

Sohnes Leben! er Hat mir durch dem Gefandten des 
Himmels 405 

Auf ben Schwingen ber Winde deu ernfien Willen ver⸗ 
kuͤndet. 


Dieß mein wachendes Aug' ſah klar im Glanze des Tages, 





138 


Sah bes Gotted Gehalt ‚durch’s Thor der Stadt mir ſich 


nahen; 
Dieb wein wachendes Ohr bat beutlich die Rebe vernammen. 
Qudle nun meiter nicht mich und dich mit deinem Ger 
wimmer! 410 
Scheid' ich Boch ungern fort! Denn ih u — —! 


Laͤngſt ſchon, als er noch ſprach, beſchoß Me mit Bliden 


\ ihn feitwärts. 
Stumm durchlief. ihr rollendes Aug’ ihn über und über. 


Endlich zerſprang das Herz voll Wuth in laute Verwünfchung: _ 


Denus sebar dich ‚nicht! Stammf nicht aus Dasdanus 


Samen! 45° 


Ungehener! Dich hat der Eaucafus, zackig von ſtarren 

Selfen, erzeugt! Dich haben Horcanien’s Tieger gefäuget! 

Denn was halt ich noch an? Was ſchon' ich mich größeren 
Sturmen? 

‚Seufit’ er su meinem Schmeri? Brach wohl das Irdene 

Aug” ihm? 

310 ein Thraͤnchen der Reue? Bedauert' er feine Ger 
liebte? — 420 

Ha! wo iſt ſchaͤndlicher was? Nie laͤßt die gewaltige Juno, 

Nie der allmaͤchtige Vater dieß ungeraͤchet dahin gehn! — 

Treue, du ſchmiedeſt Verrath! Du leugſt, a himmliſche 

Wahrheit! — 
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Ausgeworfen vom Meer, in Hunger und Kummer und 


Nacktheit 
Nahm ich ihn anf, und haͤgt' und pflegt ihn am thoͤrichten 
. Br Buſen. 3J 425 


-Aus dem Rachen des Codes errettet' ich ſeine Gefährten, 
Fiſcht ibm aus dem Meer die Truͤmmer der Flotte Au 
on ſammen? 

Wehe, mich geißelt die Wuth! Nun verkuͤndet Apoll, nun 
verkuͤndet 

Lyeien 8 Loos, nun bringt der Goͤtterbothe vom Himmel 

Gar den graufen Befehl! Als hätten die ſeligen Götter 430 

Wichtiger Fein Sefchäft, als fich um Troer gu kuͤmmern. 

Doch, ich halte dich nicht, noch befämpf ich die Grunde, 
der Arglif. 

Fleuch nach Italien! Sleuch! Durchkreuze nach Reichen die 
Meere! 

Dennoch hoff' ich und’ hoffe, wenn fromme Götter noch 
walten, 

Daß die Rache dich bald an Klippen werde gerfchmettern. 435 

Dido! Dido! folift du noch aber und abermahl heulen, 

Wann mein Fluch im Sturm dich erpackt, in Wogen heran 
brauft, 

Oder im MWetterfirahl aus Donnerwolken herab guck. 

Hat dein Bubenſtuͤck eink mein letztes Leben ermordet, 


x 
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Sol dich mein Schreckgeſpenſt verfolgen machend und 
f träumen). 440 

Hu! du folk es noch buͤßen, und bitter es buͤßen, Werräther! 

Und ich werd’ es erfahren, erfahren im Reiche des Todes! — 

Hier gebrach ihr ber Laut; es lockte ber Strom der Bey 
wunfhun, 

Und fie raffte ſich auf, zu entfliehn dem Lichte des Tages. 

Mancherlei mollt! er noch veden, doch wehrten ihm Zagen 
und Staunen. 445 

Keuchend hingefurst in bie Arme der wartenden Maͤgde, 

Ward fie athemlos und fchlaff vom binnen getragen 

In ihr Marmorgemach, und geſenkt aufs Bolker der Ruhe. 
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2. 
Anfang einer Bearbeitung des Froſchmaͤuslers *). 


1. | 
Anhalt des ganzen Werks. 


Die Hofhaltung, die Zeind’ und Macht, 
Das Blutbad und die erfchredliche Schlacht 
Meannhafter Srofchs und Mäufehelden 
Will ich im dieſem Buche melden! 
Gott wolle mir Gnad' und Kath verleihn, 
Und laſſen's zur Lehr’ und Luſt gedeihn. 


. Wohlauf, o heilige Klerisei 

Der neun Kunftfchweftern, ſteh' mir bei, 
Auf daß ich, mas uns Ehre bringe, 
Erfinne weislich und kuͤnſtlich finge! 
Ihr, ewig Sungfern, jung und zart, 
Sepd jugendlicher froher Arts 





°) Aus der Handſchrifſt. Vergl, Blätter vermiſchten Inhalte. 
5. Baud. 5. Deft. Oldenburg. 1793. 
D. 8. 
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Ahr grämelt nicht zu jeder Stunde, 

Und lehrt doch Wahrheit mit. Sachendem Munde 
Weil Lehre, mit Schers zuſammen getraut, 
Die Jugend defto baß erbaut, 

& laßt fie niit frohem Angeficht 

Mit unter vernehmen, mas Weisheit fpricht, 
Und ſelbſt an Froͤſchen und Maͤuſen ſehn, 
Wie's in der Welt pflegt herzugehn. 





Wohlauf, Ihr jungen luſtigen Knaben, 
Die Ihr gern moͤgt zu lachen haben, 
Senpd ohne Verdruß zu hoͤren wach; 
Doch denkt auch meinan Reimen huͤbſch nach! 
Das ſoll euch, traum! mehr Nuten ſchaffen, 
Denn alles Naxrenſpiel der Affen, 
Deß man wohl auch zu lachen pflegt, 
Ob's gleich nicht viel au Beutel trägt. 


Der Graubart, der mit bürren Knochen 
Der Lehre nichts kann, als laͤrmen und pochen, 
Und hören mag Fein Iufiges Wort, | 
Der pade zuſammen, und trolle fih fort! « 
Zwar wollen wir's gänzlich. nicht verfchwören, 
Ihn auf ein ander Mahl zu hören, 


Wann naͤhmlich uns auch’ Le Naſen blau, - 
Und Haar und Dart ſich färben gran. 

Auch font wohl zu gelegener Stund'. 

Denn Wermuth if nicht immer geſund. 
Man trinft ja wohl. uch neuen Wein; 
Und tunft in feifchen Henig mahl ein. 

Die Natur erneut ein: uener Gerafßz 

Stets Einerlei macht Überdruß, 

wie alles der alten Meifer Trugen. 

Der Wechſel nur ſchafft Tuk und Nugen. 
Man file oft fpöttläch Zeitvertreib, 

Was Härkt zur Arbeit Seel’ und Leib. 

Das nehmen wir nicht zu Herzen und Sinnen, 
Und wollen in Gottes Nahmen beginnen. 


2. 
Bon Bröfeldiebs, des Maͤuſekoͤnigs Sohns, 
Kundſchaft mit dem Froſchkoͤnig. 
Wo Aſchames mit ſeinen Sachſen 
Des Harzes Felſen einſt entwachſen, 
War mitten in dem gruͤnen Wald 
Ein fpringend Brünnlein, füß und kalt, 
Das an dem Falkenſtein herfish, 
In einen großen See fich ergoß, 
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Und da am marmen Sonnenſchein 

Biel Baume traͤnkt' und Bluͤmelein, 

Sammt Froͤſchen und Fiſchen, Krebſen und Caneden. 
Das Rohr wuchs da; wie Haſelſtecken, 

Bei Narrenkolben, Schilf und Weiden, 

Und Sräutern, ſchwer au unterſcheiden, 





Als ob's das Schlifmeer felber wir, 


. Wodurch einmahl sog Gottes Heer. — 


Hier fang nicht nur die ˖Nachtigall, 
Daß mit erklangen Berg und Chal; 
Auch Grasmüc, Amſel, Rohrfperiiug, 
Und hundert Nachbarn um ben Spring‘ 
Erhuben einen fo hohen Sang, . 

Daß er bis auf gen Simmel drang, 
And rund umher der Wiederhall 

Die Antwort gab mit Greubeufchall 


Hier herrfchten feit vielen alten Jahren 
Die Froͤſch in nahmenlofen Scharen. 
Und Sehbold Bausbad wohlgedacht 
Hielt Hof allhier mit Koͤnigepracht. 
Das ganze Volk war diefem König 
Hold, treu, gewärtig und umterthänig. 
Als nun begann der grüne Mai, oo. 


Wollt einft ber König, von Sorgen frei, 
Mit feinen Dienern, jungen, and alten, 
Ein Zrendenfpiel im Seinen halten. 

Er feste fih am Sonnenfchein 

Beſonders hin vor die Gemein’, 

Auf einen Hügel, mit krauſem Moos! 
‚Schon überwachfen, weich und los. 
Geroͤhrich, Polei und Waffermämeni 
Ummehten und kuͤhlten mit Schatten den Prinzen. 
Und vor ihm übten ſich feine Trabanten, 
Und Alle, die fein Reich erkannten, 

In manchem edeln Nitterfpiel. 

Sie trieben feoher Kurzweil viel 

Mit Waffertreten, Unterſinken, 

Mit offnem Maul, und doch nicht ertrinfen, 
In einem Sprung ein Müdchen ermifchen, 
Ein rothes Wuͤrmlein kuͤnſtlich ſiſchen, 
Geraden Fußes aufrecht ſtehn, 

And alſo einen Kampf angehen) . 
Einander mit Tanzen, Ringen und Springen 
Leicht und gefchmeibig zu bezwingen. 


— — 


6. *. 
Belt. 
Erfer Gefang") 
— 1. | 
Mich Figelt was bis in das Mark der Seele, 
Ein fremdes Ding, weiß nicht, woher, wohin? — 
Es will, daß ich ein AÄrgerniß erzähle, 
Derfän® ich auch in Unheil bis and Kinn. ° 
Sch fürchte fehr, dag Meifler Murtner fchmähler ' 
Noch bänger wird mir vor Frau Murrnerint. 
Das Kitzelding neckt mich zum halben Faune. 
Ich glaube gar, es iſt die Schäferlaune. ' 
⸗ ur " 23 un. 
Wenn fie es ik, fo mag fie fich bequemen, 
Huͤbſch ganz allein die Folgen der Gefahr, 
Wovor mir graut, auf ihren Kopf su nehmen. 
Gehadert und gefragt wird offenbar, | 
Was foll ich mich für fremde Rechnung seinen? 


{ 





°) Abgedruckt aus der Akademie der ſcenen Rebekiinfe Her 
-außgegeben von G. A. Bürger 1.-DBand. 3. Stück. Berlin. 
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Sie kommt mir ja kaum ale Jabeljahr 
Kratzt, Murrner, kratzt an ihr die Naͤgel fchartig! 
Sch felber bin und reime ja ſonſt arte. 

3. ' 

Wie kim’ ea fonk, Daß in ber Weiblein Herzen 
Mein Genius zu Lieb’ uub Lob wich fchrieh?t 
Denn fuchten gleich mich Fratzen anzuſchwaͤrzen, 
So blieb i doch den Holden werth und lieb. 
Mir Ioderten nicht wenig Liebeskerzen, 

Weil ich fo Faß mein Lieberweſen trieb. 

Sie lobern noch, mein altes Ders su laben. 

Die möcht’ ich doch nicht ausgeblaſen haben. 
: 4. 

Ich ſag' es laut, und werd' es ewig fagen: 
Der Wonne Mark ik holder Weiblein Gunß 
Nun aber naht mein Leben ſich den Tagen 
Des Blaͤtterfalls, voll Reif und Nebeldunſß 


Wie koͤnnt' ich wohl auf Huld noch Anſpruch wagen, 


Entkunde mir der Laute Schmeichelkunſt? 
Es müßte ja kein guter Geiß mich lenken, 
Verſtimmt' ich die um Necken nud zum Kraͤuken. 
5 
Drum bite ich en, Se allerliebſten nen, 
Ihr GSuͤtigen, burch deren Rath und Kat: - 
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Ich manches Mahl von Wund’ und Schuter geneſen, 
Wann Mißgeſchick mir auf die Sehe trat, 
Laßt diefen Sang der Schalkpeit ungeleſen! 
Und thut Ihr's doch, wie fehr ich's auch verbath, 
So bitt' ich, ihr, nur ihr, die mich befeſſen, 
Das Argerniß des Liedes beizumeſſen. 
6.. 

Dieß Maͤhrlein dient allein zu Nutz und Frommen 
Der Männer, die verhirſchter Stirnen find. 
Du liebe Seit! Man kann zu fo was kommen, 





Ganz ohne Schuld, man weiß nicht, wie. geſchwind. 


T 
’ 


Die zu erbaun hab’ ich mir vorgenommen, 
Und bin daher im Grunde gut gefinnt. 

Oft Eollert drob ſich Mancher halb von Sinnen. 
Den möcht” ich wohl der Ruh' zuruͤck gewinnen. 

f 7. 

Ihr guten Herrn, an deren Vordergiebel 
Dieb Hauslauch waͤchtt, ein ehrlicher Poet 
Verſtchert euch, daß überali dieß Übel, 

Mehr, als Ihr wißt und glaubt, im Schwange geht, - 
Das nicht Phoſik, nicht Ethik, Coder, Bibel 
Bräfervatis und Heilungsmittel rich. 

Nur gutes Gh und wackrer Weiber Onabe, 
Sonſt ſchuͤtzt euch nichts wor dieſer Stirn⸗Varade. 
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8. 

und weil es denn nun einmahl fo auf Erden 
Don Anfang war, tagtäglich fo noch ik, 
Und fchwerlich auch je anders dürfte werden, 
©» lang’ ein Wolf-gern fette Laͤmmer feißt, 
So müßt Ihr euch nicht kollertoll geberben, 
Wenn euch was trifft, das nicht zu Andern if. 
Die Klugheit raͤth, ſich in die Welt zu ſchicken, 
Und Aug” und ‘Ohr bisweilen zuzudruͤcken. 

9 

Und hiermit ſey denn mein Prolog geender. 
„Gott Lob und Dank, daß mir doch fo: meit find! 
Raunt Mancher ſchon. Wenn fih fein Tom nicht wendet, 
So leiert er fein Maͤhrchen in den Wind, — 
Geduld! — Es ik dem Arioſt entwendet. 
Sch bin daran unfchuldis, wie ein Kind. 
Der erſte Schalf, bei welchem wir es Iefen, 
Iſt, glaub’ ich, gar ein Erzbiſchof gewefen. 

— 10. 

Es waltete vor vielen hundert Jahren 
Ein König auf dem Thron der Lombardei; 
Der fchönfte Herr vom Seh bis zu den Haaren, 
Ich wuͤrde nichts zu Aſtolph's Sonterfei 
In Lebensgröß* an ſchoͤnen Verſen ſparen, 

VI. 8 
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Hiele ich nur mehr auf Splkenpinfelei. 
Doch, daß ich euch mie Einem Wink belehre, 
Denkt den Apoll in Wille Belvedere. 
11. - 

hr rathet leicht, daß diefer holden Gabe 
Er felber wohl am menisften vergaß. 
So viel er auch an Eöniglicher Habe, 
An Land und Volk und Macht voraus befaß, 
So hieß es duch, daß er nach diefem Gtabe - 
Weit minder fich mit feinem Nächten maß. 
Kaum fragt’ er. was nach jeder andern Ehre, 
Wenn es nur bieß, daß er der Schönfte wäre. 

42. — 

Begreiflich macht Liebhaberei, wie diefe, 
Das feinem Schloß an Spiegeln nichts gebrach. 
Selbſt auf der Jagd Tief er in Hain und Miele 
Der Nuellen und der Bäche Spiegeln nach. 
Er fühlte nicht das Starke der Sottife, 
Daß er fo oft vom fchönen Ach nur ſprach. 
Fruͤh vom Lever, bis ſpaͤt die Lichter loſchen, 
Ward Tag für Tag dieß Thema durchgedroſchen. 

FaBt 13. 
Nun war bei ihm ein Schran ſehr wohl gelitten, 

Fauſtin genannt, ein Edelmann aus Rem. - 








U) 
5 


Bor dem ergoß fih mehr, als jedem Dritten, 
In Scherz und Ernft des Eigenlobes Strom. 
Doch ward der Sag auch dann und wann befirittem, 
Als fey er gar der Schönheit Vicebom. 
Gemeiniglich fand Aſtolph dann im Glauben, 
As wolle’ ihn nur Fauſtin ein wenig ſchrauben. 

u 14. 

„Dein, ſag' im Ernſt, gibt's wohl in allen Keichen, 
Begann er eink, was Schöners außer mir?,, — 
„Herr, ſprach Fauſtin, im ganıen Ernſt, es gleichen 
Euch wenige der ſchoͤnſten Maͤnner hier. | 
Nur Einen gibt's, dem möchter Ihr wohl weichen. 
So wenigfiens erfcheint Die Sache mir. 

Zwar kann ich euch nicht eure Zweifel wehren, 
Doch wollt' ich wohl mein Credo laut befchnörem., — 
| | 15. | 

„Das nenn’ ich ſtark! erwiederte der König. 
Wie hieße deun ber überfihöne Mann? ,, — 

Hierbei verzog er Naf’ und Mund ein wenig, 

Als zweifelt' er nicht ohne Spott daran. 

Allein Fauſtin verſichert· ‚unterthänig, 

Sein eigner Bruder fey der Wundermann. 

„Ha! ſolltet Ahr Belin’en einmahl fehen, 

Ihr wuͤrdet ſelbſt den Preis ihm zugeftehen. 
5% 


an 
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16. , 
. Der König fand zwar eben Fein Behngen 
An diefem Ha, das dem Fauſtin entfuhr. 
Doch hagelt’ es nun Sragen über Fragen, 
Wenn gleich Fauſtin bie. Antwort längk befchwur. 
Man fchloß aulent, dem Junker anzutragen: 
„Auf! Stelle mir dieß Wunder der Natur! 
Sch will, ich muß es fehn mit eignen Augen, 
. Db recht zu. ſehn die deinigen wohl taugen. „ =.  \ 
17. 

„Es dürfte wohl wicht wenig Kuͤnſte koſten, 
Verſetzt Sauftin, ihn hier am Hof zu fehn. 
Er hockt zu Rom gern zwiſchen feinen Pfoften, 
Und fehnt ſich kaum hinaus vor's Thor gu gehn. 
Auch fragt er nichts nach hohen Ehrenpoften, 
Nach Macht und Gold. Er duͤnkt ſich wohl verſehu. 
Deun ihm genügt fein vaͤterliches Erbe. 
Die Poeſie iſt einzig ſein Gewerbe. 

18. 

Auch hat er ſich mis einer Frau behangen, 
Nach Dichter Art, aus bloßen Liehestrieb. 
Dieß Weibchen haͤlt ihm Her und Sinn gefangen. 
So hat auch fie ihn wie ihr Leben Lieb. 
Geht er wur aus, hilf Gott, was für ein Bangen! 
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Als drohte ſchon Hans Knoͤchlers Senſenhieb. 
So niſten ſie zuſammen, wie zwei Tauben; 
Pur Noth und Tod kann Eins dem Andern rauben.,, — 
| 19. 

„Ich muß ihn fehn, den reitzenden Poeten, 
Und Euler es mein beſtes Kammergut. 
Denn neben ihn, fo fchön er if, zu treten, 
Fuͤhr ich im mir noch immer guten Muth, 
Auch — ſoll mich jur die Eiferfucht nicht tödten, 
Geſetzt den Fall, daß er’s zuvor mir thut. 
Denn, wie es fcheint, ift er ein guter Knabe. 
Man findet das fehr oft bei Dichtergabe. 

Ih kann ja auch, fo gut, mie dei den Alten 
. Mit Dichtern oft der größte Fuͤrſt gethan, 
Mit dem Bein vertraute Zreundfchaft halten. 
Denn. bringt Hans Quaſt gleich Manches auf die Bahım 
- Wie fie wohl oft in Puneto Puneri ſchalten, 
So ift das doch meiſt nur Gewaͤſch und Wahır. 
Graft doch Hans Quaſt wohl mehr auf diefer Weide; 
Wer zeichnet ihm drums gleich mit ſchwarzer Kreide? 

21. 

Man Erittle mir den Dichter, wie man wolle, 

Sein Pindusborn ‚fent' doch ein edles Blut. 
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Die Menſchenpflicht kuͤrzt er an ihrem Zolle 
Wohl nie ſo arg, als ſein Veraͤchter thut. 
Er achtet mehr in ſeiner Lebensrolle, 
Denn andres Volk, auf Wahr, auf Schoͤn und Gut. 
Im Ganzen, traun! erſcheint an Dichterhaͤnden 
Weit minder Schmutz, als in den andern Staͤnden. 
22. 

Es herrſcht gewiß durch.alle Faeultaͤten 
Der Lehr⸗Wehr⸗ Naͤhr⸗ und Zehrbefliſſenheit, 
Vom Nichts empor bis zu den hoͤchſten Raͤthen 
Viel Schurkerei und Niedertraͤchtigkeit. | 
- Nie fernte noch die Kaſte der Poeten 
Don Redlichkeit und Hochfinn fich fo weit. 
Wie oft hat bort der Henker hohlen muͤſſen! 
Bon Dichtern wird man felten fo was willen. 

Ein Schluß hieraus kann fchmerlich mich betriegen. 
Nicht Geiſtesluſt nur ſchluͤrfet der Poet; 
In ſeiner Kunſt muß auch ein Adel liegen, | 
Der in das Herz des Kuͤnſtlers übergeht.  - 
An ſolch ein Herz vertraulich fich zu ſchmiegen, 
Scheint raͤthlicher fuͤr manche Majeftaͤt, 
Als von Venir, von Mufti und von Baſſen 
Anbethen und — verrathen ſich zu laſſen. 
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24. 

Der Poeſie ſpricht zwar Herr Heinrich Campe, 
Der Rathpapa, nicht allzu viel zu gut; 
Beleuchtet fie mit der bewußten Lampe 
Der Aufklärung, und warnt fein junges Blut *). 
Ihm gilt es mehr, mas etwa Heinrich Hampe **), 
Der Eollecteur, der Welt zum Beſten thut, 
Deß Nahrungsfleit in Briefen unfrankiret 

Die halbe Welt mit Loofen bombardiret. 
. Doch, daͤucht mir, hat der Schach der Pädagogen, 

Wiewohl recht gut bezahlt, für Rath und That, 
Des wackern Volks noch nicht fo viel erzogen, u 
Als Poefie umfonft erzogen hat. 
Drum blieb ihr auch ber Weile ſtets gewogen Hr"), . 
Was auch Jak Spieen oft nach ihr ſchlug und trat. 





%) — Manet alta mente repostum 


ludicium Paridis „ . + 


**) Ein Lotterie⸗Collecteur in Braunſchweig, der fi von der 
verächtlichen Unart vieler und fonderlich Braunſchweigiſcher Col⸗ 
lecteurs, unverlangte Lotterie-Looſe nad Anleitung des Adreß⸗Ka⸗ 
Senders umher zu verſenden, durch des ſeligen Muſäus Moralie 
ſche Kinderklapper noch nicht hat beſſern laſſen. 


KR) Siehe Kant's Kritik der Urtheiköfraft. ©. 212. . 
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Er trete zu! Mit biefer Art von Kranlen 
Dient es zu nichts, um ihren Pips au zanken 
26. 

Es laſſe Apoll ihn und auch Den genefen, 
Der irgend wo in einem Landes Tournal *), — 
Hit Staunen muß ein weiler Mann es lefen, — 
Traetate ſammt Tractätchen ohne Wahl 
Sufammen fegt mit feinem großen Befen, 
Empor fie thuͤrmt zum Landes Ehrenmahl, 
Den Berg umtanzt, und jubilirt: „Dan merke 
Die Seltenheit der fchönen Geißeswerke! 








*) Annalen der Braunfhtveig-Lilncburgifden Chur⸗Lande, — 
worin Einer im Nahmen der Hannoveraner darauf zu ſtolzieren 
ſchien, daß fie fih fo wenig mit folchen Werken abgäben, die doch 
am Ende allein auf dem Strome der Zeit oben bleiben, und den 
Ruhm eines Welles alsdann noch verfilndigen, wann aller übrige 
gelehrte Wuſt Tängit zu Boden gefunfen iſt. 


Sn 


* 





J v. 


Proſaiſche Fragmente. 


8* 


1. 
Aus Daniel Wunderlih’s Bude’). 


Vorrede. 

Ich verſtehe mich wicht darauf, aus Nichts Etwas, aber 
aus Etwas Biel zu machen. Ich verſtehe mich nicht dar⸗ 
auf, mit einem Goldkoͤrnchen Rob und Reiter zu uͤbergul⸗ 
den, und daher glänzen zu laſſen, als wir’ Alles eitel gebie⸗ 
genes Gold. Dennoch möcht” ich das Körnchen, fo biamei⸗ 
len, durch Ungefähr, oder Suchen, mis in bie Hand fiele, 
nicht gern wieder wegwerfen. 

Dieb iR verdolmetſcht in Proſe: ch verſtehe nicht die 
Suuft derjenigen drei taufenb Deutfchen Büchermacher, welche 
in drei Jahren vier tauſend fcben hundert und neun Bücher 
verfertigen konnten **); nicht bie Macherkunſt, aus Nichte 
ein dickes Etwas von vielen Alphabeten, oder von einer 
Turz an den Mann zu bringeuden Wahrheit Lange, ſchim⸗ 


*) Die Vorrede und der 4. und 2. Abſchnitt find aus dem 
Deutfgen Muſeum, 1776, I. Band, ©, 440, abgedrudt. Der 
3. Abfchnitt erſcheint hier zuerſt aus der Handſchrift. 
’ ‘ D. H. 


M S. Batterer’s Diſtoriſches Journal. 25. 1- G. 266: 
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mernde Abhandlungen beraussmfpinnen. Und bach iſt mir, 
als wuͤßt· ich manches Ding, das nicht Jedermann meiß; iſt 
mir, als fühlt’ ich Elaſtieitaͤt des Geiſtes, Much und Kraft 
genug, ein Ding au packen, zu halten, zu ſchleudern und 
in bie Luft empor zu reiffens if mir, als umgäbe mich ein 
Licht, das die Dinge, nah und fern, mehr, ald andere, mir 
auſhellt; iſt mir, ale ob ich wohl fähis fen, „rundes, ins 
dem ich meinen Lebensgang fo dahin ſchlendere, zu erfah⸗ 
ren, zu deuken, und zu entpfinden, das nicht unwerth ber 
Möhe wire, auch. von Andern erfahren, nachgedacht und 
nachempfunden zu werben. : 

Wirf nichts. mehr nes, ſprach ich einſt zu mir ſelbſt 
wie du vorhin gethan haſt! Nichts iſt ſo ſchlecht, es üiſt 
wozu si. Heben dach wohl viele der drei tauſend Bücher 
macher Papierſchnitzel fergfältig auf. — Ich ging bin, und 
bieß mir ein Buch von weißen Papier zuſammen heften, und 
fehrieh auf, mas ich erfuhr, bachte, und empfand. Dieß 
mein Aufſgeſchriebenes kann ich amı fo füglicher mein Buch 
nennen, als ich nie fanft eis Buch seichkieben ‚babe, noch 
eins fchreiben werde. Den Titel gebar alfo nicht der Ori⸗ 
sinalsKisel, fondern die Rothdurft. Mir felbit daͤnkt nichts 
abgefchmackter, als mit unerbörten Titeln frappiren zu mol 
len, wiewohl dieß oft ber armfelige Behelf mittelmäßiger 
Buͤchermacher if. 
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Ich fchrieb ohne alle anderen Bücher, aus eigenem Kopfe 
und Seren.‘ Dennoch gebe ich mich eben fo wenig für eis 
nen abfolnten Selbßdenker, «is meine Gebanfen fuͤr neu 
und eigen aus. - Manches mag ich vorhin gelefen, Manches 

mag ish von gefcheidten Leuten gehoͤrt, Manches auch ſelbſt 
| seichaffen haben. Aber auch nice Nies, was man felbft ers 
ſchafft, ift eigen und neu: Hundert Köpfe können, ohne ae 
fremde Zuthat, oft einerlei Ding einunen. 

Sehr unbeſennen wird oft der Mangel an Neuheit und 
Originalitaͤt geruͤgt. Gerade, als ob. Alles, was geſchrieben 
wird; nen und unerhoͤrt ſeyn wußte. Was iſt gam neu um 
ter der Sonne? — Vächt Alle leſen alle Bucher. Wenn 
daher. Jener dem erſten Dauſend won Lafern geſchrieben bat, 
warum ſollte Diefer nicht bes Naͤhmliche dem weiten Ras 
ſend ſchreiben dirfen? — . 

Wahrheit! Unerforſchliche, ewige Gottheit! Nach bir 
gehen meine Blicke and. Noch nie hat dich ein ſtecbliches 
Auge ganz erblickt; nimmer werben dich aller Sterblichen 
Augen mfammen in deiner vollen ſchoͤnen Gefalt ſchauen 
Der ſcharfſichtigſte Weiſe entdeckt am dir nur Heine eimelne 
Cheile. Thun fe ſich zuſammen, und fügt einer dem ans 
dern: „Das fah ich! — Und ich. bast,, — fo iſt vielleicht 
am Ende der Welt möglicher, als jetzt, das erhabenſte fchwerke 
Abbild der AÄAhnlichkeit einiger Maßen naͤher au bringen. 
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I Bon Eintheilung des Schaufpielt. 


Trauerſpiel, — Sreudenfpiel, — ruͤhrendes, weinerlichet 
Lußfpiel, — Poſſenſpiel, — bersifches, buͤrgerliches, baͤue⸗ 
riſches, fchäferliches, — und ber Himmel weiß! was noch 
fonft für Spiele die Theoreienmacher uns herrechnen! Und 
Doch thun fie der Sache noch lange micht genug, wenn fie 
Alles, was fich nach ihrer Weiſe theilen laͤßt, bis an’s Ende 
forttheilen wollen. Daß fie doch alle der Batteux hohlte! 
Und ihren Verſtand weit droben im Arioſtiſchen Monde im 
saniend Flaͤſchchen vertheilte, und jedes dicht und fe zu⸗ 
pfropfte! Schauſpiel iR — Schauſpiel, und damit gut?! Jene 
Theilung gemahnet mich nicht anders, als wenn man bie 
liebe Mutter Natur im die Iachende und’ weinende, tragifos 
mifche und Tomifchtragifche tabslliren mollte, da fe doch 
bas Altes in Einer, und Eine in dem Allen ik. Wiſſet Ihr 
nicht, dab fie Sreub? und Leid, Krieg und Frieden, Rah” und 
Aufruhr, Haß und Liebe, Verführung und Rache, Tod nnd 
Leben in Einem Neſte bruͤtet? Warum zimmern alfo wohl 
bie „Eindifchen Kinder der Kunft fs viel hundert Kaͤſtchen 
und Sächerchen, alles bas aus einander zu fondern? Wie 
mögen fie ihr wohl vorfchreiben, wie fie das al? ob fies 
einzeln, ober paarmeife? oder die ganze Hecke auf Ein Mahl 
ausfliegen laſſen fol? Was Mutter Natur thut, Dis it 
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recht; mas fie paart, das ift wohl gepanit. Daß euch bie 
Sand nicht aus dem Grabe wachfe, weil Ihr euch an der 
. Mutter vergreift! Miller Ihe nicht, was Sokrates Tagte, 
daß Schmerz und Wohlluſt an ihren Enden zuſammen ges 
Inptet wären? 

Ds meinen fie nun, verbiethen zu Eönnen, daß dad Ko⸗ 
miſche etwas Tragiſches, und das Tragifche etwas Komi⸗ 
ſches hegßeite, uud bedenken nicht, wie fehr einem mit dem 
andern aft aufgeheifen werben könne. Nat nun erfk eins 
mahl ein unter folch Spruͤchlein auswendig gelernt, ſo 
fpricht er darnach friſch vom Munde wen, ohne das Gefuͤhl 
der Natur zu Rathe in sichen. Freilich hat dieß auch die 
leidige Theorei erfäuft. Alſo meint du aber doch, Menſch⸗ 
chen, daß dich bie volle Lache, in einen und eben demſel⸗ 
ben Nu, nicht manchmahl eben fo burchfchanern Eönne, als 
. ber grimmigſte Blick des Wuͤtherichs? Ei, "Sieber! wie, wenn 
der Teufel su bir traͤte, und dich bei voller Lache zum Di - 
ſchen Tanz anfforderte? Dann mürbeh du ja wohl sum Teufel 
- fagen: Dein Anhand iſt komiſch, und ſchickt ſich nicht fuͤr dieſe 
tragiſche Situation! Oder wuͤrbeſt du verlegen ſeyn, wie du die⸗ 
fen Aet nennen ſollteſt? Nenn' ihn doch Tragikomoͤdie! — 

Darum kenn' ich mır Ein Spiel; und das heißt Schan⸗ 
ſpiel. Das ſey, wie es wolle! Nur gefalle es ben Kindern 
der Natur. 
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1. Herzensausgufß uber Wolks-Poefie. 


Warum haben Apoll und feine Mufen bloß auf. dem 
‚ Gipfel des Pindus ihr Weſen? Warum entzlicke ihr Gefang 
bloß die Obren ber Götter, oder der Wenigen, melde Athem 
und Kraft genug hatten, die Teilen Binnen des Olymp zu 
erflettern? Sollten fe nicht herunter Kommen und auf Er 
bei wandeln, wie Apoll vor Zeiten unter den Hirten Arkar 
dien's that? Sollten fie nicht ihre GiraßlengewÄnder, bei 
deren Anblick fo oft das irdiſche Auge erblindet, dtoben Tafk 
fen, und bie Natur der Menſchen annehen? Unter den Diem 
ſchenkindern, fa wohl in Pallaͤſten, als Hötteit, eins und aus⸗ 
gehen, und gleich verſtaͤrdlich, gleich unterhaltend Für das 
Menſchengeſchlecht im Ganzen dechten? Das folkten fie freitich! 
Aber wie wenig noch haben’s bie Deutfchen Muſen gethant. 
Anſere Nation bat ben Teidigen Ruhm, — nicht gerade 
De weile, — fondern die gelahrte zu heißen. Der Ruhm 
möchte gam ſchaͤtzbar ſeyn, wenn's nur nicht gar zu viel 
Quis qutlien/Gelahrtheit waͤre. Dieſer Quisquilien⸗Gelahrthent 
haben wir's guten Theils zu verdanken, daß bei uns die Yoofe 
bes. allgemeinen Cingangs in Ohren und Herzen fich nicht 
rüuͤhmen kann, den ſie bei.mander andern Nation ſchon 
fand, weil wir ſo hoch und:tief gelahrt ſind, daß wir ſchier 
aller Voͤlker Sprachen reden koͤnnen, ihre Handlungen, Sit⸗ 
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ten und Gebräuche, all ihre Weisheit und Thorheit guswen⸗ 
dig wiſſen, in ihren Zeldern und Wäldern, Städten und 
‚Dörfern, Tempeln und Palldhen, Häufern und Staͤllen, in 
ihren Kuͤchen, Kellern, Boden und Zimmern, in. Gardero⸗ 
Ben, Kißen und Kaften, und der Himmel weiß, mo alle noch 
fon? bekannt und bewandert find. So find wir auch in uns 
germ Dichten und Trachten, Reden und Chun fo fremd und 
auslandifch, daß ber Iingelehrte unſerer Landsleute felten Elug 
aus uns werden Tann. Das Schlimmfe iR, Daß wir das 
Alles lernen, bloß, um es zu wiffen und dadurch zuͤnftis 
zu ſeyn. Es bleibt meiſtens todtes Eapital. And wie kann 
auch Münze eurfiren, bie oft gar Feinen innerlichen Wersh - 
hat, und deren Gepraͤge längft aus der Mode gefommen ifi? - 

Dieb möchte meinetwegen überal fo feinen alten Gang 
hingehen, nur nicht in der Poeterei. Die Deutfche Mufe 
folte billig nicht auf gelehrte Reifen gehen, fondern ihren 
Natur: Sntechieruns zu Haufe ausmendig lernen. Wo flieht 
aber im Deutfchen Natur Katechismus gefchrieben, daß fie 
Fremde Phantafieen und Empfindungen einhohlen, oder ihre 
eigene in frembe Mummerei huͤllen fole? Wo ſteht's ger 
fehrieben, daß fie Feine Deutſche Menfchenfprache, ſondern 
vel quasi’ eine Götterfprache flammeln fol? — Götter 
fprahe? — Daß es dem lieben Gott erbarmei — Diefe 
Goͤtterfprache, die viele unferer Mufenfäuglinge lallen wol⸗ 
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len, iR oft nichts anders, als rauhes Loͤwen⸗ und Stierge⸗ 
bruͤll, Roßwichern, Wolfegeheul, Hundegebell und Gaͤnſege⸗ 
ſchnatter. Anſtatt den Strom des Gefangs vom mähligen 
Abhange, mit difineten, vernehmbaren Wohlgetön dahin 
firömen zu laſſen, ſtellt "man fich auf eine Ifchroffe Felſen⸗ 
fpige, wirft, unter gräßlichen Verzuckungen, den Kopf in ben 
Nacken, verdreht bie Augen, und ſtuͤrzt ſein Krüglein, mit 
unvernehmlichem, verwirrenden Gerdufche, hurlpurl hinab, 
und am Ende iſt's doch wohl nicht fo viel, daß eine Muͤcke 
Sich daraus ſatt trinken kann. 

Man will Feine menfchlichen, fondern himmliſche Sees 
nen mahlen; nicht wie feines gleichen, ſondern wie Völker 
anderer Zeiten, anderer Zonen; man will oft gar, wie der 
liebe Gott und die heiligen Engel empfinden. SHieran, Ihr 
Deutfchen Dichter, nicht aber an dem Falten und trägen Pubs 
lieum, wie Ihr falfch waͤhnet, liest es, daß eure Gedichte 
nicht durch das ganze Volk gang’ und gebe find. 

Diefem Unheil abzuhelfen, iſt freilich kein kraͤftigeres 
Mittel, als, das ſo oft beſchrieene und eitirte, aber ſo ſelten 
geleſene Buch der Natur zu empfehlen. Man lerne dad 
Bolt im Ganzen Femen, man erkundige feine Phantafie und 
Fuͤhlbarkeit, um jene mit gehörigen Bildern zu fühlen, und 
füuͤr diefe das kechte Ealiber zu treffen. Alsdann den Zau⸗ 
berſtab bes natuͤrlichen Epos geguckt! Das Alles in Gewim⸗ 
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sel und Aufruhr geſetzt! Vor den Augen der Phantaſie vor⸗ 
beigejagt! Und bie güfdenen Pfeile absefchoffen! - Traun, 
dann ſoll's anders gehen, als es biöher gegangen iſt. Wer's 
‚dahin bringt, bem verfpreche ich, daß fein Gefang ben vers 
feinerten Weiſen eben fo fehr, als den rohen Bewohner des 
Waldes, bie Dame am Putztiſche, wie die Tochter der Natur 
hinter dem Spinnrocken und auf der Blekhe, entjuͤcken 
werbe. Dieß fen das. rechte Non plus ulıra aller Poeſie! 
Hier, daͤucht mir, ſeh ich manche. Vers » und Theoreien⸗ 
Macher mit weiſer Miene mir entgegen laͤcheln. Sie mol- 
den fagen: Daß doch nicht alle Gegenſtuͤnde, ſonderlich die 
Belufigungen des Werfanbes und Witzes, fo allgemein ver 
gtaͤndlich und behaglich fich behandeln liefen. Mir daͤucht, 
das liebwertheſte Lehrgedicht, das Epigramm und manche an⸗ 
dere ihres Gelichters, die in dem poetifchen Theoreien auch 
ihr Stuͤhlchen haben, wollen fo eben auffsringen und Ldrs 
men machen. — Kebe Leute, eure Theorei irret die Theo 
sei ber Natur ganz und gar nicht. Die Natur, wenn ich 
nicht gewaltig irre, weiſet der Poeſie das Gebieth der Phan⸗ 
tafie und Empfindung, hergesen das Reid) des Verſtandes 
und Witzes eimer andern Dame, der Versmacherkunſt, an. 
Sehe fol fih vornaͤhmlich auf ihrem angemwiefenen Grund 
und Boden herumtunmeln. Doch will: fie beide keineswe⸗ 
ges gänzlich tsennen, und. Hader unter ihnen ſtiften. Cie 
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mögen, als verträgliche Nachbarinnen, meben einander haus _ 
‚fen; mögen ſich auch wohl hier und da freumbnachbarlich an 
Hand gehen; mögen einander Schuffel, Topf, Befen und Eile 
‚borgen; mögen endlich auch einerlei Sprache, die nur gleich- 
ſam im Dialeet fich unterſcheidet, reden! Im Grunde aber 
‚bleiben fie doch von einander geſondert. Durch diefe Grenz⸗ 
theilung ſoll die Versmacherkunſt an ihren Ehren und Würs 
ben im geriugſten nicht gefsänkt ſeyn. Sie mag eine artige 
Stau, und ihre Reich ein ſchoͤnes Meich fen. Welche von 
Beiden aber. ben Worteitt babe, und zu babem verdiene? märe 

Aupolitiſch zu entfcheiden, da die Mitglieder beider Staaten 
i hierher öfters fo huͤbſch friedlich und ſchiedlich hinuͤber 
amd heruͤber zu luſtwandeln pſtegten. Immer bleib’ es auch 
kuͤnftig bei dieſer Weiſe. 

Mit ben Angelegenheiten, dee Versmacherkunſt hab’ ich 
bier nichts zu fchaffen. Mir liegt das. Wohl’ und Wehe der 
Poeſie am Herzen. Ihre Brobuete wünfcht” ich insgeſammt 
volkemaͤßig zu machen. Zunaͤchſt iſt hier von der lyriſchen 
und epiſchloriſchen Gattung die Rebe. 

Aber der Zaubenftab des Epos, ber ben Apparatus ber 
Phantafie und Erhpfindung beieben und in Aufruhr feren 
ſoll, ift nur in wenigen Händen. Viele fuchten und fanden 
ihn nicht, weil er wirklich nicht keicht gu finden iſt, und Re 
ihn nicht am rechten Ort fuchten. Wo er noch ans erfien 
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and leichteſten zu finden if, das find unfere alten Volkslie⸗ 
der. Seit Eurien erk find einige echte Söhne der Natur 
ihm Hier auf die Spur gerathen. 

Diefe alten Volkslieder biethen dem reifenben Dichter 
ein fehr wichtiges Studium der natürlich poetifchen, beſon⸗ 
ders der Iptifchen und epifchlprifchen Kunft dar. Cie And 
meift, fo wohl in Phantafie, als Empfindung, wahre Aus 
gäuffe.einheimifcher Natur. Freilich hat die mündliche Tra⸗ 
bition oft Manches hinzugethan und weggenonmen, und das , 
durch viel Jächerlichen Unſinn bineingebracht. Wer aber das 
Gold von den Schladen zu fcheiden weiß, wird wahrlich 
Beinen verächtlichen Schag erbeuten. — Und wär's denk 
wohl der Mühe nicht werth, dab ein Dann, mit Hemſten 
huyſiſch Eritifcher Naſe, fich darauf befliffe, den heterogenen 
Anflug wegnehmen, und die alte verdunkelte, oder gar 
verlorene Lefeart wieder herzuſtellen? — 

In jener Abficht hat oͤfters mein Ohr in der Abends 
dämmerung dem Zauberſchalle der Balladen und Gaffenhauer, 
unter ben Linden des Dorfs, auf der Wleiche, und in den - 
Spinnſtuben gelauſcht. Gelten ifi mir ein fo genanntes 
Stückchen zu unfinnis und albern gewefen, daß nicht wenig⸗ 
ſtens etwas, und ſollt' es auch nur ein Pinſelſtrich des ma⸗ 
giſch roſtigen Colorits geweſen ſeyn, poetiſch mich erbauet 
haͤtte. Gar herrlich, und ſchier gam allein laͤßt ſich hier⸗ 
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ans ber Vortrag ber Ballade und Romanze, oder der lyri⸗ 
fchen und epiſchlyriſchen Dichtart, — denn Beides if eins! 
und alles Lyriſche und Epiſchlyriſche ſollte Ballade oder 
Volkslied ſeyn! — gar herrlich, fag’ ich, läßt er fich hier⸗ 
aus erleenen. 

Freilich kommt mir bier wieder bie fo genannte höhere 
Zorif, die unter biefer Gattung nicht fiehen will, und fich 
wohl recht was duͤnkt, quer in den Mes gelaufen. Ich 
kenne Werke von dieſer höhern Iyrifchen Gattung, die bei 
alle dem fehr volksmaͤßig find. Jene, die nicht fürs Belt 
it, mas binlaufen, wohin fie will. Mag fie doch für Goͤt⸗ 
“ger und Götterföhne den erhabenften Werth haben! Zur bas 
irdifche Gefchlecht hat fie nicht mehr, als der letzte Kirflern, 
beiten Licht aus tiefer dunkler Gerne au uns her flimmert, 
Dieß Urtheil würde ich ausſprechen, wenn ich auch felbk 
ein_folcher Götterfohn wäre, denn es mir bier mehr für's 
‚liebe Menſchenrolk, als für Götter. und Ohterfügne zu 
thun. 

Durch Popularität, mein’ ich, ſoll die Poeſie das wie⸗ 
ber werden, wozu fie Gott erfchaffen, und in die Geelen der 
Ausermählten gelegt hat. Zebendiger Ddem, der uͤber aller 
Menfchen Herzen und Sinnen hinweht! Ddem Gottes, ber 
vom Schlaf und Tod’ aufweckt! Die Blinden febend, bie 
Tauben hörend, die Lahmen gehend und die Ausſaͤtzigen rein 
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macht! Und das Alles zum Heil und Frommen des Men⸗ 
ſchengeſchlechts in dieſem Jammerthale! | 
Bon der Muſe der Romanze und Ballade ganz allein 
mag unfer Volk noch einmahl die allgemeine Lieblings⸗Epo⸗ 
pde aller Stände, von Pharao an, bis zum Sehne der Magd 
hinter der Mühle, hoffen! Unbegreiflich ift mir's daher, wie 
einige Leute dieſe Mufe zu einer Aftermufe, ober zur Zofe 
einer von den neun Pierinnen machen, und ihe Fein anderes - 
Inſtrument, als den Dubdelfad, in die Hand geben mögen, 
- da fie doch das ganze unermeßliche Gebieth der Phantafie 
und Empfindung unter fich ‚hat, da fie es doch if, bie dem 
Rafenden Roland, die Teens Königinn, Fingal und Temora, 
und, — follte man’s glauben? — bie Slias und Odyſſee 
gefungen hat? Wahrhaftig! Alle biefe Gedichte waren denen 
Voͤlkern, welchen fie gefungen wurden, nichts, als Balladen, 
Romanzen und Volkslieder. Eben daher erhielten fie den 
allgemeinen Nrationals Beifall, der fo vielen Leutlein under . 
greiflich iſt. Uns Deutfchen find fie freilich nicht mehr volks⸗ 
mäßig; aber wir find auch nicht die Griechen, nicht die Ita⸗ 
liener, nicht die Briten. Deutſche find wir! Deutfche, bie 
nicht Griechiſche, nicht Römifche, nicht Allerweltsgebichte in 
Deutfcher Zunge, fondern in Deutfcher Zunge Deutfche Ger 
dichte, verbaulich und -nährend fürs ganze Volk, machen 
ſollen. Ihr Dichter, die Ihe ein. felches. nicht geleiftet habt, 








192 


und baher wenig, oder gar nicht gelefen werdet, klaget nicht 
ein kaltes und träges Publicum, fondern euch felbft an! 
Geb’ uns Einer ein großes National⸗Gedicht von jener Art, 
und wir mollen’s zu unferm Zafchenbuche machen. Steiger 
‚herab von den Gipfeln eurer molfigen Hochgelahrtheit, und 

verlanget nicht, daß mir Vielen, die wir auf Erden wohnen, 
u euch Wenigen hinauf klimmeñ follen. 

Daß Volks⸗Poeſie bisher vernachläffigt, dab Ballade und 
Romanze fchier verächtlich und poetifches Spielmerf worden, 
daran find wohl hauptfächlich mit die nadigen Poetenknaben 
Schuld, die ſich einbilden, fie Fonuten aud wohl Balladen 
und Romanen machen, und dieſe Dichtart gleichfam für das 
poetifche Abe halten. Da nehmen fie das erfie das befte 
Hiftörchen, ohne allen Endzweck und alles Intereſſe, leiern 
es in langweiligen, gottesjämmerlichen Strophen, bier und 
da mit alten Woͤrtchen und Phraſen laͤppiſch durchſpickt, auf 
eine drollig ſeyn ſollende Art, mit allen ımerheblichen Ne⸗ 
benumftänden bes Hifbrchens, von Kopf bis zu Schwan 
herab, und fchreiben darlıber: Ballade, Romanze. Da regt 
ſich Fein Leben! Kein Odem! Da ift Fein glücklicher Wurf! 
Kein kuͤhner Sprung, fo wenig der Bilder, als Empfindun- 
gen! Nirgends etwas Aufrührendes, fo wenig flr den Kost, 
als fürs Herz! — O, Ihr guten Poetentnaben, nehmt’s von 
num an zu Ohren und Herzen, daß Volks⸗Poeſie, eben deßwe⸗ 
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gen; weil fie das Non plüs ultra her’ Kunſt if, die allerſchwerſte 
fen... Laßt uns nicht ferner. durch das: Ur sibi quivis speret 
idem, verführen, am die ſproͤdeſte aller Muſen zu buhlen! 
Ich hemme meine Herzensergießung mit dem Wunſche, 

daß doch endlich ein Deuticher Percy aufftehen, bie Uber⸗ 
bieibfel unferer alten Volkslieder ſammeln, und babei bie 
Seheininiffe diefer magifchen Kunſt mehr, als’ bisher ges 
ſchehen, aufbecten möge. Ofters hab? ich zwar fehon muͤnd⸗ 
lich diefen Wunſch meinen Freunden gedußert, und sefagt, 

er ſollte weiter fertgepflanst, und irgend Wer veranlaßt wer⸗ 
den, ihn autzufuͤhren. Allein bicher noch vergebens! Unter 
unfern Banetn, Hirten, Jagern, Bergleuten, Handwerkebur⸗ 
ſchen, Keſſelfuͤhrern, Hecheltraͤgern, Botheknechten, Fahr⸗ 
leuten, Trutſcheln, Torolern und Tyrolerinnen cwifinet wirk⸗ 
lich eine erſtaunliche Menge von Liedern, worunter nicht 
leicht eins ſeyn wird, woraus der Dichter für’3 Volk nicht 
wenigſtens etwas lernen Könnte. Manche daron, ſo ich ges 
hoͤrt, hatten im Ganzen, viele in einzehren Stellen wahres 
poetifches Verdienſt. Ein Gleiches verſprech ich mir von weit 
mehren, fo ich nicht gehört habe. So eine Sammlung 
von einem Kunfverkdndigen, mit Anmerkungen verfehen! — 
Bas wet’ ich nicht dafür geben! — Zur Nachahmung im 
Ganzen und gemeinen Lecture wäre fie freilich nichts aber‘ 
fuͤr die Kunſt, für die einſichtsvolle Kunſt würde fie eine 

VI. 9 





194 En 
reiche Zunbgrube fen. Nur bie Poetenknaben müßten vor | 


allen Audern ihre, Alles betappenden Jaͤuſte davon laflen, 
ober mit dem shlbenen Diestrum eins emıf haben. 





In. Fur Behersigung an bie Whttofophunculn. 


Ihr weiten: äptesifhen @liegen, die Ihr auf Shine 
—8* Stien ench ſetzet, euern Ruͤſſel net, und nie wie⸗ 
der megflieget, ohne ein kleines Denkmahl eurer Unart hin⸗ 
terlaſſen zu haben, meinet, Ihr haͤttet ihm großes Recht 
widerfahren laſſen, wenn Ihr ihn wegen feiner abenteuer⸗ 
lichen Zauber⸗ und Geſpenſter⸗Seenen mit der Barbarei 
feines: Zeitalters hoͤchſtens entſchulbiget habet. In einem 
Zeitalter, ſact Ihr, da Gelehrte und Ingelehete, Wornehme 
und Niedere an Heyen, Geſpenſter und ihre Alfaniereien, 
wie am. ein Evangelium, glaubten, waren dieſe Workelungen 
ernfhaft und erhaken, und erſchuͤtterten, mie Religion, das 
Her; aber in unſerm erlenchteten philstephiichen Jahrhun⸗ 
derte find ſie abgeſchmackt, und bien mehr zum Lachen, ald 
zum Schrecken. Sonderbar! Da doch Ihr nähmlichen Herren 
den Zeus, bie Inno, dem Mereur, bie Venus, ben Amor, . 
den Apoll, bie Mufen, die Minerva mit allen ihren Schul, 
füchfereien in andern @ebichten herumſpuken laſſet, ohne nur 
ein Wort bagagen eimamenben. 
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Dein freumblichgeliebter Here Vetter Daniel Saͤu⸗ 
berlich *) nimmt das Ding gar son einer ſehr ernfhaften 
und religiöfen Seite, und meiner, daß bie poetifche Bears 
beitung der Hexen⸗ und Gefpenfter » Gefchichte den leidi⸗ 
sen Aber.» und Köhlerglauben wieder auf den Thron helfen 
würde. Sollte dieß eine natuͤrliche Folge davon ſeyn, fo 
wundert's mich fehr, dab in Berlin das Heidenthum noch 
nicht wieder in Schwang gelommen if. — E 
Aber, liebe Herven, it es benn wirklich wahr, daß euer 
Berkand wie ein Eherub mit flammendem Schwerte fo aufs 
merkfam uar euerm Herzen Wache hält, daß Fein Eindrud 
son jenen Dingen eindringen Bann? Ich bilde mir doch auch 
ein, einen ſolchen nicht- gan und gar ſinſtern fchlafenben 
Wächter su haben; dennoch gehet mein Her; in Sturm und 
Aufruhr über, wann Banko's Bei Macheth’s Stuhl bei Ti⸗ 
ſche eingenommen bat, ober das Geſpenſt Hamlet's das 
ſchrecklichſte Geheimniß um Mitternacht entdecket, ober Mae⸗ 
beth's Heren im unterirdiſchen Gewoͤlbe um den Keſſel voll 
Graͤuel den Höllentam tanzen und fchauderhafte Geißerges 
Ralten aus. dem Abgrunde herauf such, Im des Himmels 
willen! wie sein das wur — 
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hr, die Apr den Wuſt der Teidigen Natur durch Poly⸗ 
chreſt⸗Pillen ber Philofophei wegpurgirt habt, werdet bei mie 
dieß Phänomenen den Dünften eines verfchleimten Magens 
vermuthlich sufchreiben. Und im ber That habt Ihr nicht 
Unrecht. Da habe ich ungiädlicher Weiſe einmahl ein 
Shakſpeariſches Spruͤchlein: 

Thers are more things in haeren and earth, — 

Than are dreamt of in your philosophy, 
verſchluct, weiches noch diefe Stunde unverdauet, wie Blei, 
mir im Magen liegt, und die Wirkung aller eurer philoſo⸗ 
phiſchen Wunder Elirire gu Schanben macht: — 

Wie, wenn nun unten im Abgrunde bes Meeres Volker⸗ 
fchaften und Philoſophen es gäbe, welche Idngneren, daß 
auf der trockenen Oberfläche ber Erde Menſchen wohnten, 
and mitleidig auf Diejenigen herab fähen, welchen etwa eins 
mahl ein Taucher und Perlenfifcher unten enfchienen? Diefe 
Inſtanz ruͤhret euch freilich nicht. Denn Ihr ſeyd gleich mit . 
der Antwort da: Da unten gibt's Feine Gelehrten, Beine Phi⸗ 
Iofophen, denn fie haben ja weder Bibliotheken, noch Tinte, 
Feder und Papier, und wie die Werkieuge der Gelahrtheit 
weiter heißen. O, dab Ihr doch aber nie aufhöret, fremde 
Dinge in euerm bekannten Maß und Scheffel zu meffen ! 
Kenner Ihr den nur Die ſichtbare Koͤrperwelt gamı? Ich ger 
fchweige der unfichtbaren Koͤrperwelt. Muͤßt Ihre denn bei 





Hexerei und Geſpenſtern gerade an Geiſter gebenken? Wie 
Zönnet Ihre wit Zuverſicht verneinen, daB es unter der 
Erbe aber über der Erde und ihrer Atmoſphaͤre koͤrverliche 
Geſchoͤpfe noch gebe, die dort fo aus ihr Element, als wir 
‚auf Erben. und in der gröbern Luft, ober die Bewohner des 
Waſſerreichs haben? Und if es denn unmöglich, daB nim⸗ 
mermehr ein folches Weſen ans Zufall oder aus Endzweck 
deffen, dem kein Ding numöglich ik, fich eben fo in-die nie⸗ 
dere Sphäre herablaffe, wie ber Taucher hinunter in den 
Dream? Ihr raͤſounirt gemeiniglich, als ob Ihr glaubtet, daß 
außer diefer ſichtbaren Koͤrperwelt, außer Sott und feinen 
heiligen Engeln und abgeſchiedenen Seelen fchlechterdinge 


Bein anderes lebendes und vernünftiges Weſen eriftirte, und . - 


‚hören nicht auf, Alles zur aIgamer behändig zu mobeln. Muß 
denn gerabe Alles, was Eirperlich it, mit den derbeſten Puͤſſen 
eure Sinne berahren? Ihr wiſſet, daß Glas und Waſſer Koͤr⸗ 
per ſind; doch koͤnnt Ihr mitten durch hinſchauen, und werdet 
fie kaum gewahr. Ahr wiſſet, daß bie Luft und der feinſte 
Ather Körper and; dennoch Fühler Ihr oft an Beinem eimi⸗ 
gen euser Sinne bie Berührung. Wiederum meinet Ihr, Ale 
zles, was Körper ih, muͤſſe euch die Faͤuße fuͤllen. Daher la⸗ 
chet Ihr, wenn die Einfalt euch ernäblet, fie. babe in. ihrer 
Kammer bei feſt verrammelten Thuͤren und Fenſterladen eine 
‚Gehalt erſcheinen und wieder verſchwinden ſehen, und kraͤ⸗ 
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Her: Eine fo große Geſtalt muſſe denn alſo durch das Schläf- 
ſelloch herein gefommen fenn! Lieber, ſchauet doch einmahl 
in den Spiegel! Ihe ſehet euer weites Ich! IR das Nichts, 
ober ik es Etwas! Nichts kann eure Sinne nicht berühren. 
Ihr wiſſet, daß es ein Etwas von surkeiprallenden Lichtſtrah⸗ 
fen; daß es Körper iſt; HPnnet es aber mit keinem einigen 
Sinne, ald euerm Geſichte, fuͤhlen. 

Iſt es etwa Weisheit, Alles zu laͤugnen, was "uber die 
Säfte und Wirkungen der euch befannten Natur hinansgeht? 
Ihr hacket ja ſonſt fo unbarmbenis auf einen Sreigeik Tod, 
der die Dreieinigkeit Gottes, oder die Transfwbflantiation 
und andere Myſterien eurer Religion unbegreiflich oder wi⸗ 
dernathrlich findet, und kraͤhet: Ta, uͤbernatuͤrlich ift micht 
widernatuͤrlich! Wie viel ſoll man nun von euerm Glauben 
an Religions Beheimniſſe halten, wenn Ihr die anderen, weil 
Ihr fie nicht vetſtehet, für undinge auegebet? Warum ſol⸗ 
len euch die Geſtalten abgeſchiedener Menſchen oder überirdl- 
{cher Weſen nicht erfcheinen Zirmen, da Ihr an die Fort⸗ 
Dauer der Seelen der erken, und Wiederauferweckung ih⸗ 
ser Leiber olaubet? Warum foll es Feine Wirkungen aus 
Hrfachen geben, deren Sufammenhang nicht in einer dicken 
ſchweren Hemmkette oder einem Anterfeile euern groben Sin⸗ 
nen betafkbar ik? Ihr habt die Geftalt bes Magneten-Ansfluf- 
ſes nie mit euern Sinnen wahrgenommen s dennoch fehet Ihr, 





daß ‚er das eiten an einem cmner Nichts in die Luft 
empor zieht. 

‚Bis hierher babe ich u nexist⸗ daß es ſelbſt ans Gruͤn⸗ 
den geſunder Vernunft nicht abgeſchmackt fep, an ein auf 
dem Sheater- erfcheiuentes Geſpenß ober eine Berauberung 
au glauben. Aber ich will einmahl annehmen, Ihr hättet 
euch durch Gegengrünbe Troy Allem von der Nichtigkeit fols 
cher Erfcheimungen überzeugt, follten alsdann Shakſpeare's 
Baubers und Geſpenſter⸗ Scenen abgeſchmackt und lächerlich 
ſeyn? Ich fage nein! Selbſt den Wenigſten unter euch, fo 
fehr auch euer Eigenfinn oder eure Vernunft von der Nich⸗ 
tigkeit uͤberzeugt ſeyn mag. 

Gottlob! Des Menſchen Heri iR Rärker, als feine Ver⸗ 
nunft. Trotz allen Philofophemen eures Kopfes bangt es 
euch die Herzgrube, durchfchauert es ale eure Gebeine, wann 
She um Mitternacht auf einem Gottesader wan⸗ 
delt. — — — 





Die Republit England‘) 


"A Tale of the times of old: The deeds of days of other year! 


Ossıax. 
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In der Vergangenheit ſpiegelt ſich manche Erſcheinum 
der Zukunft; obgleich daͤmmernd und taͤuſchend auch fuͤr 
das Auge des ſchaͤrfſten Sehers. Dennoch mißbilligt die 
Vernunft keinesweges das aus den matten Wiederſtrahlen 
von der Phantaſie zuſammen geahndete Bild, und ſie ver⸗ 
beuth auch alsdann noch die Verſpottung desſelben, wenn 
ſchon der folgende Tag eine ganz andere Geſtalt der Dinge 
aufklaͤrt. Nur die unerfuͤllten Weißagungen hochtrabender 
politiſcher Duͤnklinge, unwiſſender und gedankenloſer Prunk⸗ 
redner, thoͤrichter Gluͤkwuͤnſcher, wuthblinder, vorlauter Yars 
teigaͤnger und ehrloſer Schmeichler ſtrafet am Ende mit 
Mecht ein lautes Hohngelaͤchter. | 

Die großen unb ungemeinen Erfahrungen der jüngk - 





*) Abgedruckt ans den Polttiihen Annalen. Herausg. von 
Ehriſtoph Girtanner. Berlin. 1793. 2. Band. ©. 34° und 
230. 2. Band. ©. 321. 3. Band. G. 297. 
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burchlebten Beitens die gamzliche Umwaͤlrung eines uralten 
monaerchiſchen Staates; bie. Entehronung Hub Sefangennch⸗ 
mung eines vor kurzen nsch ſo bexhgeblethenben Lnigt; 
bie. Mah⸗ und Sraduferungen einer kaum geboreuen 
Aepublik; mitten in ermuͤbenden Zaetioneſtuͤrnnen; der Ye 
drohende und vielverſprechende Endraug zahlreicher, altta⸗ 
pferer, waffengeuͤbter Kriegcheere, unter Fuͤhrern ohne Furcht 
und ohne Kabel, im Das Gebieth ber: Neugeborenen, gegen 
angeblich zuſammengelanfene, suchtsihungs » umd führeriofe 
Haufen; gleichivohl ein sterwartet fräher Ruͤchus jener, ein 
unerwartet raſcher Nachdraug und Einfall biefer in mehrere 
feindliche Laͤnder, begleitet von ſeg⸗ und glorteichen Haupt⸗ 
ſchlachten und Eroberungen: ‚alle biefe und mehrere Erſah⸗ 
zungen erinnern an ben Kuren, aber hoͤcht merkwuͤtbigen 
Seitraum ber Britiſchen Geſchichte, da England eine Repub⸗ 
TE war, und Orsftharen, wie weber vor, noch nachher, voll⸗ 
brachte. Es ſey ums erlaubt, hiervon ein Gemälde, jedech 
nur nach feinen Sauptzägen, zu entwerfen, ohne irgend. ei⸗ 
nen andern Zwang, als den uns Vernnuft und Geſchmack 
auflegen; ein Gemälde u reifem und heilſamen Nachbden⸗ 


Zen für Sebermann, fonberlich diejenigen, die mit Schwert 


aber Feder an den meuehen Mesebenheiten Theil nehmen. - 
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ı Der alte Mieziſche Bläibe: ber Könige, daß: Re: pet 
Keonen irnittellar me. on: Gottes, nicht aber des Beikes 
Guaben tragen, daß: ihnen Laͤnher unk: Voͤlber ubein fo erk⸗ 
aub eitenthuͤmlich gehören‘, ala: demt reichen Nabal feirte 
Set nad: Mieſen, ſammt den darauf iweidrubrn Herden, 
daß fie, wahl Herricherrechte ;< wicht aͤber · Hereſcherpflichten 
aczuuben ober: nßattıbiefer hoͤchſtens beliebige Gnader zu 
verſpenden: haben, — ein: Glaube, ſo oſt :gendhet Ind. peftheit 
Gerich .ufcline Lob⸗ ad‘ Dankrpfer tiefgefunkaner Merſch⸗ 
heit! — zahllbſe Mißgriffe und Unthaten, die dieſer Glaube 
gebar zit unverautwortliche Neuerungen wider die Grundver⸗ 
Puffung ves Staates; tief gehende Anftalten, alle. Vollaftel⸗ 
heit in geiſtlichen, wie in weltlichen Sachen umzuſtuͤrzen, am 
auf ihren Druͤmmern den Thron willkuͤrlicher ‚Gewalt su ey 
‚eben; argliſtige Yintenhandludgen' uud: verlammliche Ver⸗ 
träge au. dirſem Endewecke goſchmiedet, und zu eben dem ſel⸗ 
ben. treules wirder: gzebrochen; Wenfehnienhungen des Blutes, 
wie der Bates feiner Mälters bele digender Defotonn Hach⸗ 
muth. und uuwrefſer: Srarrſiuninſelbſu moch im. aͤuſerſtan Ser 
Waͤnge zahlreichor, bewuffneter, maͤchtigen, ſiegreicher, und 
gleichwohl mehr, als im Mahl, Griechen, abar auchärrihäht ver⸗ 
langender Srästsblirgers:hiesit neihı@efahe; drohenbe, durch 
erlaubte Anmaßungen kundgewordene Raͤnke und Beſtrebun⸗ 
gen Solcher, deren unedle Selbſtſucht bei uneingeſchraͤnkter 
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IRORTHIHEIRER Ar erahnen? hofſtede füichel Khd Auntkihe Tiefer 
en waren TER ar den Erſten, Kniz von Euglunib, 
Schottianb ur INanb, endiſch auf dad Blutgerut gebracht 
Stra) Amſonſt verwendeten ich eifrigſ die Machte Jraut⸗ 
reich und Holland, umſonſt laut fchreien® die Natien der 
Seren ee chend Sie! Enigstochrer, ſeine Ge” 
ahlinn, berim Perlamente, und: fein Sohn: bei der Armen, 
ie ſonfelkiseratte heine wicht: wenigen Anhanger zu feines Rot⸗ 
tüng Stig umzilwitches Haupt ſiel am 30, Janunar, 1649, 
meh ber Geãte de Gherfieit-Woflsgtrichtes.. Ohne jenen 
heilloſen: Ruben und ine-Ansbrit hätte Karl feine Hert⸗ 
Re im Vlune bed Gluͤckes und mancher perſoͤnlichen 
Eugenden,“ die ihmn auch fine Bine Seinde nicht as 
‚fprechen, 'voRender rien: : 
"Schon: ar Niefer: Aıbiren —* hatte das 
Kies ver Bimelnerh don england; unterfiickt durch ein re⸗ 
pubũkunſch Beten Rrtegäheer, und sefküßent von ſolchen 
Weẽei ziedern welche, anſtatt des einen zu ſrerzendben Göben 
or Tani, ninr einen · andern aufuſtellen getrachtet, ſei⸗ 
erlich ainrrkanin mb: ausgeſprochen? Daß nucht Goit Lbas 
Boltdidnrhucie aller Arien Senat auf Etden ſeh; 
SUR RE A Satan heran schreien: von 
rg RER ee Er ee, 
die oberfe National» Gewalt in Händen haben, und endlich, 


daß Altes, mas von ben ıu einem Parlamente aaufanwralbns 
‚Gemeinen son. England «JE Bein erklatet id niert 
een morben, quch opıe-Einwiligung und Beitritt des Qd⸗ 
nige und des Hauſes der ven, sind E00 für DaB 
ganze Del babe... . ryg 
Kaum war daher berch wenelau pn Blutortheit⸗ 
der Throu erlebigt, alt eine Werarkmung: des Hauſes ums 
both, irgend einen Eimelnen sum Koͤnige uͤber England aus⸗ 
zurufen. Sogleich verſchwanden von allen oͤffentlichen Ge- 
baͤuden das koͤnigliche Wapen, und von allen oͤffentlichen 
Schriften die konislichen Titel. Amgehlnt las zu bleicher 
Zeit bag Standbild des Königs auf der Borſe, und auf dem 
Fußgeſtelle esfchienen bie Werte: „m enben Jahreo ber 
durch Gottes Gnade wieder hergeſtelltes Zreipeit:,, Die 
Lehns⸗ und Huldigungseide wurden abeeſchafft. Ein neu 
verfſertigtes großes Siegel fügere bie Umſchriftt Das 
große Siegel von England... Der Mauͤniſtaͤmpel erhielt, aus 
‚Watt feines monarchiſchen Anſehens, ein republikcniſches 
mit der Umſchrift: „Die Republik England., Damit durch⸗ 
aus kein Reitz uͤbrig bliebe, die Freiheit der Repuhlik von 
neuen amutaſten, fo wurden nicht nur die Krynlaͤndereien 
und Gefälle von Lehuguͤtern, fonbern auch bie. Regalien, Die 
koßbaren Geraͤthſchaften der koͤniglichen Balläße, und über 
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euch zoren-Oueendanh des monarchifchen Bnbmanbet m 
Alntlidien Nerfeuf anschl. 

MWaihrend dad ganen Jannuar / Monail⸗ haue bie PR 
ar oxrichtliche Zufntusenthutse gehalten mb fich tw. bie ge⸗ 
‚waltigen Stactshandlungen der Bameinen wicht: beiuwmment. 
Am zweiten Febrnar aber wandten Be fich an die Gemeine 
‚mit ber Bothſchaft, wie. ie veun Werfonen aus ihren Mitte 
Aarnannt: haͤtten, mm geroriuſchaftlich mit" Finer verhaͤltniß⸗ 
muß / gen Arzehl aus dem Unterhaufe eing Regierunge⸗Verfaſ⸗ 
fung. für England. und Irland -fehwfegen. ‚Eine ſolche Theil⸗ 
nahme an der Gnfegaehung ‚wollte der. demokratiſche Geiſt 
‚ber Bemeinen keinem Privilegirten, als ſolchem, geflatten ; 
‚und drei Tage hinter einander gingen die Bothen ber Lorde 
vergeblich, ohne auch nie vorgelaſſen in werben. Am vier⸗ 
‚ten endlich wurde die Sache in Überlegung genemmen, und 
wforderſt Die Frage: Ob das Haus ber Peers an der Geſetz⸗ 
‚gehumg. Theil haben. ſollte? mit vier. und vierng Stimmen 
sSesen neun und zwamis verneinet, hierauf aber einmuͤthig 
beſchloffen, daß ein ſolcher Staatskoͤrver als unnuͤtz und ger 
faͤbrlich vernichtet werden muͤſſe. Dieſem Beichlaffe tka, 
‚nusittelbae ber felgende mach: „Belehrt durch die Erfab⸗ 
‚rung, erklaͤre das Dans, wie das Ant eines Königs aͤber 
Diefe Nation, und die Ausuͤbung desfelben Dusch. einen Ein⸗ 
zelnen, als una, Käfig und gefährlich für Freibeit, Sicher⸗ 
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008 rl: ſfaulicht Mehiſahre der Matton, abge ſheſtt werden 
muͤſſe,, Beide Beſchluͤſſe wurden in beſoudere Verorduun⸗ 
gen sta: : DeeGomtiaenmaftrw⸗ſicheſo: wohl bie ges 
Fetzgebende, als Yolikähente swdtegammit ans.- mamdtei ih 
ur aan an) Habe Haue der Semeinen, das Parkament 
"Ber Mepubſitk Englanb,n wird ernten rinen Staume⸗ 
Ar, welcher aach den ihn Behr tu Zeit zu ertheſlenden 
Voꝛrſcheufren verfahren‘ fette: Dieſte beinind Wa uni 
dreißig Perfonens DIE zame Verſammiluug bie oberten Ee⸗ 
walthaber Hingegen aus nicht' mehr, als Beh gelthden,oft ver⸗ 
iſporteten und beiditzeſten Mnjal von neumige a" --; 
m Einige Anhaͤnger dei" Kouigsparteß, befonders: drei WE- 
aſtihrer derſelben im loͤzten Buͤrgerkriege, ber Detſog “hör 
Dantilton,:der Graf von Hollanbund Der Lord Cal 
Ael,:wurden durch ein zweites hohet Blaͤtgericht fuͤr die Si⸗ 
etheit· ber jungen Republil dem Tode gewweihes Die dl: 
u! werthloſen Bauepter. der beidon Erſten Relenn, von keinbr 
Wintet'Vebauert! Dre TORE Vhemahls eiu Veefechter der 
Frechbit, naher Haben Hk) Guadontitel fin die Hofſache ei⸗ 
kauft iſt gleichmohl iamer vun Solchen!hothgeprerfen worden, 
wenen Ubermurh ſte Geißeshohrdt, Abergiantbe Mid Reitznn, 
and datetarrigb. ——— an beſondeim Amdreſſe A. 
techn BR. 30 IUnND EEE Bar 
ee POSRIRR und vaxaien Pree⸗ 
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Ahteriuunten wie Fate Sezner Ben Ried vtsiiſchofehe⸗ 
Heat: waret 77 Abe dochugegenvwo ihneneverwanbee Partei 
der Inbependenden Fr) Ba rate ah ges heerarchiſched 
ee AI FR NG EN 
yVis Suut  Ühdenthhehtän, Is Ru Tr Se Te 
eeartenn een· 0 Nas; qꝓſ wica eativcao. vpaxwaſ Apoſt re⸗ 
Nahmens ‚alle Kirchengewalt, als eine, Mutter der ärgſten — 
nenbie ver Haren Workheift des Evangeliums widetſprache. &fe 
WE an? ARE ÄRA Gen Ar aieghr ing jT- Feiinch” Pikeher hie 
———— welflihen: Nprſalut/ In · guaae ·Anuri⸗ 
endgiten itenmachegeij zu ‚irgenh „einem ‚Sehrr Am 
Ei RR LA ifen, “ Mi ihren SEHR 
Kt Nnmwerni:glch Keiner dem Andern’ unketgeoedmet -Teni. 
Bent Priotern nah Selen dplite Arigiterätigies Aldtenfich: ehr 
walten. Berufungen, Einführungen und Einweihungen durch Auſ⸗ 
Segen der Hände wurden von ihr für politiſche Fallſtricke angefes 
den..! Die bioße Wahl HebWeeiden; dt: zuria Priendrihum Nu⸗ 
‚sohhend. ;: Die;teligirte Duldung, Bitfe rin hebern Bette: verdideh 
Eros und Eoetätfinnten zedes Banden; anerfannte Tugend, Yt 
nihren Mifprung: Den Independenten zu berdanken. Sie haßtin albe 
firchtiche: Tyraͤunei und Verfolgung.: Die bigdrcen Pres byter ſante 
Hingegen Heels die Duldung “file Seefenmbedyr und gtraubren, Fuße 
Abweichuag aun:ihrer Lehre als Cetzerel ducrotten· gu milk Obe 
bedreheten und drängten daher Ihre aͤnders benfenden Mitbender 
eben ſo, als ſte dhewahls vorn deredeſcheflichen Kircht bidreher -umb 
Bedrangt worden · waren,? Woritbor He fh voch fo Ahr Bellagk Hals 
Te: Die’ Bnteperfdenden: behaupteten "Kräfte des Ebuugelumnkß Wr 
ber gefunden Vernunft; Jedermanns: Gewiſſen ſey in Glaubensfa⸗ 
gen frei, Jedermann VI heilige Tre nach Maͤßgtibee il 
ner Senntniffe und Einficten auslegen. "WIE! Lehro Rer⸗Rihtduẽ⸗ 


eo 
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Joch anfınlogen trachteten, ſollte Dieß auch nicht aubert, als 
durch Zrisben uud Mereisigung mit. der Krone geſchehen 
Yuuen, hatte das. Parlament Antenss feibE von den eifrig: 
Ken Bekennern ber Sreiheit und Gleichheit nicht -wenis zu 
Shedten. Schon laͤngß hatte ſich, beſonders unter den Krups 
ven desfelben, eine Amahl ſelcher Eiferer zuſammen gethan, 


bie fich ſelbſt Republilaner, (Commonwealth’smen,) nannten, 


un ihren Gegnern aber den Spottuabenen der Mleichue 
der, (Tovellerao,) erhielten, um fo weht Re ſelbſt, als ihre 
für ſchwaͤrmeriſch und unausfuͤhrbar gehaltenen" Grundſaͤtze, 
ohne muͤhſamen Gegenbeweis, lächerlich zu machen. Erwaͤgt 
man jedoch dieſe Gruubſaͤtze, fo wie ſie uns bie Geſchichte 





. Bang rechtfertige berall jede Neltglöndverfolgung, fo gut die der 
Heiden gegen die Chriſten, der Papiſten gegen: die. Protekauten, 
Der Epiteoyalen gegen bie Neesbpteriauer, als dieſer gegen die an⸗ 
ders Geſiunten. Wenn die Nreöbyteriauer geiftiichen Gehorſam 
dredigten, fe gerletpen Be mit Ihren eigenen Sanblungen in Wi⸗ 
Dusfpru, und Grächen ihrer Widerfeqquung ehemaliger Tyrannei 
ſelbſt das Urthell der Verdemmung. — Bu den. Presbyterianern 
Jielt ſich die ganze Nation der Schotten, unter welcher ihre Grund⸗ 
füge berrſchten. Allet, was davon abwich, geſellte fig zu den In⸗ 
Denendenten, die, fo bald das Anfehen der gemeinſchaftlichen Jeinde 
unter der Krone und Biſchefsmütze fiel, ihr Daupe flic fih allein 
erhoben. Vermoge einer natilrlichen Verwandtſchaft zwiſchen geift- 
licher umd weltlicher Sreiheit werbend ſich mis ihnen au die 
Yartet der Repubhlaur. f 


— —— 





‚überliefert hat/ fo: voplaunten Die Leueliend wohl nice 
den von, Gott und Natur ſchon; eingeführten, Jederwauu 
son felb in die Mugen ‚Inringenben. Unterſchied geiſtiger ſo 
wohl, als koͤrverlicher Seäfte; und Geſchicklichkeizen der Men⸗ 
ſchen, und ‚eine nothmendis darape enkfprinsande Dehnung, 
‚bie. den Einen uber den Anders bitzwegſegt, und Dieſen von 
Jenem abhängig macht. Es ſchien vielmehr nur, daß fe 
das große Prohlayı..der- Stoatoluuſt loſen wollten, bei aller, 
shne.bie Illmacht des ESchoͤpfers nie au habenden Ungleich⸗ 
heit der Menfchen, beunoch jebem Einzelnen diejenigen echte 
moͤglichſt zu ſichern / die das höochte Megen wirllich und un 
laͤugbar Allen mit gleicher Wagt zugetheilt bat, und fo 
‚ches Gehalt, ohne Nachtheil diefer, ben Gang und ‚die Ord⸗ 
‚aung der. großen Natur auch im Stante aufsecht an erhalten. 
Da nun aber , ſchon ber verſchiebdene Werth, welchen der Staat 
den VPerſonen, wong auch noch fo weile und unvarteilſch, 
aach Maßgabe der von der Natur erhaltenen, ober burch Tu⸗ 
‚gend. erworbenen Woraligeaufprdat, amd nothwenhig aufprd 
‚gen maß, jenen allgemein gleichen ‚Rechten. geſaͤhrlich und 
nachtpeilig werden Tann, weil. dadurch bie ohnehin ſchon 
‚ubergpipgenbe Naturffhalt noch mehn nisberfinker: ſo glaub⸗ 
gen ſich die. Levellers um ſo mehr berechtigt, alle will⸗ 
kuͤrlichen und erblichen Auszeichnungen dee Meunſchen für 
EGebruͤte ber entſchiedenſten Selbſtſucht aucugeben, bie von 
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den sehfiörenbfien Folgen fuͤt das Sohl und. die Hürde bes 
Menſchengeſchlechtes ſeyn muͤßten. Sie meinten/ es wide 
dadurch der Naturordnuug ſchuutſtrackt entgegen gearbeitet; 
Sie Geſetze ihres zroßen und weiſen Urhebers wuͤrden fiber 
den Kaufen geworfen; der Schwaͤchling würde nur allzn oft 
den Starken,’ der her dem Weiſen, ‚der Böfewicht dem 
Kugenbhaftin zum Gebiether geſetzt, umd Das, was kaum 
werth geweſen waͤre, ein Schuhriemen zu ſeyn, ſchlaͤnge ſich, 
von Sibrechte Irak, au⸗ Diben um dab Din D des 
Staetes. 

Die ruhige, labarceiithe Dar der Gefechte uͤber⸗ 
Hißt es der Weltweisheit und. deren Tochter, ber Staats⸗ 
Augheit, -kber die Wahrheit und Anwendbarkeit ſolcher 
Srund ſaͤtze zu eutſcheiden, um ungekraͤnkt und ungehindert 
Yon Uſurvatioenen, lediglich durch unbefangetie Erraͤhlung def 
ſen, was die Menſchen gedacht, geſagt und gehandelt haben, 
unterrichten di. Binnen. Dasß indeſſen bie Levellers nicht 
Alles seid; geniächt wiſſen wollten, beffen Gleichmachung der 
Natut, und ner echten, edeln, dadh ihrem großem Worbilße 
anordnenden und handelnden: Staatẽkunſt wiberfpricht, daB 
Fiheinen ihre fo wohl mündlichen, als fchriftlichen Erklaͤrun⸗ 
“gen zu beweiſen, nach welchen die Geſetzgebung keinesweges 
befugt ſeyn ſollte, die Guͤterbeſitzungen ber Staatsbuͤrger ge⸗ 
gen einauber ausgwäleichen, das Privat⸗ Eigenthum auftuhe⸗ 


ben, oder alle Habe gemeinfſchaftlich u machen. — So wid 
mußten wie ſagen, damit die Sache der Lerelers X 
Niemanden unter ihrem Nahmen litte. A 

Schon im“ Jahre 1647, Ehe noch der König aus ben 


—Saͤnden der Parlamrenti-Srmee nach dee Inſel Whist en 


Hoden war, hatten ſich die unter derfelben deſindlichen 2er 
vellers gegen einen nachtheiligen Vergleich mit dem KR 
nige erfläret, weichen, nebſt andern Haͤuptern, ber große 
Deuchler Oliver Cromwell, det dan GSifer für die zue 
allgemeine Sache ſchandlicher und 'gefäßelicher, als je ein 
Sterblicher nur immer zullegen befuſen war, zu Erreichung 
felbſtſuͤchtiger Endiwedon zu ſchließen getrachtet hatte. Da⸗ 
mahls aber haste die kuͤhne Entſchloffenheit biefes Raunds 
durch unerwartete ‘und uͤberellende Gewaltthaten die Partei 
in Schrecken gefent, und zu ſchweigendern Gehorfam gezwun⸗ 
sen. Ob nun gleich der Vertrag nicht qu Stande Tam, und 
Erommell Ton und Geberde umwandeln mußte, fo wußte er 
bennoch feine That dem Parlamente als ghıdlfiche Unterdruͤ⸗ 
dung einer. gefährlichen- Menterei- vorzuflellen, und durch 
Zufimmung feiner Anhänger ud die Yale voonancn 
desſelben dafuͤt zu erhenchein. 
- Nach: den: Veraͤnderungen abe, die eh fangen ſo wohl 
in Anſehung des Koͤnigs, als des Parlamentes vorgegangen 
waren, erhoben ..die Levellers ihre Haͤupter von neuen, 
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und erklaͤrten laut ide Mißfallen fo wohl an ber oligarchi⸗ 
iden. Staatsverfaſſung, als an des ungetheilten Gewalt, 
weiche das Parlament ſich angemaßt hatte. Schon unmit- 
selbar nach dem Beſchluſſe desſelben, gegen das Leben bes 
Könige m. verfahren, hatten ber berühmte General, Lord 
Baisfar, und der Offieierrath von bder Armee dem Haufe 
ber Genrinen eine von verſchiedenen Artikeln begleitete Bitt⸗ 
ſchrift faͤr else neue Staategrundverſaſſung ‚überreichen. laſ⸗ 
‚em. Sit hatten verlanget, bie oberße Sewalt ſollie in den 
chanden einer Verſammlung von vier huudert Stellvertretern 
des Volfes ſeyn. -Diefe ſollten alle zwei Jahre von den 
Ornfichaften,, Staͤden und Jliecken nach einem gleichern Ver⸗ 
dbaltniß mit der. ah der Wahlmtaͤnner, als das bisherige, 
;gemäble iverden. ‚Ne Eingeborenen und Eingebürgerten 
‚England’s, De dein Aliuoſen, aber Dienerlohn empfingen, 
ſollten rin Stimmrecht zur Wahl haben. Kein: Mitglied 
‚eines Staaterathes, kein Officier befolbeter Truppen zu Haufe 
Oder im Felde, kein Caſſter ober Eiunehmer Öffentlicher Gel⸗ 
cher folon als ſolcher, fähis ſeyn, zum Stellvertreter gewählt 
san werben. — Dieſen Hauptpuncten waren: noch. einige 
ſchickliche Einſchraͤnkungen der obergen Gowalt, einige Maß⸗ 
nreseln der Vorficht gegen die Anbaͤnger bes Koͤrige, welche 
‚der erſten und zweiten Stellvertretung mitruſtimmen hat⸗ 
sen, und endlich auch Vorſchlaͤge zur Begruͤndung seligiäfer 
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Freiheit beisefüget. Die Schrift führte den Titel: „Die 
fibereinkunft des Woltes, „, und mar gleichen Inhalts mit 
einer andern Übereinfunft, womit bie Levellers ſchon de 
bem hervorgetreten waren. en, 

Ahnliche Vorſtelumgen und Gictſcheiten dermehrien ſich 
nach der Hinrichtung des Knige. Allein das Parlament) 
son der Gefchichte das lange genannt, verrieth nicht bie 
mindefte Neigung, bie gewaltige fo Inge gefpielte Rolle aufs 
zugeben und aus einander iu sehen, ob -biefes gleich nach ben 
Vorſchlagen der Armee am. Ienten Avrill⸗Tage, 1649, gefchehen 
ſollte. Vielmehr el es mit. dem gamen Gerichte feines 
Anfehens Über diejenigen ber, bie -eö-magten, fein Verfahren 
zu mißbilligen. Der Partei gebrach. es gleichwohl möcht am - 


Muth und Standhaftigkeit. Lilbonrn und noch drei 


Häupter berfelben waren wegen einer Fnigſchrift: „Caslant’s 
weite Ketten,,, eingeisgen. . Eine Vittſchrift, unterzeichnet 
von zehn tauſend Perfönen, beſchwerte fich über ben willthn 
lichen Einkuß-von drei ober vier Großen bei der Armee auf 
bie oberfie Natlonalgewalt, und verlangte, daß bie Regierung 
von ihrem geſetzwibrigen Verfahren gegen bie Eingessgenen 
abfiehen follte. Sie wurde von einer weiblichen Bictſchrift 
gleichen- Inhalte begleitet. Lil bourn und. feine Gefährten 
hatten’ fogar noch in ihrer Gefangenſchaft die Kuͤhnheit, eine 
Erzaͤhlung von! dem, was zwiſchen ihmen und bes Staats⸗ 


21% 


rathe vorgegangen war, nebſt einene neuen Genkitutions- 
Ertwurſe, unter dem Titels „Uhereinkunft bes freien 
Volkes van. Englend,,, druden zu laſſen. Diefer Ent- 
wurf geichnete fich vor allen andern aus, und enthielt Ideen 
u Abſtellung mancher Mißbraͤuche, die. England noch bis 
anf den heutigen Tag druͤcken. Allein alle biefe und aͤhn⸗ 
liche Bewegungen vermochten bie Regiernng nicht, mil⸗ 
dere und billigere Maßeegeln zu nehmen. Man verfuhr mit 
" Einterkerungen , militaͤriſchen Leibes⸗ und ſogar Todesſtra⸗ 
fen, ſelbſt gegen bloße Bittſteller, als wären fie Aufwiegler. 
Ein ſolches, ben Freiheitegeiſte fo ſehr widerſtrebendes Ber: 
fahren veinte die Levellers, ſich bis auf fünf tauſend, graͤß⸗ 
ven heils alte geuͤbte Krieger zu Burford su verfammeln: 
Dieſe Vereinigung hätte der Regierung ſehr gefährlich. wer⸗ 
den Tinnen,: wenn bie Mißvergnuͤgten nicht burch Cr o m⸗ 
well's Berficherung, daß ben Seinbfeligkeiten gegen fie noch 
Auband cegeben werden ſollte, ſich hätten hintensehen laſ⸗ 
fen. Dem .umvermuthet ließ der wortbglchige Heuchler mit 
einer umgleih Kaͤrkern Amahl feiner Truppen fie überfallen, 
und beuiefte dadurch ihre günliche Nieberlage 

Die ſchnelle Zeyſchmetterung einer fo muth⸗ und kraft⸗ 
wollen Gegenpartei bekleidete Die neue Regierung mit Glaut 
und Schrecken. Bald fuͤhlte fie ſich nun ſtark genng, deu 
@tiuen,. bie in: Irland tobten, wit Nachdruck Stillſchwei⸗ 
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gen und Gehorfam zu nebiethen. Um aber bie Buße bee. 
Beichäftes, das hier a vollbringen war, achöris iu beurthei⸗ 
len, muͤſſen mir einen Schritt in die Vergangenheit zuruͤck 
tim, und bie bicherige Lage ber ⸗ Angelaxendei- 
sen dafelbſt mit-einigen Zuͤgen darſtelen 

Die urbewohner Jeland’s lebten his auf ſehr nene Bein 
ven herab als rohe Barbaren, ohne Cultur, ohne eine ben 
Menſchheit würbige Staatsverfaſſans. Entbläßt yon wüplis 
chen Senntsiien und Kuͤnſten, zerſplittert in mehrere ein⸗ 
seine Stamm⸗ und Gefchlechtähnufen, wurder fie willkuͤrlich 
von’ Oberhaͤnptern heherricht,,. Die auf Lebendgeit ans. deu 
Bornehmern ihrer Gauen gewaͤhlt wusben.. Nichts, meben 
ihre Ländereien, noch Wohnungen, weder ihre Weiber und 
Kinder, noch felbR ihre Perfunen, gehörten ihnen eigenthünte 
ih. Mit allen konnte das Obethaupt nach unumſchraͤnb⸗ 
tem Belieben fchaltens und was es konnte, das that es 
Über einem: ſolchen Volle bruͤtrten noch ba yapikifches 


Aberglaube und Bigotterie mit erfichenben Flügel. > 


Die größten Theild durch Engliſche Privatuntemehmer 
vollbrachte Ernberang Irland's für die Britiſche Krome 
mußte daher wohl. feinen uͤbelberathenen Einwohnern un gro⸗ 
Gem Gluͤcke gereichen. Schmaͤlerte gleich die Meuge nener 
Anfiebelungen ben rauhen, bisher fo ſehr verwahrloſeten Bo⸗ 
den, fo wurde ihmen.doch dieſer Verlaſt durch. Unterricht in 
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Land⸗ und Hausban, in Manufaeturen umd andern Kuͤnſten 
der Gefittang, vornaͤhmlich aber durtch eine den Menſchen⸗ 
rechten und allgemeinen Anſpruͤchen auf Wohlſeyn gemäfere 
Staatsverfaſſung seichlich- vergolten. So Blind. aber war ihre 
Vorliebe für den alten ehrloſen Sufand, — eine an entasr 
delten Selaven, leider! fo häufige Erſcheinuug, — fo boßhaft 
ihre Schelſacht über die durch Kunſt und Fleiß veredelten 
Dehsungen ber eingewanderten Engländer, fo vernunftios 
ihr Haß ‚gegen den, unter dieſen bald ziemlich allgemein aus⸗ 
gebreiteten Proteſtantismus, daß fe nicht felten gegen bie 
Britiſche Oberherrſchaft fich zu empören verfuchten. - Deu⸗ 
nach. war. bieß im Gamen kein Hinderniß Einer "gerechten 
und edelinuthigen Behandlung nach Enplifchen Gefeken, 
wenn ‚gleich bie Statthalter: zwiſchen durch Ach einzelne Ab⸗ 
weichungen hiervon erlauben mochten. Die Ausübung der 
Roͤmiſch⸗ katholiſchen Religidn wutbe nicht nur geduldet, ſon⸗ 
dern ſogat anf. mancherlei Weiſe beguͤnſtigt, da bie Könige 
aus dem Haufe Stuart den Grundiägen berfelben keines⸗ 
weges abzeneigt waren. 
In ben neueſten Zeiten, und als ber Kampf wWwiſchen 
Deſpotismus und Freiheit unter Karl J. bereits begonnen 
Hatte, Wiegen, durch mancherlei Umſtaͤnde befördert, die Ve⸗ 
günftigungen fo hoch, daß den Irlaͤndern im Anfehung welt 
Sicher und geißlicher Freiheit, und bes baraus entfpeingen- 
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ben Gegend des Wohlſtandes, des Friedens und der Sicher⸗ 
beit kaum noch etwas zu wuͤnſchen übrig blieb. Handel 
und Manufasturen bluͤhten; Stantsauflagen und Beiträge 
waren dem gluͤcklichen Wolfe kaum dem Rahmen nach ber 
kaunt; Die Natur, unterflüigt von ber fleißigen Kunft, ſchmuͤckte 
den fruchtbaren Boden mit neuer Schönheit; 'und den Ge, 
muß aller dieſer Wohlthaten wuͤrzte das Bewußtſeyn ber 
Dauer, welche das Gefen ihm verliehen hatte. Alle Ber 
wohner Irland's, die alten fo wohl, als bie neuen, bie Kar 
tholiten nicht minder, als die Proteſtanten, waren gleiche 
Theilnehmer diefer Vortheile. Gemeinfchaftliches Intereſſe 
lockte nunmehr zur Eintracht; gefelliger Umgang, Heirathen, 
Verſchwaͤgerungen kamen gegen die lange Trennung und 
Feindſeligkeit ber Gemuͤther zu Huͤlfe. Denn vernichtet 
waren bie alten Geſetze md Vorurtheile, die dergleichen ben 
Engländern um deßwillen unterfagten ; damit fie nicht von 
ber Irlaͤndiſchen Barbarei angeſteckt wuͤrden. Alles ſchien 
Ach in ein einziges, verwandtes, gluͤckliches und zufriedenes 
Volk zuſammen zu fchmelen. . Bu 
Das waͤre es wirklich geweſen und geblieben, haͤtte nicht 
unduldſame, ehr s herrſch⸗ und habſuͤchtige Pfaſſerei, dieſe 
Mordpeſt der menſchlichen Geſellſchaft, den Segen in Fluch 
verwandelt. Dnrch fie verleitet, faßten zuerſt ein gewiffer 
Roger Möre, arm an Vermoͤgen, aber aufgeblafen yon 
VI. 10 
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Hehmath wegen: alter vornehmer Ablunft, und Owen 
O' Neal, Dberfer. eines Irlaͤndiſchen Regiments in. Spas 
niſchen Dienſten, den Auſchlag, die Engländer, hefonders 
Die Droteftanten, and Irland zu vertreiben, und das. eich von 
England gan wnabhiängig zu machen. Sie theilten ihren 
Entwurf zuvorderſt zwei audern liederlichen Abenteuer, bem 
Lord Macg uire und Sir Phelim O' Neal, hierauf. aber 
allen alt Irlaͤrdiſchen Oberhaͤnptern mit, bie benfelben. (8: 
gleich annahmen, als fie hörten, dai Omen O'Nenl: Aunfe 
sche Tage nach dem Auffiande mit feinen panifiifchen Re⸗ 
gimente Mn ihnen ſtoßen würde. UÜber dieß verficherte More: 
Die papikifchen Engländer eines gewiſſen Bezirkes, ber Pfahl, 
(the Pale,) genanpt, würben mit ihnen ſeyn; bie Irlaͤndi⸗ 
fen DOffieiere wirden fie mit Arm und Schwert, ber Pabſt 
aber mit Geld unterkünens der Cardinal Richeliew habe 
mächtigen Beiſtand son Franukreich, und der Spaniſche Ser 
fandte Hälfe von Spanien and verfprochen. Es wurde das 
her befchloffen, daß Einige ſich des feſten Schloſſes iu Du- 
Hlin bemächtigen follten, indeſſen die Üßeigen bie Schloͤſſer 
und feften Pläge in den Provinzen wegnaͤhmen. Am 22. Der 
tober, 1641, als dem Tage der Ausfkheung, war Dublin mit 
Verſchworenen erfüllt. Die Britiſche Regierung: daſelbſt, 
welche damahls von zwei Perfonen, Sir William Par- 
font, und Sir John Borlaffe, unter ben Titel: Kich 
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ter; (Lords Justices,) verſehen wurde, hatte zwar von einem 
großen Unternohmen, womit bie Irlaͤnder ſchwanger gingen, 
entfernte Winke erhalten, allein, getaͤuſcht durch den Ans 
ſcheis der echteken Harmonie zwiſchen Japiken und Pros 
tnhnnten, berfelben nicht geachtet. Ein Irlandiſcher Prote⸗ 
kant, Nehmeus DO’ Eonaliy, verrieth endlich · das ganze ihm 
anwertrauete Geheimniß mach fo eben vor der Ausführung. 
Die Richter retteten ſich ſasleich auf das Schloß, verßaͤrl⸗ 
ten Beſetzung und Machen, and lichen Lärm in ber Stadt 
ſchlagen. Zuei non ben Faͤdelsfaͤhrern, Maeguire und 
Maemahon, wurden ergriffen. Das Geſtaͤndniß eines all⸗ 
gemeinen Aufftandes und Mordes wurde voun biefen Boͤſe⸗ 
wichtern erpreßt, fruͤh genug zwar, um Dublin noch u ret⸗ 
ten, allein zu Inht, bie Ausführung im den aͤbrigen Provin⸗ 
an zu hemwen. Sir Phelim D’Nenl und’ die übrige 
haͤniſche ande vollbrachten wit einer barbariſchen Puͤnet⸗ 
lichkeit die Graͤuel, wars fie ſich verſchworen hatten. Man 
bemaͤchtigte ſich der Perſenen, ber Wohnungen, der Sets 
den, Tut aller Habe der Engländer. Daun erfelgte ein all⸗ 
gemeines eutſetliches Blutbad. So wenig des Doruehmen, 
als des Beriggen, ſo wenig des Kinbes, als bes Greiſes, ſo 
wenis des Meibes, als des Mannes wurde geſcheut; über- 
Alles ſchwang die ſanatiſche Much ihr Merdichwert. Ya, 
{en® beriefen Ach die anslüdlichen Schlachtepfer auf bie 
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heiligen Bande der Menſchlichkeit, ber Gaflfreundfchaft, der 
Blutsvermiſchung; umfonk auf die holden Pflichten des ger 
feligen Umgangs. Nachbarn, Haus⸗ und Tiſchgenoſſen, 
Freunde, Verwandte verfagten nicht aur Schu und Ret⸗ 
tung, ſondern erhoben ihre Haͤnde ˖ ſelbſt in den ˖ Streichen 
des Todes. Umſonſt flehte der. fromme Sohn Für ſeinen 
dem Tode geweiheten Vater; er ſelbſt warde in ſeinor Blu⸗ 
the geopfert. Umfonſt ſuchte die liebende Mutter: fr: ihre 
huͤlfloſen Kinder das eiſerne Herr bes Moͤrders mr erweichen.: 
Diefe wurden vor ihren Augen erſt abgeſchtkachtet, und dan. 
erfuhr fie eben dasſelbe Schickſal. Das Weib, wehklagend 
um den zerſtuͤmmelten Gatten, erlitt einen nicht minder: 
ſchrecklichen Tod, als dar, welchen He bejammerte. — Bei 
bloßem reinen Morde blieb es nicht. Graufamer. Muthwille 
ſchuf ihn zu einem Spiel um, das die Phantaſſe eines Teu⸗ 
feld nicht emporender hätte ausfinnen koͤnnen, zu : einem: 
Spiele, woran fich ſelbſt Weiber und Kinder theünehmend 
ergetzten. Denn Pfaffen ſtellten bie Ermordung der Euglaͤn⸗ 
der als das verbienffichke Werk, als das fiherfie Verwah ⸗ 
rungsmittel gegen das kuͤnftige Gegefeuer dar; Pfaffen er⸗ 
mahnten das Volk mit thraͤnenden Augen, das Land von 
dieſen erklaͤrten Feinden des Chriſt⸗katholiſchen Glaubens 
u ſdubern. Kein Sacrament weiten fie mehr ercheilen, 
wöfern irgend Jemand geſchont würde. Auf biefe Weiſe 
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konnten ſich die Moͤrber der Menge ihrer Erſchlagenen ruͤ⸗ 
men, und ihren Schritt aus dieſem Leben für den naͤchſten 
in's Himmelreich halten. Ein Abt konnte ſagen, er wollte 
nicht des Himmels Gnade, ſondern nur ſeine Gerechtigkeit 
für den gluͤcklichen Exfolg ber blutigen Unternehmungen ſei⸗ 
ner Glaubenegenoſſen anrufen. \ 

"Ungern reget mar bie Gefchichte das Andenken an 
Graͤuel auf, weiche das Moos bes Alterthumes nunmehr bes 
decket; ungern peinigt Re damit fühlende Menſchenherzen in 
mildern Tagen ber Auffiäsung und Duldung. Allein ein 
waͤrdiger und großer Zweck gebeuth ihr, dieſen allgemeinen 
3. flachen Umriß jener Mordſeenen noch mit einigen Pins 
ſelſtrichen su erheben. Das Ungeheuer, welches folche Un⸗ 
thaten in Irland, wie in fa vielen andern Ländern des Erdr 
bodens gebar, ih beute noch keinesweges gänzlich vernich⸗ 
tst, ſondern von ber Badel ber Vernunft nur in das Dun⸗ 
Jel feiner Höhle zuruͤc aefcheudgt. Schweigend lauert es dar 
ſelbſi fo lange, bis es feinen, jetzt nur etwas behuthſame⸗ 
predigenden Apoſteln gelinget, bie heiligen Nahmen der Auf⸗ 
Härung, ber Dildſamkeit, der Freiheit und des Menſchen⸗ 
sechtes bei den Achtleſen, ben Schmachſennigen, den Eng 
bruͤſtigen durch Blasphemicen laͤcherlich oder verhaßt zu nia⸗ 
chen, damit des himmliichen Lichtes und Feuers nicht mehr 
fo forglich geuflast, und unter dem Schleier der heran ſchlei⸗ 
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enden Nacht die Menſchheit deſts bequemer wirber an 
geiſtliche und weltliche Tyrannei verrathen werben moͤge. 
Daher treibt hier die Geſchichte nicht ein Spiel des mußt 
gen Pinfels, fondern ein ernfes Gefchäft, die Guten zu * 
nen, und bie Boͤſen mo möglich zu ſchrecken. 

Einige taufend Engländer und Protefunten murben ik 
ihren Haͤuſern verbrannts andere nackend mit Schwertern 
und Spießen vorwärts im Stroͤme geſtachelt. Manche wur⸗ 
den gefeſſelt in Gruͤfte geworfen, um mit Muße daſelbſt u - 
ſterben; manche mußten verkimmelt an den Heerſtraßen uns 
ter freiem Himmel verſchmachten. Sanft und ſuͤß ſtarben 
diejenigen, die wur gehängt wurden. Dagegen aber wurden 
auch wieber andere lebendig begraben. Diefes entferliche 
Schickſal traf fogar ein Armes Meines Kind, welches, da e& 
m feiner tobten Mutter in's Grab geſtoßen wurde, mit ſei⸗ 
nem: „Mutter, Mutter, hilf mirt,, das Herz feines Moͤn 
Ders nicht zn rühren vermochte. Einige wurden am sanjen 
Keibe gerfleifche an Tuchrahmhaken aufsehänget; Einige mit 
Etriten um den Hals über Stock und Stein, durch Moraß 
und Pfuͤtzen zu Tode gefchleifts Einige bei den Armen aufs 
gehaͤnget, und alödann zerſchnitten unb zerfetzt, um au ſe⸗ 
hen, wie viele Wunden ein Englaͤnder ertragen koͤnnte 
Manche wurden lebendig aufgzeſchnieten, fo daß die Einge⸗ 
weide auf ihre Fuͤße herab rollten. Alle dieſe Graufamkei ⸗ 
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ten wurden an Kindern von jedem Alter veruͤbt, und manche 
Schwangern. erfuhren ein gkeiches Schickſal. Kinder zwang 
man, ihre krauken oben bejahrten Altern zur Schlachibant 
herbei zu ſchleppen. Manche Ungehener trieben bie Boßheit 
fo weit, ihren Gefangenen mit ber Hoffnung bes Lebens iu 
ſchmeicheln, wenn fie ihre Hände mit bem Blute ihrer naͤch⸗ 
fen Verwandten beſubein wollten. So wurden Kinder ver- 
leitet, an ihren Stern, Weiber an ihren Maͤnnern, Muͤtter 
an ihren Kindern zu Henkern zu werben, und nach vollbrach⸗ 
ter Unthat verloren ſie dennoch ein Leben, das ſie fir einem 
:fo graͤßlichen Preis zu erkauſen gefncht hatten. Kinder wur⸗ 
den in Keſſeln gefotten; einige Elende lebendig geſchunden; 
andere zu Tode geeinigt: Manche dienten, nach auegete⸗ 
chenen Augen, abgeſchnittenen Ohren, Naſen, Wangen und 
Handen, ihren hoͤlliſchen Feinden zur Augenweibe. Einige 
wurden Bis an ben Hals in ˖die Erde gegraben, und fo ei⸗ 
nem langſamen Tode geweihet. Ein proteſtantiſcher Geiſtti⸗ 
‚Ger wurde in einem Faſſe, mie eiſernen Naͤgelſpitzen ausge⸗ 
ſchlagen, zu Tode gerolletr. Altern wurden vor den Augen 
Ührer Kinder, Kinder vor ben Augen ihrer Altern gebraten 
Wenn Einige am Rande bes Tubes noch ein Furıes Gebeth 
au wimmern verſuchten, fo donnten bie Barbaren bes Am 
gluͤcklichen, als eines Furchtſamen, fpotten, und fagen: Diele 
nalen wären -mur ein Borſpiri ihrer baldigen ewigen Pein 
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Wenn Manche, geſchreckt durch ben Anblick fo entſetzlicher 
Martern, ein Roͤmiſch⸗ katholiſches Bekenutniß ablegten, fo 
hieß es: Nun ſtaͤnden fie in gutem Glauben; um aber ih⸗ 
ren Ruͤckfall zu verhüthen, ſey es gut, fie fosleich alzumir- 
:gen- Die, welche den Moͤrderfaͤuſten entfprangen, wurben 
mit. Huuden au Tode gehetzt. Nicht das Schiherigefchrei 
‚der Ungluͤcklichen, nicht Die Tobesangk ihrer Seelen, nicht 
die Zuckungen der Versmeifelung vermochten bie Wuth der 
Barbaren zu beſaͤnftigen. Der legte Morbreich wurbe ‚ger 
meinislich noch mit ber Verwuͤnſchung begleitet: „Deine Seele 
- mm Teufel!,, Der Gefahr einer allgemeinen BerpeRung sum 
-Kroge, verweigerte man bartuddig ſogar bie Beerbigung der 
‚gerfleifchten Leichname. — Die Zahl der alfo. Gemordeten 
Adät ich nicht allenthalben genau beRimmen. Allein nach den 
eigenen ‚Augaben der Nebellen fielen bloß in ber Provinz 
Wfige eis hundert und vier und funfiis taufend Engländer 
md Proteflanten. — 

Menfchen waren indeſſen nicht bie einzigen Brnenkänbe 
diefer ſchrankenloſen Wuth. Auch bie bequemen Wohnun⸗ 
sen und praͤchtigen Gebäude derſelben wurden entweder ven 
brannt, ober niebergerifen und bee: Erbe gleich gemacht. 
Ihr Vieh, obgleich nun bie Beute der Mörber, wurde, weil 
es Ketzern sehöst, entweber fogleich gesöbter, oder, mit Wun⸗ 
ben bedeckt, in Wälder und Eindben gejagt, um langſam da⸗ 
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ſelbit zu verſchmachter. Senn man audh:oleich mon einigen 
diefer armen Thiere Gebrauch machte, fo fchnitt: man ihnen 
doch lebendig die Flechſen entzwei, riß ihnen das Fleiſch nem 
den Schenkeln, und unterhielt ſie fo drei Bis vier Rage in 
ihrern Mantern. 

In deu uͤbrigen Yrovinien außer Hißer warde zwar sicht 
gamı fo unmenſchlich gewuͤthet; doch fehlte es auch da nicht 
. an ‚bintigen und graubamen Thaten. Dam warf bie Eng⸗ 
aͤnder aus. ihren Adafern. und beraubte fie aller ihrer Habe 
Ihre Planungen murden oerwüßet, fie Tel aber, nackend 
ausgerogen, allem Ungemache ber rauheſten Witterung uͤber⸗ 
liefert. Der groͤßte Theil der Menge, die dieſe Behanbluug 
erſuhr, und nicht von Oraften bes Aters, des Geſchlechtes 
oder der Leibesbeſchaffenheit außerordentlich empor gehalten 
wurde, kam vor Hanger uud Kalte my. ice van bauen, 
Die Dublin noch erreichten, erkrankten son dem vielen erlit⸗ 
tenen Ungemach, und Rachen, fo viel auch auf ihre Aettung 
verwandt wurde. Andere, von lebhafterem Gefühle, gefaltert 
yon’ den beſtaͤndigen Erinuerangen an ihr Schickſal, aus ir 
nen Sußande; des. Kiberfiuffes zur bitterſten Armuth herabſe 
ſtoßen zu ſeyn, uud. noch das Altern, Gatten, Gattiunen 
amd. Kinder eingebuͤßt au hal, überließen fich der Werzmeifte 
Ju, ſchlgen ale Halfe aus, nad- wrlangten nichet, alt ben 
V.'n. on "40%. \ 








Red, als das einige Labſal ne das Mermaß ſe mamnigſau 
Wger Leiden! 
"Die glaͤdliche Rettung eines Hauptplatzese, wie Du 
Biin, wendete wenigfiens den gaͤmlichen Nnatergang ber Eng 
länder und Proteftanten in Irland ab. Seine Mauern bo⸗ 
then allen denjenigen einen Zuffuchtsork bar, denen es gelang, 
der Wuth ihrer Berfolger gu entrinnen. Obsleich die dar 
mahlige Macht der Engliſchen Regierung in dieſem Könige 
reiche ſich nicht uͤber drei tauſend Maun belief, ſo wurde 
duch die Beſatzung durch Annahme ber muth⸗ und kraftvoll⸗ 
Pen Fluͤchtlinge bald bis auf vier tauſend Mann vermehrt) 
‚und bie fon Hin und wieder zerſtreneten Corps der Armee, 
welche von: den Nedellen nicht ganz abgefchnitten waren, 
werben zur Vertheidigung der Stabt aufsefosdert. Ein am⸗ 
ſehnlicher Vorrath ‚von Kriegsbeduͤrfniſſen, ber unter der 
Statthalterſchaft des bekannten, vor kurzen hingerichteteũ 
Strafford iu Erreichung tyranniſcher Abſichten der Krone 
dafelbſt zufammen gebracht war, diente jetzt, die Schutzmit⸗ 
tel dre Freiheit and der proteßantiſchen Sache in Irland zu 
vermehren. Gelb war: zwar ſehr wenig im koͤniglichen 
Schatze vorraͤthig; allen auf Workelang‘ br Staatsbeamten 
verſah das Voll bald das Schloß fü weit. mit Lebrnemitteln 
Daß Re sum Unterhalte Der Armee auf michreve Monathe hin 
reichten. Sir Charles Edote, ein eifriger Proteſtant, und 
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Sir Francis Willuushby, ein alter erfahrner Krieger, 
wurden au Befehlhabern, jener der Stadt und diefer des 
Schloſſes zu Dublin befiellt. Sechs hundert Mann wurden 
zur Unterſtuͤtzung der von den Rebellen belagerten wichtigen 
Seftung Droghebe swar abgefenbet; allein durch Werrätherei 
der papiſtifchen Engländer von dem Pfahle, die zwar heim⸗ 
lich der Rebellivn wohl wuͤnſchten, aber ſich doch noch niche 
Öffentlich erflärt hatten, von den Rebellen plöglich überfal« 
len, und, als nen angeworbene noch ungeuͤbte Krieger, gänz- 
lich niedergemacht. Diefer Steg verfchaffte den Rebellen 
nicht nur mehr Waffen, fondern and) Aufehen. Ihre Anzahl 
wuchs fo fürchterlich an, daß die Richter bald ale Gedan⸗ 
ten an einen angreifenden Kampf fahren laffen, und bloß 
auf bie Vertheidigung der Hauptſtadt bedacht ſeyn mußten. 
0.86 bald die erken Nachrichten von diefem Aufkande 
England erreichten, ſaͤumte das daſige Parlament nicht, dien⸗ 
fame Beſchluͤſſe zu faffen, bamit die Flanıme fich nicht wel⸗ 
ter verbreiten, und befonders nicht auch England ergreifen 
möchte. uch der König, der fich gerabe in Schottland bes 
fand, gab fich ein gegenwirkendes Unfehen, indem er die 
Schottlaͤnder veranlaßte, ein Meines Eorps zur Unterfüsung, 
Ihrer eigenen Colonie in Ulßter abzuſenden, und eine Com⸗ 
miſſton anordnen, welche mit dem Engliſchen Varlamente 
Über bie Vedingungen einer gemeinfchaftlichen Kriegtfuͤhruns 





228 





gegen bie Rebellen unterhandeln ’follte. Mein die Bemuͤ⸗ 
hungen des Königs hatten Feinen Erfolg, weil bie. öffentlis. 
cheu Erklärungen der Rebellen einen ſehr nachtheiligen Vers, 
dacht gegen ihn erweckten. Sie nannten ſich nähmlich ſelbß 
bie Armee der Königion, und gaben vor, wie fie ihren gros 
Gen Anhang fo wohl in England, als Schottland hätten, mie 
fie die Waffen in Feiner andern Abficht ergriffen, als ums bie 
von einem puritanifchen Parlament angetaßeten Gerechtfame 
der Krone, mit Genehmigung des Könige und der Köni« 
ginn, zu verfechten. Cie zeigten fogar eine Vollmacht ur 
ter dem großen Siegel von Schottland vor, Kraft welcher 
ihnen aufgetragen war, ſich nicht mur der feſten Plige bes 
Königreiches, fondern auch des Vermögens unb ber Perfos 
nen der Englifchen Protefianten zum Velten des Königs iu 
bemächtigen, damit, wie die Vollmacht ſich ausdruͤckte, die 
proteftantifche Partei nicht eben fo heftig in Irland, als in 
England, gegen ihn verfahren möchte. 


Schriftfieler von großem Gewicht und Anfehen haben 


mar die Wahrheit des vebellifchen Vorgebens, fo wie bie 
Echtheit diefer Urkunde, zur Ehrenrettung bes Königs in ber 
zweifeln geſucht; allein es hat auch nicht an Schriftſtellern 
von großem Gewicht und Anfehen gefehlt, welche die Unzer 
laͤnglichkeit ihrer Gründe fehr einleuchtend dargethan haben. 
Wenn man den-Charakter diefes Königs, wenn man fein bei 
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fo vielen andern Gelegeubeisen ſichtbares Streben nach Der 
fpotie, und vollends fein nachmahliges Betragen in Rück 
ficht auf bie Irländifchen Angelegenheiten erwägt, fo kann 
man ihn wohl wenigftens nicht frei fprechen, gefegt, man 
wäre such nicht im Stande, bie empörende Auflage volgäl; \ 
tig. zu beweifen. Es laͤßt fich leicht ermeflen, daß ein wog 
fo entfeglichen Graͤueln begleiteter Aufruhr, angeblich‘ unten 
der Autorität des Königs, mit Einwilligung und Beitritt 
des gamen Corps ber Papiſten unternommen, bie Gemuͤther 
ber Proteßanten um fo mehr. mit Grauſen und ‚Abfchen eur 
füllen mußte, je empfänglicher fie hierzu Durch das Betragen 
Diefer Secte von Alters her waren... Das Anfehen und bie 
Macht. des Parlaments mußte ihnen. als die einzige fichere 
Schutzwehr gegen die Schreckniſſe papiſtiſcher Complotte und 
Gewaltthaten erſcheinen. Sie mußten der Meinung ſeyn, 
daß eine ber Hofpartei dem Anſehen mach fo guͤnſtige Rebel⸗ 
lien unmöglich durch eben dieſe Partei unterdruͤckt werben 
koͤnne, und daß daher das Parlament die einzige Macht im 
Staate ſey, welcher die Sache der Religion und Freiheit 
mit Sicherheit anvertrauet werden duͤrfe. Bei einer folchen 
Stimmung des Publieums mußte es dem Parlament anch 
gelingen, eine Äußerung des Känigs, wie er bie Sarse für - 
Irland dem Engliſchen Parlament überlaffe, ſogleich als eine 
unumfchränkte Vollmacht zur alleinigen Kriegsführung -an- 
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zuſehen, und fo auf Ein Mahl der Krone denjenigen Theil bee 
volljiehenden Gewalt in entiichen, vor welchem man unter 
Diefen Unftänden die allgemeinfte Furcht biste. Karl, fo 
fehr er auch‘ wohl mußte, was man ihm nahm, hielt es den⸗ 
noch nicht für rathſam, fich offenbar zu wiberfegen, um nicht 
den Verdacht zu rechtfertigen, den die unvorfichtigen und 
koreflisen Offenbarungen der Rebellen gegen ihn aufgeregt 
batten. 

So fehr auch dieſer Eingriff des Parlaments in die 
Bericifame ber Krone die proteſtantiſche Religion und bie 
Freiheit gegen noch härtere Einbußen in . England und 
Schottland ficher fielen mochte, fo wenig gewannen felbige 
“doch hierdurch für's erfte in Irland gegen die fanatifche 
Wuth ihrer Berfolger. Geſetzt auch, Karl mar nicht der 

Anfifter diefer Empoͤrung, To ließ fie fich dennoch zu feinen 
Abfichten allzu gut müsgen, um nicht gar bald ihr geheimer 
Gönner zu werden. Was für herihafte und viel verſpre⸗ 
chende Beſchluͤſſe daher das Parlament auch auf die immer 
ſchauderhafter Heranfirdimenden Nachrichten faßte, fo wußten 
der Koͤnig und ſeine Anhaͤnger die Ausfuͤhrung derſelben doch 
groͤßten Theils entweder zu verzoͤgern oder zu vereiteln. So 
haͤtte, um hm Einiges hieruͤber anzufuͤhren, ſehr leicht unb 
wit geringen Koſten ein Heer von zehn taufend Schottlaͤn⸗ 
dern nach Irland: geſandt werden Finnen: Die Schott: 


. 
‘ 
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Under Hatten. diele Winte ſelbſt anzebothen; das Hans bes 
Gemeinen in. England: hatte ſelbige anzunehmen beſchloſſen; 
und es kam aur noch darauf an, den Handel hietaͤber vͤl⸗ 
Ugabzuſchließen. Allein der Koͤnig/ ber dieſe Rebellion zum 
Werteuge feiner tyranniſchen Abſichten gegen bie religidſe 
unb bürgerliche Freiheit des ganzen Staats zu machen ger 
dachte, drang ſehr ernſtlich darauf, daß wenigſtens eine 
gleiche Anzahl Truppen auch von England aus hinüber ger 
ſchickt wiirde, umter bem ſonberbaren Vorwande, daß die 
Schottlaͤnder fich bes Königreiches bemaͤchtigen würden, fd 
Sa ſir die Eingeboreneit ımterfodht hätten. Diefen Ber 
wand geltend za machen, wußte er im Oberhauſe, befonbers 
darth die geiflichen: Herren, die Mehrheit: der Btinimen 
auf feine Geite su Bringen. Nichts. konnte das Dans ber 
Ormeinen mehr in Verlegenheit ſtuͤrzen, als eine ſolche Wis 
berfesung. Denn entiweber mußte das proteßantiſche Ins 
tereſſe in Irland anforopfert werben, und das Haus. der 
Semeinen in die uͤbele Nachrede gerathen, daß es ſelbſt den 
Beiſtand verhindert hätte, uber eö gertethen, wenn man bend 
Borſchlage des Kinigd nachgab, Religion und Freiheit im 
Gefahr, iMbem man eine große Kritgesmacht errichtete, 
weiche faft uvermeldlich unter den Befehlen nub der An⸗ 
führung ausgemachter Creaturen der Krone geſtanden haben 
warbe, von beren religidſen und baͤrgerlichen Orundſaͤtzen 





{aß noch mahr,. als won den Gefiumumngen der Vapiſten zu 
fürchten war. Denn fehen feit dem. erfien Anfange ber Re⸗ 
beflion mar ber bekannte machmahlige Marquis von Or⸗ 
mond, ein Sögling ber höffch gefinnten Strafford und 
‚Lauds, beffen ganie yolitifihe Weisheit und Tugend im berg 
engen Berirte perfönlicher Ergebenheit gegen den König ſich 
einſchraͤnkte, und welcher nach day wit wielen Haͤuptern ber 
“ Rebellion in enger, Werbindung Rand, zum Befehlshaber als 
ler Truppen in Irland befimms. Bei fo drohenden Gefahr ⸗ 
zen mußten bie Gemeinen, um groͤßers Nachtheit abpuwen⸗ 
ben, lieber ihre Popularität auf das Spiel fegen, und, uns 
geachtet des Geſchreies und der boßhaften Ausſtreuungen der 
Hofpartei, nicht. allein das Anerbiethen bes Könige, zehn tau⸗ 
ſend Mann Freiwillige für, Irland amzuwerben, mißbilligen, 
ſondern audi, als. die Kremmeln geſchlagen und Seldaten 
eingeichriehen wurden, das Vorhaben wirklich dadurch hem⸗ 
men, daß ſie den Oberſten Hill und andere Offieiere bafııy 
in Verhaft nahmen, daß ſie in einer fo neirhtigen Sache ohne 
Willen und Willen. bes. Parlamentes zu Werke gegangetz 
wären. Das große Anſehen, melches ihnen. bereits ihre von 
Grmeingeift: beipeltan Maßreoeln erworben hetten, und bie 
Stimmung des Zeitalters fchiigsen ſie vor dem ‚Öffentlichen 
Vnwillen, Ihre Partei. mar gluͤcklich geung, dem Volle rich 
tige Qerkellungen- bierkher beiubringes, ſo .bafı eine Veti⸗ 





„tion. der- Buͤrger von London ausdruͤcktich erklaͤtte: Wie die | 
Salsftarrigkeit der Lords - die Gemeinen außer Stand fee, 
Irland mit mehr, als 20,080 Pfund Sterling, bie nebſt zwei 
‚oder brei Regimentern Fußvolk und einigen andern Kriegsbe⸗ 
duͤrfniſſen gleich Anfangs abgeſendet waren, zu Huͤlfe su. kom⸗ 
‚men. Endlich erlangte man denn dach von dem Oberhanfe 
die Einwilligung, daß wenigſtens 2500 Schettländer einſtwei⸗ 
len und bis der Wertrag mit Schottland wegen ber gehn tau⸗ 
fend Maun su Stande gebracht werben koͤnnte, nach. Irland 
übergehen ſollten. Allein der Koͤnig furhte auch die Aus⸗ 
führung diefes Beſchluſſes zu vendgern. Denn gegen eine 
der Bedingungen des Vertrages, daß ben Schottlaͤndern Car⸗ 
rickfergus, der beträchtliche Seehafen in Nord⸗Irland, ein⸗ 
geraͤumet werben ſollte, ſtellte er den ſcheinbaren Einwand 
auf, daß man dadurch bloßen Huͤlfotruppes zu viel anders 
trauete. Allein die Gemeinen, welche bie Feſtungen fr weit 
ficherer in den Händen der Schotten, als eines dem Könige 
ergebenen Armee hielten, achteten nicht darauf, und ſchrit⸗ 
sen dennoch zum Abſchluſſe des Vertrages. Der König, ge⸗ 
draͤugt fo wohl von den Gemeinen, als ben Schotten, die 
ſich mit Recht für gekraͤnkt ausgeben Tonnten, wenn er auf 
feine eigenen Untertbanen und Landsleute nicht wenigftens 
aben fo viel Vertrauen, ald das Parlament von Eugland, 
fegen wollte, mußte endlich, wiewohl unwillig, nachgeben, 
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um nicht einen allgemeinen Unmuth wegen veraverter Huͤlfe 
fuͤr Irland gegen ſich su erwecken. 

AUnter fo mannigfaltigen Hinderniſſen, welche Me immer 
zunehmenden Mißhelligkeiten zwiſchen Hof und Parlament 
einer Huͤlfsleiſtunz von gehoͤriger Kraft und Wirkſamkeit ent⸗ 
gegen ſetzten, mußte wthwendig die Rebellion immer weiter 
gedeihen, und beſonders dadurch furchtbar werben, daß alle 
Irlandiſchen Papiſten ſich in einen Körper vereinigen und 
organiſtren: Fonnten. Die meiſten feſten Plaͤze son Norb⸗ 
Irland geriethen in ihre Gewalt. Sie konnten Drogheda, eine 
wegen der Nachbarſchaft von Dublin wichtige Feſtung, bela⸗ 
gern, und ſo bald nur biefe erobert wäre, die Hauptſtadt mit 
einem gleichen Schickfale bedrohen. Die Richter, auf ein 
bloß vertheidigendes Derfahren eingeſchraͤnkt, ſachten zwar 
durch Glimpf und Beſͤnftigung der Gemuͤther dem’ drohen⸗ 
den Unheril entgegen zu arbeiten. Gleich Aufangs, ehe die 
Nachrichten von. ben allzu großen Graͤuelthaten England er⸗ 
seicht hatten, waren fie vom dafigen Parlament im Nehmen 
des Königs bevollmaͤchtigt morben, allen denjenigen Verzei⸗ 
Yung anzubiethen, welche Innerhalb einer gewiffen beſtimm⸗ 
rom Zeit zuruͤd kehren wuͤrden. Dieß geſchah; allein es half 
nichts. Sie fuchten die Römifch-Fatholifchen Engländer von 
dem Pfahle nicht nur durch füße Worte des Zutrauens, ſon⸗ 
dern auch baburch au gewinnen, daß fie ihnen iaffen: anvev⸗ 
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traueten, daß fie den Vornehmern unter ihnen Stellen und 
Gefchäfte auferugen, und. ihnen Vollmacht :ercheflten, den 
Frieden zu ‚handhaben und das Sriegesgefen zu vollziehen. 
Allein auch dieß gelang nur fo lange, als bis dieſe Verraͤ⸗ 
ther, laͤngſt ſchon heimlich Waitverfegworene, bie bequeme 
Zeit erfahen, ſich oſentlich mis den uͤbrigen Rebellen ın ver⸗ 
einigen. Alle Berfuche der Richter, fie wieder zuruͤck zu 
‚Bringen, waren vergebens, | \ 
Dieſe Bereinigung erhob ben Aufruhr vollende auf die 
hoͤchſte Stufe eines glaͤcktichen Fortgauges Bon allen Gel 
ten her erſcholl nun einetlei Stimme. Man habe, dieß es, 
die Religion, man habe die Gerechtſame bes Königs, man 
: babe die Iclandiſche Freiheit, ja felbk But, Blut und Lo 
ben gegen bie Gewaltthaͤtigkeiten eines Juritanffchen Parka 
mentes zu vertheidigen. Unter biefem Vorwandbe erlaubte 
fih nun das zahlreiche vbllig orgauiſtrte Corze der Rebellen 
durch sanı Itland ſortgeſetzte Plünberungen, Verbannungen 
und Ermordungen der proteamiſchen Engtknber, fo auuſan 
und blatig, als nur immer im Anfange. 

Da fie immer ihre perſoͤnliche Treue gegen ben PR 
im Munde führten, und iur gegen bie übrigen Theile dor 
Staatsgewalt Beſchwerde vorwendeten, fo uͤlerſandten bie 
. Richter, um die Majeſaͤt gegen ben Vorwurf der Beforde⸗ 
zung ainer folchen Buͤberei zu decken und, nach ihrein Au⸗ 
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duicke, Die unwiſſende Menge vor ber Verſichruug ur Theil⸗ 
ushme an ‚der Rebellion unter einem ſolchen Vorwande zu 
bewahren, einen Entwurf in einem Ausrufe, dem des König 
‚Öfentlich. ergehen laſſen moͤchte. Zwanig Eremplare davon, 
meinten fig, muͤßten nothwendig, von. dem Könige eigenbän, 
big unterfhrieben, und. bebzudt mit. feinem geheimen Sie⸗ 
‚gel; umher vertheilt werden,. Keine. aubere Auteritdt wuͤrde 
hinreichen, die Rebellen zu überzeugen, daß die Urkunde von 
ibm. besfonme, - Das Schreiben, worin es dem Könige fo 
nahe. gelegt wurde, ſein Mißſallen über Das Benehmen de 
‚Smpörer u erklaͤren, war an den damahligen Lord = Lieuter 
nant von Irland Grafen son Leiceker-gerichtet, und konnte 
daher Fein. Geheimmiß bleiben, Diefer Umkand, wozu auch 
nach der kam, daß das Haus ber Gemeinen nur eben die 
ſelbe Zeit erklärte, wie es ein großes Hinderniß ber ‚Hilfe 
für Irland fen daß die Irlaͤnder ‚nicht Idngft durch Öffentlis. 
chen Austuf für Rebellen erklaͤrt worden wären, nöthigte 
endlich den Qisis, mit einem ſolchen herauszuruͤcken, worin 
fe Verraͤther und Rebellen genannt wurden. Zugleich aber 


eins auch an dem koͤniglichen Buchdrucker ein ausdruͤckli⸗ 


cher Beſehl, nicht mehr, als viersig Gremplare davon abjtt- 
ziehen, und bis auf weitere Verfügung nicht ein einziges 
ausgeben. — Die Rebellen: in Irland gaben den Werten 
dieſes Musrufs gar wenig Glauben, indem fie ‚hehampteten, 
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der Ausruf fen entweder ganz erbichter,, ober doch bem Kö⸗ 
nige auf irgend eine Art abgedrungen worden. Gie vereis 
nigtem ſich daher mur immer feſter zu einem eimigen großen 
und mächtigen Keper unter dem Rahmen der Römifchz Ka⸗ 
tholiſchen Verbuͤndeten von Irland, und verhinden ch mit⸗ 
tel eines feierlichen Bundeseides, bie oͤffeutltche und freie‘ 
Autuͤbung der papiſtiſchen Religion gegen Jedermann, ber: 
ſich dagegen auflehnen wuͤrde, zu vertheidigen und aufrecht 
zu erhalten, dem Könige, feinen Erben und Nachfolgern 
treu, hold aud gewaͤrtig zu ſeyn, biefelben mit ihrem Ver⸗ 
mögen, Leib und Leben gegen alle diejenigen zu vertreten, 
welche gegen ihre kdniglichen Perfonen, Güter, Ehren und 
Wuͤrden erwas unternehmen; und ſich mittel» oder uumit⸗ 
telbarer Weiſe bemuͤhen wuͤrden, ihre kbniglichen dt‘ 
fanre zu ſchmaͤlern und zu umterbräcden. 

:. Ob nun glich von England aus nicht mit dem iri⸗ 
gen Nachdrucke gegen bie Rebellen verfahren werben konnte; 
obgleich die nach Irland geſendeten Schottiſchen Druppen 
ihre Rolle nicht zum beten ſpielten, und, anſtatt die Rebel⸗ 
len zu befämpfen; ſich licher mit Pluuͤndernugen befchäftig- 
tens: obgleich Zwieſpalt amd Mißtrauen wiſchen ben Mich- 
tern: und dem Beafen von Ormond, als Dberbefeßlähaber 
des Englifchen Truppen, ben kriegeriſchen Ausfuͤhreugen ber: 
Enstänber manches: Hiadernik in’ ben Weg lezten: fe wäre: 





ber Gaug ihrer Augelegenheiten gegen ‚die Nebellen doch 
nach glädlich genng geweſen, inbem fie meheere vingelue 
Siege und Vortheile über fie erfochten, waͤre wicht endlich 
Dwen D’Rent nach einer Inngen: Seefahrt von Daͤnlir 
chen ruad::un das nörbliche Schottland in ber Graſfſchaft 
Dennegei mit einer Anzahl alter Eriegserfahrener Officiere, 
mit feinem eigenen Regiment Solbaten, und einem großen 
Vorrathe von Waffen und Rriegabehärfnigen gelandet. Ihm 
war bald eine nach: anfehnlichere Verſtaͤrkung an kriegserfah⸗ 
rener Dannfcheft; an Waffen und aubern Küegsbebintuifr 
fen «uf vierzehn beiabenen Schiffen unter Anfkhrung der 
Oberſten Brekan, Eullen, Syunet, Plunket und 
Bonst sefelgt, inbem der Cardinal Richelieu bei bieker 
Gelegenheit alle Irlaͤndiſchen Zrappen aus Franoͤſtſchen Dien⸗ 
ſten entlaſſen hatte. Dieſe anſchalichen Unteriägungen, weis 
chen ber Eistgang: in bie Irlaͤndiſchen Haͤten beſſer hätte ver⸗ 
ſperret werben ſollen, belebten ben Muth und bie Kraͤfte der 
KRebellen von neuen. Auch nich ber Landung thaten bie 
Schotten aichts von dem, was fie gekount bitten, um bie 
Bildung regehmmdgiger Heere zu verhindern. 

Kraft: eines Sonodel / Beſchietes ber Geiſtuicht⸗it vorm 
Mai, 1642, kam eine allgemeine Derfantelung der Prieſter⸗ 
und Iniemfchaft im Oetober desſelben Jahres au Kilkwiuy 
sufanımen ; and omariſire / ihe Lechte⸗ um Staats⸗ Anve⸗ 
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legenheiten auf folgende Weite. Fuͤr jede Grafſchaft wurde 
eine Rathsverſammlung augenrdret, befichemd aus Abgeord⸗ 
neten der. Barone, ober mo dergleichen nicht waren, ang 
Yerfonen, gewählt von der ganzen Grafſchaft. Won dem 
Kathe der Graffchaft konnte man an einen Provimial⸗Rath, 





behtebend ans zwei Migesbneten von jeber Grafſchaft, und: 


von biefen wieder an einen oberften Rath appelliren, ber aus 
vier und. zwanzig Werfonen beſtand, Die: allidtelich mu ber 
General Berfammlung gewaͤhlt werben foliten. So wohl alle 
bürgerlichen Obrigkeiten, als auch die Generale und deren 
nachgeſetzte Dffieiere waren dieſem Rathe unterworfen, weis. 
cher, außer den Anſpruͤchen auf Ländereien, alle Sachen au⸗ 
hören und aburthein, auch Alles verfügen durfte, was das 
Beſte ber Verbindung betraf. Nur bie ‚Generals Berfamms 
lung konnte feine Befchläffe aufheben. 

ans bie Kriegsangelegenheiten betraf, fo murden Owen 
O' Neale in Miker, Preſton in Leinker, Garret Barry 
in Munſter, und John Bourk in Connaught zu Genera⸗ 
len der dafelbſt ſtehenden Armeen befkellt. Um alle Befab- 
ren eines Zwieſpalts au vermeiden, wurde nerorönet, daß ul- 
ler Unterſchirb und Contraſt zwifchen Alt⸗ und Neu⸗Irlaͤn⸗ 
dern aufgehoben, und jedes Mitglied des Buͤndes ſich durch 
einen neuen Eid bemfelben verpfiichten follte. Diefer ent: 
biele Tree und Gehorfam gegen. ben Königs Vertheibigung 
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der Gerechtfaine, det Macht und ber Peieilegien bes Parka: 
ments on Irland und der Grundgefetze bes Künigreiches; 
Erhaltung des freien NRoͤmiſch⸗katholiſchen Getteibienpes 
durch das game Land, fo:.mie auch des Lebens, der Freihei⸗ 
ten, der Guͤter und Gesechtfame aller derjenigen, welche die⸗ 
fen Eid geleiſtet Hätten; Gehorſam gegen die Befehle des 
oberſten Rathes, und endlich ein Angeloͤbniß, ohne Einwil⸗ 
ligung bes Rathes im keinerlei Sache Verzeihung ober Schutz 
au ſuchen, und ohne Zuſtimmung bee General⸗Verſammlung 
Beinen Srieben gu fehließen. . Es wurden Artikel entworfen, 
weiche barauf beftanben, daß bie Roͤmiſch⸗ katholiſche Reli- 
sion eben fo frei und äffentlich, mit eben bem Glan und: 
Pompe, als vor ber eformation, ausgeht werben follte. 





Alle Einfchräntungss und Strafgeſetze gegen die Anhänger 


bes Pabſtthums follten von bem Parlamente widerrufen wer⸗ 
den; bie Kleriſei ſollte ihre. verfchtebenen Gerichts barkeiten 
und Befreiungen im samen Umfange, wie vor ber Reforma⸗ 
. tion, nebſt allen Kirchen, Pfruͤnben and Nutzungen, fo wie 
die proteſtautiſche Geiſtlichkeit ſich derſelben vor ‚ber Rebel⸗ 
lion erfteuet hätte, wieder erhalten. Auf biefe Artikel, welche 
die ganze Reformation vernichteten, und bie proteſtantiſche 
Religion gleichfint. ganz ausrotteten, föllten die Berbänbeten 
Kraft ihres Eibes ſo lange halten, bis unter Beſtaͤtigung 
bes Parlamentes ein dauerhafter Friede ın Sunde gebracht 


’ 
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fegn wuͤrbe. Die Konige von Frankreich und Spanien, der 
Vabſt und der Deutfehe Kaiſer wurden um -fernere Huͤlfslei⸗ 
fiungen erſucht; und an ben König und die Koͤniginn von 
England erging eine Bittfcheift um Beſtimmung einss Or⸗ 
- tes, mo fie mit Sicherheit ihre Beſchwerden darlegen, und 
Seine Majeſtaͤt ohne Zwang um Abßellung verflben ange⸗ 
hen koͤnnten. 

Ungeachtet es den Rebellen durch die uetdatigten her 
Schotten, die in der Chat dem Königreiche zu einer gart 
unsiten und dennoch ſehr druͤckenden Lak wurden, durch 
allerlei Irsungen qwiſchen den Gliedern ber Engliſchen Re 
gierung und bes Parlamentes in land, die durch die 
Nänte der hoͤfiſch Geſinuten, beſondars des feit kurzen sum 
Marquis erhobenen Grafen von Drmond veranlaßt wur⸗ 
den, und endlich durch das Unvermoͤgen des Englifchen Par 
Inmentes,- welches wegen des heraunabenden und wirklich . 
bald ausbrechenden Buͤrgerkrieges gegen den König und feine 
Anhänger genug für Religion und Freiheit: in England zu 
Fämpfen hatte, ungeachtet es ihnen durch Tolche und aͤhn⸗ 
lie Umſtaͤnde gelang, fich in eine fo gute Werfaffung zu 
fegen, fo. verrichteten ſie dennoch eben keine Heldenthaten 
gegen die fehr mäßige Macht der. Engländer in Irland, und 
wurden. vielmehr zum oͤftern fo wohl aus dem Belde, alg 
auch aus den einsenommenen Feſtungen heraus geſchlagen 
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Da aber bie Verlängerung bes Krieges, ba bie Verwuͤſtun⸗ 
gen, welche das ganze Land fo wohl von ber Wuth ber Mer 
beiten, als von der Kriegspolitik der Engländer erfahren 
haste, und endlich bie ſparſame Zufuhr von England beibe 
Theile in großen Mangel an Lebeusbeduͤrfniſſen verfegten, 
fo ‚glaubten der König und feine Partei, biefe Lage der Dinge, 
als die bequemſte zur Erreichung ihrer Abfichten, benutzen 
zu muͤſſen. Auf Anftiften des gefchäftigen Ormond mußte 
eine beträchtliche Anzahl der vornehmſten Officiere Yon ben 
Englifchen Truppen im einer: unterthaͤnig Ericchenden Vor⸗ 
ſtellung fich über ihr Ungensach, ihren Mangel ımd die ger 
ringe Unterſtuͤtzung beklagen, welche von dem Englifchen: Par⸗ 
lamente zu erwarten wäre, damit ber König, nur Gelegen« 
heit bekam, die madern Leute gnaͤdigſt su bebaueru, bie 
Schuld ihrer Drangſale auf feine rebellifchen Unterthanen 
in England zu fchieben, und ihnen die ſtattlichſten Verheiſ⸗ 
fungen auf den Gall m thun, ba er son biefen nicht mehr 
verhindert wärde, das volle Maß feiner "Dankbarkeit und 
Gnade fiber das Verdienſt ausgufchhtten. Auch bie erwaͤhnte 
Bittfchrift der Rebellen⸗ Verſammlung su Kilkenny fand gnaͤ⸗ 
digen Eingang dei Hofe. Der Marquis. von Ormond, an 
der Spitze ‚mehrerer bequemen Commiſſarien, erhielt im Jar 
nuar, 1643, unter dem großen Siegel von England ben Auf⸗ 
trag, mit den Haͤuptern der Mebellen, weihe bie Vittſcheift 


uaterzeichnet hatten, snfantıten gu treten, ihre Autraͤre ſchrift⸗ 
lich auzunchmen, und ſelbige en ben. Kduig nach Oxford zu 
uͤberſenden. Auch den Richtern wurde durch ein Schreiben 
vom Hofe aus angeſonnen, dieſen Commiffarien beisufichen, 
ob dieſelben gleich ſchon bei Überfendung ber Bittſchrift 





fehr nachdruͤcklich zu erkennen gegeben hatten, wie nachthei⸗ 


lig es dem Intereſſe des Königs und der Proteſtanten ſeyn 
würde, ihnen. zu willfahren. Den Inhalte bes Auftrages 
gemäß Tiefen bie Commiſſarien ein Aufforberumgsfchreiben 


am ben sberßen Rath au Kilkenny ergehen, worauf. jedoch 


wer eine ſehr hohe und megwerfende Antwort erfolgte. 
Allein bie Geſchmeidigkeit ber Pöniglichen Commißarien, und 
einige Schritte ber Herablaſſung von Seiten der Rebellen 
brachten dennoch im Maͤrz eine Zufammenkunft zu. Krim ım 
Stande: Hier wurde dem Commiſſarien eine Schrift über 
reicht, welche die Beſchwerden der Rebellen, ihre Anforde⸗ 
sungen, und auf ben Bel der Gewaͤhruus ein Anerbiethen 
enthielt, dem Könige mis zehn teuſend Mann unter einem 
erfahrnen Anflchrer zur Mertheibigung feiner biviclichen Ge⸗ 
rechtſame zu Haͤlfe zu kewmmen. Mit Ausnahme einiger 
vermeinten Bedroͤckungen, welche. aber gerechte Zoioen der 


‚Bebellion waren, uud einiger wirklichen Beſchwerden, bie 


aber Proteßonten fo wobl, ale Katholiken, gemeinfſchaftlich 


eneingen, unb-biäher nur wesen des ſchaͤudlichen Metragens 


11*. 





244 


der letzten nicht hatten abgeſtellt werben Können, war die 
ganze Bitefchrift nichts, als ein langes und ekelhaftes Ges 
wehe offenbarer Unwahrheiten. 

Ungeachtet der hohen Anforderungen ber Rebellen, un⸗ 
geachtet der kraͤftigen Gegenvorſtellungen der Richter ſo wohl, 
als aller derjenigen Mitglieber der Regierung, welche ber 
Sache ber proteſtantiſchen Religion und Sreipeit wohl woll⸗ 
ten, ungeachtet es um biefelbe nichts weniger, als ſchlocht 
Hand, wußte Die gefchäftige und ſchlaue Hofkunſt Drmond’s 
dennoch einen Waſſenſtillſand zu Stande au Bringen. Die 
Mebellen wurben berebet, Für jene noch wicht fo ſtrenge auf 
der Erfüllung aller ihrer Anfprliche gu beſtehen, fonbern ſich 
ur erſt burch den Waffenſtillſtand der Laft der Schottiſchen 

"Armee entladen zu laſſen, herauf aber fo wohl: mit ihrer 
Macht, als mit den, dem Sintereffe bes Königs ergehenen 
yesteftantifchen Truppen, in Irland bie Ubermacht des Par⸗ 
laments in England zu Boden druͤcken gu helfen, und fel- 
eher Geſtalt dan König. in den Stand zu fegen, ihnen alle 

ihre Anforderungen ‚ohne irgend eine nachdruͤckliche Einrede 
nn bewilligen. Diejenigen, welche ſich gegen dieſe Verhand⸗ 
lung erklaͤrt hatten, wurden unter allerlei Vorwanden ihter 

Stellen entlaſſen und außer Thaͤtigkeit geſetzt; und der 
Waffenftillßand wurde, fuͤr den Preis von 38,000 Pfund zur 
Kriegsführung ‚gegen die Proteſtanten iu England, unter'm 
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7. Sestember, 1643,’ zu Siggiuſtowe richtig durch Ormond 
abgeſchloſſen. 

Auf dieſe Weiſe gelang es den Irlaͤndiſchen Rebellen, 
vhne erfochtene Siege im Felde, die Wohnungen, die Laͤn⸗ 
dereien und den ganzen Raub von den ermordeten oder ver⸗ 
triebenen Proteſtanten in ungeſtrafter Freiheit zu behalten, 
in ſicherer Ruhe uͤber ihren Planen zur Erſtrebung der Ober⸗ 
herrſchaft au beiten, und nene Kräfte fo wohl zu Haufe zu 
ſammeln, als eben diefelben durch engere Verbindungen mit 
Auswärtigen zu vermehren. Ihre tapfern Gegenkaͤmpfer ges 
warmen nichts, als die Muße, füch vor den Wunden heilen 
zu: Iaften, welche ihnen ihre Siege gekoſtet haͤtten; und alle 
Die kuͤhnen Unternehmer, welche im Vertrauen auf eine von 
den Könige befidtigte Parlaments⸗Aete gleich Anfangs ber 
Mebeltton gewagt hatten, große Summen su biefem Kriege 
beruufchießen, uns aus ben verwirkten Gütern der Nebellen 
mit anfehnlichem Gewinne dereinſt 'entfchäbigt au werden, - 
fahen alle ihre olänzenden Hoffnungen verfchwinden. &s 
bittere Empfindungen «ber auch biefer fo unbefugter Weife 
‚gefchloffene verderbliche Vergleich bei allen Protekanten der 
Britiſchen Reiche, außer etwa benienigen, welche dem ins 
tereffe der Krone -anhingen, ermeckte, fo Iaut und. nachdruͤck⸗ 
lich ſich auch das Parlament von England, mit. vollkommen⸗ 
tem Beifalle der Gerechtigkeit und Mtenfcheuliebe,. in. Ruͤck⸗ 
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flcht auf die fo Himmelfchreienb gemißhandelten Proteſtanten, 
dagegen erklärte: fo mußte doch alles biefes, vor der Hand, 
wegen des in England jest in vollen Flammen lademden 
Buͤrgerkrieges, ohne Wirkſamkeit bleiben. 

So viel die papiſtiſchen Rebellen auch durch den Wal⸗ 
fenſtillſtand gewannen, fo waren ſie dennoch die: Erſten die 
denſelben faſt in allen Stuͤcken verlegten, fo bald ber Mäıtig, 
gur Unterſtuͤtzung feines Krieges gegen bas Englifche Parla⸗ 
ment, ben größten Theil ber proteftantifchen Macht zuruͤck 
gerogen hatte. Sie fielen die.Schläffer und feſten Pläge in 
den. Händen der. Proteftänten, fie fielen ihre Wohnungen 
und Herden feinbfelig ans fie erpreßten größe Summen 
son ihnen, nur fuͤr die Erlaubniß des Durchiuges durch 
ihre Reviere; fie verbothen uaͤffentlich alten ihren Anhängern, 
den Broteſtanten Bebuͤrfniffe irgend einer Art zu verkaufen; 
ja, fie leiſteten auch nichts vom den verfprochenen Zahlungen 
zur Unterſtuͤtzung der Armee des Könige, Hätten nicht: Sie 
Schotten; die fich den unwuͤrdigen Waffenſtilltand nicht ger 
fallen ließen, nebft einigen wenigen Engtändern, die fich 
nachher zu ihnen gefellten, noch feſten Fuß im Lande behal⸗ 
ten, fo wäre das game Königreich ein Raub ber vapififgen 
Pfaffenpartei geworben. 

Der König und feine Anhänger, vor allen ber Marquis 
son Ormond, der unmittelbar nach dem geſchloſſenen Waf⸗ 


' 
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fenktiliiande zum Lerb⸗Lientenaut van Irland beeidigt wurde, 
waren weit entfernt, das treulofe Betragen ber Rebellen ge 
buͤhrend zu ahnden. Schmeichelworte und Wohlthaten, ſelbſt 





auf Koſten ber Proteſtanten, wurden vielmehr an fie ver 


fehwendet, um fie ruhig zu erhalten. Ja, Ormend ging im 
feinem Eifer noch weiter, als ber verwegente Hoͤfling: es 
fuchte den ſchaͤndlichen Wefenkilkand, wo möglich, in ej⸗ 
en noch ſchaͤndlichern Zrieden zu verwandeln. 
. In dem Vertrage wegen des Waffenſtillſtandes war den 
Rebellen -nachgelaflen worden, ihre Beſchwerden dem Könige 
8g8orazulegen. inter bem Vorwande, biefes an thun, wurden 
Umerhaͤndler an den Hof nach Dpfosd gefender, um viel⸗ 
mehr einen Frieden zu Stande zu bringen. Hein die ers 
fen. Barfchläge dazu. murben felbf von des Königs Räthen 
ſo ausſchweifend befunden, daß fie zurück genommen werben 
mußten. Andere, bie an ihre Stelle traten, hießen zwar fo 
gemaͤßigt, daß die Irlaͤnder gar nicht als freie Unterthanen 
‚befichen Könnten, wenn fie nicht angenommen würden; allein 
auch dieſe waren noch immer fo bach sefpannt,. daß fie, wie 
bie erken, hätten zuruͤck gewieſen werden mäflen, obgleich 


auf ben Sell ihrer Annahme dem Könige zehn taufend Mann 


Hülfstrappen zur Unterdruͤcknug der Macht bes Engliſchen 
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Parlamentes, und bei allen fernern Gelegenheiten des Bes 


, 
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dnefniffes Aufopferungen son Gut und Blut verheiſſen 
wurden. | F 
Gleichwohl haͤtten vielleicht die Rebellen, und mit ih⸗ 
nen ber Hof, ihre Abſichten erreicht, wenn nicht folgender 
Umſtand unuͤberßeigliche Schwierigkeiten vorgemälst. hätte. 
Auf die Nachricht von dem, mas su Oxford im Werke war, 
that ſich eine große Amahl Irlaͤndiſcher Proteſtanten zuſam⸗ 
men, und ſendete, ungeachtet des Verbothes der Regierung, 
gleichfals Bevollmaͤchtigte mach Oxford, um das proteſtan⸗ 
tiſche Intereſſe in dieſer gefaͤhrlichen Erife wahrzunchmen. 





Diefe begegneten dergeſtalt jeder Anforderung ber Papifen, 


ſetzten Alles, was Gerechtigkeit und Staatsklugheit in biefer 
Sache verlangten, in ein ſolches Licht, und bewiefen dabei 
ſo viel Einſichten und Standhaftigkeit, daß, ſo wenig auch 
von Seiten bes Königs und feiner Raͤthe an harten Worten 
und Sophiſtereien gegen. fie gefpart wurde, ber Hof fich den⸗ 
noch nicht unterfiand, bei fo lauten und gründlichen Einres 
den, auch nur eine eine einige ber papifiifchen Forderungen 
zu bewilligen. Ein Ausſchuß des Dubliner Stastsrathes, 
bekinmt, über die Irlaͤndiſchen Angelegenheisen „fein Gut⸗ 
achten zu estheilen, und abfichtlich von der Negierung ers 
waͤhlt, um durch gefchmeidige Nachgibigleit das Sriedenss 
gefchäft zu beförbern, erfüllte nicht, was man fih von ihm 
verfprochen hasse, ſondern vermehrte noch fo weit bad Ger 
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wicht der proteſtantiſchen Gruͤnde, daß Feiner von des Ab- 
nigs Minikern auch nur den Verſuch wagte, diefelben im 
Beben. ot 
Da indeifen dem Könige allm viel’ daran lag, mit den 
Kebelten zu einem für ihn gebeihlichen Schluffe zu kom⸗ 
mer, fo that er ihnen auf Anrathen feiner Enslifchen Mir 
nitter andere gefällige Anerbiethungen, die fick nicht" To 
wohl auf die gegenwärtige Lage der Sachen, als vielmehr 
auf die‘ vor dem Ausbruche der Rebellion zur Sprache ger 
Fommenen Befchwerben der Irlaͤnder bezogen. "Allein ob⸗ 
gleich auch durch diefe die Vortheile und die Sicherheit der 
Proteſtanten den Papiſten faſt ganz anfgeopfert wurden, fo 
befriedigten doch biefeiben bei weiten nicht bie Erwartun⸗ 
gen, melde die gegenwärtige Stimmung des Hofes in ben 


Semüthern ber Testen erweckt hatte. Vergebens verſchwen⸗ 


dete ber König Verſicherungen, wie er ia ımter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtaͤnden nicht mehr thun koͤnnte, vergebens Bi 
ſtellungen · feiner und ihrer eigenen Gefahr, wenn fie ſich für 
jetzt nicht an feinen Bewilligungen begnügten, vergebene 
füße Worte und glaͤnzende Verheiſſungen auf bequemere Zei⸗ 
ten der Zukunft. Alles, was er dadurch erlangte, war, daß 
die papiſtiſchen Abgeordneten einfahen und bekannten, wie 
der König für jetzt wohl nicht weiter gehen. koͤnnte, und: daß 
J en 41° En 
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fie Ach für die Annahme feiner Anembiethungen bei ihren 
Slaubensgenoffen au verwenben verfprachen. 

Da die Raͤthe bes Königs, aus Zurcht vor dem Afımt- 
Jichen Unwillen, es nicht wagen Dusften, zu einem allzu nach⸗ 
« gheiligen und fchimpflichen Frieben oſſenbar mitzuwirken, fo 
wurde bie fernere Zeitung dieſes Geſchaͤſtes demjenigen uͤber⸗ 
tragen, der aus Charakter und Intereſſe fähig mar, Tür die 
dnigsgewalt auch das Auͤßerſte zu wagen. Dieſer war der 
Marquis von Demond. Ihm trug ber König auf, den 
Waffenſtillſtand mit den Rebellen noch auf ein anderes Jahr 
au erneuerns ihm gab er Vollmacht unter dem großen Sie 
gel von England, einen folchen Frieden, eine folche Vereini⸗ 
gung au vermitteln, daß ber König durch Irland's Beihuͤlfe 
in den Stand geſetzt werden möchte, alle. feine Wiberfacher, 
ſo wohl in England, als Schottland, su Boden zu fehlagen. 
Ormond ließ es mwar bieranf an feinem Eifer nicht feh⸗ 
Jen, und erdffnete zu Dublin Bricdensunterhanblangen. Ab 
ein die Unnachgibigkeit ber Schottlander, die, vereitigs 
mit mehrern zu ihnen uͤbergetretenen Offieieren und Selbe 
sen son ben Englifchen Regimentern, ben Krieg ungeachtet des 
MWaffenkillinndes lebhaft sogen die Rebellen ſortſetzten; Des 
Abfall einiger Anhaͤnger des Spofes, naͤhmlich bes Lordo Jnch i⸗ 
quin, Viee⸗Praͤndenten von Munſter, uub bes Lorde Fir 
mond, Befehlshabers der Feſte Duncannon, die ſich wegen 
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fellgeſchlagener Erwartungen für has Englitche Parlament er⸗ 
Härten; bie Hartnaͤckigkeit der Rebellen, bie. auf ihren erien 
fibertriebenen Auforberungen befanden; und enblich die Der 





benklichkeiten des Irlaͤndiſchen Staatsrathes, in Ormanb’s 


naſche Schritte zu willigen, mußten nuſtreitig bie Vollenduug 
des Gefchdftes venaͤgern. Der König, ungebuldig Äber die⸗ 
fen Vermg, ſchritt zu einer fehe fonderbaren Privatunter 
handiung mit ben Rebellen, und bebiente ſich hierin des 
Lords Herbert, eines ſehr eifrigen Papiften, ber wit ven _ 
fihtebenen Haͤnptern biefer Partei in Irlaud verſchwaͤgert 

war. Verſehen mit fehr ausgebehnten Wollmachten unter 
des. Königs Cabinetts⸗Diegel, weiches mit dem großen Staats⸗ 
fiegel für gleichgeltend erklaͤrt wurbe, und. begleitet von Ents 
ehlungen an ben Marquis von Ormond, ihm in feinem 
Befihäfte beiäsbertich sr ſeyn, kam Lord Herbert im Jar 
Hus, 1665, nach Irland, uud am 25. Auguf dieſes Jahres 
Hanı in ber Chat ein geheimer Vertras zwiſchen dem Könige 
und. den Rebellen von felgendem Inhalte zu Stande. Die 
Katholiken folgen Bffemtlich ihren Gottesdienſt ausüben, und 
alle feit dem 23. Oetober, 1641, in Vefik genommenen Ries 
chen behalten duͤrſen; fie ſollten aller wichtigen Austen, Eh⸗ 
ven und Wuͤrden, Beförberungen unb Erhebungen iu Jeluib 
fähig ſeyn; We. ſellten Dusch har ParlanumesArte won allen 
Geld⸗ und Leibesßrafen aller dorhin gegen ſe ergangenen 
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Strufgeſetze befreiet werben; fie follten nicht ‚ferner ber-Bc 
richtsbarkeit ber proteſtantiſchen Geiftlichkeit. unterworfen 
fegn, ‚vielmehr follte ihre eigene Glerifei Alles, was fie an 
Sepnten, Pfarr + .und Kirchengiktern an fich gebracht Hätte, 
behalten, und ihre Gerichtsbarkeit ohne Einrebe ausuͤben 





Dagegen aber ſollten auch hie Papiſten gehalten ſeyn, eia 


Heer von zehn tauſend Mann unter Aufuͤhrung bes Lords 


Herbert nad England su fenden, welches Inder Officieren, 
die son: ber. General⸗Berſainmlung der verbuͤndeten Papiſten 


zu ernennen wären, als ei ‚eigener ungetrennter Körper dar 


ſelb zufammen gehalten werden, und bem Könige Diesem 
fellte. — So verſchwenderiſch auch der König in feinen det - 


Lord Herbert ertheilten Bollmachten ‚und Anweiſungen 
mit Bethenerungen auf Königs und Chriſtenwort geweſen 
war, fo.trauten die Nebellen, bie unſtreitig ihren Mann 
kannten, feiner Reblichkeit dennech fo wenig, daß ihnen fein 
Berollmaͤchtigter noch durch einen beſondern Eid verſprechen 
micßte, für die puͤnetlichſte Erfiellung bes Vertrages mit in 
ſergen, wibrigen Balls aber bas ihm anvertrauete Heer in 
keinerlei Dienſt des Königs amuführen. Ja, ſie faßten für 
gar am 28. Auguſt den Beſchauß: Daß ihre beſchworene 


Vereinigung in jeder Ruͤckſicht feſt und umveraͤnderlich ſo 


lange beßehen ſollte, bie, ungeachtet des kundgemachten Srie« 
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dens, jeder Punet des Vertrages auch von dem darlauente 
genehmigt worden waͤre. 

. Der Marquis von Ormond, des nicht ermangelt hatte, 
zur Vollendung diefes Gefchäftes das Geinige mitzuwirken, 
fahr nachher. noch fort, thätig au feun. Auf feinen Betrieb 
wurde bald zu Dublin eine Erneuerung und Erweiterung dies 
Jes ehrloſen Vertrages verhandelt. Hiernach follte es in des 
Koͤnigs Belieben ſtehen, ben Verbuͤndeten in Religionsſachen 





och mehr in bewilligen, Falls fie noch ein Mehreres zu ver 


Inngen für gut faͤnden; und kein einziger Artikel des vori⸗ 
gen Vertrages ſollte der Ausdehnung ber Föniglichen Ber 
willigungen Schranken feßen. Auch diefes neue Gefchäft war 
faft bis zum voͤlligen Schluffe gediehen, als ein unvermuthe⸗ 
ter Voerfalte das Ganze. vor der Zeit belannt machte und ver⸗ 
eitelte. In einem fruchtlofen Aufalle, den bie Rebellen im 
Detober, 1645, auf die Stadt Sligo thaten, fiel ihr Anfuͤh⸗ 
ver, der Ersbifchof von Tuam. inter feinem Geräche, wel⸗ 
ches den Siegern in die. Hände fiel, fand ſich eine Abſchrift 
jenes Vertrages, die fogleich.an das Englifche Parlament ge⸗ 
ſendet wurde. Nach dieſer Offenbarung fanden es der Lord⸗ 
Lieutenant und des Gtantsrath-für unumgänglich nothwen⸗ 
big, zur Ehvenrettung des Koͤnigs etwas, wenn auch gleich 
nur ein Blofes Gandelfpiel aufführen. Lord Dighn, ein 
Aubänger bes Königs, der ſo eben nad feiner bei Sher⸗ 
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bore erlittenen Nieberlage vach Irland sefommten. war, trat 

vor dem Staatsrathe auf, ſchimpfte gewaltig auf den heim⸗ 
lichen Vertras, nerficheste,, def der Koͤnig nicht für feine 
Krone, ja felb nicht für fein, feiner Bemablinn und feiner 
Kinder Leben fähis ſeyn wuͤrde, den Rebellen auch mur das 
Mindeſte von alle dem zu bewilligen, was feiner Könige 
wuͤrde und feiner Religion fo nachtheilig waͤre, und beſchul⸗ 
‚bigte daher den Lorb Herbert bes Hechverraths. Lord 
Herbert wurde demnach zwar ſogleich in engen Verhaft 
‚gebracht, ber aber ſchon am folgenden Tagn erweitert wurde 
Kurze Zeit darauf fand man Vorwand, Ihe gegen Buͤrg⸗ 
‚haft ganz los zu laffen. 

Zu dieſen Kuͤnften, Cabalen des Hofes, wodurch ber 
Irlaͤndiſche Unfug fo lange unterhalten, sendhrt und geſtaͤrkt 
wurbe, gefellten ſich auch noch die Bemühungen des Romi⸗ 
Ichen Stuhls. Mie haͤtten auch dieſe, bei fo herrlichen 
Ausſichten sum Triumphe des Pabſtthumes im Irland, aude ' 
bleiben kͤnnen? Johaun Baptiſta Rinunceini, Erbi⸗ 
ſchof von Fermo, verſehen mit ber Vorſchrift, bie Itlaͤnder, 
wo nicht ganz smter bie vorige Roͤmiſche Zinsbarkeit uwtoͤch 
a bringen, dach wenishens in geiklichen Sachen von ber 
daͤbſtlichen Gewalt abhängig zu wachen, Tante bald. mad) 
bem Abſchluffe bes geheimen Bricbensuentrages in ber Eis 

teuſchaft eines paͤbßlichen Wusting in Irland an, wu ben 
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Verhoͤnderen Veikaub zu leiken. Diefe kamen ibm gleich 
bei feinem enfen Eintzitse in die oberſte Ratheverſammlung 
mit der ſchmeichelhaften Werficherung entgegen, daß fie ig 
Meligionsfachen ohne feinen Rath und Beitritt nichts vor⸗ 
achmen wollten. | 

Rinmneini vereinigte in ſich alle der bamahligen Geier 
ſterſchaft eigenthämlichen Untugenden im Außerken Grade. 
Er war ein froͤmmelnder, eitier, aberglaͤubiſcher, heftiger 
Mann, ein Mann von grenzeniofem Ehrgeige, ber Ach von 
allen den Leibenſchaften hinreiſſen ließ, bie geilicher Hoch⸗ 
muth in ber Fuͤlle feiner. ganzen Kraft nur immer ju erzen⸗ 
gen vermag. Er hatte fich als das von Bott anseriehene 
Merkzeng ber Bekehrung ber Einwohner Groß Britannien’s 
zum Eathelifchen Glauben zum voraus angekündigt. - Diefe 
Ankindigung, und die Meinung von feinen Sähigleiten 
Hatten den Pabſt befkimmt, ihn in dieſer wichtigen Angeles 
genheit in brauchen. | 

Rinnneini, ungeachtet ihn bie obere Ratheverſamm⸗ 
Jung zu Kilkenny mit foicher Ergebenheit aufgenommen, uns 
oeachtet Lord Herbert, ja ſelbſt der König ihm ſchon vor 
feiner Ankunft durch Briefe auf das ſchmeichelhafteſte ber 
gruͤßt Gatten, verurfachte dennoch bald allen Parteien viel. 
bäfe Händel. Ihm, dehſen Abfichten in Werbeeituug des 
Wabßthumes weit über Igland hinaus reichsten, fand von Kr 
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vom, was bidher verhanbelt worden war, wenig ober gar 
nichts an; und alle politiſchen Gruͤnde, warum es fuͤr jetzt 
noch nicht rathfam fen, Die papiſtiſchen Anſpruͤche weiter in 
treiben und vor aller Welt zu offenbaren, verinochten nichts 
über den frömmelnden Duͤnkling. Gleichwohl war die Fa; 
tholifche Laienſchaft, ungeachtet der anfänglichen unterwuͤrfi⸗ 
gen Erklaͤrung, nicht gefonnen, die Wortheile fahren zu laſ⸗ 
Ten, die ihr die bisherigen Bewilligungen des Könige ver 
Tprachen, und’ folder Geſtalt durch fortgefenten Hader und 
Zwieſpalt fo wohl ihre, als des Königs Sache zn Grunde 
u richten. Er aber; nachdem er die katholiſchen Biſchoͤfe 
in feiner Wohnung verfammelt und auf ferne Stite gebracht. 
hätte, trug bei der General⸗Verſammlung fehr eifrig dar 
auf an, dem mit dem Lord Herbert abgeichloffenen Fries 
ben zu entfagen, und dagegen auf einem andern’ zu beftchen, 
der das Intereſſe aller Papifien in allen Britifchen Reichen 
umfaßte. Ein folcher war ſchon vorher auf Betrieb dei 
Königimm gu Rom zwiſchen dem Pabſt und Bir Kenelm 
Diagby entworfen worden, und ber Pabſt war damit fo 
wohl zufrieden geweſen daß er auf den Fall der Annahme 
fogleich hundert tauſend ‘Kronen hergugeben, und dieſes Ge 
ſchenk allfaͤhrlich fo Jange fortzuſetzen verſprochen hatte, al 
der Krieg dauern wide. Von biefem Entwurfe mar dem 
Nuntins bald nach feiner Ankunft in Irland eine Abſchrift 
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son Rom aus mit ber Vollmacht sugefertigt worden, daran 
zu dndern, hinweg zu nehmen, oder hinzu gu thun, was er 
für zuträglich erachten würde. . . 

Dier Tage lang hatte fchon zwiſchen dem Nuntius und 
der General⸗Verſammlung zu Kilkenny die Debatte über 
dieſen Gegenſtand gedauert, als Lord Herbert, voll unge⸗ 
duldigen Verlangens nach der zugeſagten Huͤlfe, derſelben 
dadurch ein Ende machte, daß er eine Urkunde von ſich 
ſtellte, worin er nicht nur bie von dem Pabſte und ber Kaͤ⸗ 
niginn beliebten Artikel genehmigte, ſondern es auch über 
ſich nahm, die Veflätigung bes Königs ausuwirken. Nun 
kam .imwifchen dem Nuntius und ben Abgeordneten ber Ge⸗ 
nerals Berfanmlung eine Übereinkunft su Stande, wonach 
ber Waffenſtillſtand noch drei Monathe fortdauern follte, um 
indeſſen bie Ankunft des Driginals Vertrages von Rom aus 
su erwarten, welcher alsdann von bem Nuntius und dem 
Lord Herbert zu volliiehen wäre. Da indeſſen biefer vor 
nähmlich die Religion. anging, fo ſollte diefer Umſtand die 
Verbuͤndeten nicht abhalten, mit bem Lorb-Lientenant unters 
beffen über weltliche Gegenſtaͤnde zu unterhandeln; nur ſoll⸗ 
ten fie nicht zu einem gänzlichen Abfchluffe und zu einer Ber 
kanutmachung vorfchreiten, auch an der bürgerlichen Regie 
rungsform ‚nichts verändern, viel weniger etwas verhandeln, 
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bas der Übereinkunft neiichen dem Mratiue und dem Lorb 
Herbert Eintrag thaͤte. 

Da man nun ſolcher Geſtalt mit dem Nuntius fertig 
war, fo wurden. Commiſſarien ernannt, um mit Ormoud 
zum Schluffe zu kommen; und biefer, wiewohl mit jebem 
Umſtande der geheimen Unterhandlung bekannt, mar dennoch 
ehrvergeſſen genug, bie leute Hand an das fo lange. unter 
der Arbeit geisefene Werk zu legen. Ein fchändlicher Ver⸗ 
tea kam am 28... März, 1646, su Stande, wonach die Ne 
bellen zwiſchen dem nächkfolgenben erſten April und erfien 
rei zehn taufenb Mann Fußvolk, wohlgeruͤſtet und mit ab 
tem Nothwendigen verfehen, nach England ober Wales übers 
wuſetzen gehalten waren. Allein auch. ans biefens Vertrage, 
der auf Koften alles beffen, was Ehre wıb Plicht heißt, er⸗ 
tanft worden war, sog der in-Schuld und. Ungluͤc verfun, 
sene König keinen Vortheil. Die Händel bes Nuntius, und 
das ſchlaue Betragen der. Rebellen hatten ihn fo lange ver⸗ 
uͤgert, daß ‚feine Sache in England in bie ſchlimmſte Lage 
gerarhen, und ihm Baum. das Andenken einer Armee uͤbrig 
‚geblieben war. Diefen Umſtand benutzten die Nebeiien, ipre 
Berheiffungen nicht zu erfüllen. Sie müßten ja nicht, hieß 


es, an welcher Stelle der Englifchen Küfte fie landen fol 


sen; fie wären von Feiner hinlänglich vorhandenen. Neiterei 
zu ihrer Unterfiüsung verficherts und müßten uͤberhaupt 


| 28 
nicht, im welcher Inge bie Angelegenheiten bes Koönigt ſich 
befänden. Außer dem wäre es dem Koͤnige weit zutraͤglicher, 
ihm wenigſtens Ein Königreich frei und ficher zu ſtellen, als 
unter Wtichfeligkeiten und Sehehren in Eigland für ihn zn 
Zämpfen. 

Zu einem nothwendigen Vorſpiele ber Bereinigung be 
derſeitiger Kräfte harte man den oberſten Rath der Nebel 
dem dahin vermecht, bie. mit Ormond abgefchloffenen poli⸗ 

uiſchen Friebentartikel hefonders kund machen in laffen. Der 
Nuntius aber hatte fich laͤngſt erfidest: Er würde nicht zu⸗ 
geben, daß ber politiſche Triebe ohne ben Meligionsfrieben, 
weßfalle Die Ankunft der Originals Iirkunde ans Rom er 
ubuwarten wäre, viel weniger, daß ber Meligisnäfriebe ohne 
die unverzuͤgliche freie und oͤffentliche Religionsuͤbung ber 
kannt gemacht würde. Jetzt wieberbehite er förmlich feinen 
won zwei Tituler- Ersbifchäfen und ſechs Bifchäfen mit nn 
terzeichneten Widerſpruch; und ba er bei dem oberen Ra⸗ 
the nicht die gehörige. Unterwuͤrſigkeit fanb, fa griff der alte 
und hitzige Prälat, unterſtuͤtzt von feiner Prießerpartei, ww 
den geiklichen Waffen, gu Bannſtrahlen und Interdieten, ger 
gen alle diejenigen, bie zu bem Srieben mitgewirkt hatten 
and bemfelben anbingen. Diefe konuten bei einem elenden 
Bolke; das, wie bie Irluͤnber, fo tief in einem allen Mauth, 
alle Kraft, alle Selbſttaͤndigkeit erſtidenden Aberglauben ver⸗ 
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ſunken war, ihre Wirkung nicht verfehleu. Bald erhob ſich 
ein allgemeines Gefchrei durch Das ganze Königreich gegen 
einen Frieden, der, wie es hieß, die Religion hintanfekte, 
Der son Drmond zur Sundmachung ansgefenbete Herold 
konnte weder zu Waterford, von wannen bie hierarchiſche 
Donnerwolke ausgezogen war, noch anderwaͤrts unter Papi⸗ 
ſten ſein Geſchaͤft verrichten, wenn er nicht ſein Leben ver⸗ 
‚Ueren wollte. Die Mitglieder bes Raths zu Kilkenny wag⸗ 
ten es nicht, hiergegen etwas zu unternehmen, wie gern. fie 
es auch gethan hätten; vielmehr wandten fie fich mit nach⸗ 
sibiger Bothſchaft nach Waterforb zu Beilegung ber Ir⸗ 
zangen.. Allein man empfing fie daſelbſt in ſehr hehem 
Tone und mit ansfchmeifenben Anforbeungen. Owen 
O' Neil und Preſton, beren Vortheile bei dem Sriebens- 
vertrage, ihrer Meinung nach, nicht hinreichend bedacht, und 
welche daher von ber neuen geiſtlichen Confoͤderation in ihr 
Intereſſe gezegen waren, ſollten sur Sicherheit derfelben, je⸗ 
ner. General der Reiterei, und dieſer Generals Meint und 
Geldhere ber Truppen werben. 

Dem Marquis son Drmonb ging es beinahe noch 
Schlimmer, als feinem Herelde. Einige Zeit nach dem ab⸗ 
sefchlofienen Srieden hatte er Mich von Dublin aus nach Kil⸗ 
kenny begeben, um bie Unterwerfung der Mebellen anzunehe 
men, und ſich mit ihnen über bie Wereiniguug beiberfeitiger 
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Macht gegen ben gemeintchaftlichen Feind zu beſprechen. As 
er von ba weiter und nach Caſhel gehen wollte, um bafelbk 
die Gemuͤther des Volkes dem Srieben umb ſich ſelbſt ge⸗ 
neigt zu machen, benachrichtigte ihn ber Mayor uunweit der 
Stadt, daß Dwen H’Reil diefelbe mit augenſcheinlichem 
Untergange bebrohete, wofern fie ihn aufndhmen, indem ber 
felbe ſchon mit feinem samen Heere heramldte. Gleich 
wohl hatte Ormond nicht lange vorher diefen Mann durch 
feinen Better Daniel D’Neil auf das freundliche be⸗ 
ſchickt, und ihn durch die ſchmeichelhafteſten Verſprechungen 
son dem Nuntiug ab und auf bie koͤnigliche Seite zu sie 
ben geſucht. Indem Drmond ſich noch bedachte, ob er 
weiter gehen, ober lieber unverrichteter Sachen nach Dublin 
zuruͤck kehren follte, kam ihm eine neue Nachricht durch den 
Grafen von Caſtlehaven zu, baß er unftreitig von Dublie 
abgefchnitten werben, und in D’Neil’s oder Prekon’s 
Hände fallen märbe, wofern er nicht augenblicklich zuruͤck 
kehrte, und Dublin noch vor ihnen zu erreichen fuchte. Jettzt 
fäumte er nicht länger, und erreichte gluͤcklich Dublin ohne 
einen weitern Verluſt, als ben feines Reiſegeraͤthes zu Kil⸗ 
kenny, und ben ſeiner Ehre, daß er ſich von den Rebellen 
fo geob und Öffentlich hatte hintergehen laſſen. 

Zwar hatte.er feinen Meifebegleiter, den Lord Digby, 
u Kilkenny zuehel:gelaffen, um bas geörte Gefchäft fortzu⸗ 
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fenen und un vallenben, und dieſer ſparte nichte, ſelbſt nicht 
bie entehrendfien Verheiſſungen, um bie widerſpaͤuſtige Geiſt 
lichkeit und ben Nuntins gu gewinnen. Allein biefem sing 
Alles alin ſehr mach Wunſche, als daß er Ach Hätte uͤberwin⸗ 
. ben koͤnnen, irgend einem Vorſchlage Gehör zu geben: 
Dwen D’Netl, ber um dieſe Zeit Roderin erobert, und 
nach Gewohnheit Mann, Weib und Kind mit der Schärfe 
bes Schwertes gefchlagen hatte, nägerte ſich bald der Stadt 
Kiltenny, und noͤthigte das Schloß derfelben zur Übergabe 
an die neue Comfüberation. Am 15. September kounte ber 
Nruntius in ſtattlicher und zahlreicher Begleitung feinen feier⸗ 
lichen Einug dort halten. Die Geifllichkeit riß nun bie Sir 
sel der game Mesierung an ſich, nahm bie meiſten Mitglie⸗ 
ber bes sorberigen oberen Mathes, ſaumt allen denjenigen 
in Vethaft, welche einigen Eifer für den Frieden geseigt bat 
gen, und errichtete einen neuen Rath, bem vorigen gleich 
am Macht und Anfchen, der and vier Bifchöfen und acht 
Saien befand, und wovon ber Nuntius Praͤßndent war. Der 
. eifriohe Freund bes Königs, Lerd Herbert, ber ſich mi 
Leib und Seele dem Nuntius ergeben hatte, wurbe an die 
Stelle des Lords Muokerry zum General won Munſter ber 
ſtellet, mit der Anwartſchaft anf bie Lorb-Bieutenants-Stellt, 
senn ber Marquis son Ormond aus Dublin vertrieben 
werben fohte. Denn dieß war Das Legte, womit bie uene 








Sufammenvottung das Werk ihrer Empbruns iu Erben: 
Rrebte. 

Drmond, uunermögend, eine Belagerung ausinhalten, 
nahm in biefer Bedräugni feine Suflucht zu dem Engliſchen 
Parlamente. Das Parlament, bem nichts erwünfchter kom⸗ 
men Eonnte, als diefe Gelegenheit, feine Macht, ohne gras 
fen Aufwand von Blut und Geld, auch Uber Irland ausru⸗ 
breiten, zögerte nicht, eine Unterſtuͤtzung, und zugleich fünf 
Commiſſarien uͤbernuſenden, die mit dem Lord⸗Lientenant 
wegen liberagbe bes Schwertes und ber Beſatzungen untere 
handeln ſollten. Allein kaum war bie blofe Nachricht hier 
won erſchollen, als ein allgemeiner Schrecken bie Mebellen ber 
fiel. Der bereits bis Lucan vorsebrungene Dwen OMeil 
entfernte ſich; der Nuntius und fein neuer Rath, bie gleiche 
falls ihren Zug ſchon nach Dublin gerichtet hatten, machten 
ſich eilig nach Kilkennv zuruͤck; und Preſton Heß fich vom 
dem Marquis son Elanridard durch Verheiſſungen bews⸗ 
gen, ben Frieden anzunehmen, dem Könige hinfort gehorſam 
zu ſeyn, und ſich mit Ormond fo mohl gegen bie unmit⸗ 


telbaren Feinde bes Königs, als auch gegen alle diejenigen | 


gu vereinigen, bie ſich nicht auf gleiche Bebingungen mit ihm 
fügen wollten. Als Ormond die ihm ſo nahe drohende - 
Gefahr auf.eine fo ſchnelle und unerwartese Weile von ſich 
entfernt ſah, versing ihm auch. Die Luſt, Dublin ben Händen 
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: des Parlamentes zu überliefeen. Nachdem er bie Commiſ⸗ 
farien vier Tage lang mit Unterhandlungen hingehalten.batte, 
” fehlte es ibm nicht an Vorwaͤnden, bie Übersabe gaͤnzlich zu 
verweigern. Unverrichteter Sachen mußten bie Commifler. 
rien fich wieder einfchiten. Sie ſteuerten hierauf mit ihrer 
Unterſtuͤtzung ‚nach Ulſter, wo aber bie Schotten fie weber in 
Earriektergus noch Belfaſt aufnehmen wollten. " 
Drmond bekam indeſſen bald Urſache, feine Salschheit 
zu bereuen. Prekon, auf deffen Beiſand er fich fo febr 
verlaffen hatte, wurde treulos, und trat wieder auf bie Seite 
bes Nuntius über. Diefer vermochte Aber .eine nach Kil« 
kennd zuſammen bexufene General⸗Verſammlung fo viel, daß 
ber mit bem Lords Lieutenant abgefchloffene Frieden durch: 
aus verworfen, daß ein neues Gewebe von ausſchweifenden 
Aufprichen zu Stande gehracht, ein newer Bundeseid vorge 
fchrieben, und von jebem Mitgliebe nbgelest wurde. Die 
Geiſtlichkeit, und diejenige Partei von Rebellen, welche fich 
Am Anfange der Empörung aller erwähnten Grauſamkeiten 
in Ulſter fchulbig gemacht hatte, beberrichten jeht die gang 
Eonfbberation; und im ihrer General» Berfammlung wurde 
ganz ‚öffentlich darauf angetragei, fich an den Pabſt, oder eis 
nen andern fremden Fuͤrſten, beſonders an ben König von 
Spanien,. um Beiſtand zu wenden, unb einem ſolchen das 
Proteetorat uͤber Irland angubietben, -. 
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„Drmomd,. ber ſich versehene bemuͤhet hatte; mit der 
papikifchen Partei endlich einmahl überein zu Tommen, und. 
fich ganzlich außer Stande ſah, ihren vereinten Keäften zu 
wiberfiehen, wendete fich aum zweiter Mable an das Engli⸗ 
fche Parlament um Beiſtand, und erboth ſich, auf die vor⸗ 
her von ihm verweigerten Bebingungen, bie Befagungen und 
das Schwert an ſolche Perfonen abzuliefern, als dasſelbe 
hierzu abordnen wuͤrde. Das Parlament aber, un fich nicht. 
abermahls hintergeben zu laſſen, befand darauf, daß er zus 
voͤrderſt einen feiner Söhne nebſt noch einigen Berfonen von 


Range als Geißeln für bie richtige Erfüllung feines Verſpre⸗ 


chens überfenden ſollte. Hierzu verſtand er fich-fogleichz und 
als die. Geißeln in England angekommen waren, gingen die 
vorigen fünf Commiſſarien, mit eben den Aufträgen verfehen,- 
nach Irland ab, und landeten su Dublin am 7. Junius, 1647,- 
begleitet von einem Huͤlfseorys von mehr, als ſechs hundert: 
Mann -Neiterei und vierzehn hundert Dann Sußvolf. Am’ 
19. besfelben Monaths kam ein Vertrag iu Stande, Kraft, 
deſſen der Lorb» Lieutenant bie Regierung am -28. unter fol⸗ 
genden Bedingungen abtreten follte: Die Proteanten, und 
alle. Andern, welche Abgaben entrichtet hätten, follten an ih⸗ 
ren. Perfonen und Gütern geſchuͤtzt, und alle Berfonen vom 
hoͤßern und niedern Abel, weiche mit Ormond Inland vers 
laſſen wollten, mit Paͤſſen verſehen werben. Alle Kacholi- 
VI. 12 


ken, welche bei Rebeken weder pugethan, ned): beforderlich 
geweſen wären, ſollten, je nach dem fie ſich betragen wärs 
den, in Anſehung eines ruhigen Genuſſos Ihrer Wohnungen 
md Habſeligkeiten auf die Sunf bes Parlamentes rechnen 
duͤrfen. 

Dieſe Übergabe von Dublin war niet ohne e Benikl, 
gung des Königs gefchehen ; und von-ben zwei unnmgaͤngli⸗ 
chen ÜUbeln, die Stadt entweder den Händen des Parlamen⸗ 
tes, oder den Rebellen zur Beute zu überlaffen,- hatte man 
das erſte vorzuziehen für gut befunden. Demornb blieb da⸗ 
ber nach mie vor der Guͤnſtling des Konigs und bas rha⸗ 
tige Werkjeug feiner Abſichten. Kraft bes Übergabever⸗ 
trages durfte er nach England kommen, und Mich ſechs Mor 
nathe daſelbte aufhalten, um: eine vollſtaͤrdige Ausſohnung 
mit dem Parlamente zu unterhandeln. Wofern uber dieſe 
nicht gelaͤnge, Rind es ihm frei, ſich nach Ablauf diefer Iriſt 
über Meer außerhalb Landes zu begeben. Ormond ging 
alfo nach der Übergabe zuerſt nach England, wo der König 
ſich damahls, nachdem er von den Schottlaͤndern ausgeliefert 
worden war, au Hamptoneburt im ben Haͤnden ber Parla⸗ 
ments⸗ Armee befand. Er machte ihm daſelbſt nicht nur 


haufig feine Aufthartung, ſondern hatte auch viel Umgang 


niit: den Anhaͤngetn des Koͤnige /und den in England ſich 
aufhultenben Schottldudeſchen Abgeordneten, init welchen 
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inögeheim.'ein neuer: Werfach zu Bunfen des Künigs ent 
worfen wurde. . Zutzleich führse er mit. dem Lord Inchi⸗ 
auin. in Itend urn England ans einen geheimen Brief⸗ 
wechſel. Dem diefer, welcher ſich für die sunien Dienke, 
die er bem Parlamente durch feinen gemeldeten Abfall van 
der Partei ‚des Königs geleifiet, nicht hinlaͤnglich belohnt. 
hielt, hatte, feiner neuen Oberhernen mübe, beichloffen, in 
feine vorigen Berbisbungen zuruͤck zu treten. 
Ds Drmond' buch fein Beuchmen in England der 
Armee, zwiſchen welcher und dem Parlamente bamabls al⸗ 
ierlei £jerungen obwalteten, verbaͤchtig geworden war, fo lief 
er, ungeachtet der ihm von dem Parlamente verheiſſenen Si⸗ 
cherheit, Gefahr, bei der Armee in Verhaft zu. gerathen, als 
Saum etwas mehr, als. bie Hälfte der ihm bewilligten Friſt ver⸗ 
ſtrichen war. Bruachrichtigt von biefer Gefahr, nahm er zu⸗ 
virderſt noch Abrebe mit dem Hbnige für die Zukunft. Die⸗ 
fer unternahm balb hierauf die bekannte Flucht sen Hamp⸗ 
tenrourt nach Der Inſel Wight. Ormond ſiooh verkleidet 
aus England nach Frankreich, und begab. ſich nach Paris, mo 
bie Königinn und des Prinz von Wales ſich aufbielten. 
Ungeachtet das Ensliſche Parlament durch. ben erlans⸗ 
ten Befig von Dublin, zum VBerdruß fo. wohl, ale Schreden 
ber. Rebellen, ſo guten Fuß in Irland gefaßt hatte, fo ver⸗ 
binderten dennoch die. dauahligen Haͤndel desſelben mit ſei⸗ 
12 * 
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ner unruhigen Armee, und ber Ausbruch des zweiten Baͤr⸗ 
gerkrieges, Begleiter won dem Sinfalle der Schottlaͤnder in 
England, ſolche Anſalten, als erſorbert wurden, die. Unru⸗ 
ben in Irland gaͤnzlich zu daͤmpfen. Dieſe waren. den Zei⸗ 
gen ber republieaniſchen Kraft vorbejaiten, an. 1 welde wir 
nun bald gelangen werden. 

Kaum war Dublin den Haͤuben bes parlanentes ben 
geben, fo bereuesen bie Katholiken ihr verkehrtes Benehmen, 
wodurch fie dem Mavanis von Ormond.wm:cimem Schritte 
genoͤthigt hatten, der nothwondig bie Kräfte. ihres Feindes 
verſtaͤrken mußte. Moch höher ſtieg dieſe Mene dusch. einige 
beträchtliche Niederlagen, die fie erlitten; durch ein mit. 
Verachtung zurlick gewieſenes Anerbiethen ‚bes. hoben und 
ntedern Abeld von dem Pfahle, ſich auf: die Bedingungen 
des Testen Friebens zu unterwerfen,. ben: man doch einft aus 
den Haͤnden bes. (chmeinhelnden Aunigs ansekichnen ſich ge⸗ 
‚weigert hatte; und endlich durch die Beſorgniß der Irlaͤn⸗ 
bee von: Enslifcher Ablunft vor der Partei des Truutins. 
und: der furchtbaren Wacht. des. ihm anhangenden Owen 
O Neil, ber dar) jenen mm General .von Comiaught be⸗ 
ſtellt worden war, und die gange Provinz Ulſter, nebſt drei 
ober vier Graffchaften von Leinſter in feiner Gewalt hatte: 
Ale dieſe umſtaͤnde beguͤnſticten Die Münfche und bie Abs 
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Achten’ der Anhaͤnger Or mond'es, ihten Gönner anf-feinen 
vorigen Poſten zuruͤck in bringen. 
Das Spiel der Raͤnke, geleitet durch Drmond und 
Inchiquin, der mit jenem laͤngſt heimlich einverſtanden 
war, gelang. Inchi quin, verbuͤndet mit den Irlaͤndern 
son Engliſcher Abkunft, erklaͤrte, ſo bald er feine Zeit erſah, 
oͤffentlich feinen Abfall vom Parlamente, und ſtellte ſich zus 
gleich ale Widerfacher bes Nuntins und des Owen D’Neil 
dar. Jenen belngerte er zu Satmap, und-biefen trieb er bis 
‚Uber ben Shannon zuräc, Als bie ‚gute Bothſchaft bier 
yon, nebſt Inchiquin's dringenden Einladungen an Or⸗ 
mond nach Paris gelangten, fo ſaͤumte biefer nicht kinger, 
nach. Island Aber zu gehen. Er landete am Ende des Sep; 
tembers; 1648, ın Eork, umd wurde von In chiquin, «is 
Braͤſtdenten von Munſter, pomphaft, mie es einem: Lords 
Lieutenaut gebaͤhret, empfaugen. Die Katholiken son bem 
Pfuhle, bie den Nuntins jrtzt eben fo herzlich haßten, als 
fie Anfänge ihn gefeiert, bie ihn fonne aus dem Königreiche 
"vertrieben und zu Rom verklagt hatte, mwerteiferten wit 
einander in ber Verehrung gegen Ormond. Zuruck gewie⸗ 
sen vom Eugliſchen Parlamente, batten fie Ach bereite darch 
Coeamiffarien um Erneuerung bes Friedens an die Königin 
‚gesendet. Ein zweiser Friedensvertrag, wenig von dem er⸗ 
en verſchieden, kam daher jetzt ſogleich zu Stande; und 
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Drinond, in der Eizenſchaft eines kiniglichen Lorde Sen⸗ 
tenannts, erhielt das Commando über bie nunmehr verein 
ten Proteflanten und Katholiken. Es ſollten jeboch zwölf 
von ber General⸗Verſammlung zu ernennende Cömmiffarien 
ſo lange an ſeiner Herrſchaft Antheil nehmen, Bis ber Friede 
in volker Parlaments⸗Verſammlung genehmigt ſeyn wuͤrbe 
‚Allein bie Hoffnung, welche Biefe neue Geſtalt bir 
"Dinge den Rebellen einftöhte, ſchwand gaͤnzlich nach dem une 
slullichen Erfolge der erſten Unternehmung ihres neuen An⸗ 
fuͤhrers. Schon ſehr zeitig im Srühlinge, 1649, giug Or⸗ 
mond mit drei tauſend fieben hundert Mann Fußvolk ud 
‚vier tanfend fuͤnf hundert Daun Neiterei auf Dublin '106. 
Er bemächtigte ſich auf feinem Zuge verſchiebener Beſarun⸗ 
gen; nahm durch ein Detachement feines Heeres, angefäher 
von bem Lord Juchtquin, ſeinein Censtalnkiektchant, 
Wiogheda weg; und Ingerte ſich zu Rathmines, in der A 
ficht, der Stadt Dublin die Hälfe zur See abiafchmeißen. 
Gleichwohl hatte er ſchon am erfien Tage feiner Ankunft das 
:fersn-ben Verdruß, su ſehen, daß die Oberſten Feynvoibs 
und Venables, nebſt einer aniehnlichen Unterkhgung am 
Weiterei, Zußesif, Gelb und andern Beduͤrfulffen, mit dis 
nem guten Winde von Oſten bert einlieten. Dennoch naht 
er noch das Schloß Baggatrath wen, wodurch er dem Feinde 
wenigſtens den Unterhalt für die Pferde abgefheitten haben 
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wine, wo fern erx ſich wicht durch einen Hacken Ausfall aus 
der Stadt hätte iherrafdhen, nad fein zauet deer in runde 
sichten. lagen 

2.6 han ſchon Diefer Schlas den Babel fallen mußte, 
fo ſchwetterte bach hald..Erammeli’s Ankunft zu Onblin, 
welcher ſich von ber uunmehsigen Republik zum Lord Lies 
genant son Island hatte beſtellen laſſen, und ein anſehnli⸗ 
ches Corpa von Reitarei und Fuſmelk mit ſich brachae, fo 
wie den Muth, alſo ihre Kraft noch vollends zu Boden. 
ODrogheda mar der. erſte Gegenſtand der Ensliſchen Rache. 
Obsjeich mit zwei tauſend Maun Fußvolk und einem Regi⸗ 
wente Weiterel, dem Kerne dev. Irlaͤndiſchen Armec, beſett: 
absleich ſo aut hefeßigt, Dad der, Vefehlshaber des. Platze, 
Sir An thus Aſtoy, ca unternahm, die Fortſchritte des 
Feinder, menighens für dieſen Feldiug, dadurch iu hemmen: 
Se. drang.bach ber unwiderſtehliche Cromwell ſchon mit 
dem beiten Anſalle in Die, Stadt, und Heß, sum marnenden 
Beiſpiele der Zachtigung ‚für die jetzige und Fünftige Zeit, 
‚nicht uns bie garte Beſatzung, ſondern auch die meiſten Ein⸗ 
wohuer aiederhauen. Die Wenigen, welche das Schwert 
voerſchoute, warden An bie. Engliſche Niederlaſſung nach Bar⸗ 
Kados in. Weſtindien geſendet. 
‚Das Schickſal von Drogbebe verbreitete ein fo allge, 
eines Echreder, daß wan allenthalben von nichte, als von 
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geichensunterhaublungen feraıh- Einige Mäge amten bie 
Koͤniglichgeſtanten fogleich von felbk. Die. Verehruug, de⸗ 
ven Ormond vor kurten noch genoß, verwandelte ſich bald 
- ii Unwillen und Verachtung. Er behielt nicht Uber fünfiehn 
‚hundert Mann Fußvolk und Roben hundert Mann Keiterei 
veiſammen. Keine ber. anfehulichern Häfenkdöte wollte we⸗ 
der ihn ſelbſt, noch Beſatzung von ihm aufnehnıen. ::Diefe 
Umſtimmung der Gemuͤther mußte nothwendig Seommell’s 
Eroberungen beſchleunigen. Er benutzte ſie auch fo aut, daß 
er noch in der ſpaͤteſten Jahrseit vor Werford ruͤckte, und 
die Stadt bald einnahm, nachdem Stafford, der Befehls⸗ 
haber des Schlofſes, diefes auf Bebingungen Äbergeben hate. 
Die Beſatzung ber Stadt erfuhe eben das: Schiekfal, wie 
die gu Drogheda. -Moffe und andere feſte Maͤtze wurden 
wicht fchneller angegriffen, als eingenommen. Alle Städte 
in Munſter, welche Lord Inchiquin mis Englifihen Ba 
ſatzungen verſehen hatte, empoͤrten fi, und verſchaſften da⸗ 
durch ſich und ihren Beſatzungen ein beſſeres Schickſal. Der 
Sieger ruͤckte hiernaͤchſt auf Waterſord vor. Da aber biefe 
Btadt zu einer kraͤftigen Gegenwebr geruͤſtet, und Ceo m⸗ 
well's Heer, ſeit feiner erſten Ankunft, ala ſehr in be⸗ 
ſtaͤndiger Bewegung geweſen -war, fo hob er bie Selager 
sung auf, und being die Winterquastiere.. - 

Um den allgemeinen uatergans abfunseuben, womit 8 
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Blind der Emslifchen Waffen. bie Rebelen bebrohete, bam 
endlich eine Vereinigung ber alten umb neuen Irlaͤnder zu 
Btande, beren- gegenfeitigen Haß bisher meber die gemein⸗ 
ſchaftliche Verſchuldung, noch das gemeinfchaftliche Intereſſe 
au ſchoaͤchen vermocht hatte. Kraft dieſes Haffes hatte ſich 
Omen O' Neil nicht nur einſt geweigert, ben Frieden ass 
uunehmen, ſondern ſich auch beinahe geneigt zum Gehorfam, 
ia, bei einigen Gelegenheiten in ber Chat ſogar dienftbehif- 
fen gegen die Republik England bezeist. Allein das Englis 
fihe Parlament war zu edel und zu beroifch gefimmt, um 
einen Böfersicht, wie Owen D’Neil, freumblich dafür an⸗ 
nhlidden: / Eo hatte ſogar einigen feiner Officiere es verwie⸗ 
fen, daß ſie ſich mie ihm eingelaſſen hatten. Ein ſolches 
Betragen: sad dad Schickfal von Drogheda oͤberneugten endb⸗ 
lich der Owen ONeil von ber Nothwendigkeit einer 
Bereinigung, die er böher immer vermeigert, ſo lebhaft auch 
Ormonddatauf gedrungen hatte. Um bie Zeit, da Crom⸗ 
well vor Wexrford ruͤckte / wurde ein Vertras geſchloſſen, ver⸗ 
möge deſſen O Neil in wenigen: Tagen mit feinem Heere 
in Ormond ſtoßen follte, gegen beffen ſchwache Hoffuung, 
die verſchiebenen Sartionen in Irland unter ‚feine Fahne zu 
vereinigen, die Hinderniſſe ſich taͤglich vermehrten. Denn 
die Schotten,.ob Re gleich mir dem jungen Könige ſich ges 
feßt hasten, thaten dennoch nichts für feine Sache, fonbern 
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hielten ſich nur unter einander zuſammen, und verfuhren 
vertheidigungeweiſe gegen ale Yarteien. Die Widerfpänftis- 
keit des Irlaͤndiſchen Geißlichkeit ging sar ſo weit, ben 
Marauis von Drmond einer Verlegung ber Friebens⸗Ar⸗ 
titel zu befchuldigens ihn aus dem Königreiche zu verweiſen; 
die Irlaͤnder zu der alten Verbuͤndung zuruͤck zu rufen; und 
endlich gar alle biejenigen in den Kirchenbann su thun, bie 
dem Lords Lieutenant noch anhängen wuͤrden. 

Sehr zeitig ruͤckte Cromwell im nächken Brößlinge \ 
ſchon wieber in bas geld, und eroberte. Gallen, Gouran, Kilr 
kenny und Elonmell. Schon wollte er Watorford zum zwei⸗ 
ten Mahle angreifen, als er plöglich nach England abgeru⸗ 
fen wurde. An feine Stelle trat Iretom als Oberbe⸗ 

fehlshaber in Irland aufs ein Mann, bem es an Mush, au 
Thaͤtigkeit, an mermuͤdetem Eifer im Dienfte der Republik 
kein Bürger zuvor, wenige gleich ‚thaten. Nicht minder 
rafch, als unter Cromwell's Händen, sing unter dem feis 
nigen das Gefchäft der Eroberung von Starten. Waterford 
wurde eben fo fehnell eingenommen, als umlagert; Duns 
cannen und das Schloß Carlow nicht minder. AEhlone 
in ber Graffchaft Connaught ergab fh an Bir. Charles 
Coote and Reynolds. Kein einiger Verſuch der repub⸗ 
lieaniſchen Euglaͤnder auf irgend eine Feſtung ober Stabt 
mißlang. 
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Wahrend diefer ſiezreichen Sortfcheitte war der Mar⸗ 
quis son Ormond, durch ben plöglichen Tod Owen 
D„’Neils und bie gaͤmliche Niederlage der Ulſter⸗ Armee 
unter ber Anfuͤhrung Macmahon’s, Titular⸗Biſchofs von 
Cogher, zaͤnuich des Beiſtandes beranbt werben, den er von 
ben urſpruͤnglichen Irlaͤndern erwartet hatte, und auf dieſe 
Weiſe an Drache und Anfehen fo tief: herabgeſunken, daß er 
nicht im Stande war, etwas in's Selb zu fielen, das auch 
nur ben Nahen einer Armee verdient hätte. In einer fo 
troßlofen Lage ſah er Ach, da er noch vollends vom dem 
Stuche der Geiklichkeit verfolgt wurde, gendthigt, den Be⸗ 
fehlöhaberfinb den Händen des Marquis von Clanri⸗ 
dard zu überkiefern, und das Königreich zu verlaffen, ob 
er gleich nieberträchtig genug geweſen war, alte ProteRanten 
aus‘ feinem Dienſte zu entleffen, und fogar aus Irland zu 
entfernen, um allein an der Spige einer bloß papififchen 
Mache zu ſtehen. Denn auch dieß Opfer konme den Pfaf⸗ 
ſenhaß nicht verföhnen. 
Die Sache der Irlaͤnder gewann dadurch nichts, daß fie 
man in ber Perfon bes Marquis son Elanridard ein pa⸗ 
pififhes Oberhaupt hatten. Zwar sefchah, che Re nach wei 
ter im bie Enge getrieben wurden, in’ einer allgemeinen Ders 
ſammlung von ihnen ber Vorfſchlag, mit Dem Jeinde im un⸗ 
terhanblungen zu treten, und Alles gutwillig abzutreten, was 
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noch in ihren Händen wäre; allein ihre Hoffnungen wurden 
durch den Befchluß der Engländer vereitelt, ihnen nicht u 
bewilligen, was ben Lauf der Gerechtigkeiti gegen ihre Ver⸗ 
gehüngen hemmen, und dem an ber mir ihnen vorhaben 
den Reformation einſchraͤnken koͤnnte. Gleichwohl herrſch⸗ 
ten immer’ noch Unentſchloſſenheit und. Zwietracht in ihren 
Ratheverfammlungen, umb meber Mutiy noch: wa detebren 
ihre Vertheldisungsanfalten. Dr 

Dagegen rhfete fih Jreton wahrend bes \ Winters 
defto Tebhafter zu einem frühen "Felbzuge; und Limmerie, 
die einzige wichtige Stadt, die fich nach im den Haͤnden ber 
Rebellen befand, wurde ſchon im April von der gamen Eng- 
lifchen SHeeresmacht umlagert. Die Einwohner, obſchon "in 
der aͤußerſten Bedraͤngniß, verweigerten democh dem Mare . 
quis von Clanrickard den Eintritt in die Stadt. Kaum 
hatte die Belagerung drei Tage gedauert, als ſchon won 
Abergabe geſprochen wurde. Da vollenda Lord Muskerry, 
ber mit einem ſtarken Corps sum Entſatze herangeruͤckt mar, 
son einem Detachement ber JIretoniſchen Armee, ' unter 
Anführung bes Lords Broghilt, zuruͤck gefchlagen wurde, 
fo kamen der Magiftat und die Offieiere auf dem Stadt⸗ 
haufe zuſammen, und befchloffen,. zu einer Unterhanblung zu 
fehreiten, deren Fortgang durch keinerlei Einwand von ir⸗ 
gend Jemanden aus ber Stadt unterbrochen werben fellte, 
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Umfonk ſotzten fich die Witchöfe von Limmerie und Emin 
dagegen; umſonſt bedsaheten fie die Burger mit dem Kir⸗ 
chenbanne, wenn man zu einem Vertrage fortfchtiste, weis 
cher die Geiſtlichkeit irgend einer Züchtigung ausſetzte. Man 
achtete nicht darauf, und ernannte Eommißferien zur Intern 
handlung. . Die Wifchäfe ſprachen ihren Bann aus, und be 
legten bie Stadt mit einem beſtaͤndigen Interdiet, wofern 
man von dem Unternehmen nicht abließe. Der Eommandaut 
er Stadt, Sush: O Neil, widerſette ſich gleichſalls der 
Übergabe. Allein ein gewiſſer Oberſter Fennell, ber, nach⸗ 
dem er einen: Paß zu Killalos an ben Feind verrathen, feine 
Befucht nach Limmerie gensmmen hatte, erhielt, von dem 





„ Stadt Mayer bie Schluͤſſel; bemaͤchtigte ſich, in Verbin⸗ 


dung mit noch mehren Officieren, iweier Thore; richtete 
bis. Qanenen gegen bie Stadt; und lieh zwei bunbert Maun 
son. den. Velagerern herein. In diefer aͤußerſten Noth er⸗ 
ob ſich Me Stadt auf folgende, ſchen vorher von Ire ton 
angebotbenen Bebingungen: Die Beſatzung mußte. die afr 
sen. ſtrecken, und durfte dann abiehen, wohin fie wollte) 
He Einwohner erhleiten drei Manathe. Zeit, ihre Perfonen, 
ab. noch drei Monathe, ihre Habſeligkeiten ans der Stadt 
‚hinweg, und an denjenigen andern Ort des Königreiches zu 
ſchaffen, den ihnen bie Regierung zum kanftigen Wohnplatze 
aumeifen mirde. Unter den von der Vorſchonung ausgenom⸗ 
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menen Perfonen wurden ber erwähnte Tommaubaut erſchoß⸗ 
fen, uud der Biſchof von Emily gehenkt. Gelb der Stadt⸗ 
Mayor, wiewohl er ein Werkzeug ber Übergabe geweſen war, 
lonute benno fie vorherige Wergehangen der ulm 
ſchen Strenge. wicht entgehen: 

Droß und glämemd waren alle diefe (nen Embetuns 
sen der jungen Republik in Irlands allein groß nud mer: 
festlich war auch der Verluſt, den fie um biefe Seit durch 
Sreton’s Tod erlitt. Seine Anſtrengungen während bei . 
Belagerung vor Eimmeric hatten ihm eine Krankheit zuge 





sogen, woran er bald nach der UÜbergabe der Stadt ſtarb. 


Iret on, einer der vorzuͤglichten Maͤnner, weiche in der Re 
publit England, und für dieſelbe eine Rolle piekten, war . 
ber Sohn eines angeſehenen Privatmanieh in Nottingham⸗ 
füre. Seine erfe und ſchon fehr frühe Jugendbiſdung 
erhielt er als Mitgiieb bes Dreieininkeits- Enllegiums im 
Oxrſord, woſelbſt er ſchon in ’einem Alter won ſechrehn Jah⸗ 
ren eine akademiſche Ehrenſtufe beſtirg. Von ba: an wurbe 
feine Erriehung, nach der Weiſe ber damahligen Zeiten, in 
den fo genannten Rechtehöfen, (Enns ef Court,) vollendet 
Raum war der Kampf gegen bie Hof⸗CTyrannei Begunnen, 
als auch Ireton, riner ber unerſchrockenſten Widerſacher 
derfelben,, die Wafſen etzriff, und ich unter die Bapıre bes 
Varlamentes in der Graſſchaft Weimerland Relte. Echnell 
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erhob. ex ſich vom Hanptmann zum Gberken eines Negir 
ments -Deiterei, und durch Vorſchub bee Independenten 
wurde er General⸗Commifſfarius ber neu eingerichteten Ars 
mer. Beine Bähiskeiten und Gefchickiichkeisen waren fo vor⸗ 
zäglich, daß man ihn ganı allein an die Spike der indepen⸗ 
bentifchen: Angelegenheiten gegen: bie Presbpterianer fielite. 
Er entwarf. alle fchriftlichen Erklaͤrungen und Berfielungen 
der Armee; er war Derfafler jener berühmten „Ubereinkunft 
des Volkes,, für weiche bie Levellers vergebens kaͤmpften; 
ſeine maͤnnliche und unerfchütterliche Standhaftigkeit trug 
nicht wenig zur Entfcheibung über das Schickſal bes Königs 
und der. Englifchen Monarchie bei. Er, ber als Privat mann 
der anhänglichke, sdrtlichkte Freund war, verfocht und Hands 
babte dennoch, als Rathomann, die genaueſte und unpar⸗ 
teiiſchte Gerechtigkeit. Weisheit begleitete ihn in Die Ratha⸗ 
Verſammlung; umerfchreddene Tapferkeit In das Schlacht⸗ 
feld. Abel herrfchte in feinen Geſinnungen, Rechtſchaſſen⸗ 
heit und Uneigennuͤtzigkeit leiteten fein Betragen. Raftlos 
war er im Dienfie für den Staat; unausloͤſchliche Liebe zur 
Freiheit des Vaterlandes durchgluͤhte feinen Buſen. 

So lauten von ihm bie Zeugniſſe zwar republicaniſch 
geſinnter, aber bach glaubhafter Schriftſteller; und Thatfas 
chen beſtaͤtigen biefe Züge feines Charakters: ‚Gleichwohl 
Infen „fein früher. Abttitt von einem Schauplatze, mo bie 
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entſcheidendaen Yehfungen- feinen Tusenden erſt noch bere⸗ 
handen, fo wie auch ſeine Famelienverbindung mit Crom⸗ 
well, deſſen Schwiegerſohn er war, das Urtheil der Mich⸗ 
weit in einiger Ungenißheit. Anti⸗Republicaner haben frei⸗ 
lich, wie gamı uud gar nicht zu verwundern IB, nicht erman⸗ 
seit, feiner Charakter, beſonders des letzten Unſtaudes wer 
gen, mit den gehaͤſſuſten Zugen darmuſtellen. Ihnen zu Folge 
hatten alle Anſtrengungen feines Genins-Tein hoͤheres Biel, 
als das, ber Lieblingsſelave eines Defpsten von feiner eiges 
nen Schöpfung zu werbens ihnen zu Folge war er weite 
nichts, als ein ehrloſes Rerkjeug von Erammwell’s Ehr⸗ 
eig. Allein dieß ſind denn doch nur Vermuthangen, bie bei 
weiten. nicht" hinlaͤnglich von Thatfachen unterſttze werden, 
Sollte ſich ſeine Sugend in: der Zeige auch nicht als die 
veinhe und hoͤchſte bewaͤhrt "heben, wenn Das Bepter der 
hoͤchſten Gewalt: fich feinen Haͤnden erreichbar dargehothen 
bitte, fo war er doch ſicher zu: großhernigs, ſich freiwillig uns 
ter irgend ein fremdes Joch zu beugen. 

Dankbar gegen die ungemeinen Verdienſte des Berker 
Genen, bewilligte dad Parlament von England, auf bie Nach⸗ 
richt von feinem Tode, der Witwe umd deu: Kindern: des⸗ 
ſelben ein jaͤhrliches Gehalt sen mmei taufend Pfund Ster⸗ 
Hing Aus ben verwirkten Guͤtern bes Herjogs von Budinge 
bam. Ein prachtvolles Leichenbegaͤrgniß wurde ihm "in 
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Ehren auf:öffentliche Mopen veranfaltet, uiab:fain Leichnam 
zu Weſtuunſter, in der CLapelle neh des Bienen 
veieeert 
Nach JIreton's Tode wurde von und ans ben Com⸗ 
aifarien, welche nach Cronmwell’s Abrufung das Parla⸗ 
ment zu Ireton's Beiſtande nach Irland geſendet hatte, 
Ebmund Ludlow, ein Mitglied bes Engliſchen Staatsra⸗ 
thes, zum Oberbefehlshaber ber republikaniſchen Macht in 
Iland beſtellet. Der heraunahende Winter that zwar dem 
Fortgange der Englifhen Waren auf eine Seit lang Eins 
halt; allein · kaum erſchien ber naͤchſte Frühling, als Bal⸗ 
Wwah, die letzte Stadt, welche die Rebellen uch inne hat⸗ 
ren, belagert and eingenommen wurde, Die: Trläisber, nach⸗ 
“den fie in ihrer verzweifelungsvollen Lage Ach -umfenk an 
den König von Spanien um Hilfe gewendet ‚hatten, bothen 
dem Serioge von Lothringen die Schutzherrſchaft über ſich 
und ihr Land an. Die geringe Unterſtuͤtzung an Gelbe, die 
ihnen diefer Fuͤrſt zu leiſten vermochte, zeichte nicht weit 
bins und bald ſahen fie-fich auf das Außentte gebracht. Jů 
biefee Bedraͤngniß barhen fie su wiederhohlten Drahlen um 
ein ficheres Geleit für ihre Abgeordneten, un mit der neuen 
. Republif über die Bebingungen ihrer Iinterwerfung: su hau⸗ 
beln.; Allein die Staats⸗Commiſſarien gaben ihnen, in Alt 
Römifchens Seife, zur Autwort: „Star dem Parlamente von 


Mnglanb Time es: ın, ihrer Natien eine Werieffuns mw 
ben; basfelbe wuͤrde diejenigen, welche Fichlich uud feinae 
Gewalt unterwürfig gelebt bitten, von denen zu untericheir 
doen wiſſen, welde in- ben erfen Jahre ber Rebellion Mord 
unb Grauſamkeiten an deu Proteßauten verübt ‚aber ber 
sänfigt hätten. : Ein ſicheres Gelsit Könute ihnen nicht ber 
wiligt merben; diejenigen aber, welche freimillig. die Waſ⸗ 
fen: nieberlogen und ich untermerfen wirden, ſollten ſo ginte 
Bis. behendelt werben, als ſie es vor ber Gerechtigkeit em 
warten dürften. — uf :biefe entichloffene Astwort uuter⸗ 
warf ſich ber Oberſte Sinpatrid mit ſeinem ganzen Die 
aimenie. Und ob er gleich von der: Geißlichkeit, die Gh 
und). immer gater Bedingungen. ſchmeicholte, wenn. bie: San 
Mation vafammen hiele in Deu Kirchenbayn gethan murbe, 
ſo ſalgten deunsch ber Obenſte Dbmuer mit feiner Deisabe, 
ab der Graf von Wekmenth: mit feinen im Leinker umteg 
ch habenden Irlaͤndiſchen Trappen Fitzyatrick!s Vei⸗ 
Mieole. Die letzte Geſtalt einer Armee hatte nur Lord Mus⸗ 
derry noch uͤbrig. Allein auch dieſer, abſchon geſchaͤtnzt durch 
nuiuen ſehr ſeſten Platz in der Grafſchaft Karr, unterlag ſehr 
halb Ladlows triegerifchen Fahigkeiten. J 
Oliver: Cee mwæelles Beßallnug zum Borb-Bientenant 
von Island, die auf drei Jabre gelautet hatte, erloſch nach 
dem: Ablaufe derſelben. Seine Anhaͤnger im Parlamcute 
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u 
thaten den Derfehlag, dieſelbe zu ernenern; and, In er eh 





anderwaͤrts noͤthiger war, an feiner Sutt Lambert, in 


Der Eigenſchaft eines Deputirten, nad Irlaub zu ſeuden. 
Oieſem Vorſchlage fenten ſich die echten Freunde der Frei⸗ 
heit ebon fo keaftig entgegen, als er dem Geiſte ber Revub⸗ 
GE widerſtritt ECromwell ſeilbſt Leß daher ſeine Ya 
Mruͤche ſahren, und ber Vorſchlag wurde verworſen. Niches 


delo weniger mochte er wohl feine guten Srunbe haben, 


darauf auzutragen, daß das Parlament, ob es weich nicht 
für zutraͤgtich biekse;, ferner einen Lord⸗ Lientenant in Ir⸗ 
Sand su’ halten, dennoch, in Rädkicht auf Lamberts Ver⸗ 
Senf, diefeh, in dem Charakter und mis der Gewalt eines 
Abdgeorbueten/ nach Irland ſenden möchte. Er fachte babei 
Dad Yarlanıönt su Übensebere, daß bie Armee duſelbſt une 
feleden: ſeyn wurde, wenn fie wicht zinen Oberbefehlsheber 
vonZunbere’s Slgenfcheften erhielte. Alein Weaven 
riner dee Stana⸗ Commiſſerien von Irland, zeigte voklener 
men den Angrund von Erammeil’s Vorſpiegelangen, unh 
werfäherte dem Varlamente aus eigener Erfahrung; ba: alle 
unbefangerten Einwohner dieſes Lander und. 'bie ganze Ar 
mee, einige wenige Parteiſtichtige etwa augenommen, nicht 
wur mit ben gegenwärtigen Militaͤr⸗ und Civil⸗Cinrichtungen, 
ſondern auch niit- beuen, die deaſelben veeſtaͤnben, ſehr wohl 
vfrichen waͤren. Er that daher ben VWorfchlag, die Voll 
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fon "Begive: ſollten ſich alle -Zxiduber auf eimen gewiffen Tag 
Bei Lebenöftunfe begeben; und Alle, ann, eb aber Lind, 
weiche nach dieſer Zeit ſich m irgend einem aubern Orte 
des Königreiches: betreten laffen vinden, fellten von Scheer: 
mann tobt gefdingen werben bärfen. Die Laͤnderrien inner⸗ 
halb dieſes Bezirkes, des allerunfruchtbarſten im garen Si, 
niyseiche, wurben, aus Guade und Barmhersigleit der Ere⸗ 
berer, den dahin Verbamuten in ſolchem Maße zugetheilet, 
daß fie unter großen Auftrengungent hoͤchſtent davon leben 
Bonnten. Denſenigen Yerfonen, welchen man große Ländereien 
in andern Provinzen weggenommen haste, wurden groͤßere 
Uintheite in biefem Berirke zugebilligt. Solcher eſtalt sunf. 
es ſich, Daß Einige, beſonders wenn fie mit Wohnungen ver⸗ 
fehen waren, von ihrem Looſe zwar hinlaͤnglich leben kong⸗ 
temn allein doch. niemahls mur ben. fünften Theil detjenigen 
wieder gewannen, was ſie in weit beſſern Provinzen verlo⸗ 
ren hatten. Und damit ſie ſich dieſes Gnabengeſchenkes 
nicht uͤberheben möchten, ſo mar es eine Bedingung biefer 
Auoſthuung, daß fie in. Betracht beffen, was ihnen hiermit 
bewilligt würde, allen ihren vorigen Rechten und Auſpruͤ⸗ 
chen an bie ihnen genommenen Grundſtuͤcke entfagen muͤß⸗ 
ten; and fo mußten ſlie ſich und ihre Erben auf. immer des 
Rochtes berauben, jemahle an- ihr. altes Eucheil wieder Ans 
ſpruͤche zu · machen. Auf dieſe Art / wunde dio Miedeaſſueg 
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wie man es nannte, won Comaught vollendet, und DIE gene. 
"yeldudifche Nation in diefen Werirk- eingefchloffen.- Das 
übrige Irlanb verblieb Dheils den Euglaͤndern, Theils den 
alten Lorbe und vechtmäßlseh Eigenchaͤmern, welche alle 
Vroteſtanten waren, (denn kein Noͤmiſchkatholiſcher wurde 
pigelaffen,) und entweder das Periament nie beleidigt, ober 
im gebient, ober ſich wegen ihrer Bergehungen, nach @af- 
yabe gewiffer Artikel, mit ibm ausgefähnt hatten, Cheile 


den Unternehmern und den Soldaten. „, 


Diele sänzliche Eroberung und neue Einrichtung Fr 
land's sollörachte die Republik England, ſeit Orimond’s 
, weitem Auftritte daſelbſt, in einem Zeitraume von vier Ja 
sen. Mir wenden uns nun zu Den Thaten derſelben gegen 
Die Schottlaader, mit weichen eim fo fruͤhneitiger Sumpf 
nicht hätte vermuthet werden follen, als gleichwohl ſchon une 
der vollendeten Eroberung Irland's Statt fand. 

MMm Schottland herrfchte allgemein der eifrigſte Vresby⸗ 


terinnismms. : Dieſer hatte: ſich fchon ſeit mehrern Jahren 


gegen die Anmaßungen der Anigsgewalt auf das Außerke 
geſtraͤnbt. Ex hatte, als der unglleickliche Kari den Verſuch 


machte, die Bifchöftiche Wirchenverfaffeng in Schottland 


einzuführen, und damit bie-oniden Reformirten des Schwei⸗ 
erlunbes entlehnte Einrichtung bes Religions und Kirchen⸗ 
weſens daſelbſt zu verdraͤrgen, ſich in feinen. gamen Kraft 


dasegen erheben»; unh, ungeachtet eined ekkkanben Sufkay- 
des, dennoch, mit graßer Ordnung, im Jabre 1637 jene 
Verbindung nuter den ühitgliedern dieſer Kirche zu Gtande 
sehrant, welche unter dem Nehmen bes, Schottiſchen Eonxer 
nants fo berihunt iR. „Rraft. derſelben hatten alle Theilueb⸗ 
mer nicht nur feierlich. der Pabſuhum, fuͤr welchet man dem 
Hauſe Stuart. in viel Gunſt heimaß, entſagt, feubern fü 
auch verpflichtet, allen Neuerungen in Religiongr und Kir⸗ 
henfachen gegen Jedermann den kraͤftigſten Widerſtand iu 
leiſten. Geſiumungen und Handlungen der Schottlaͤnder wie 
dieſe, und Karl's fruchtloſe, ia ſejpſt machtheilige Wange 
verſuche daaegen batten die Abſichten derienisen befrdert. 
hie auch in England wit, ſeiner Regierung mifverguägt wa⸗ 
ren. Die Mitglieder des im ‚Jahre 1640 verſammelten 
 Warlamentes, muthig gemacht durch bie. in. her Nabe zu 

Neweaßle ſtehende Schottlaͤndiſche Juſurgenten⸗Armee, hat⸗ 
ten den König noͤthigen dürfen, dieß Yarlament fuͤr beſtaͤn⸗ 
dig au erklaͤren, aber wenigſtens u verſyrechen, daß er Dade 
ſelbe, ahne ſelbſt eigene. Einwilligung „wicht aufbwen wolle. 
Dieſe wichtige Einraͤnmung hatte den Knoten zu ide ugch 
folgenden großen bandlungsuolleg Schaufpitle sefchürit, meh 
cher. ſich endlich fo. tragiſchefuͤr ben König hae. Mieobl 
der. Convengnt ſich nicht eben gegetz die. Periar Deu. Bürigk- 
und. decen Denjeuang geaͤnttert, londem vielchehr Mubiuelicie, 
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Beier bardkı erklaͤrt hatte, fo war dieß dennoch Aue unter der 
Bebingung geſchehen, daß der: Religions⸗und Lirchenzu⸗ 
fand: in Schottland unserfehrt erhalten warde. Der er⸗ 
waͤhnte Hader mit den Schotten :wnee zwar laͤngſt durch 
Friedendoertraͤge beigelegt; aber dennoch "hatten in den 
nadharahlisen · Ninpfen zwiſchen: denr Einige und dem Eng/ 
liſchen Varlamente die Schotten nichts weniger, als eine” 
allgemeine Gunß für bie Cake des Koͤnigs an den Tag ge⸗ 
Aegt. Als dieſer nach ſeiner bei Naſcby darch dem Lord 
Faurfax erlistenen entſcheidenden Riederlage, und nach der 
gämglichen. Zerruͤttung ſeiner Angelegenheiten ſeine Zuſluchk 
zu der Gichottifchen. Armee zu Newmark genommen, hatten 
ih: die Schetten zwar mit bene aͤnderlichen Aufſcheine der: 
ihe gehährenben Ehrfurcht aufgenommen, allein ihn auch, 
unter dee: Vorwande, feine Berfan zu ſchihen, unter bie: 
Obhuth einer Wache sefeht, bie ihn in ber That zum’ 
Gefangenen machte. . Die Schotten hatten endlich ſogar 
feiwwe: Werfon ian das Englifche Parlament, ausgeliefert. Der 
inte. Verſuch, den die Schettiſchen Ednigefteunde, anf 
Betried und unter Anführung des Herzogs vor Hamilton, 
gegen‘ das Englifche . Parlament durch einen ‚Einfall‘ mit 
wamnzig tauſend Mann gemacht hatten; mar durch den ſieg⸗ 
reichen Eronmeik bänlidg: veneitele, und dedurch die Koͤ⸗ 
niematiei In Mchntſand ganz: naterhuice worden. Die hefe 
VI. 13 
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tigſten Wiberſacher has Ednige Hatten dadnich das Seit ber’ 
Schottiſchen Negiernug in die Haude befeitmen. See 
war nudmehr nie · Freundſchaft und Eintracht mit den Ange; 
liſchen Varlamente geſtimmt. Dieſe Stimmung unb die: 
friebliche Lage der Augelegenheiten winken: viclleicht un 
Dauer geweſen feyer, wenn in den letzteir Aeten rhoel Erhan⸗ 
fpiels die Geſtalt des Englifchen Varlamentes biepelfige gez. 
. biieben "wäre, die ſte in de eifkeir mure.:. ER :boßanhinähet« 
Tich. damahld "basfelbe aus drei. Werıbien, aus gemaͤßigten 
Noycliſen/ aus Preskpteriunern und Indrpendenten: "Die 
Erſten, noch immer für bie Beibehaltung ber Utettnechle uud: 
biſchoͤflichen Kirchenverfaffung gekimmt; mwiberfenten -fich nur 
den unbefugten: Anmaßnngen derſelben, und Ktebten,” ihee 
Gewalt: in :die gehoͤrigen Schranen giruͤck zu fuͤhren. Die 
Zweiten arbeiteten zwer nicht gegen die Menarchie, allein 
deſie mehr gegen bie Btichorsgewalt: Dir Dritten waren wis 
der Beide eingenommen, und. teadesten nach einer Nepublik 
Zange vermochten bie erken Marteien, beſonders ‘bie. Precbo⸗ 
terianer, mehr, als die:Inbepenbinten.: Cablich gelang durch 
Beiſtand der Offeiere yon ber Armer, beſondere aber Erramis 
well's, ber von der Iudspenbenteht» Partei war, oder zu 
Brreichuhg feiner bamchte noch: geheimen ehrgeitzigen Abſech⸗ 
tem zu ſeyn vorgab, jene’ venhmir Gduberun;, des BParia⸗ 
mentes, wodurch "Die gemäßigten Soyaiißten und Preobeetci⸗ 





mer antgetrieknen urban, unb bie Judependenten die Herr⸗ 
ſchaft kein behieiten. Diefer Streich entſchied Aber das 
GScqhickil · der Morarchie und des Kanige. U 
Kaum beat’ die. Gatten, denen weit mehr au ie 
sem Religipns.- und Kirchen⸗Soßemn, als au einer noch fo 
sorseehlichen auf Sreibeit' med Gleichheit sagrunbesen Staats 
verfeſſung gelegen war, ben Sturr ihrer presbpterianifchen 
rüber in. Englaud werunmmen, ſo gerieth bie Bigotterie 
in heftige. Derguckuugen, Die von den Independenten be⸗ 
hauptete Gewifienäfreipeit, mb die unamehr zu beflschtende 
sefegndfise:-Duldung waren ihr ein -Grigel: Alles, was - 
uunmmabr- in. England verhandelt wurde, fchien ihr das Werk 
siner :füollichen. und gettiefen Ketzerei zu ſeyn. An bie 
Etelle dar kaum noch befanbenen Eintracht traten Wider 
rad nud Hader. Schectiſche Abgeordnete erſchienen ſo⸗ 
gleich in England, us sagen den Koͤnigeproceß, gegen 
Keterei und Kirchenfyetuug” m proteßiren, „damit die 
rechtoldubigen Yresbptsrianer,; wie die Abgeordneten füch 
aushrudkten,. fish: Member Slerden nicht theilhaftig machen 
möcten.,, Das: Englische. Parlament zog nicht eher, als 
nach der Himichtang des Abnizs, die- Einreden der. Schot⸗ 
ten: in Erwägung: Gosvertheidigte fein Verſehren, als 
der Englifcen ‚Mruntuerfeffung ‚ansemeiien, und. erlidsge, 
uf: 0a der';Slsupbens: falmer Macht darch Feine Schotti⸗ 
13* 
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ſchen Ausſprache Schrtnken ſchen Tan: wird: Ge win 
inan nicht gefönnen wäre, ſich in Schotclands Angelegenhei ⸗ 
ten zu miſchen, ſonbern die. Eintechtung der Negierung bh 


BEE dem Belieben: feiner Ohtwöhner Brecteke, ſo wären 


auch die Englaͤnder enetſthloffen, ihre Frotheiten, ſo weit Gert 
ihnen ſolches geſttatteke, zu handhabeſt ISir glautten; 
fugten ſie hinnu, daß Das zezen bar: Dale bedbachtere 
erfahren, fo mie auch das / weiches‘ We noch gegen die Übrke 
sen : Hauptfrinde ihtes- Friedens zu berbachern gefonnen audi 
ten, zur Wohlfahrt beider Natlenen gereichee. Mollten vie 
Schotten von dieſen Amniſtaͤnden Schanuch machen, iher 
Kreinelten und Serechtfame zu dehaupten, fo waͤton Die Eng⸗ 
Ynder bereit, ihnen allen feeunbiachhustichen Beiſtaud zu 
teiffen. Ubrigens forderten ſte ſelbige auf / das eruflichke 
auf, Altes vorher ˖auf das reiflictſfe zu überlegen, che ſe⸗ei⸗ 
men Hader anfingen, der ihnen Winen. Weutheil:öringen, 
wohl aber ſie TABR Und: ihte Nuchtommenſchaft i das EErud 
eines langwierigen Krieger fiunpen, and zuletzt unter:das Joch 
eines Tyrannen und ſeiner Abkbunkähnger beugen Ebnute. 

Me Antwort auf De feeundtiche Grkuaͤrung und War⸗ 
tung mar ſo⸗ bitter, ſo beleidigend, ſo anmaßenb, daß 
das Petament die Gtthortiſchen Abgeordueren in Verhaft 
Habt) „ek, wir es -Acı mmsbrkchte, ihre Worfonen! wor. 
ben Gewautrbuͤtickeiten Dos Posele ſicher ‚m Wellen; andrig- 
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wen. ben Umgang mit; allen denen alunſchoeiden welche das 
in ihenen α ſerau. ‚meist ur 
uorbreiten Laß haben. cumn. 

Das Schecuuſche Yarlament- —* mm. —8* 
Amdrud der Erllarvugen feiner Nügencbunien gut, und br 
Ueste fh Aber das: an ihren Vſenen verlente Voilerrecht 
fander nahm auch deinen: Auſtend. den Karl, Stuart, dir 
weßen Gehu:. des hiagsrinhteten, Ränigs,..aun: Sehen, ab 
Spronfoiger in dem Königreiche Schottland unter ber Bedin⸗ 
gung zu alidren, aaß berfelhe, bevor er iur vicklichen Audi 
huug des Tinigkichen Gewelt uczelaſſen würhe, das Siuigrei) 
in -Anfehung «les doneniſen, mad die Giherbeit der Reli⸗ 
ginn, die Bereinigung: beider Aönigeeiche und bie Woblfahrt 
wand ben: Frieden von GSchottland, Her feierlichen National 
Berkindung des. Eonveuants somäß, keträfe, aufziehen Rellte. 

Die unmittelbare Frucht biefes unweiſen Berfahrens 
wer, daß ſich ein sahlseidges, Corys Noyaliien unter Wide 
‚Jeton verfammelte, war dem Könige ſogleich bei feiner An⸗ 
Lenſt Dienßbar zu ſeyn und vermuthlich Die. Berinsungen 
wericheen zu helfen, unter malchen er ernaunt worden war. 
Mus Ghattifihe Varlament tab. ſich daher gendthigt, auter 
Lesdey ein: Qwercgegen: dieſe Dienfkbefiifienbeit. ber Hoflince 
aufınbelen. Die Kirche: machte eine. E⸗klaͤrung beianus, 
den König, ungeachtet ſeinen anschanusen Rechtan der Nach 
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Tölge, beunoch nicht cher aaſaehmen zu: welten, nis: Die: er 
den Comdenaut untereichaet, ſich des Acheanecht aaternor· 
fen, und fo wohl ben Sünden? ſeiaes vaceriichen Hunſets 
der Gnttiöfigkeht ſeiner Wutser eutfagt hartr. "Rard, aber 
verſprach ſich Lamuhle noch allzu FR Ye Erhaltung bes Rs 
aigreichs Irland, unb durch dasfelbe: eine fo :Hilfilge Inter 
Hhyans ſoiner Sache, daß er nicht abrhis in haben gtaubeq 
Ach von ſeinen · neuen ———— orſcheriten 
u laſſen. 

Wahrend de ‚Sorten af’ * PR ben Sumen 
u neuen birgenlichen Ynruden:-wub ‚u. Fehben mit dam 
Auslande anshreneten, ſuchte as: Ungikche Parlament durch 
Fraͤftige Maßregoln, nicht nur Einen feſten Drund zu der 
Aenftigen Verfafſung u legen, ſondern auth! derſeltben bei 
Auswärtigen Shefubche zu verſchaffra. Nmhben: :bie. Ei⸗ 
ovellers -unterbrudit waren, wurde es durch wine Parlaments⸗ 
"Mens für Hochterrath erftärt, die gegenwaͤrtige Regierung 
ffir dotauniſch, angemaßt und anrechrmaͤßg aucageben; den 
!@enteinen im Parlamente die oberſte Stautsgenilt wuufprt- 
Mans nach. Dem’ Nenſtarte der gegenwaͤrtigen Regierung zu 
Arachten; reutereion : unter. den ESeldaten anzaſtiften; ſich 
min denen zu vertinigen ; welche Engienb vober Irlaud au⸗ 
grifen? ſich gegen das: Parlantmıt:zu: einphten, feinen’ freue 
ven ober einheimiſchen Gehiben analangens ober Nas. suaße 
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MDiegel· nachpumundgen, We: Mieglieder des -Yarlaneenıts,. fo - 
wie (auch/ alle diejenigen, wulche. irgenb ein buͤrgerlichets, geil 
Aiches ober atilitviſches: Amt innechulb: des. Britiſchen Ga⸗ 
Viether baAleideren; ‚minßeen Ach. verrtichten, ber. Republik 
Eñgzland treu; hold und gewaͤrtig zu ſeyn. Eben dieſe Wer; 
Hichtung wurde, durch eine: nachherige Arte, Allem, was 
achtzehn Jahre alt: wur, auferlegt. : Reynolb ſon, ber. Lord⸗ 
Mayrr von London, woelcher ſich geweigert hatte, bie: Aete 
vekannt zu machen, wolche die koͤnigliche Regierung abſchaſſte, 
Aurbe in zwei mifemd Pfand Srerlng GSerafe genommen, 
deines ites entſetzt, unb anf einen: Monath eingekerkert. 
Bier andere. Aldermaͤnner wurden ihrer Poſten unfähig er⸗ 
Art. Dis repubſikaniſche Intereſſe gewaun, bei: ber ‚neuen 
Beſctzung Ber ubrigtellichen Unter, die Oberhanb. Diefer 
Emſtand verſchaffte Wer: Regierung ein ſolches Zutrauen, daß 
Ker ein hundert und zwanzig tanſend Pfund Sterling: von 
der Grabe: borgen, und die Zinſen von acht auf hundert zu 
Jecho hercbhandeln lounte. Zum Beweiſe der Eintracht zwi⸗ 
hen. der VBuͤrgerſchaft und der regierenden: Macht gab jene 
Bei: der. Ruͤcktehr des Generals von. ber Unterdrückung bee 
mvollere dem· Varlamenie ein Loſtbaes Buß. : Des Parla⸗ 
sent, wi Gas Wolke mir ſeinen Sanklungen auczuſöhnen, 
Cie Factiaucwuthzul befimftigen,. uind Das Gift papiſtiſchet, 
Vuclntiaiſcher uud prẽbyeterlaniſcher Bigottecie zu mildern, 
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Maßsabe ber richtigen Gitastigeunbfäne uub ben Erſahenu⸗ 
ven aus den Zeiten mumaschiicher Selavenei, fein: Beriahetn 
in. Anorbuung der neuen esieruagiferns vertheibigte. ES 
verhieß bee Wolle dis ganıe.. Erfüllung feiner wärmfen 
Wuͤnſche in Anfchung dee Freibeit, der Beförderung der ech⸗ 
ten proteſantiſchen Dieligien, einer banerhaften Kirchenrer⸗ 
faſſung, und .ber allgemeinen Mohlfahrt von England unb-Ixr 
Send. „Da man ſich, hiesß es, in die Negieruugäringeleseubeir 
sen fremder Königreiche und Staaten weher bisher: sewifchk 
noqh auch Einftig gu miſchen gedenke, fo verfpräche. zan: Hr 
yon außen her ein Gleiches, und hoſſe nicht, daß Lieieniasee, 
‚denen 28 nicht. gebiihse, ſich in Eusland’s. Angelegenheiten 
miſchen muͤrden. Sollte aber sleichwohl cine ſvolche Welch 
higung.nersehen, ſo hoffe man, durch Dam Mich ;und hie 
-Suaft ber Eugläfchen Netien, unter; gittlichen Veigande, 
‚feine Gerechtfante velllommen vertheibigen zn Mönnen,  <. i 
. Dieles renublitaniſche Muth⸗ nub Kraftesihbl Kuftsse 
ch nicht mur in Werten, ſeudern auch in Thaten. Due 
assgeſendete Beichäfsstnäger ſochte bas Parlapıent /in irrund⸗ 
Ichaftliches Verlehr wit ben uͤbrigen Mächten „non Ainsogn 
"6: unterhalten. - Zwei derſelben Beim durch die Hoante 
sonnlitifcher Menchelmdader. Dot is iqus iur. Huc, und 
A ſham, u Madrid. Beiher Orter Moagieruusen chatenider 








297 


Gerechtigkeit gar wenig Oenaͤge. Das Parlanient befchwerte- 
ſich darüber nicht nur im fehe hohem Zone, fondern ließ 
anch zur Wiedervergeltung und zum Schrecken biefer gifti⸗ 
gen Partei ſechs royaliſtiſchen Verbrechern, bie noch Feine 
Bereifung erhalten hatten, ſogleich ben Todesprvceß 
machen. .- - ' . 
Dee junge König der Schotten hatte fich bisher im 
Haag aufgehalten. Mit fo ungüunfigen Blicken auch bie 
Hollaͤnder ber Kraft entgesen fahen, wozu bie junge Repub⸗ 
lik bald empor zu machten verfprach; fo fehr fie daher aus 
Grundſaͤtzen ber Selbſtvertheidigung der Koͤnigsſache geneigt 
ſeyn mochten: fo fand es ihnen boch nicht an, burch einen 
Mngern Aufenthalt bes Königs in Holand das befondere 
Biel bes Mißvergnuͤgens des Varlamentes zu werden. Sie 
legten es baher, befonders nah Dorislaus Ermorbung, 
dem Könige fo nahe, füch hinweg zu begehen, daß diefer micht 
mehr unhin konnte, foͤrmlichen Abfchieb von ber bafigen Re⸗ 
sierung zu nehnien, und mach Frankreich zuruͤck zu kehren. 
Der hierſelbſt nach Nichelien’s Tode an das Staatsruder 
getretene Cardinal Mazarin hakte zu viel gegen einheimf- 
fehe Wiberfacher feiner Perfon und Macht zu kaͤmpfen, als 
daß er fich auch noch in frembe Händel in verwiceln Luft 
gehabt bitte. Da alfo Kari an dem Franzoͤſiſchen Hofe 
keine Unterſtuͤtzung fand, ſo begab er fich bald von dannen 
13* 
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nach der Britifchen Inſel Serfeh, weiche fich ber neuen Rex 
gierung noch nicht unterworfen Hatte. Zu Jerſey bach Wit _ 
ram, Laird von Liberton, ber Schottifche Abgeordnete, 
ihn auf das dringendſte, die Negierung bes Königreiches un⸗ 
ter den vorgefhlagenen Bedingungen anzunehmen. Da mın 
- feine bisherigen Hoffnungen, Srland zu erhalten, durch bie 
Sortfchritte ber parlamentarifchen Waffen daſelbſt gänzlich ge- 





lahmt wurden, fo fing er allmaͤhlig an, ben Schottiſchen 


Anerbiethungen ein geneistes Ohr zu leihen. Liberton 
befam eine hoͤfliche Antwort, und bie Stadt Breda murbe 
u einer Zuſammenkunft ber Schottiſchen Abgeordneten 
mit dem Könige beftimmt, um daſelbſt dieſe Angelegenheit 
zur Sufriebenheit der Schotten in Nichtigkeit zu bringen. 
Beide Theile kamen wirklich in Breda zuſammen, und bie 
Unterhandlung wurde eröffnet. Da aber die unnachlaßli⸗ 
hen Bedingungen der Schottifchen Abgeordneten ium Theil 
son folcher Befchaffenheit waren, daß Karls Englifche An⸗ 
bänger und Rathgeber ihre Nechnung dabei nicht fanden, ſo 
festen fich diefe mit allen Künften ſophiſtiſcher Uberrebung 
dagegen, und erfüllten den König mit Höffnungen, auch 
wohl ohne Bedingungen mit ben Schotten noch fertig zu 
"werben. Diefe verfehlten keinesweges ihr Biel bei einem 
jungen leichtſinnigen Menſchen, ber ganz: von allen Gruud⸗ 
fägen enthlößt war, die ihn ſelbſt haͤtten leiten ſollen, und 


x 
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weicher zu wenig. Neligien und Sittlichkeit hatte, um auch. 
bie fchlechteße Rolle von fich abzulehnen, wenn fie nur egoi⸗ 
ſtiſchen Abfichten .beförberlich zu ſeyn fchien. Anſtatt jeboch 
ein rebliches und. offenbersises Nein den Schottifchen Abs 
georbueten. zu antworten, und baun ohne Hehl, wie es eis 
nen eben und tapfern Manne gesiemet, zu verfahren, zog 
er vielmehr, mit eben ber verächtlichen Hinterliſt und 
Schlauheit, womit auch fein Vater bei ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten zu verfahren gewohnt war, die Unterhandlung unent⸗ 
ſchieden in.die Laͤnge; fuchte aber gleichwohl indeffen fein 
Fönigliches Anſehen durch Waffen in Schottland herzuſtellen. 
Games Graham, Marquis von Monrofe, ber giftigke 
und gefährliche Schwärmer für die Königsfache, der fchen 
ehebem feine Nolle, wiewohl mit fchlechtem Erfolge, in 
Schottland als Generals Eapitdu gefpielt, und fich, aus 
mancherlei Urfachen, den Haß aller Parteien daſelba ange 
zogen hatte, war son ibm in bem vorigen Poſten von neuen 
beſtaͤtigt worden, und er hatte bereits im Haag Mafregeln 
gegen Schottland mit ihm verabredet. Als Kart dem Ber 
trage mit den Schotten zu Breda nicht mehr ausweichen 
zu koͤnnen glaubte, fhrieb er einen fehr dringenden Brief 
an Monroſe, feine Zubereitungen zu einer Landung in 
Schottland zu befchleunigen, um ben Schluß des Vertra⸗ 
ss, wie er ſich ansdrückte, noch abzuwenden, Falls es Gott 





gefiele, ihn mit gutem Erfolge zu ſeguen Monrofe hatte, 
‚ver Verabredung semäß, beim Saifer, ingleichen bei dem 
Hoͤſen von Dänemark und Schweben um Unterfügung mit 
Geld, Waffen und Barnmfcheft angehalten. Da aber. dieſe 





unterſtuͤtzung Theils ſpaͤt einlief, Theils feinen hochfliegzen⸗ 
bes Erwartungen nicht entſprach, und Mon ro ſe unmehr 
fuͤrchtete, daß der Koͤnig zu einem ſolchen Vertrage mit den 


Schotten genoͤthigt werden moͤchte, der ihn ſeiner Stelle 
und mithin der Gelegenheit beraubte, feine vermeinte Hel⸗ 
denrolle fort gu ſpielen, fo ſegelte er mit nicht mehr, als 


fünf hundert Mann, die er im uörblichen Holland und _ 


Deutſchland zuſammen gerafft basic, nach des Orkney⸗In⸗ 
fein ab. 

Diefer abentenerliche- mitewe mißlang,, wie nicht an⸗ 
‚ ders zu erwarten wer. Monroſe'ns Haͤuflein, das nir⸗ 


gends, ſelbſt bei den Koͤniglichgeſinnten keine Unterſtuͤtzung 


fand; wurde bald durch Lesle y zerſprengt; Monro ſe ſelbſt 
gefangen genommen; mit einem ſchaudererweckenden Schau⸗ 
gepraͤnge nach Ediuburg gebracht, und nach einem kurzen 
Proceſſe daſelbſt Öffentlich hingerichtet. 

Mit der Nachricht hiervon ſanken Karl's Hofnumen, 
die Schotten nach feiner Willkuͤr zu behandeln. Er weis 
gerte fich nicht länger gegen ihre Bebingungen; sing, unter 


einer Bedeckung ven fieben Hollaͤndiſchen Kriegsſchiffen, un⸗ 
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ter Sedels und kam mehlbehalten tu Frith in Eromarty an. 
So viele Zuneigung ihm die Schotten auch: bewieſen haben 
würden, wenn fein Betragen bei und während ber Inter. 
handlung zeblich und, offenherfig geweſen, und fe Manches 
nicht vorgegangen wäre, mas ſich bei biefer Lage ber Dinge 
nicht geriemte, fo war doch. nunmehr ein ſolches Wißtranen 
bei ihnen rege geworben, Daß fie ihn nicht eher. arı das Zanb 
kommen lafien walten, als bis er deu Conwenant unterseich- 
met biste, Keiner von feinen Englifchen Besleitern, als nur 
ber Heros von Buckiugham, busften um. feine vertan 
und im Königveiche bleiben. 

Während diefer Verhandlungen hatte mar das Ensli 
ſche Parlament nichts unverfucht gelaflen, die Schertifchen 
Anhänger des Convenants zu überführen, wie widerſprechend 
and thoͤricht es wäre, ihr Intereffe mit dem Intereſſe des 
Btuartifchen Hauſes zu vereinigen. Als es aber fah, daß 
Mes nichts half, und Die Unterhandlung ſich zur Ausſoͤhnung 


neigte, fo ruͤſete es ſich zu einem Kriege, ber bei einem 
ſolchen Ausgange unvermeidlich su ſeyn ſchien. Fairfax, 


ber noch immer bie Stelle eines General⸗Capitaͤns über 
die republilanifche Armee bekleidete, war wegen feiner Ent 
baltfamkeit, bei dem ununterbrochenſten Gluͤcke, und bei feis 


‚nen allgemein anerkannten Eriegerifchen Faͤhigkeiten ben ein⸗ 


ige Befehlshaber, dem bie junge Republik wichtige Unter- 
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nehmungen anvertrauen Tomate, weiche, wenn ein gluͤcklicher 
Erfolg. fie kroͤnte, nothwendig Macht, Ruym und Volksgunßt 
erwerben mußten. Allein ein Kampf mit ben: Schotten, an 
Seren Spitze der natürliche Feind ber Englifchen Repub⸗ 
BE Rand, hatte zu viel Reitz für. Cromwell's rege und 
taͤglich wachſende Ehrſucht, um nicht eine Melle babei gu 
verlangen. Der Ruhm, weichen er durch feine ſchnellen 
Siege in Irland erworben hatte, gab ben Freunden -und 
Gefchöpfen feines Auſehens einen ſcheinbaren Vorwand iu 
dem Antrage, daß er von der Befehlohaberſchaft in dieſem 
Koͤnigreiche abgerufen werden möchte, um die kriegeriſchen 
Surkfungen in England leiten zu helfen: Der Groll zwi⸗ 
fchen ben Independenten und Presbyterianern trug das Sch 
nige bei, daß ber Antrag burchsing.- Erommekl wurde, 
. wie ein fiegreicher General, mit mehr Ehrenbeeigungen von- 
den Parlament empfangen, als ein fo ſelbſtſuͤchtiger Charak⸗ 
ter ohne Nachtheil der öffentlichen Wohlfahrt ertragen konnte. 
Auf die Nachricht, bad man in Schottland ein großes Heer 
errichtete, und bereits Truppen nach den Grenzen gegen 
England anruͤcken ließe, indeffen fich die Royaliſten bierfelbft 
om Auffiande anfchiekten, beſchloß das Parlament, nicht mer 
feine verbächtigen Nachbarn zuerſt amugreifen, ſondern traf 
anch bie. Verfhgung, daß Beide, Fairfax und Ero mwell, 
feine Armee anführen ſollten. J 


85 fehr es much her Staateklugheit und der Wärbe 
ber Republik gemäß fey mochte, den Krieg in des Seinbes 
Ymd iu fpielen, und ihn zu entwaffnen, che er feine Zuruͤ⸗ 
ringen zum Anfalle vollendet hatte, fo waren buch jet 
viele der eifrisften Republikaner bawiber, die Nation fs 
ſchuell in diefen Krieg in jagen, weil fie eines Theils Cro m⸗ 
mell’s Einfluß bei der Armee, andern Theils bie Koſten 
fcheweten, welche nothwendig die Auflagen vermehren muß⸗ 
sen, woruͤber ohnehin ſchon gemurrt wurde. Beſonders laut 
erhoben die Presbyterianer ihre Stimmen gegen das Vor⸗ 
Haben, ihre Brüder angagreifen, mit welchen fie durch die 
- geheiligten Bande des Convenants vertinigt wären. -Faits 
far, auch ein Presbpteriauier, Rimmte um fo mehr mit ein) 
“da er mit der neuen Verfügung, wodurch Cromwell ihm 
sar bie Beite geſetzt wurde, mißvergnügt war. Gairfar 
war zwar, ungeachtet feines Presbyterianiemus, in Anfehang 
fo wohl politiſcher, als religidfer Gegenſtaͤnde, ein Mann von 
einer ungleich eblern Unbefangenheit ber Geſinnungen, als 
der größte Theil feiner Glaubendverwandten- Er hatte ger 
ven eine revublikaniſche Werfaffung nichts einznwenden, wo⸗ 
fern ſie nur von einem echten Geiſte ber Freiheit und Ge 


‚rechtigkeit belebt würde. Eben fo wenig war er auch ein 


Beind ber Duldung, wofern bie äußere Berfaffung nur pred« 
byterianiſch bliebe. Gleichwohl, gekraͤnkt durch bie gaͤnzliche 
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Ausichliefung feiner Gerte ven alex geid/ und weltlichen 
Landesregierung; täglich angeßachelt von feinem ungeſtuͤmen 
bersfohfüchtigen Weihe, einer. engbruͤfigen, von Prieſtern 
geleiteten. Calviniſtiun; babei zu gewiſſenhaft, Die. oͤffentliche 
Treue zu verlegen, und zu unwillis aber Die, auf feine Kor: 
em. von dem Parlamente. au Erommell verſchwendeten 
Ehrenbezeigungen: gerieth er augluͤcklicher Weiſe in eine fe: 
wiberwärtige Gemuthakimmung, daß er fich ſelbſt eine Ge⸗ 
wait entfchlug, die norhwendig in fo rechtſchaffenen Haͤnden, 
wie die feinigen, bleiben. mußte, wenn bie. junge, noch nicht 
ug vollen Kraft ansgemacjiene Treiheit niche ber Gelbffuche 
ihrer minder tugendhaften Bekenner sum Raube werben 
ſollte. Er enfldste der. Commiſſiondes groben Siegele, wie 
er feine sorige Beſtallung durch ‚bie neue Verfuͤgung fuͤr es 
lofgen.anfche, unb fich ſelcher Gehalt feiner Pfichten ent⸗ 
bunden achtetes wie. ihm feine ſchwache Geſundheit und fein 
Swiſſen verboͤthen, won neuen ein fo großes und. wichtiges 
Aut gu übernehmen; unb wie er baber baͤthe, ihn hei dam 
Parlamente beftens zu entſchulbigen. ' 
So bald das Parlament den. Bericht bieron ‚erhalten 
. hatte, verordnete basfelbe, daß ein Austehuß bes Stantirir 
thea Geh bemühen fellte, dem General feine Bedeunklichtei⸗ 
sen. zu benehmen, and ihn zur Verwendung ſelner Dienfie 
bei einer fo wichtigen. Angelegenheit zu bewegen. Allein 


. 
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um ſauft hefirebten ſich bie az venanuten initelichen,; Cr. ne 
well, Anmbert, Harrilom; St: John enkWhirlod, 
bie; von :Bainfar anfgehellern Einwärfe zuwiberlegen 
Bairkas fuhr imıse feet, bie Bärtlichkeit feines Gewiſſen⸗ 
yeranfchigen, uud Bieb-unwanhelbne hei feinem: Entfihlufft, 
den Befehlöbaberkab wicht amunchmen, obgleich Cro mwelh 
der die Unhiegſantkeit feines. Bemäches, fo bald er ſich ein⸗ 
maghl: irgand wern emefchieflen. hatte, wohl Dauıkte; das Heu⸗ 
djekfeiel der. Zurshante- fo wei srieh, bad er Tel Ländneg 
dabei vertoß Zumgissoßen Verdruſſe, und zur nicht Bereit 
gen Beſorcuiß aller echten Frennde der Feeibeit, bie: hinter 
den blauen, Ouuße der Sauchelei .Eromweli’sunzbliche 
Abſchten wohl wahr zu achmen vermochten, und Ach wur 
anf Zuirfar Tupenbiserkiehen,, eintſacte biefer feine Be⸗ 
Anllung, und. Erenumekt; vurde sum Oberbefehlshaber der 
sangen Englischen: Mache „ungiiiellet. - Werwegnere. uud ser 

füpeichern Hacea /tenate eine: Mepubkil, die biber fe 


‚allein :Durch. hie: Gewalt ar Maſſen beſaab/ ein ſo wide | 


— nicht anverimann 

RNun Anſange des Monathe Inlinc 1050, nau Eron⸗ 
a⸗ minem Heere ‚non ſechtnehn taufend Mann "lie 
Schottlaud, naschbem das Vatlactent zuner, iu der Micht, 
dion peadbetexianiſche Gewiſſa zu beruhigen, eine Eridgung 
ausgehen. laſſten meiche die Oruinde und Urſachen dieſes An 
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griſſes its: Zicke Sagen! ie harten hatlen ·es am ben 
Althizen Befamhphngzn.: Sleihfalie nicht ‚enurungelnt Inlfem, 
Ein Heerwoni soltf tauſend Mann, angefuhet: san Las ing, 
Sag verichonge: zwiſchen Edinbatg mid Lich: Les led, nr 
Bett: ſich mir: eimens fo vrſuhrnen und. gluͤcctichen Jeldherrm 
wie Cro mi well, in.. ehre:.ueie Felbſchlacht einziclaſſen, 
ſuchte / vielmehr erſt Inch: keinere Befechte antik und 
Wer Quufte ſeiner noch msgebäen "und: verrzegten Qrupren 
wi ‚beleben. . Durch eint genane Befel gang diefer weiſen 
‚und: bekutkfamen Mabregrel gelang es ihnn, ſein Heer nicht 
nar an Zahl, ſondern auch an Kraft: zu verfaäͤrken. 

90er Schottiſchen Puritaner hatten Bel: Durch. übte lLet⸗ 
ten Schritte: in ſolche: Schwierigkoiten verwickelt, baß,.mddr 
rend Re’ wıf: Ber einer Evite:ihren feiccliches Earweimät 'ge- 
zen cine Engtiſthe Heeresmache de vetheibigen hatten, fie 
auf ber aubern wach wein niehr von ihren natuͤrlichen: Fein 
den, nahmlich üben: nan erwaͤhlten Obecheren unbde ſriacn 
Unihängseny beihechtu muhten. Wei anſend: Koͤnigefreucte 
damahls durch die Nahmen derAbelgefineten sub Anmus⸗ 
dar, (Militgnauti \ayd'Bäzagers,) ausgezeichnet, wäh dem 
- Könige: Teiin,. welcher Sie Merzen der Solhaten Surch Prise 
oeriſche Uıkteunchmungeis Tb. ah: eimiunchtum. gefucht hatto 
mußten DatWager seriuffen: :Unda da der Ahais: idee: noch 
Tuer ber wbliglinde: inne: endlichen: Deuniſſeen wire der 


Suteligriätcie fahner‘; nnerbinns angeno mmantisı Beflknums 
yon muspintichen wir, ‚fo. liches nicht mar: die allgemeins 
Derſammilang⸗ falbemi auch, nach veren Veiſpiole, ber Oianer 
sehausfchuß: und: bie Armer -Brfilrihgen anduchen ; worin 
Alu‘ bergekerse, baß ihre: Sache eineſwweges dia: Sache ber 
‚Albenefinnteir,, Andre, ‚dub He: feſt chren Vorige Grunbſaͤren 
umfingen, unbiaursflu biefe. die Minen führten. Ble:fag 
wen: ſich von ber Schulb Ihres Beherrſchers und: ſeines Dame 
06 ius,: unb ‚ulaupesten, daß: RE Ach "feiner" Yerfon unh 
Gone: nicht anders mnmäfınen,- elstwrie. fer er Lefe:der 
Sathe. Gottes: uadeterdurte, bieflähte anzıllennte und Gef 
verte, "und die Suͤnde ſoines 8 vn als: eo —* 
eigene vorige Aufführung berenete arg 
.: Ba Barxl, weiber —— —— an we 
qhen un .nlde gaubee, und feierlich geſchworen Iette; etwas 

wu. erhalten, mas en!bei.ber erſten Hänckigen Oelogenheit zu 
wurnichten :sehachte,:eriblich fah, daß bleſe Wuimaintzfichtruis 
wei, ame bas' von ihm nerlangte: dffeutliche Krugniß der 
Anfrichtigkeit, die Auhamzer des Sonvenants nicht berchiger 
weiebemy: fo :entfchbiß er ſich endlich du: bean: fölgenben niche 
amdbaren, aber au köksiientiheitieibein Deutigahle feite 
Brei: er danfterinriner · NReutlichen Erllaͤrnug ‚Für 
bie gnubixen Shzuugn: bei Dorſchung, wobeurch: er aus :den 
line ⁊boſer Marhgcher :eihiet; wabumch ‚er. nuumehr ven 
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bee Mochenricteit ‚bes Coarenanta wollen bernench 
nnd -fo ToR ‚befimsmet::.morben wär, ſich undſeine Mache 

genz allrin Bart, anheint/qu: Helen. ‚Ex gab vor, kick guheusr 
ten .unh nesſchlagenen Seiſtre daruhber su: ſeyn, daß ſain Bier 
sec fo baſen Rathfchlagen geieloe waͤre, daß er ſich dem Ent 
vevant · mb :deut Raformatioas Verte mäberfeht, ıuuh das 
Bat :bes Moiles, Gattes in allen Berirken seinen Horrſchait 
wergoffen Sitte Ex. beklagte die Abatterei feiner Dästten, 
anb bie. Dulbain‘ hanfelben . in ſeinen alserlichen. Hnuf 
„Ein geabes:: Ärgerniß, ſo lauteten feine. eiguuet 
Miorte/ er (fie alle. protrſlautiſchen Sischen, und eine große 
Belritigung ‚denjenigen. der ein eifriger. Gott iſt, und bie 
Suͤnden der Vaͤter an ihren Siudern ‚beimefucht!,, Er er⸗ 
Biete, deine anberen:Beinde haben ıu weißen, als die des 
Tenvenaute er behautete ſeinen Abſchen gegen Palſtthum, 
Abergzanhen, Pralatenſchaſt, Cetorei. Deligiensfpaitung und 
duchloſigkeit, und: nik vor; wie. er fekentichloffen wire, sun 
dem Allen nichts: im ſeinem: Gebisthe zu beguͤnſtigen, ‚ober 
gu Dede. (Er gelshte, ninmermeht dauen wobl zu wallen 
wvelcheihren Vorcheil. dem: Eangelium ‚nad dam Koͤnigreiche 
Ahriſti verigen. die betanate, u feinem: Geniſſen var der 
dutsnehmenb groffen Eueidlichkeit und uurechtimͤſſigkeit · des 
mit hen Alutigen. Irlaͤndiſchen Nein llien eingegangenen Bades 
denavertrages ⁊ralaceuet zu ſere; uude fe wie errheuſelben 


Abi ganz umihltin erktarce, ſo vorſtcherte er auch, daß ir Tu 
tief. vor dem Herren berene, einr: ſo widerrrcheliche Ouſe 
us Wiedererlangung bes Thtones gefuche zu haben -‚Rylka 
fat fee chinkicftigo Reben; ke Sͤude: ſrvn; 1nRd auf dirſo 
Bette hoſſte er⸗ Daß, at fhx Vingihchinuchtfeine vortgec Vera 
ſthaldurg Aber fee Haupt gebrachtrehahen mebchte; donnveh 
munwehe, da tigen: bie Enado wiberfußeen waͤce, Auf Gotteh 
Sette zu Heben, mb den Dornz der Sache ſeined Exhbnfere 
vor ber feinigen zu vrkennen, bie Gorlichr Morſchung ſeine 
Maffen mit Olie tedaon whrbe. — tu dieſe unze Arkda⸗ 
Bing: war Zug, wit: er fhR, zur geit Ber Nterzeichtrung 
gehen deu: Dechnnten von Duam iur Itanb arfähze.: So 
pfächt s und ehrvergeſſen Area Beraten: v- . 
m ** u 
get 1 ſuthte, -Dei- feiner. ——— — Bar | 
—— doch mewiäftens: den Schein ‚ber! Chelich 
deit beimabehalten. Deſſen: weit leichtſunigerem Erhne 
vrurſachte 16: Sehr Vedenten, fee eben ſo boͤſen Mächten 
Binter: einem Betruge zu’ verbergen, ber keinerlei Aueſfſucht 
zar Threntettung Weines Charakters mehr. aͤbtig lieh. Sleich⸗ 
wobl deſch ver: aicht Merſchlagenheit geuug, die: Nichtower⸗ 
bigteit. feines Meſtunnagen fs zief gm srehudden; daß mm Wi, 
auf ıfEinez: durch Die Beitnrfihrbe: veraniagen: Wachgitigteik, 
wab auf die Geisckichkeie kiset: Enfiehe aut: efeiflen: 


gen aͤberal sanlaffen bılate. . Oie Schaltiſchen Carvenenta⸗Ge 
wuffen, mehe, nun ihre GBruͤder, bie Etglifchen Peerbyterianer 
an. beruhigen, meiche-bası Yrlament überrebet: hatte; daß die 
Gdoten durch Barkis Erhebnug on iheen. Bruchälgen 
abocwichen: ware, ald. weil id etwa ‚mehr Sicherheit gu 
beffe: bitten, wenn Anden Mewiffen dei Sicheinnigen: neur 
Gefietn Tulegten, leiteben. tinen Tusceii engen ahn tin "bar 
wach, meib furchtberer sub Indnlenber wer, als ber, ugs 
‚weichen. fein inter: erlag. Anſtatt ber Kroͤnungeſeier, Die 
vor der Haud nach ausgeſetzt murhe, vernatbeilten ſie dm 
m..eihre : ſſentlichen Demithiging ımb ‚Buße. vor allem 
Bike ‚für: feine, feines Meras - mb. Besfoasert — 
und fie die Abghaterei feinen Mutter 

Während bie Schottiſchen —— —— — berät 
waren, durch ſolche bifenstichen: Yusfellungen ‚ber Umuver⸗ 
Ufhekeit ihres Könige; ſich ſeibn und Audere u taͤuſchen 
ehauptete Leoley, ihr Geueral, derch feine. Stellung de 
Abergewicht Aber Ero mwell rine Felbde. Aus dan, Bxeh 
nchaften Meoſſe and. Loch. mar‘ Milch eutferat wprben, mas 
‚gut Unterhalte Der. Englischen ‚Arpeor hätte dienen Ehane; 
nah Erommell; der ea verumt hatte; anf den Nothfell 
vnlaaglitue Vaadthe: me ·Qre herbeichaen zu. laſſen, ſvch 
Sta einer ſeichen Verlegerheit, daß er Ach: nach: Mitbar 
dachc ciches muſae Qurher felgen übte Er ale ð ſogteich 


sit 





nach, und lagerten iR, nachdeun er dieſchavirrigen BAREanib 


ſchen Verwick und Dunbar eingenomaren -hatte,. auf den 
Unböhen von Lammermure, ven wa: aus man bieſe Etadt 
Aherſchauet. Eromrneib mar. dermaßen. anfrbas dußerfe 
gebracht/ dad. er ſchon alle: ſein Fußrolk und, feig Geſchuͤt 
über Meer nach Engiauk zurhck fenben,. und. nub:meit: feir 
ner Reiterei durch bie feindliche Armesſich durch zu fehler 
gen: verſuchen smolise,;: aid. der: Hufen und ‚bis Reſerei der 
Schottiſchen Geiflichkeit feine Schmench: in⸗Auhm, feine 


Bernweifetung in Reiummpf: vermanbeiten.'. Voll Zewerſicht auf | 


bie eingebilbete Merdiendlichteit: lbreri Bade) murd:ibie ‚habe 
. Gabe, worin fiei.beßhelb. bei: Biotsi fulnben,:munb, voll dos 
Munſches, die: Angreifer wicht · angeſtraſt eutkemmen in ial⸗ 
ſen, behanpieten bieſe kricgetiſchen Briecer Cuffenbarungen sa 
haben, daß. dieſes Speen: von Seetirern und. Ketzern, ſanmtt 
Ag ag, ſeine in Feldherem von Gott folbſt sans Nachopfer ve⸗ 
weiht waͤre. Durch die Otarke ſoicher Verſicheruugen zwangen 


fe. ihren Anführer; eine Stellung zu verlaſſen, die ihm bie Eras - 


Berung. zuſtcherne; und hernach mit nusleichen Waſſen mt 
ben Sieg zu kämpfen: : Eramswell; des; durch ein Feruglae 
das Schottiche Lager beobachtete, und. dieſe nnernartete Dr 
wegung sahmmahne, dief Arrubig: aus: „Dir. Herr‘ hat: den 
deind in nnfere Hände: gegebtn!,, Unb:fogleich. dab er Befehl 
um Ancriffe. Meder. die. Ihergiegende Mutinht, noch Ber 
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- anf der Echnnnerei, noch Die Mähth ber. Bigotterie 
vermochten, bie Schotten ſtandfeſt gegen: den Mufall: von 
Ersmmpil's Veteranen zu erhalten. Kaum angegriſſen 
Hohen: fie, ‚veufolgt. mit großem: Semetel. Mehr, als nie 
saufenb Weiz auf. deut Oxhlachtfelbe und anf der Gluchts 
geh: tauſend, : uud. muster diefen visle augeſchene Dficiere; 
wurden gifauben  ‚seuumtinen;. uud; alle ühre Fahnen, Gar 
ſchuͤtz, Waffe, Bmmenisitu, Do and: Mepidaı Bam. 
die Hände bes Siegen. - u. h 3 
: Die puritauiſchen —— — —e— 
* derch die Nirderlage bei Duubar in eine ſo ſoltſame 
Lage, daß nicht nur: ihre erklaͤrten Feiude, bie Engliſchen 
VDadenendenten, ſondern felbſt iher mitrerbundenen remis 
daruͤber tzimuphirten, nub: fich ie ‚ihrem : Geile erhoben 
Bas: lieh: ihre Geiſtlichkeit eine Erfklenug ausschen ,. weriu 
. fe bie Schuld: des tiugiäche, auf mancherle Weite man .fich 
abpeieien ſuchte. Die noch unbereneten Binden des She 
niglichen.: Hauſes, hieß ea⸗ der heintliche Eintrag: bet 
:„Ubelgefustten,, in Hof uud Lager; Die Bulaffung einer sches 
‚gelanten: und gettloſen Sarde zu Pferde bei dem Geferhtes 
‚Die Deralwirbisung der Sache der religion. ind. Freiheit 
mäiter: die. Buche bes: Königs, die füch ſo viel ur Schnlben 
kerumen laſſen, bestes die. Nieberlaze: veraulat. Aleich 
:Wrog dieſen Vaſchinicuncen, {ah dach: ummehu bie: Partez 


⸗⸗ 
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ſich aſcht nur yenbehint, Dem Könige Wache Anſehen, ün,, 
ber, eimuraͤumen, iſondern ſich fegär an ihn um Unterfietin, 
zu weüden. Das Schhettiſche Parlament, weiches ſich zu 
St. John Town verſammelte, hob die Einſchraͤnkungtü 
waf, unter welchen es bicher die Faction ber Engager gehal⸗ 
‚sen hatte. Unter dee Bedinzung, daß fie afentliche Buße 
thaͤren, und Reue uͤber ihre letzten Übertretungen bezeigten, 
fetten ·ſie ſo:wohl im Lager, als bei Hefe gelaffen werden 
und die Erniedrigung und Buſe bes Kbnigs wurde in eine 
Kroͤuagsfeier verwandelt/ wäde mit seofee veacht — 
Sen: bellzogen wutbe:: | 

Me Annaͤherung bes minten und ein Fieber, weiches 
@romwelt’n beſſel, verhinderten ihn, die durch ben Sieg 
bei Dunbar erlangten Vortheile weiter zu verfolgen. Noch 
Ymmer : blieb. ber Feind im Beſitze des Paffes bei Stirling; 
mb fu bald es nur die Jahrszeit geſtattete, wurde ein nenes 
Speer zuſammen gebracht, Aber welches, ungeachtet der ber 
waͤhrten Faͤhigkriten des Generals Lesley, Hamilton 
ben Oberbefehl harte. Den Kiuige wurde gefintter, fich in 
Der Einenſchaft eines Generals im Enger: mit aufſuhalton: 
Diefe Verfügungen . machten tie Sinwohner - ber weſtlichen 
Grafſchaften fo unsufrieden, daß fie fich weigerten, zu einer 
Armer zu Beben, welde fo weit von den echter: Grundſaͤtzen 
abgewichen. wäre, daß Re Ach nicht alein von „Atwerkern ad 
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übelgefinnten,, Beikand leiten, ſondern ſogar von ſoichen 
anführen ließe. Sie verſammelten ſich daher gu einem ei⸗ 
genen beſondern Corps, und ließen ſich von einem Aflieien, 
Nahmens Ker, anfüheen.. Der Koͤnis ven Schottland la⸗ 
gerte ſich mit feinem Heere ge Terwond, mo ihn. ua: vorn 
finrke Werfchenzungen, und son hinten’die Stadt Stirlins 
deckten. Da feine Generale .unabläfüg. chen die Maxivien 
Befsigten, weiche Resley in dem vorigen Zelkause, fo:iange 
es, in feiner Macht war, beebachtet hatte, fe Iodite fie 
Erommell nur vergebens; ſich mit ihm in ein Gefecht eins 
zulaſſen. Nach manchen fruchtlofen ‚Berfuchen fenbete der 
Exislifche Heerfuͤhrer, im der Abſicht, den Schatten die Zus 
fahr abzufchneiben, einen abgeſonderten Haufen unter Lam⸗ 
bert’s Anfuͤhrung über den’ Birth. nach Fiſe. Lambert 
ſchlug ein finrfes Corps Schatten uuter Holbuuene und 
Browne; bemdchtigte fich aller Paͤſſe am Zirchs:unb wers 
ſchaffte auf dieſe Weile dem samen Heere einen ſichern 
Ubergang. Da nun dasfeibe wiſchen ben Fäud und Big 
nördlichen Provinten zu ſtehen kam, von. biefen: aher deſſen 
meiße Stärke und die Zufuhr der Lebensmittel abhing, fa 
konnte er nicht: Unger mit Dihenheit: een. vorige Stellung 
behalten. 
Jetzt ſchmeichelte ſich Creuueli, die ‚Osten gut 
‚Gefechte gembfhigt su Haben: Allein, anſtatt dieſes Wageſrurk 








‚u umernehmen, brachen fe,’ zu fehmens unausſprechlichen 
"Summen, ihr Lager ab, und wenbeten ſich, vierzehu tau⸗ 
ſend Mann ſtark, mit ſtarken Maͤrſchen gerade nach England. 
Cromwell wurde burdh dieſe unerwartete Wendung zwar 
Aberrafdge, aber. nicht außer Faffung geſetzt. Er fanbte fer 
“gleich Befehle zu Truppenverfammlungen in bie nördlichen 
Grafſchaften von England, um ſich dem Einfälle entgegen 
zu-fegen; er fertigte einen. Haufen Neiterei unter Lambert 
ab, um bes Frindes Nachtrab zu beunruhigen, und: feinen 
Marfch zu verzögern; fieben taufend Mann ließ er - unter 
MonPs Anfuͤhrung zur Bezaͤhmung Schottland's zuruͤck; er 
{BR zog mit dem uͤbrigen Theile ſeines Heeres mit aller 
möglichen Eile-bem Könige nach; und, um keinen Vorwurf 
gegen fich aufkommen zu laſſen, als babe er bas- Land einte 
Gefahr ausgefetzt, welche biste abgemender werben Können, . 
vechtfertigte er, in ſeinem Briefe an das Parlament, ſein 
Betragen. Er behauptete darin, daß, wenn die Regierung 
nur das Ihrige thaͤte, den König hinzuhalten, und die halt 
baren Paͤſſe m vertheidigen, aledann unfßreitig fein: ganzes 
Heer aufgerieben werden wuͤrde; da hingesen Durch einen 
Winterfelbing in Schoteland die Yarlamentss Asmee hätte 
wm Geunde gehen koͤnnen, indem bie dafigen Eingeborenen 
weit. mehr, als die Englaͤnder, zu: Befchwerben und Muͤhſe⸗ 
Ngkeiten abgehärtet wären. Das, was Cromwell folcher 
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Geſalt zer. Biechtiersipung ſeicas wilisäritchen Werſalrent 
und zur Stärkung bes Muthes feiner Leudsleute propheriet 
beste, traf puͤnctlich ein. Karl ſab ſich ‚bei feiner Mukunkt 
in England gaͤntlich in ſeinen Hoffnungen betregen, daß wicht 


ur alle feine Anhaͤnger, ſondern auch alle mit der gegeuwaͤ⸗⸗ 


‚tigen Regierung Umpfriebenen ſaoleich feinen Fahnen iind 
men würden. : Die Engliſchen Presbeiterianer waren wicht 
nur ganı meberbtreitet, fich in ein fo plägliches und uney 
wartetes Mbentener einzulaffen, ſendern auch unwillig üher 
Die lange Weigerung des Kaͤtige, Ach aͤfemtlich und auf. ge⸗ 
hörige Weiſe zu Gunßen das Eonsenants zu erklaͤren. Die 
Royaliſten, obgleich von mehr Eifer helebt, morden dennoch 
durch einen ausgelaſſenen Miniſierial⸗Beſfehl, daß Jeder, der 
nselafgen werden wollte, zuver ben Couvenant unterzeichnen 
mußte, abgeſchreckt, ſich zu dem Schottiſchen Heere au ſchlq⸗ 
‚gen. us dieſen und andern bimsuisetendeu Urfachen war 
der Zuwachs desfelben nicht nur ſehr unbedeutend, ſondern 
auch viele Schotten meren auf dem Marſche davon entwi⸗ 
she, eutweder, weil ihnen aus politiſchen Urſachen bie gung 
Unternehmung mißßel, ober weil dad Mageßthick Re ſchreckte, 
England amugreifen, und sine Enaliſche Armee. ins Rouͤcken 
un haben. Als daher den Kaig mit ſeinem absematteten 
Heere zu Woreeßer anlaugte, ſaud er basfebe nicht zahlrei⸗ 


iger, als es ſchen bei feinem Auftruche von Torwaed gewe⸗ 

Mabrend auf dieſe Weite das Gluͤck die Ablichten des 
Feindes vereitelte, und feine anrzaßenden Hoffnungen in 
Berzweifelung verwandelte, hatten die Verfügungen bes Par⸗ 
lamentes gegen dieſen Einfalt dan been Erfolg. Maͤnner 
yon jeder Nationalparsei, Royalißen mur auögenemmen, er⸗ 
sehen freiwillig die Wahlen zur Vertheidigung der segenr 
wöärtigen Regierung gegen die Anmaßunger bes Königs der 
Schotten. Bogar einige ber aussefchtoflenen Yarlamente 
lieber traten bei biefes Gelegenheit wieder auf, und Der 
Eifer des Volkes für die Reyablik war fo allgemein, daß 
Viele bloß die Freiwilligen ſchon fhr hinreichend hielten, bie 
Schotten, ohne Beiſtand ber Armee, aus dem Selbe zu 
chlagen. , oo. 

Unter den wenigen Wagchaͤlſen, bie Karl Stuart’s 
Sache verfochten, war ber Graf von Derby derjenige, auf. 
meichen fih die Rohalißen am meiſten verliehen. Dieſer 
hatte Höher noch die Inſel Man inne behalten/ und der Macht 
ber Republik fo wohl au Lande; als Waſſer Widerſtand gelei⸗ 
et. Um Die, Zeit, da die Schotten in England einbrachen, 
unternahm er, an der Spige von funfiehn hundert Many 
Neisereis eine Landung in Laucaſhire. Allein, che es ihm 
woch gelaug, eine betraͤcheliche Werfiärkung am ſich au ziehen, 
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wurde er von dem Oberſten Lilbourn bei Vigan angesttfs 
fen und auf das Haupt geſchlagen. Er ſelbſt rettete ſich, 
wiemohl verwundet, mit kaum noch dreißig Reitern nach 
Vorceſter, und. erweckte daſelbſt boͤſe Vorahndungen der 
Zukunft. , 
Dan sing darüber gu Mathe; ob Karl unverzüglich auf 

die Hauptſtadt losgehen follte. - Hein ein Hinderniß, weh _ 
ches Lambert, durch feine auf der Londoner Straße genom⸗ 

mene Stellung, werurfacht hatte; Die Ermübang des Heeres; 
bie Unndherung Crommeltl’s; unb die Buneigung ber 
Stadt Voreeſter, weiche allein von allen dem Parlamente 
ſich noch wicht ergeben hatte, und dem Könige jet bie Thore 
willig erdffnete, entfchieden für den Entfchluß, bier zu blei⸗ | 
‚ben, und abluwarten, mas für guͤnſtige Gelegenheiten Die 
vielen Empdrungen, worauf man hoffte, etwa darbiethen 
möchten. Entweber aus Nachlaͤfſigkeit, ober aud Mangel an 
Seit, hatten es die Schetten unterlaffen, bie gehbrigen Ans 
ſtalten zur Vertheibigung der Stadt zu treffen,- als die Nach⸗ 
richt einlief, daß ber -farchtbare Erommell, deſſen Heer 
: auf ſeinem Zuge von allen Seiten ber Verſtuͤrkung erhalten 
hatte, kaum noch eine-halde Tagereife entfernt- wäre. Jetz 
war es zu ſpaͤt, noch auf Vefeflignng zu denfen. Crom⸗ 
well verlor bei feiner Ankunft keinen Augenblick, bie gehoͤ 
rigen Anordnungen sum Angriffe au machen, und ficherte zu 
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dem Ende feinen Truppen ben Übergang über den Fluß 
Severn. So bald die Landmiliz von Effer, Chefhire und 
Surry, bei vierzig taufend Mann Hark, und von ſtarken Corpse 
segulärer Truppen unterfiüßt, angeruͤckt war, drang er 
‚am 3. September, 1651, dem Jahrstage der Schottiſchen 
Niederlage bei Dunbar, von allen Seiten her auf die Schot⸗ 
ten ein. Dieſe wurden, nach einem Gefechte von wenigen 
Stunden, in einer ſolchen Unordnung und Verwirrung in 
die Stadt zuruͤck getrieben, daß es ben Englaͤndern gelang, 
mit ihnen hinein gu deingen. . Die von Lesley angeführte 
Reiterei, bie fich außer dem Gefechte hielt, fuchte ihr Heil 

in der Flucht, und überließ das Fußvolk der Willkuͤr des 
Siegers. 

In dieſem Treffen wurde das ganıe Schottiſche Heer, 
ſammt hohen und niedern Offieieren ſo wohl, als Gemei⸗ 
nen, wenige Einzelne ausgenommen, entweder niedergemacht, 
oder gefangen genommen. Denn auch die Reiterei wurde 
eingehohlt, noch ehe fie Lancaſhire erreichte. Dem Könige, 
dem Herzoge von Buckingham, und einigen wenigen gluͤck⸗ 
licheren Abenteurern gelang es, aller Nachforſchungen unge 
achtet, ans dem Königreiche au entkommen. 
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Vorrede des Herausgebers, 

In der Vorrede zum dritten Bande diefer Samm⸗ 
lung von Bürger’s fämmtlichen Werfen, die mit 
denn gegenwärtigen ficbenten beenbigt ift, habe ich an 
die Theilnahme erinnert, welche bed Derfafferd Ans 
fündigung und Proben einer jambifchen Überſetzung 
der Ilias in Weimar gefunden haften. Meine An: 
gaben waren nicht volftändig, wie and dem folgen: 
den Briefe an mic) von verehrter Hand erhellt. 

„Ei. Hochwohlgeboren haben Ihro König: He: 
heit, dem Großherzog von Weimar, meinem gnaͤdig⸗ 
fien Herrn, zwei Bände nachgelaffener Bürgerifehen 
Werke *) vor einiger Zeit uͤberſendet, wo in einem 





*) Den dritten und vierten, nachdem ich im einem eis 
genen fchmeichelhaften Schreiben deu Beweis erhalten hatte, 
daß die beiden erfien von dem erhabenen Sreunde, Kenner 
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Vorberichte das Andenken einer im Jahre 1776 zu 
Gunſten Buͤrger's unternommenen Subſcription ers - 
neuert wird. Ich fonnte hierüber bei treuem Gedaͤcht⸗ 
niß genugſame Auskunft geben, welche Denenfelben 
mitzutheilen hoͤchſten Ortes befehligt bin. 

Mit der im dritten Bande der ſaͤmmtlichen 
Buͤrgeriſchen Werke, und zwar in der Vorerinnerung 
‚Seite IX und in ben Anmerckungen S. 228 — 5, 
eingeführten Weimariſchen Gubfeription hat es feine _ 
völlige Richtigkeit. Der damahls ſthon Ichhafte und 
nachher fo viele Jahre Ach immer gleich ‚gebliebene 
Trieb, von Weinier aus alles Loͤbliche und Gute zu 
Fordern, mußte bei dem Anerbieten Buͤrger's rege 
werben, als er Lufkibezeigte, den Homer zu Aberſetzen. 
Wie ein ſolches an⸗ und eingeborenes Talent ſich auch 
in dieſem Falle benehmen/ was es leiſten wuͤrde, un⸗ 
terlag feiner genauen Unterſuchung ; weil-man gewiß 
war, daß am Ende Sprache und Literatur dadurch 
mm Manches wuͤrden gefoͤrdert ſeyn. 
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md Befoͤrberer Mes Duten und Schönen: mit gewohnter 
Du mufgerommen waren, 
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Man begnogte ſich auch nicht niit dieſer ſchrift⸗ 
lichen Ziſage/ ſondern man legte bie Summe von 
faͤnf und ſechtzig Lomiedor in meine Haͤnde. Allein 
ger’s Beharrlichkeit ſtimmten in den wohlmeinenden 
Vorſetz; die Sache gerieth in Schwanken und Gto- 
cken, wo denn zuletzt wenig Hoffnung uͤbrig blieb. | 

Da aber einmahl das Gelb zu Bürger’s Gum 
ſten beſtimmt worden, der ſich aus kuͤmmerlichen Um⸗ 
ſtaͤnden nie zn erhohlen wußte, fü beſchloß Die ans 
fehnliche Geſellſchaft, ihm dieſe bedeutende Unterſtuͤtzung 
angebeihen zu, laſſen, wenn auch ‚bie Bedingung uner⸗ 
fülle geblieben war. Ich fendete ihm das Geld, er⸗ 
hielt ſeinen Dank, und richtete ihn aus. 

So viel weiß ich mich genau gu erinnern; ja, 
ich wollte noch Ort und Gtelle angeben, no das Ber 
ſchiedene befchloffen, .realifirt und: ausgeführt: wurde, 
.. Schriftliche Zeugniffe haben: bie Jabra und Begeben⸗ 
heitswechſel mit aufgezehrt. 

Indem ich nun durch Mittheilung bes Vorſte⸗ 
benden mich de erhaltenen gnädigften Auftrags ent 
Iedige, fo kann ich nur noch den Wunfch Hinzufügen, 
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daß bie von Em. Hochwohlgeboren uͤbernommene Bes 
muͤhung auch vom Deutſchen Publicum möge aner⸗ 

kannt werden, welches freilich mit täglichen Neuigkel⸗ 
ten fo uͤberhaͤuft iſt, daß es kaum einen Blick. rück 
waͤrts su thun geneigt ſeyn möchte. Indeſſen kaun 
doch keine Buͤcherſammlung eines echten Literatur⸗ 
Freundes auch nur in hiſtoriſcher Hinſicht einer ſo 
intereſſanten Mittheilung entbehren. 

Mit uf. w. 

Weimar, den 2. Jannar, 1804. 

J. W. 'v. Goethe. 


Ich Habe die Erlaubniß erbethen, von dieſer guͤ⸗ 
tigen und belehrenden Zuſchrift hier Gebrauch zu ma⸗ 
chen. In dem Schluſſe derſelben finde ich zugleich 
eine erfreuliche Belohnung für die auf die Herausgabe 
dieſes Werkes verwendete Zeit und Sorgfalt; twie denn 
auch bag Urteil des großen Mannes dem allerding® ge: 
foagten Unternehmen bei dem ganzen Dentfchen Pub 
licum zur guͤltigſten Empfehlung gereichen muß. 

Berlin, am 2%, September, 1824. 
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Vorrede zur erſten Ausgabe der Gedichte *). 

Einige meiner biöher einzeln erfhienenen Gedichte ha⸗ 
ben, das weiß ich gewiß, vielen wackern Leuten gefallen, 
und von andern, wofern eigenes Urtheil nicht gänzlich fehlt, 
darf ich ein Gleiches vermuthen. Der Entſchluß alſo, ſie in 
einen eigenen Band fuͤr meine Freunde zu ſammeln, ſcheint 
keiner Entſchulbigung weiter zu beduͤrfen. Denn warum 
ſollte ich nicht in ein Haus sehn, wo ich nicht ungern ges 
fehen zu werden hoffen-darf? 

Darum aber iſt es mir noch lange nicht gemuͤthlich, mit 
der Geberde des Duͤnklings, der ſich oft ſo gern fuͤr edeln 
Stolz verkaufen möchte, mein felbfizufriedenes- Sch bier. vor 
mir her u laͤcheln, oder zu ſchnauben. Denn, wenn auch 
der Beifall, der mir widerfaͤhrt, wohlverdient und von un⸗ 
vergaͤnglicher Dauer wäre, fo. weiß und fühlt es doch gewiß 
und wahrhaftig keiner meiner Bruͤder lebhafter, als ich, daß 
es noch andere Verdienſte zu Taͤuſenden im der Welt gebe, 
benen das" Verdienſt, ai Verſe zu machen, bie Schuhrie- 
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men aufloͤſen muß; wiewohl es nun freilich unldugbar ber 
Lauf irbdifcher Dinge mit fich ‚bringt, daß das Ehreufiegel 
auf,ber Stien des Dichters heller und dauerhafter ausges 
druckt ift, als auf den meiften andern. Ich felbft habe dar 
her nie, weder mit Mund, noch Herien, das Aufheben das 
son gemacht, welches meine gütigen Freunde davon zu ma⸗ 
chen beliebt haben. Das werden mir alle diejenigen bezeu⸗ 
gen, die je mit mir umgegangen fi find, und ein fcherzendes, 
Eigenlob, womit ich wohl bisweilen zu fpielen pflege, von 
dem ernflichen zu unterſcheiden wiſſen. Uber dieß weiß ich 
auch ſehr gut, wie leicht Einem der Wind der eaune und 
Mode, ſelbſt wider Verdienſt, Beifall entgegen wehen und 
wie geſchwinde ſich dieſer oft wenden koͤnne. Ich weiß fehr 
gut, daß nicht alle meine Gedichte Allen, ja ſelbſt meine 
beſten nicht Allen gefallen werden. Dane verdienen und 
erhalten vielleicht gar keinen Beifall Deun der Geiſt hat, 
wie der Leib, feine Anmandelurigen von Schwachheit; ünt 
nicht aller Menſchen Seelen find mit einerlei Saiten bei 
‚gen, nicht alle Haben ‚gleiche Stimmung. 

Darum aber iſt ed mir wiederum. noch lange nicht. ge 
müthlich, in. duͤnnethuender Seihuih, auf allen Vieren, vor 
den Schämel der Kritik, fe Ten, welche fie wolle, u fi krie⸗ 
chen, und fuͤr irgend eins meiner Werke ‚um Gnade, iu betr 
teln. Denn ich lebe und ſerbe d bes Glaubens, das keinem. 
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darſtellenduri MWreko weichem die Natur ‚Telenbisen Odem 

in die Nufe schlafen hat, tauſend und abrrmahl tauſend 
Echdinetrichter, nat; Schaͤmelrichter ẽ ſelbſt Throndichter 
nicht? wur ein Haͤrchen kruͤmmen koͤnnen Ich iebe und 
Kerbe des Blaubens, daß taufend und abermahl tauſend Scha⸗ 
mel⸗ und CThronrichter zu ohnmaͤchtig And, ein an Arche 
ches Wort ui Geſuntheit und Leben zu beſdrdern. Mpichik 
habe ich an dieſe Herren: ſchlochterdiugs nichts zu beſellen 
Wandeit demnach din, Ihe Kinder meines Beiftes. und 
Herſens,“ ſchon won: Haus aus mit enerm umvernreiblichen 
ruͤnfrigen: Schlckfale geſchn agert!“ Mandelt bin, entweder 
Ribtipdndig-in-andebsvensm Veemoͤgen, uber hinfallig durch 
rigene innerr Schwachheit Memand lann euch nehmen, rent 
ich euch gab; Niemand geben, was Ihr sun mir nicht em⸗ 
Minget. Micht alle werdet Ihr ſKerben; das weiß ich, das 
daurf ichifagen, deſſen barſ ich mich: freuen. Nicht alle wer: 
ber Ihr. im Etrome der Zeit. oben: bleiben; das. meiß ich 
eben Fe ‚Hütr und - barfı’ed, wicht verſchweigen. Sollte ich 
aber deab zagknund traurra? Keinasweges!. Mar durer ges 
fanden Bricher willen mag man euch verzeihen, : Bd wenn 
Ihr nun⸗/auch dahin ſinke, was iſt es beun mehr? — Tau⸗ 
ſente ſind vorruchi verſanken; Tauſende werden such nach⸗ 
ſelgen, vhne vba: eſanben wackern Bruͤbern zu Srabe geb 

fangen zu werden. 
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Errricht: vabe rich mein Ziei, merauf ich, —* 
Andi Begriffe von Matur unb Wiefen, Autfielleuher: Bilduer 
zei etwas mehr in meinem Kopfe ſich aufgeklaͤrt "haben, 
meiſtens loegeſtenert bin, wenn meine Lieblingskinder ˖ deu 
Meoehrften ans allen. Elaffen anſchaulich nad behaglich int; 
Und warum follte mich es nicht freuen, .baß. ed bei: verfchier 
denen, wo ich dieß Biel mit Vorbebacht ſcharf auf das Kor 
genansinen hatte, und welche durch das ganze Volk, — work 
ter ich mit nichten ben Poͤbel allein verkehe, — gaͤug und 
uebe genorden find, mir gelungen IR, zu veßaͤtigen die Wahn 
heit des Artikels, woran "ich feſtiglich glaube, und welcher 
bie.Are iſt, waherum nteine game Pocrik ſich drebet: Alle 
darſtellende Bildnerei Tome. mul foll volkomaͤßig Iron. Dem 
das iſt das Siegel ihrer Valllommenheit! 

Ich war erſt Willens, mein: ausführliches —— 
—8* bierlber an. dieſem Orte in dad Archiv meines Zeit⸗ 
alters, unbekuͤmmert um den Ab⸗ oder Beifall meiner ges 
kehrten verskuͤuſtelnden Beitgenoflen, für die Nachlunt mier 
der au legen. Da mir dieß aber. miter andern "auch dio 
Enge des. vorgeſegren Raums verbiethet, fo. bleibt es weil 
auf ein anderes Wabl bevor, zu eigen, wie eigentlich Bolka⸗ 

Meeſie, dien ich als die eimige: wabte anerlenue, id ben 
alles andere ꝓaetiſche Macknctẽ dan heic ien mi m mpg 
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Ach Fey. Vielen vom denen, die jekt jeben, iſt das kreitich 
Argerniß oder Thorheit. Aber Geduld! Das Joch, | 





Nicht auf immer laſtet es! Frei, o Deutſchland, 
Wirſt du dereinſt! Ein. Jahrhundert nur noch, 
So iſt es geſchehen, ſo herrſcht 
Der Natur Recht. vor dem Schulrecht. 


Ich darf nicht ſchließen, ohne Eins und Das Andre, was 
dieſe Sammlung im Einzelnen betrifft, erſt noch zu ſagen. 
"Man hat mir erzaͤhlt, — denn ich leſe ſolches Geſchreib⸗ 
fels blutwenig, und höre uͤberhaupt lieber, was man hier 
and da fagt, als ich Tefe, was ein Stubenfchwiger fchreibt, — 
erzaͤhlt hat man mir, daß hypochondriſche uber hyſteriſche 
Werfonen in einigen meiner Gedichte Anftoß und Ärgerniß 
gefunden Haben: - Nachdem ich folche Stellen genan ‘vor 
weinen Kopfe und Herzen geprüft, fo habe ich befunden, 
Daß das Ärgerniß nicht fo wohl gegeben, als gehommen war 
Da e3 mir nun erlaubt feyn wird, daflır zu halten, daß 
zuein Kopf keinen Schafe, und mein Her; keinem Schur⸗ 
Sen gehoͤre, fo habe ich folche Stellen getroft ſtehen laſſen 
Eine meitläuftige Apologie dafuͤr zu fchreiben, hieße dem ges 
funden Menſchenverſtande ein Argerniß geben. Demm es 
Jesschtet fchon an ſich in jedes gefunde Muse, Daß es jaͤm⸗ 
merliche Dummheit fey, die Mutter Gottes, ober gar den 
> N 4% ” 
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Weltheiland, für 'ehtehrt zu achten, wenn ein Dichter gar 
Erhöhung feines darzuſtellenden Ideals von vollkommene 
Meibesfchönheit und Tugend hinzuſetzt: 


Heiliger und ſchoͤner war 
Nur die Hochgebenebeite, 
.. Die den Heiland uns gebar. 
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In der erfien Lefeart Rand zwar kaum, für nurs aber das ik 
nach Sam und Sprache einerlei. Wenn der Mutter Gottes 
bie höchke weibliche Schönheit und Tugend beigelegt wird, 
fo dächte ich, felbk der ſtrengſte Katholik koͤnnte nicht mehr 
verlangen. Eine Verfon aber muß ſchlechterdings in ber 
Melt gewefen ſeyn, die ihr hierin am nächften gekommen iſt. 
Itt es denn num wohl Suͤnde, wenn der Dichter fein Ideal 
auf die naͤchſte Stufe unter ihr ſtellt? — Mber ich weiß 
wohl, woher ſich fo manche unfinnige Urtheile entfpinnen. 
Es fingt wohl Fein Dichter ein Liebeslied, das die Einfalt 
nicht feinen wirklich erlebten Liebeögefchichten anpaßt. Ir⸗ 
genb ein Pinfel weiß’ vieleicht, daB der Dichter dieß oder 
jenes Mädchen liebt, ober geliebt hat. Nun fängt er an, 
au vergleichen, und da muß es ben freilich auffallend ſeyn, 
das wirkliche Mädchen dem befungenen Maͤdchen der Ein⸗ 
bildunsskraft fo weit nachkehen zu fehn. Aber wer beißt 

euch denn vergeſſen, daß. Dichter — Dichter find? Petrare 
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guia Laaa 6 wewif uuh:wahshaftis das möcht gemein; was 
bie unßeoblichen Lieder des Dichters aus ihr gemacht haben. 
Mein erwähntes Lieb ik eine Phantaſie, im Geiſte ber Pro⸗ 
venzal⸗ und Minnedichter. Die Geſchichte erwähnt nichts 
bass, daß im zwoͤlften und dreizehnten Jahrhundert ein 
Dichter über Stellen in den Bann gethan worben waͤre, 
worüber den Zeloten des achtgehuten bie dummen Augen sum 
Kopfe heraus ſchwellen. 

Ja, wird mag mir nun einwenden, dem gefunden Ver⸗ 
Bande haft bu. freilich kein Ärgerniß gegeben; aber, Dichter, 
du ſollteſt doch auch ber. Schwachheit ſchonen. Sich antworte 
hierauf: Es iſt war wider meinen Charakter, die Schwach: 
beit nur unſchuldiger Weite zu aͤrgern; aber ſich auch im 
wer und ewig nach ihr zu genisen, gibt ber Menſchheit 
fein Geheipen. Ich huͤtbe wich nor den Krankenſtuben; wer 
beißt, Die Kranken zu.mis kommen und von meinen Spei⸗ 
fen nefchen? Was it mohl, ich will nicht fagen, Gleichghltis 
ges, Sondern ſelbſt aussemacht Gutes und Worsrefliches in 
der Welt, woruͤber ſich ſchlechterdings Beine ſchwache Seele 
ärgerte? Der Oldubige ärgert ſich über ben Ungläubigens 
und der Ungläubige über den Glaͤubigen. Selbſt über dich, 
— wer ſueht dafür, daß nicht ſelbſt Aber dich, o Sobann 
Ahrend's wahres Chriſteuthum, Taufende ſich ſchon gel 
gept haben, Laufende noch aͤrgern werden? | 
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m berjenigen wlllen, bie von der Dxiohinbitdt-chiek 
barfielenden Werts und. dem Verdienfte feines Verfaſſere 
Gott weiß! was für ſeltſame Begriffe haben, muß ich offen« 
Bertis geſtehen, Daß ich ben Inhalt zu einigen Gedichten aus 
menden Sprachen entiehnt habe. Man bilde ſich aber nicht 
ein, als ob ich in falchen Faͤlen das Original vor mir lie 
sen gehabt und Zeile Bei Zeile verdolmetſchet bitte - Öfterg 
hatte ich das fremde Gedicht vor Jahten gelefens fein Ins 
halt mar meinem Gebächtniffe gegenwärtig geblieben; biefen 
ſtellte ich Deutfch dar, und gab ihm Bildung und Farbe ans 
eigenem Vermögen. Mer von dem Verhaͤltniffe dieſer meiner 
Deutſchen Nmbildungen zu ben Originalen Ach einen Begriff 
machen will, und etwa bie wenigen Englifchen und Franzoͤſi⸗ 
ſchen Stuͤcke nicht bei ber Hand bat, der vergleiche nur 
meine Nachtfeier ber Venus mit dem Lateiniſchen Pervigi- 
Em Veneris; oder noch näher, moin Zechlied mit feinene 
der Raritaͤt und Schnurrigkeit wegen vorangeſetzten Origi⸗ 
nale. So viel ich hier ungefähr dem Lateiner ſchuldig bin, 
fo viel, oder niche viel mehr, bin ich anderwaͤrts dem Bri⸗ 
sen und Franzoſen ſchuldig geworden. Indeſſen will ich bach, - 
um die Literatoren der undankbaren Brühe des Nachfphrens 
zu uͤberheben, Alles, was nicht ganz mein eigen iſt, getteu⸗ 
lich bier anzeigen. Die Nachefeier, das Lieb an Themire, 
und das. Zechlied. führen das Bekenntnis an-der Stirne. 
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Dus harte. Maͤhchen, ſo wie. dad Sieb an den Draumgott, 
Gaben, wenn ich mich rocht erfimere, nur einige Stellen au 
einem Engliſchen Dichter, Ich weiß wahrhaſtig nicht mein, 
aus welhem? entlehut. Es iſt aber immer auch. moͤglich 
daß fie ganz mein eigen find. Adeline iſt, duͤnkt mich, nach 
Barnell; das Doͤrſchen nach Bernard; die beiben Lieben⸗ 
den nach Rochon de-Chabannes; das vergnuͤgte Lehen 
nach Grecdurt; der Bruder Graurock, bie Entſuͤhrung, und 
des Schäfers Liebeswerbung And nach Alt / Eugliſchen Gedichten 
ia Perey's bekannter Sammlung; und enblich zu ber Um⸗ 
armung hat, wenn mir recht if, eine Elegte bes Johannet 
Secundus Anlaß gegeben. So Lana, uud nicht länger. it 
meine game Beichte. Kaum wär. ich ſchuldig geweſen, fie ſe 
gewiſſenhaft abzulegen. Alten übrigen wird ber fchärfkte lite⸗ 
rariſche Spuͤrhund nichts Fremdes abriechen, es: müßte dena 
ſeyn, daß bie Geſchichte von Lenardo und Blandine in alten 
Novellen, unter den Nahmen Guiscardo und Gismunda, 
ähnlich, die Schnurre ber Weiher von Weinsberg aber in 
alten Chroniken vorlommt; und endlich bie Handlung bes 
braven Mannes als wahr erzählt wird. Wenn aber dieß ber 
Odriginalit Eintrag thut, fo bleibt, — si. parva licet can 
ponere magnis, — ſelbſt Shaffnenre der poetiſche Ochöpfen 
nicht mehr. Einige wenige. meiner Lieber ſind in Ramlers 
Lriſcher Blumenleſe andens erſchienen, als ich ſie zuerſt in 
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den Aluanachen gegchen hatte. Mas ich für Verbeffernce 
dielt, das babe. ich hier aufgenommen, se mir aber die 
neue Zefeant bloß Verdnberung fchiew, ba glaubte ich berech⸗ 
ist fe ſeyn, bie wieinige vorntiehen. Bieheiie ime ich 
6 wohl bier, als dort. . 

ı Bm. Befchluffe muß ich usch etwas von weiner Beche 
Khreibung erwähnen, wiewohl mir die lange Verrede ſchen 
beiäß fatal zu werden anfängt. Ich nehme. Klopſocks Gas, 
ber auch ber Gab der geſunden Vernunft ik, an: Dean 
ſchreibt nicht fe Das Auge, fonbern für. das Ohr, und muß 
baber wicht mehr fchreiben, als man ausfprechen hört, 
Llonfod fügt dimu: Auch nicht weniger! Wogegen ich abes 
doch einiges Bebenken zu dußern habe. — Bin ich aber der 
Hauptregel uͤberall nachgekommen? — Nein} Und zwar aus 
der Verſicht, bie ebenfalls Klopfio. ck aus guten Grunde 
empfiehlt. kam muß nicht Alles auf Ein Mahl thun wollen, 
wenn es gluͤcklich von Statten gehen fol. Die. Mißbtaͤuche 
eines Tyorannen, wie bee Sprachgebrauch ih, laſſen fich nun 
wach und nach untergraben und auswurzeln. So bald aben 
die geſunde Vernunft ‚Me wirklich für Miſbraͤuche erkennt, ' 
fe muß man es nicht immer gleichguͤltis aber sauhait Adi 
dem Alten bewerben laſſen, fonbern anfangen, forkfahren uud 
erden. Elopſtock hat angeſaugen; manche waekere Leiste 
find ſchen ſortgefahren: ich hake bes. Maͤhmliche gerbes, uns 
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muͤnſche gebeihliche Nachfolge. Ich habe noch mehr umge 
hörte Buchſtaben, ala Klopſtork, und das Undeutſche y meh⸗ 
rentheils verbannt. Das bie Sehumg anieisende h Tan 
überall und muß zuuaͤchtt aus ſolchen Solben wesbleiben, 
bie man ohnehin dehut, und dehnen muß. Das ß ik ein 
hoͤchſt alberner Buchſtab. Ein reines s oder fi kann uus die 
aäbmlichen Dienſte, wie andern Sprachen, thun. We ein | 

gehört wird, da kann man es ja, Ratt des buckeligen 6 ſet⸗ 
gen, weil es wohl urfprunglich und im Grunde nichts ans 
ders, als ein durch Schreibverfünung veraͤndertes ff iſt 
Die überfläfligen Doppel-Eonfonanten am Ende babe ich fah 
&berai weggelaſſen. Die grammatifche Regel lann ja hei 
Sen: In der Umendung wird ber Eonfonans verbappelt. Z 





®. das Ros, bes Roſſes, der Fus, bes Zuffes, der Schrit, 


des Schrittes. Freilich will es das Auge oft übel nehmen; 
und hierin wie ein Kind gehalten ſeyn. Ich laͤugne nicht; 
ſelbſt das meinige macht mir oft Kindereien. Eben darum 
aber muß man es nur nach und nach daran gewoͤhnen, da 
einen unndthigen Buchtaben zu miſſen, wo es ſonſt einen 
au ſehen gewohnt mar. Und bie tägliche Erfahrung lehrt; 
mie geſchwinde es fich daran gewöhnen koͤnne, und wie es 
ihm nachher eben fo auffallend ſey, ben verbammten Buchßa⸗ 
ben wicher da’ ſtehn, als vecher, ihn mangeln zu ſchen. Auch 
darf man ſich wahrbaftig au dasjenige nicht ketren, nd 


— 
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die alten Salbader und Pfalbaͤrger bis zum rel Bigehen 
von ſich su geben pflegen. Die vbleiben gemeiniglich unheil⸗ 
bar bei ihren fünf Augen, ob ihre Gruͤnde gleich keiaen 
Pfefferling werth find. Allein fie ind es auch wahrlich nicht, 
bie sur Bildung bee Sprache berufen find. Jeglichen ihrer 
Stunde Kann man mit.irgend einen Gegenbeifpiele aus ber 
Wade, weichem fe felbft folgen, zu Soden ſtoßen. Wenn 
fie meinen, man müffe einen ungehörten Buchſtaben wegen 
unterſchiedlicher Bedeutung einiger Worter, bie einerlei Klanz 
haben, fchreiben, fo kann man ihnen, fo wohl aus unſerer, 
als allen andern Sprachen, hundert Beifpiele barlegen, da 
Wörter vom fehr verfchiedener Bedeutung son ihnen felbk- 
mit einerlei Buchſtaben sefchrieben werben. Sie ſchreiben 
lecken, lambere, wie lecken, exsultare. Warum koͤnnte nun 
wicht war, erar, und wahr, verum, beides ohne h geſchrie⸗ 
ben’ werben, da bie Ausſprache vollkommen einerlei IR? Im 
Grunde wiberfpricht bloß das Auge, weiches doch allenfalls 
ſchon arbeit, Matt Wahrheit, duldet. Kommt mie nicht 
mir der Undeutkichleit aufgerogen! Das iſt Die albernfte Zie⸗ 
serei, die ich Emne. Ein Deutfäher verficht ſeine Sprache; 
aber ſollte fie doch verſtehen. Ale Sprachen haben das an 
ſich, daß man oft nicht den Sinn ans eingdinen Wortern, 
ſpudern dem samen :Bufemmenbunge aufpeifen muß. 
Echreibt man ferner .einein ſolchen Pfalbuͤrger Rat fie Rath; 
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ſo itt es Iußig, ſeine Mauigrimoeffen zu ſehen, wenn er be⸗ 
haiptet, daß man das Mort/ ohne: h/ nicht andere; als Reu 
mioſprechen kdune. "Dennoch ſchreibt ber: Be ſelber, ex 
sont, er bat, ohne h, und Spricht micht, eu toast, er batt aus; 
Besreibe:ich ihm wiederum fr watt, met, fo grimafflrt.ch 
nen neuen, und Tpricht mhat aus, wiewohl er. hat, habar) 
ganz. richtig. autzuſprechen weiß.” — Liebe Bricder, wenn - 
Ihr eure Sprache lich Habs, fo tietet dem Schlenbrian anf 
den Kapf, und richtet euch nach’ ben Rezeln der Vernucft 
uud. einfachen Schoͤnheit, nach. weicher ſich ſchon "größten 
Dheils die Minnefinger sichteten, ehe die nachfolgenden plum⸗ 
vern Jahrhundert? bie Sprache mis. fo. vielen unndthigen 
Buchſtaben uͤberluben. Jene ſchrieben ſfaſt gar kein Deh⸗ 
mmgech; und. das gibt ber Sprache! rin nach ein us ſe 
einfaches, reines und: ſchoͤnes Auſchen. 

Klognſtock ſchlaͤgt, noͤchſt der. Verbaunumg — 
Buchſtaben, zum Vehuſe richtiger Aueſpruche in: Aufehung. 
der. Dehnung und Verkuͤrtzung, "ein. llgemgimen: die Augen 
am menigſten beleidigendes Dehmungsjelden: wor.” Ich kann 
mir Feines denken, das nicht die heine riufache Schoͤrheit 
im: Schreiben und Drucken beſchmitzen ſollte. Die Aceente 
und Cirrumitze im Sriechiſchen z: ſondlein ſie anch fuͤr daf 
Aunge find, Ind: mir: deunach ifehr urider, heil: habıkch) DD 
fhanse, :maife, heile; Raum vhue Amnmetrie voll gekhnöndels 
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wird. Meit baſer, wirchästen; wie ie: Grlechen, unterſchie 
dene iguren⸗ fuͤr dienlaugen ‚und. kurzen Bellsklänte.: Meri 
in im Stunde ein ſolches geichen nächig 2:68 iſt ıhleriihfien 
Wir utbehren es ſchon in virlen Wietern, ohne bar geringe 
Her Nachtheil. Eim Deutſcher weiß, und muß es: ohnchin 
ſchon wiſſen, wie eu ‚feine Sprache ausinfprechen habe.:: Die 
Sremben, denen Daran gelegen iſt, ſie zu lernen, mögen, wir 
ſe wieles Andere, auch dieß:nit fernen. ‚er. mahlt vns beiĩ 
Yen Lateiniſchen die Quamitat, bie Dehnung, oder Verkie 
ming, wer bei ofen. atrbern Dprachen: die Auoſpraͤchs vers 
Lernen muſſen wir ſie, und lernen fie auch Go erwas. dark 
Auslander varıizeichtten, wäre eben / ſo viel, als ehem Deu 
ſcqhen Buche fuͤr den Fraczoſen ober Briten eine Versinnem 
interlisearem beigaflgen: RL man ja dem Auelaͤnder durch 
ſolche Zeichen mu Huͤlferkemmen, fo geſchehe es doch nimende⸗ 
als hechſtene im: der Grammatik, ober im dem Lexicon. 

: Hicemit baffe: ich mich einſtweilen hinlaͤnglich erkluͤtt 
and: dem Arzwohn vorgebaugt u haben, ale ob. ich bloß auf 
Eigenfun, Vreweruugd s; ober: Genieſucht, — dab ich: mich: dien 
ſes von Srerbi uud Merhi:fe -Hfchr: ausgentergelten: Mort⸗ 
worte Hedinde, — fo, ab: nichtı.ahberd geſchrieben hatte 
Ich Kin Fowft. Eainalımened :iete. Feind ber Mode und Dası 
Cclenbriansz. habe nicht gern Yeimıütägchden an mir) etz 
meinen Hat, wage meeting sub / Nieider, kurz, von) 


rn 1 
Haupt Bis zu Buße trage und geberde ich mich immer gern, 
wie die meiften andern wadern Befellen von meinem Schlage, 
und freue mich, wenn ſie mich für, ihrer Einen halten, fe 
lange Mode und Schlendrian nur gut, ober wenigſtens gleiche 
gültig And. Wo fie aber demjenigen, was mir beffer fcheint, 
das Widerſpiel halten, da folge ich herzhaft meinem mir 
angeborenen Freiheitsſinne. — | 
| Sefchrieben im April, Te 
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. zu 2... " Be 
Vorrede zur zweiten Ausgabe der Gedichte ). 
Weiſe Maͤnner trauen der Dichtkunſt das Vermoͤgen zu, 
nicht nur den Ohren und Herzen der Edeln zu ſchmeicheln, 
ſondern auch manche wichtige Kraft der Menſchennatur zum 
Anbau und Genuß des Schoͤnen und Guten zu erhoͤhen. 
Sollte dieſe Wirkung einige Toͤne dieſer Lieder begleiten, ſo 
wuͤrde das den Sänger des „Bluͤmchens Wunderhold,, der 
von der göttlichen Kunſt groß, won ſich ſelbſt aber fehr mäßig 
benft, freitich noch nicht berechtigen, in Proſa nun eben fo 
zu ſtolzieren, als es in Derfen bisweilen wohl Fleiden mag. 
Allein er dürfte doch einen befcheidenen Muth gegen diejenis 
gen faffen, vor welchen auch der befte Dichter, vermuthlich, 
weil er fo titel s und brotlos iſt, eim ſehr überfluffiges Ne⸗ 
bengefchöpf zu ſeyn fcheinet. Der Niedergeſchlagene, zwar 
weit entfernt, auf Sonnenrang Anfpruch su machen, brauchte 
ſich doch alsdann in der großen Welt und Weſenkette nicht 
für unnuͤtzer und verdienſtloſer, als wenigſtens den Zephyr 
zu halten. Der Flatterer, der Taͤndler, ber Gauckler, oder 





°) Göttingen. 1789. 
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mie er ſenſt noch gefchohten: merberi mag, treibt mar uber 
Kriege. r und: Handeleſchiffe/ nach arade Miglen ste uumit« 
telbaren Leihesuchrung und Rothoneft; alein er hilft hoch 
Pinmeir:aus-dew. Kuoſpen · fchweikakr uch: fahe:Grichte zur 
Meife bringen, Yuan und: Beuihte, walche vielen wohlsge⸗ 
herenen und wohersngenen Gemuͤthern große Freude. mar 
dien. und ungengein. wohl bekommen. Er rachet den Lieblin⸗ 
gen der Natur nach. Des. Tages. Zaft: und. Hitze die: Wohlse⸗ 
rche bes Fruͤhlings zus er trocinet dem WVanderer bie Pfade, 
dem Muͤden bie naſſe Stirn ab; er kuͤhlt dem Schutte 
die gluͤhenden Waugen,: erquidtt entathwete Buſen, und 
Röckt. erſchlaffte Nerven zu neuen Auſtrengungen. Sollten 
Die Anfpruͤche des Dichters auf aͤhnliche Werbienke,: wofern 
en ſonft nur dem Genins ‚ber Kunſt genug thaͤte, gegruͤndet 
ſeyn, ſo maͤren fe ja auch wohl nicht fo unbeſcheiden, def 
fie rerdienten, niedergeſchlazen zu werden. Alles, mas jur 
Volllemmenheit und zum Wohlſeyn des Meuſchen, der doch 
bekanntlich noch etwas mehr, als Bloß Kaͤrper iſt, auf ingenb 
eine Weiſe beiträgt, das verbient. nen, verſtaͤrdigen und ges 
rechten Menſchen als etwas Nuͤtzliches angeſehen und geſchaͤt⸗ 
zet zu werden. Kann die ſchoͤne, geiſt⸗ und berwolle Schwe⸗ 
ſter im Hauſe ein Solches von ſich ruͤhmen, ſo mag es ihr 
wohl nicht: zum · gerechten: Vorwuefe gereichen, daheſte ſch 
"wicht auch quf Kochen, Backen und Brauen verfiebet, .. Sie 


933 U) 
Mm ferilich keiae Parse: für dan Guft⸗ umb Spriſewirth; al⸗ 
Kintue gie auch immer nach andere wachere Maͤner, deren 
Hauptſuche es gerade nicht ik, um: bloße Köchiunenoder 
Schaffnerinnen nie Schtffetbaͤndeln zu warb: - Sie TRER 
alter: wird wiedornnr aufıbiefe. nie defwegen mit ſpoͤrtiſchem 
UÜbermüth blicken, wird ihnen nicht das Mindeſte von. ihren 
verdienten Ehren entziehen, in ſelbſt jeden Woretitt, den fie 
verlangen, ſehr willig einaͤumen. Denn jet mehr Verſtand, 
Herz und Seſmach, deſto mehr Gereqtigteit, Role und 
werhibempeie. 2,0209 

> Mein geringes Werdien®: darf ich nur hafeinige zn 
guhkbin, Denn nur son einigen wage Ich es, zu hoffen; daß 
fie mein poetiſches Daſeyn nicht ganz ohne Werth für moin 
Wärerland Lauffen werden. Zr: die ungleich größere Menge 
des unoottommenen, bie wenig, odeo aichte, ja vieleicht, — 
d, haͤtte mich Body mehr: guter. Ormine davor belbahren: — 
vielleicht wohl gar. fählecht auf Herr:unb Goſchmack wirken 
von welchen allen 68, wie dei BR fd save von Mach eth's 
whoninni hoißen mager: n 2 


„Pogry bach bubbies ‚ as ie water. has; 
. — And these are of them, — —.4z. 


_" 


bebaeßich Bentp Yapr: großer Nine. * une Grad 
der. GStrengr: veir dieſet Amen‘ Uuegabe meiner Theilt 1770 
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betwite/gefannwiisen, Theiti nachher eintoln erſchienenen ind 
endlich ‚segemindetig ganz neu :Binzagehligten Webichte lite 
wishleicht muß, ala. die Hälfte deufelben; sand verwerten, unb 
wonheme Def ssohl:ahiumahls. mehr, «ds; die:.Hälfte, wes⸗ 
Rinsiben; aber had Banz anderezur Beh iominrifheit ernver 
arbeiten smchffen.:_ Guchält. Kieie Sammnluna, fe wohl in Ma⸗ 

sexie,.als Form, echtes poetiſthes nid, ſo faſſen 08; Amige« 
braunt un. von den era greeäiit, ver nur, 
wenige Mage: · 

Marum .ich denn Gene. oh Dion Bascı) white 
unaiuen ca hibeR om Nufrithtig zu reden, ich trauete mir ſelbſt 
nicht Ainkefädgenbeit genug zu: Micht,: beß ich aus Autor⸗ 
liche sefakchten hutte, Mieles zu :feik,: ſendern sielmshr zu 
Infe m. halten, was uriner gegenwiletigeri: Erimmmug 
nielleiche anch Verſtimmung, — mißfäls, gleichwohl aber 
mehrern; eſern nach ‚angenehm: feyn una.‘ Die Mebuchion 
ſer dahen: lieber der Kritik und’ dem Geſchmucke bes gebil- 
deten ublleums berlaſfen. Aus Chrſurcht uud Gefaͤllig⸗ 
keit gegen. dagſelbe bin ich ſehr berrit, Alles, ont fein: Iier 
theil verdeäfft,: ohne Diberrebe mit zu verwerfen. Ohne Be⸗ 
bauern habe ich: dich ſchun mit mehrern Sleinigkelten ger 
than; weiche einẽged WRißfulien erregt zu haben ſchienen. Es 
BE. woher zereik kunr Deinucſe, ſendern hoher und: umgehen: 
@elter Era; weich Idea she eugſee, uilewohl Treilich. nach 
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Befaunenfe: Menrthelluug, uabufak: fan eicuigec: qieſeri· Oe 
bisher, ia nicht fin. einer Derc, nicht Fr: ein: Mort, am 
unserhiinte Echenung bitte: Gr. meine. Perfon: hingegen . 
wänfche. ich allerdinze, daß der: Ipemlrbige Nichter nicht vrich 
ſethſt mit Verdenß ud Unwillen aufchen wolle, wem. ich 
das Gefuͤhl des Schoͤnen und OQuten wider vieinen: Wiſlen 
irgend mo bileibigt haben ſallzie. Der Wunſch, meinem 
Vaterlaube in dieſem Bweige der Litcratut, fey. er nun viel, 
vder wenig werth, keine Schande zu machen, ja, ws nehgkich, 
es dahin zu Bringen, daß bie Ebein (ub meiner ein wenig 
freuen duͤrſten, dieſer Wunſch wird eu: mit Iudiniene. vchen 
erlalten. Dan qm beferit, werde: ich, wein. dieſe Bandes 
lung nmun noch eine rechtmuͤßige: Auflage: erleben elite, der 
Erſte nah Eifgſte Fon ,ıim das: Bra der Wernichcung untl 
Würgefenäbit hinabutieten, Alles, was Deutſchen Oel und 
Geſchnatk uoE. Gegenwart Ink Hultzuſt entehren Bbermte.: 
x. „Heulich biste: ich indeſſen den guten Senins. unſerer Liu 
teratur wegen niandet_bäfen Nachehuug un Verzeihnag / 
woru ich buch sin Beiſpiel, To wohl. vorhiij, als: vielleicht 
jent abermahls, ben Unmlindigen unsgelendhter haben: sag) 
Ich will mich nicht damit entſchaldigen, daß dieſes auch vft 
durch gute und untadelhafte Beiſpiele deſchehen Eiche, wenn 
v0. am. Nechahenen au. Weurthailuuctraft: nad Geſchnac 
mangeit Mohl aber wii deejenigen, Meretike Am Feb 








som meiner Weiſe "einsenommen ſeyn möchten, anfrichtig 
use mir ſelbſt gewarnet haben, damit ich kuͤnftig nur fuͤr 


reine eigenen, nicht aber auch noch für freube Vergehungen 


zu buͤßen haben möge. Wenn ‚diejenigen, welche fo zuver⸗ 


flchtlich meinem Anfegen folsen zu koͤnnen glauben, wuͤßten, 
wie. Angfilich und versagt ich oft ſelbſt bin, fo wuͤrden fie 
sinem fo ſchwachen Fauͤhrer ſich nicht anvertrauen, 
Es iſt überhaupt ein ſehr mißliches Unternehmen, feembe 
Eigenheiten nachnahmen. Demienigen, deſſen Eigenheiten 
es find, pflegen fie gemeinislich fo innig natlerlich und ges 
Unfis u ſeyn, baß-er-fie feibk nicht eher an ſich gewahr 
wird, als bis ihn ein Dritter aufmerklam Darauf macht. 
Eben daher aber, und. weil fie fo gam zu feiner übrigen 


Indivibualitaͤt paſſen, Heiden fie auch nur ihren Eigenthuͤ⸗ 


mer ensweber gut, oder doch wenigßens erträglich, den Nach⸗ 
ahmer hingegen oft unnuskeblich. Nachahmer fremder Mar 
nieren kommen mit immer nicht anders vor, als Koſacken 


vder Bettler. Se ſtecken ſich in geraubte ober erbettelte 


Kleider, wovon ihnen rum € ein Stuͤck völlig. gerecht ſeyn 
wird, 
Sind ben: nun aber alle guten mb böfen Warte; ie 


— 


dem Originale feine Weiſe fuͤr fich zu laffen, vergebens: iR - 


alles Bitten. und Flehen umfenf, ihm ben vielleicht ſonſt zu 


feinem und des Publicums Beſten noch lange fortbluͤhenden 
vu. 2 


Hanbel nicht wor ber Beit durch vagtaͤgliche Nachaſſereien 1 
Grunde. zu richten, indem mom ja auch der befien Töne auf 
dem been Inſtrument enblich übesbrisffig werden muß, wen 
ihrer Wiederhehlungen gar kein Ende id *); fall und muß 
denn fchlechterbinge auch ich, der geriugſte non Allen, bie ihn 
digenes Inſtrument auf eigene Weite ſpielten, nachgeahmt 
werben, wiewohl unter allen . möglichen Mitteln, meine 
Hochachtung und Liebe zu gewinnen, dieſes gewiß das un⸗ 
Auͤcklichſie iſt: ſo rathe ich doch wohlmeineud, hier nicht 
gerade meine Eigenheiten zu wählen, bepor fie nicht eine 
juverläffige Kritik ausbruͤcklich gut geheiſſen bat. Denn. id 
befürchte fehr, daß die Kritik viele derſelben nur mir aus 
 Ohte:und Nadicht ſtillſchweigend hingehen Iäßt, weil ich 
ihr vielleicht nicht van andern. Tugenden gaͤnlich enchlöße 
ſcheine. Nach einigen: bin ich mir. wenigſtens eines, (ehe 
uifrigen, Veſtrebens bewußt, wenn ‚auch in der Ausführung 
Die. Kraft nicht immer dem Willen Die Mage halten folk, 
- Wie wenn aber dennoch bie ehrwuͤrdige Goͤttinn mein Be⸗ 

*) 3% erinnere mich, daß mir in meinen Schulijahren die 
Füte“Die doch ein fo ehfig tönendes Inſtrument If, auf, fange 
Beit dadurch verleidet wurde, daß eine Menge meiner Miefgüfer 
zur Linken und Rechten, Über und unter, hinter und vor mir, die 


Höte blafen lernten, und Las für Laß mir- die Ohren darauf 
wo badelten. , . 


m 
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ſtreben nach Klarheit, Beſtimmtheit, Abrundung, Ordnunz 
und Zuſammenklang der Gedanken und Bilder, nach Wahr⸗ 
heit, Natur and Einfalt der Empfindungen, nach dem eis 
genthuͤmlichſten und -treffendfien, nicht eben aus der todten 
Schrift⸗ fonbern mitten aus ber lebenbdigſten Deundfprache 
aufgegrifeuen Ausdrucke berfelben, nach‘ der puͤnctlichſten 
grammatiſchen Nichtigkeit, nach einein leichten, ungezwunge⸗ 
nen, wohlkliügenden Reim⸗ und Versbau, hin ımb wieder 
gu erkennen glaubte, und mir bloß darum manchen verwerfe 
lichen Bhrgerianismus versiehe: würde und bürfte Re num 
auch. meinem Nachahmer, der am dieß Alles nicht gedacht 
Bitte, gleiche Huld widerfahren laffen? — Wenn ich wirk⸗ 
Eich, was man mir bisweilen nachgeruͤhmt hat, ein Volks 
kichter bin, fo babe ich dieß fchmerlich meinen Hopp Hopp; 
Hurre Hutre, Huhu m. f. w., ſchwerlich biefem ober jez 
dem Kraftansdrucke, den ich vielleicht nur durch einen Mißgriff 
aufsehafcht, ſchwerlich dem Umſtande zu verdanken, daß ich 
ein Pant Boltsmährchen in. Verſe und Neime gebracht habel 
Nein, dem unabläffigen Beſtreben nach den vorhin genann⸗ 
ven Tugenden maß ich's zu verdanken haben; dem Beſtreben, 
dag dent Lefer fogleich Alles unverfchleiert, blank und bar, 
ohne Verwirrung, in das Auge der Phantafie fpringe, was 
ch ihm ansnfchauen, daß Alles ſogleich die suchte Saite ſei⸗ 
J 2* 
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ner Empfinbſamkeit treffe, ns er ihm babe zu "empfinden 
geben wollen. 

In meiner Nachtfeier, in dem Soßen Liebe und einigen 
andern regt fich freilich etwas alte Mothologie, die aber 
auch faſt populaͤr if, oder ſich doch mit wenigen Morten 
ſelbſt einem Kinde erklaͤren läßt. Wenn indeſſen, hoͤchſtens 
nur dieſe Mythologie abgerechnet, in jenen Gebichten nicht 
eben ber Geif der Popularitit, das IB, der Auſchanlichkeit 
und bes Lebens für nuſer ganzes gebilbetes Volk, — Volk! 
nicht Poͤbel! — als in ber Lenore uud ihres @leichen herefcht 
und erfanne wird: fo fühle ich mich durch den Ehrennah⸗ 
men eines Volksdichters nur ein wenig geſchmeichelt. In 
dieſent Sinne babe ich e# gemeint, was ich fchon in der 
Vorrede zur erſten Ausgabe, (die ich übrigens zu vergeffen 
bitte,) von Volke⸗Poefle behauptet, nur aber ein wenig aben⸗ 
tenerlich ausgedruͤckt habe. ch hätte fagen ſollen, mas ich 
auch noch jetzt, und wie ich'meine, nicht ohne Beſonnenheit, 
behaupte: Popularität eines poetifchen Werkes iR das Gier 
sei feiner Vollkomnenheit. Wer dieſen Say fo. wohl in 
ber Cheorie, als Auskhung: werkäugnet, dee mißleitet das 
ganze Geſchat. der Poeſte, uud arbritet ihrem wahren End: 
zweck entgegen. Er sicht dieſe ſo allgemein menſchliche 
Kunſt aus dem ihr begimmten Wirkungskreiſe, von dem 
Markte des Lebens hinweg, und verbannet. fie in enge Zel⸗ 
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gen, ähnlich denen, worin der Meßkuͤnſtler mißt und rechnet, 
ober der Metaphoſtker, wenigen Schuͤlern hoͤchſt ſchwer, aber 
‚gar nicht verfimdlich, etwas vorgruͤbelt. Diefe Erklärung 
mag man noch immer, wie vorhin, ben Juden ein Ärgerniß 
und deu Griechen eine. Thorheit feyn, fo kann ich doch nicht 
"aufpören, bie Yoche für.eine Kuur zu halten, die zwar von 
‚Gelehrten, aber nicht fir Gelehrte, als ſolche, ſondern für 
das Bolt ausgeubt werben muß. In den Begriff des Vol⸗ 
‚tes aber müfen nur diejenigen Merkmahle aufgenommen 
werden, worin ungefähr alle, ober doch bie anfehntichken 
:Elaffen überein kommen. Ich glaube mit nichten, daß dies 
fer Beseifk ſchimaͤriſch, ober für ben Dichter unfruchtbar fen, 
wiewohl ich" ganz und gar bie Jolgerung nicht fo weit getrie⸗ 
ben haben will, baf nun jebes Gedicht Jedermann in glei⸗ 
dem. Maße werfdudlich und behaslich ſeyn fol. Anftatt eis 
ner umpänblichen philefophifchen Eutwickelung fen es mir 
erlaubt, meine Meinung nur in einem ganz gemeinen Gleich 
niſſe auſchaulich su machen. Der Schuhmacher, welcher mit 
einer großen Anzahl zum voraus verfertister Schuhe zu 
Markte ziehet, weiß ſehr mohl, daß feine Schuhe nicht auf 
alle Fuͤße paffen warden. Es gibt allerdings Abweichungen 
in's Große und in's Kleine, und ſelbſt Menſchen sehen bis⸗ 
weilen auf Pferdefuͤßen. Deßwegen iſt doch aber ſein allge⸗ 
meiner Maßſtab, wonach er fish richtet, Fein Unding; und 
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ob meir, dem gewöhnlichen" Manne, gleich widt alle feine 
hundert oder tauſend Vaar Schuhe wie angeguffen Hafen, 
to koͤnnte ich doch wohl, wenn’ es baranf antäme, in allen 
hundert and tanfend Paaren ganz beibiip "einhergehen. W 
sig Nittzen wuͤrde hingezen fo wohl ihm, als dem Publicum, 
feine Bubde 'sewähren, wenn we ine Zwers s ober Rieſen⸗ 
ſchuhe su Markte gebracht hätte. "Einige Paar von beiberlei 
Abweichungen mögen immer mie unterlaufen. Wahrlich, es 
iR ein wahres Wort, was fchen -Iingk ein ſcharffinniger 
Brite geſagt hat: Human Nature is ha same in all zas- 
sonable creatures; and wlatever falls in with'iz, will meet 
with admirers amongst Readers of all Qualities and Con- 
ditions %, Died: iR ungefähr meine Meinnng von Wolke 
VBoeſie, und ich glanbe zu wiſſen, was Ich fage. j 


Doch, ich verliere mich füh von meinem Wege. Ich 


wollte nur warnen, baß man meine angebliche Populartuie 
nicht im etwas ſetzen und nachahmen möchte, worin fie. ge⸗ 
wiß nicht, wenigſtens wicht-allein beſtehet, noch beſtehen darf, 
wenn fie mir zur Ehre, und meinen Werken zum Lebens 
balſam uͤber das Reſtchen dieſes Tahrhunberts hinaus gerei⸗ 
chen fol. In dem Gimme, wie ich ein Volkedichter, oder 
Sieber ein populärer Dichter zu ſeyn wuͤnſche, iſt Homer, 
— — 
*) The Spectator. :Ne. 70. 
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wegen der fuitgelbellen Durchfichtigkeit umb Temperatur feir 
nes GSeſangſiromes, der sräfse. Beolksdichter aller Bölker und 
Beiten, ſind ed, mehr aber weniger, alle großen Dichter, auch 
bie unferigen, und gerade im ihrem allgemein geliebteſten und 
anßerblichhen Verſen, unendlich. mehr, als ich, geweſen. Was 
fie nicht populaͤr gebichter haben, das if zuverlaͤſſig bei: ih⸗ 
sen lebendigen Leibern bereits _vergeffen,. ober.gar niemahls 
in die Vorſtellungekraft und das Gedaͤchtniß ihrer Lofer auf 
genommen worden. Mit gutem Worbebachte gebe ich Daher 
Alles, was ich nicht populär, nicht innerhalb des allgemein 
aufhaslichen und ennAnbbaren poetiſchen Horizontes gedich⸗ 
2er babe, wenn auch nicht gerabe ald Sehler, dennoch als ci 
was Preis, woran ich ſelbſ am wenigſten Mohlgefallen babe; 

Es thut mir leid, daß ich bier fo viel von. mir ſelbſt 
reben nınf, welches, wie ich wohl weiß, nicht fein laͤßt. Ich 
bin mir indeſſen bewußt, daß ich von mir ſelbſt fo unbefaus 
gen und gleichgültig, als von einem fremden Manne rede. 
Auch gefchieht es minder. mir, als der Kunf:umd ihren Juͤu⸗ 
gern zu Liebe. Denn ‚unter anbern. auch darum entledige 
Ach ‚mein Herz über Nachahmung, ober vielmehr Nachaͤffung, 
welche anſtatt bes Kernes die Schale ergreift, weil ich eine 
Überfchmemmung von ſchlechten Sonetten befürchte, wenn 
bie wenigen, bie ich verfucht habe, Beifall gewinnen ſollten. 
Dieſe Gedichtferm, deren fich die neuern Ausländer, beſon⸗ 
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ders. Italiener, noch bis auf dem heutigen Tag fehr haufg 
bedienen, war auch ‚bei. unfern aͤltern Dichtern nicht wenig 
Im Gange. Der Swang aber, bie. Plumpheit und der Übel 
Hang, womit bie meiften, wenn nicht: alle Deutichen Sonette 
babin ſtolperten, brachte vermuthlich nachher, bei mehrerer - 
Cultur bes Geſchmackes, biefe Born, bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen in neuen Zeiten *), ans dem Gebrauch und faſt 
‚ganz. in Vergeſſenheit. Wenn beffere. Dichter" oder Kunß⸗ 
richrer ihrer. ja. noch erwähnten, fo. gefchah: es. mit einer Ant 
Geringſchaͤtung, womit man. etwa von der Kuuf ſprechen 
«möchte, Hirſeukoͤrner durch ein Nabeloͤhr u werfen. Die 
andankbare Schwierigkeit des Sonettes wurde beinahe, und 
war in Sonetten ſelbſt, zum Sprichworte. Kuri, Mat 
:bielt die Kuuft des Sonettes für nicht viel beffer, als bie 
‚Kun. der Anagrammen, Logogryphen, Akroſtichen, Chono⸗ 
grammen und Raͤthſel. Allein mir daͤucht denn doch, man 
ſprach davon nur wie ber Fuchs von den Trauben, indem 
ber Vorwurf des Zwanges und der Unbehuͤlflichkeit mehr 


dem Dichter, als der Form und unferer Sprache gebuͤhret. 


‚Ein gutes Deutſches Sonett kann demjenigen, der nur ei⸗ 
niger Maßen Ohr hat, feiner Sprache mächtig iſt, und ib⸗ 
sen Knoten, beren fie freilich, leider! genug bat, aueuwei⸗ 





YET Mercur. 1776. Zweltes und drittes Vierteliahe. 
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chen verſtehet, nicht sieh ſchwerer ſeyn, als jebes andere Einine 
gute Gebicht Yon dieſem Umfange; und wenn es gut if, fo 
ſchlaͤgt es mit ungemein lieblichen Klaͤngen an Ohr und 
Herr. Das hin und her Schweben feiner Rhythmen und 
@rine wirkt auf meine Empfindung beinahe eben ſo, als 
eine von einem ſchoͤnen, aumuthigen, beſcheidenen jungen 


Haare: ſchoͤn und mit beſcheidener Anmuth getanste Bleine 


Bennett, und ün- dieſer Stimmung halte ich e für fee 
hr, vd Boilean fügt: 

Un. sonnet.'gans döfaur vaut, seul un long | poeme. 
Es iR aber, glaube ich, nicht allein alsdann suc, wen 
‚feine mechänifchen: Regeln, die nach Bo il ean *) Apoll. aus 
:Bigarnerie für dasſelbe erfenden uud feffgeſetzt haben ſoll, 
‚anf das zeuaueſte beobachtet werden, wiewohl man, pour 
:pousser'atı hout wus les rimenrs, und. um bie Unberufenen 
abzuwehren, wohl thut, dieſelben auf das genaueſte beizube⸗ 
halten. Sondern vrtmnihmlich alsdaun iſt das Sonett gut, 
vwenu ſein Inhalt ein kleines, volles, wohl abgerundetes Gau⸗ 
zes iſt/ das kein Glied merklich au viel, oder zu wenig: bay, 
«dein. der Auedruck uͤberall fo glatt‘ und faltenlos, als mög- 
dich, anliegt, ohne jedoch im mindeſten die leichte Grazie ſei⸗ 
ner hin und ber iawebenden Sorbengauns su hemmen. -- &$ 





I ronigh pn I. v. 83. 4. Bu et 
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muß aus der Seele, es map. von Zuge uab.:Zippert sleiten, 
glatt und blank, wie der Kal, welcher der Hand eutfchläpfene 
auf dem berhauten Graſe ſich hinſchlaͤugelt. Wenn mn ver⸗ 
ſuchte, das gute und vollkommene Sonett in Proſe anfu⸗ 
Iöfen, fo müßte es Einem ſchwer werben, eine Solbe, ein 
Wort, einen Sat aufingeben, ober anders au ſiellen, als als 
les das im Verſe ſtehet. Ja, foger die uͤberall duferk rich⸗ 
tig, voll und wohl tönenden Reimwoͤrter muͤſſen nicht mu 
irgend wo im Ganzen, ſondern auch gerade an ihren Stellen, 
um des Inhalts willen, umentbehrlich ſcheinen. — Und ik 
denn das etwa micht ſchwer genug? — Allerbings! Allein 
dem Meiſter der Kunſt Doch nicht fo gar viel ſchwerer und 
zwanguolfer, als jebes- andere Feine Lieb. Darf denn biefes 
etwas andres ſeyn, als gleichfam ein Hauch, leicht aus ber 
Bruf empor gehoben und son ben Lippen weggeblaſen, nicht 
aber heraus gewuͤrgt, gehuſtet, geräuspert, gekraͤchret, geröcheltt 
= Wie weit ich meinen eigenen Forderungen Genuͤge gelels 
Ret, das ziemet mir nicht zu eutſcheiden. So viel aber barf 
ich behaupten, daß mein junger vortrelicher Sreund, Aug uſt 
Wilhelm Schlegel, beffen großem poetiſchen Talente Ges 
ſchmack und Kritit, mit mannigfaltigen Kenntniſſen serbuss 
den, fchon fehr fruͤh die gehörige. Richtung gaben, nach je⸗ 
nen Sorderungen ohne Anſtoß Sonette verfertige hat, die das 
eigenfinnigfie Ohr des Kenners befriedigen muͤffen. Ich Tann 








u : 
mich wicht enthalten, mit einem derſelben biefe Vorrede zu 
wuͤejen, und mich zutleich dadurch zu rechtfertigen, daß ich: 
das Wort ben Weihe, in meinem ganzen Leben das erſte, ar 
dieſen Lieblingejuͤnger, deſfen Meißer ich gern heiſſen moͤchte, 
wenn ſolche Juͤnger nicht ohne Meiſßer fertig wuͤrden, rn 
miber die * Ecähe verſchwendet habe: 





Das Lieblidhfte. 


:Ganft entſchlaͤft fich’s an bemooſten Klippen, 

Bei der dunkeln Quelle Sprudelklang. 
Lieblich Tabs, „warm uch das Mask durchdrang, 
Kraubenfaft in Tropfen einzunippent. 


Dimmlifh dem, ber je aus Aganippen 
Schönfte,. tönt-gemeihter Dichter Gang. 
Goͤttlich iſt der Liebe Wonnempfang 
Auf des Maͤdchens unentweihten Lippen. 


© Aber Eines if} mir noch bewußt, 
Das der Himmel feinem Liebften Söhnen 
Einzig gab, die Wonne milder Tränen, 


Wann den Geiſt, von Ahndung und von Luſt 
Rings umbaͤmmert, auf ber Vehuuth Wellen 
WWloſcht ir Melodieen hdinuquekten. 
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Das Sonett ik. uͤbrigens eine ſehr bequeme Ferm, al⸗ 
lerlei poetiſchen Stoff von kleinerm Umfange, womit man 
fünf nichts anzufangen weiß, auf eine ſehr gefaͤlige Art an 
den Mann zu bringen. Es nimmt nicht mer ben kuͤrzern 
Iprifchen und didactiſchen fehr willig auf; ſondern ik auch 
eim ſchicklicher Rahmen um Beine Gemaͤhlde jeber Met, eine 
artige Einfaffung zu alieiei Veſcherungen für Srennde und 
Sreundinnen. — 

roch geziemet fich bier ein Wort der Entſchuldigung 
wegen bes Derjuges biefer ſchon fe lange. angekuͤndigten 
neuen Auflage. Meine Abficht mar But) ob ich ſie gleich 
nicht erreichet habe. Ich wollte nicht allein einer ziemlichen 
Anzahl poetiſcher Bruchſtuͤcke in meinem Pulte die Vollen⸗ 
dung, ſondern auch den bereits vorhandenen Gedichten einen 
hoͤhern Grab der Vollkommenheit au geben ſuchen, un her⸗ 
nach mit defio mehr Gemuͤthsruhe von ber Mufe des Ger 
fanges ganz Abfchied nehmen zu koͤnnen. Allein das Clima, 
die Lage, die Leibes⸗ und Seelenfimmung, worin ich mich 
befand, waren Produeten dieſer Art nicht guͤnſig: und ver⸗ 
gebens hoffte ich von einem Jahr in das andere im Buche 
des Schickſals das Blatt umiuſchlagen, worauf Verbeſſerung 
geſchrieben fände: : Der Anfragen und Anmahnungen, welche 
indeſſen entweder hereliches Wohlwollen, oder: leere Hoͤflich⸗ 
keit, bisweilen auch wohl: Unbeſcheidenheit, an mich ergehen 











tießen;' winden mit denn doch: zulatzt zu viele. Ich nnıiee 
ich: daher entſchließen, wenigſtens das hiermit zu geben; 
was ſich hie hierher kuͤmmerlich hatte durchwinetn laſſen. 
Ich bin nun zwar laͤngſt· nicht mehr eitel genug, mir einzu⸗ 
bilden, als ob das Zuruͤdbleibende ein erheblicher Verluß 
für das Publieum ſey. Indeſſen gibt es: doch wohl immer 
noch gute Freunde und Freundinnen, denen’ es leid. darum 
it, und welche ihre Anſpruͤche darauf im Herzen behalten 
KDiefe maß ich bitten, mich nım nicht weiter zu fungen, um 
mir nichts mehr gu fordern, nichts mehr su erivarten. 1:@8 
kann Lagen unb Stimmungen geben, in benen Einem der⸗ 
weichen, anſtatt zu fchmeicheln, nur zur Laſt fällt. Zwar mil 
ich mich nicht ſelbſt ſchon der abfoluten Ohnmacht des Kb 
1008 anklagen, wiewohl ich allerdings über. ben Johannistag 
des Lebens hinaus bin, und das Beifptel ber alsdann new 
ſtummenden Nachtigall die Dichter zu erinnern feheinet, daß 
fie ihren im Lenz erfungenen Ruhm in dem fehnsiten Nach⸗ 
ſommer/ oder Yalten, feuchten Herbfte nicht wieder verſingen 
- follen. Auch will ich mir nicht etwa das laͤcherlich vornehme 
Anfehen geben, als vb der uUmgang mit der jugendlichen, 
Geiſt und Herz erhebenden Schönen unter der. Wuͤrde eines 
geſetzten Dianzes fen, der uch wohl außer dem. noch Eins und 
das Andere gelernt: hat, und auszurichten im Stande. iR. 
Denn fchien: mir jomahls: etwas bes Spottes, ber. Meracd- 


tung werth, fo war es jener binmeskaeuhe Wertelliols, zone 
mit mancher Kitulabo ſich beigehen ließ, auf- die Layer Aprhe 
lenꝰs, bie er wohl gar ſelbſt in feiner: Jugend geſpielt, her⸗ 
wach aber mit dem Schreiberkiele vertauſcht hatte, als auf 
eine Kinderklapper herab zu blicken. Die Erzreifung dieſes 
gemeinen Lehr⸗ und Naͤhrkieles iſt zwar Eeineäweses auch 
dem allerhochadeligſten Gotterſohne za verargen, wenn aller⸗ 
Ist Leibesbebꝛrfuiſfe iha emblich aus der Seſellſchaft der ſcho⸗ 
wen Pieriunen vertseiben. ‚Aber deßwegen nun vom Ihren 
göttlichen Beben; und den · cdeln Vortheilen, weiche dieſe uur 
Bildung des Geiftes und des Gemuͤthes gewaͤhrten, wie nen 
ben Bteffernüffen der Frau Yathe iu ſprechen, das iſt eine 
‚ Wepoeheit, die, glaube ich, nur in dem gelehrten Deutſchlande 
Mede iſt, and in Bugiand, Fraukteich und Italien, wo zen 
mehr auf Beifies + ald Baufwerke hält, vermuthlich Lmst aus⸗ 
gepfiffen warden biete: Vor einer folchen Thorheit wird 
ich mein Bißchen Bernunft und Einficht in dem Werth ber 
Meuſchen und ihres Beſchaͤſtigungen hoffentlich’ auf immer 
baochren. Wens ich den Umgang mit meiner Höttkichen 
KFMenadinn für die Zukunft wicht eben verſchwoͤre, — dent 
wer wollte das thune — aber dach zu meiden mich beſtrebe 
de::geßibieht es Isbiglich. um deßwillen, Damit während ber 
Beit, da die Herren nad Damen ſich, wie es ihnen ſelbſtcu 
ſagen beliebt, an mrinen Liedern ergetzen, nicht ich ſelbſt Fa 
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mancher Ruͤchacht wich alliu unergenlich befinden zuge 
Dergleichen waͤre num zwar nicht zu befazgen, wenn alle 
Dinge im werthen Deutſchen Vaterlande ſo ſtaͤnden, wie fie 
maßgeblich ſtehen ſollten. Denn aledenn wuͤrde 3. Bein 
von dem Poblienm geliebter Schriftſteller, fen er nun Dich⸗ 
ter, oder Profaiſt quem Deus nec mensa ner Dea digneia 
cubili est, bie. been Jahre feiner Geiſteakraft und Thaͤti 
keit auf dir Bollendung einiger vorpislichen. Ruufiwerke,. hie 
aber auch nun deſto mehr Unterricht und: Yergnägen,. dei 
mehr Ehre feinem Weit und Zeitalter gewährten, wicht m 
feinen ſelbſteigenen Nachtheile vermenden. Vielmehr würde 
er, da dieſe Werke vermuthlich. fehr gern geleſen nud häufs 
gekauft werben würden; fich dadurch eine Kleine, ſichere nub 
ihm wahl nicht zu mißgönnende Rente anf bie unfchaltbanfe 
Meiſe erworben haben. Diefe mdre vielleicht hinreichend 
ühm ‚gegen manche Unaunnehmlichkeiten au ſchutzen, walche 
die Energie feines Geiſtes ſchwaͤchten und ſein Leben nerbit⸗ 
terten, ohne daß er weiter genoͤthigt mise, irgend einen ſterb⸗ 
lichen fuͤrſtlichen ober unfuͤrſtlichen Seele zur Laſt zu fallen. 
Bein es ſoll weiſe, gerechte, dankbare und großmuͤthige 
GStaatovorſteher in Deutſchland geben, denen vermuthlich ein 
weit hoͤheres Maß son Einſicht und. Beurtheilungsksaft,. als 
nuſern philoſaphiſchen und juriſtiſchen Matabntes, vernnth⸗ 
lich ein ‚unendlich feineres moralifchea Gefühl, als den Edel⸗ 
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fieni: unſeres Volka zu Theil geworden iſt. Dieſo ſollen miche 
Der Meinung ſeyn, daß ein Werk der Literatur auch alsdann 
noch ſeinem Verfaſſer oder Verleger eigenchuͤmlich gehöre, 
wann es in dad: Publicum zu jebem beliebigen Gebrauche, 
außer zum Nachbrucke, ausgegangen it. Eben dieſelben fob 
Jen auch nicht baflır halten, daß es bie gelehrten, geiſt⸗ unb 
bereichen, geſchmackvollen, berebten Schrifekeller in Profa 
and Derfen And, weiche dem Werfienbe Licht, dem Herzen 
Nechtſchafenheit und Abel, ber ganzen Enpfinbſumkeit Stiäw 
nung. gu ‚ben ſchontten und. ebelſten Melodiren, ben Sitten 
Slaͤtte; Grſchmeidigkeit und Anmuth, allen Leibes⸗ unb Gei⸗ 
ſteckuͤnſten Vollkammenheit und Schoͤnheit verleihen. Sie 
ſollen es ſich: nicht traumen taffen, daß jene Schriftſteller es 
Mad, weiche ben’ Fuͤrſtenthrvnen Feſtigkeit und Glanz, ben 
Stanten Reichthum, Wacht und Ehre, und überhaupt dem 
ganzen menſchlichen Geſchlachte mehr Heil und Gegen ir 
Melltomanenheit und: Glieckſeligkeit in dieſer und jener Welt 
gewaͤhren, wis ihre Kriegefcharem mit alter Gewdlt wieder nie⸗ 
der zu fäbeln, ihre Feuergewehre nieder zu donnern im Stande 
And Pan, wen glauben ſie denn?wohl fonft dieſes Ales, 

wers glauben ſie es verdanken. au muͤſſen, daß fie nichtmehr 
Aber Milde und. Baibaseır, ſondern uͤber aufgeklaͤrte, edie, 
geſttaete, milbe uud grtreue Voͤlker herrſchen, bie fie. nicht 
ehe‘ fuͤr jeden wierlichen, ober vermeintlichen Frevel, nicht 
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mehr fir iede EDorheit ſogleich von ai uubr Leuten ver, 
: jagen; unter denen fle ohne Leibwache, mit und ohne Über 
roch, ficher vor Gift und Dolch, umherwandelu, eflen, triu⸗ 

ten, und bei ihren Weiber ober Maͤtreſſen fchlafen koͤnnen? 
— Welche Frage! Wein anders, als — den Nachdruckern? 
Eprikian Gottlieb Schmieder'n und Eonforten! 
Dieſe find ihnen die wahren Verbreiter der Aufklärung, 
der Tugend, des guten Befchmades, ber feinen Lebensart 
und Sitten. Es kann daher gedachten weifen, gerechten, 
bankbaren und großmuͤthigen Staatsvorſtehern nicht einfals 
len, den Schriftfielern , ober beren rechtmäßigen Verlegern 
ihr laut angefchrienes Eigenthum durch allgemeine, beſtaͤn⸗ 
dige, wirkſame Gefege zu fichern, oder die Scheiftfieller, als 
Echriftſteler *), für bie Woblshaten, fo ſie ihnen und ih⸗ 








°) Gie werden doch wohl nit das file Belohnung ſchriftſtel⸗ 
leriſcher Verdienſte Halten, wen fie etwa einen großen Geiſt und 
Gelehrten zu einem Amt anttellen, wo er für die Ihm oft kärglich 
‚genug gereiäte Lelbesnahrung und Nothdurft zu ihrem und des 
Staates befondern Privatnutzen arbeiten muß, daß ihm der Athem 
ausgehen möchte. Es gibt freilich Schmeichler genug, die fo etwas 
für MöcenatemThaten ausfchreien, fo wie es aud nicht an durch⸗ 
-Sauchtigen, hochgeborenen und ereellenten Nauen und Straußen 
fehlet, die das für wahr halten. Allein ein edler und tapferer 
Mann muß, Kraft der ihm zuſtändigen menſchlichen, Europülſchen 
and Deutfgen Bllegerfseifeit, bie er für Ach, feine Ditbllrger. und 


sen Otaaten erweife,. ıu belohnen. "Bas fage ich beloh⸗ 
ent Es kaun fie bei jener Deut » und Sinnesart auch nicht 
R . 2 . Y en . x .3 
Mablommen mit Gut, Blut imd Leben zu behaupten Immer de 
geit ſeyn folk, ich nie -fhewen, Mare mb offenbare Wahrheit zum 








alfgemeinen Heil aud den erſten Staatsdlenern vorzupredigen, wenn 


es gleich Thon oft genug von Andern vergeblih gefchehen ſeyn 
jollte. Ein wiederhohlter Tropfenfall hohlt doch endlich auch Fels 
Stu. uw. — Prasteron conaao, Carthagiaem esse Anlondam, 4 
twrad Toto, der Eenfor, Kraft bes Befuguiß und Sitte Roͤmiſcher 
Senatoren, fo oft er in der Staatsverſammluug aud über ganz 
andere umd fremde Begenftände geſtimmt hatte; und endlich ſtürzte 
Was wiederhehite Wort Carthago. Wan’ baut aber ganz und 
gar nicht ‚ein Mitglied Im Rathe des Archonten zu ſeyn, um über 
Geſetzte und Regierungsmängel des, Staates, deſſen Bürger man 
iſt, ein freles, offenes und Deutſches Consao fagen zu dürfen, was 
auch Gultansı und Baſſen⸗MPolitiß Dagegen einwenden möchte, 
Alle National⸗Schriftſteller ſollten es zur Sitte machen, Ihre Schrif 
ten, befonders diejenigen, die für ein größeres Publicum beſtimmt 
And, mrabläffig und fo Tange mit einem ühnlichen Censeo zu bes 
flegeln, bis endlich die Hyder Nachdruck vernichtet wäre: Nabe 
ich diefe este wider den Beifell der Weiſen, der Gerechten und 
Edeln meines Vaterlandes niedergeſchrieben, fo werde mir wie ei⸗ 
nem Verbrecher das Haupt abgefchlagen! Wereinigen ſich aber ifre 
taufend und abermahl taufend Stimmen mit der meinigen, ſo 
blicke dereinſt eine beffere Nachwelt mit Verdruß und Mitleiden 
auf ein Zeitalter zur, de eines Jeden, und nur das Eigenthum 
des gleichſam in den Stand der ſchutz⸗ und Hilflofen Natur zus 
eildigewworfenen Schriftſtelers nicht unverletzlich und heilig var. — 
Soll er etwa nun. auch das Naturgefek antilpen, und ben Nach⸗ 
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einmebt ci. Gefhhl Der Scham anwanbein, das Bret, wei 
ges: bie Odpeifehelter, ohne ihr durchlauchtiges, hochgeborene⸗ 
und eycellentes Zuthun, ſich durch ſich ſelbſt, durch ihre ʒach 
langem, ſchweren und muͤhſamen Fleiß endlich vollendeten 
Werke erworben haben wuͤrden, dem erſten dem beſten Hunde 
Preis zu geben, der ſeine Huͤtte unter dem Thron ihrer 
Weisheit, Gerechtigkeit, Dankbarkeit und Großmurh auf 
fchblet. Weil deun nun aber die Umſtaͤnde fo befchaffen-finb, 
und eine Anderang fo bald nicht zu erwarten fiehet, mas bleißt 
dem Schriftſteller übrig? Soll er fich etwa bei dem aufkla⸗ 
renden, Tugend und Geſchmack werbreitenben Nachdrucker ale 
WBaltenbinder verdingen? Beſſer Rinde er fich dabei unſtrei⸗ 
tig, als bei ber Schriftſtellerei, wenn ohne dieſe auch nur 
immer etwas zu buͤndeln und zu ſchnuͤren wärs.. Ober fol 
er, anfintt. die Bluͤthe feines Lebens und feiner Kraft einem 
aber zwei vortrefflichen, vollendeten, bauernben Nationaler, _ 
Ben aufzuopfern, jebe Meſſe mit Alphabeten von Mittelma⸗ 
Higbeit oder Erbaͤrmlichkeit beſchicken? Deus nur bie Engel 
Sabriel und Raphael find vermuthlich Im Stande, bas Bors 





vrucker nieherfehteßen, niuderbahren, wo er ihn erift? Daß das uk 
ter ſolchen Umftänden erlaubt feyn müſſe, getraue Ich mir audeys 
führen; und nur ein Muſter menſchlicher Inconſequenz ſoll es wa⸗ 
gen, mich widerlegen zu wollen. Denn nach eben demſelben Reste 
brechen Stauten und Mölker einauder die Hälſe 


treffliche in bes Porſte, Philoſophie, Geſchichte jedes halbe 
Jahr in fo ſtarken Ballen zu liefern, daß bei der Gefahr des 
Machdruckes der Aufwand an Ohl, Helg uud Schreibmateria⸗ 
‚iien daran gewonnen werben mag. Da es nicht Jedermanus 
Sache if, feine Ehre vor Welt und Nachwelt auf jeher Meſſe 
fuͤr ein Paar Lomisb’or Trankgeld feil zu biethen, fo wird es 
weit gerathener ſeyn, ſich in dunkler Stille zur geringſten 
Handarbeit, zum Abſchreiben, zum belehren, ja, zum Gras 
ben ſelbſt zu entſchließen, als auf Werke der Homere, der 
Sophokles, der Plato, ber Zenophon, der Tacrituß, 
‘der Montesquien, ber Bibhon, ber Klopkode, Bier 
Alande und Kante fich gu verwenden. In der Erwartung, 
-meine armen Gedichte, deren ich gewiß ungern und fehr. vers 
ſchaͤmt fo nabe bei jenen großen Nahmen erwähne, je mehr fie 
das Publieum etwa ergegen möchten, deſto eher von ben ges 
‚nannten erhabenen Wohlthaͤtern unferer Nation unter gnaͤdig⸗ 
fer Protection befimdglichkt verbreitet zu feben, mache ich denn 
alſo hiermit, unter Berzichtleikung auf Gerechtigkeit, Dart 
und Großmuth, welche wicht mir, ſondern Schmieber’n und 
Conſorten gebühren, dem wertben Publieum meine demüs 
thige VWerbeugung, umd greife von nun an — zum. Spaten. 
Es if nun freilich bei fo bewandten Umſtaͤnden nicht mög 
Uich, daß eim lern» und luſtbegieriges Publicum noch zwei 
andere dhnliche Bände, oder mas fonf eine mangel⸗ und 
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verbrußloſe Lage hervorbringen moͤchte, erhalte. Wenn das 
aber auch Iliaden und Theodiceen waͤren, ſo iſt doch offen⸗ 
bar ein folcher Verluſt eine wahre Kleinigkeit gegen den hal⸗ 
ben oder samen Gulden, ben Ihre Majeſtaͤten, Durchlauch⸗ 
ten, Hoch⸗ und Hochwohlgeborenen Execellenzen, und ein 
games wirthſchaftliches Publicum an. dem naͤchſt bevorſtehen⸗ 
den gnaͤdigſt privilegirten Nachdrucke gewinnen werden. Ein 
folcher Gewinn if es ſchon werth, die National⸗Wohlthaͤ— 
tee Schmieder und Conſorten daukbar zu verehren und 
su ſegnen. Amen.! | “ 
Göttingen, im April, 1789. 
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Nachſchrift. 

Wegen des ſchwankenden Schreibegebrauchs in manchen 
Woͤrtern kann es wohl kommen, daß auch ein Schriftſteller 
der feine Sprache und die Genauigkeit bis auf ben Buchſta 
ben liebt, aus Mangel an Aufmerkſamkeit in Ungleichheiten 
verfällt. Die hauptſaͤchlichſten ſolcher Woͤrter, an denen mir 
bas begegnet fern mag, will ich hier fo. aführen, wie ich 
fie durchgängig gefchrieben zu haben wünfche: Nachtfeier, 
Weihe, Fluth, Gluth, Myrtie, ſammt, geboren, gebar, verlos 
zen, verlor, Herde, Müfchchen, Buͤſchchen, Tifchchen, Fiſch⸗ 
chen. (So ekelhaft es fonft if, die Verkleinerungss Spyibe 
gen gefchrieben zu fehen, da fie chen ausgefprochen wird, ſo 
wollte es mir doch einſt nicht in's Auge, fie auch nach dem 
fh hen zu fchreiben. Allein ich gebe meine willfürliche 
Ausnahme auf.) Gprige, Schale, vortreflich, gibt, gib, 
mahl in allen Zufammenfegungen, Phantaſie, Kreatur, ſchwer, 
erfchweren, abenteuerlich, Heide, Bahre, befheren, höhnifch, 
teifeln, Scham, Sprichwort, quer, fchwül, enern, knirrſchen, 
weiblich, Weinen, Schmerbauch, däucht, Küffen, coussin, die 
Solbe miß in allen Sufammenfegungen, Käfich, allmählich, 
galoppiren, Hahnrei, fammtene, Witwe. — Dieß fcheinet 
vieleicht allın Angflliche Mikrologie; allein es gefchieht, um 
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Mamchen zu eriunern, daß man auf fo etwas zu ach⸗ 
ten habe. - - 

In dem Gebichte, „Der große Mann,, IR in dem. 
Verſe: on 





Und aller Weſen Kraft ihm lehrt, 
das ihm weder ein Sprach» noch Druckfehler, ſondern ein 
durch unfern großen Sprachlenner Adelung autorifirter 
Verſuch, dem Werbo lehren feinen Dativ ber Perfon wieder 
u geben, ben ihm unwiſſende Lateinifche Sprach Pebanterei, 
einer der vernuͤnftigſten und weitreichendfen Aualogieen, fo 
wohl unferer, als jeder andern Sprache zuwider, feit Jahr 
hunderten entriffen und vorenthalten hat. Denn hundert 
Sabre Unrecht iſt nicht eine Stunde Recht. Zwar iſt es kaum 
ber Mühe werth, mie demjenigen zu babern, der dennoch 
fteif und feſt auf feinem: „lehre mich dieſen Kunfgrifl, „ das 
heißt-richtig überfegt: „belehre wich, der ich Diefer Kunſigriff 
bin,,, zu halten geneigt bleibt. Es if indeffen fchon genug, 
wenn dieſe Anmerkung nur fo viel bewirkt, daß bie unwiſ⸗ 
‚fende Weisheit kuͤnftig kein Hohngeſchrei darüber erhebe, 
wenn ein echter Deuticher, Rärker von ber allgemeinen ver 
nunftigen Analogie, als von ber grunblofen Ausnahme an⸗ 
gezogen, auch, „lehre mir diefen Kunſtgriff, fpricht und ſchrei⸗ 
bet. Der Bug hierher iſt und bleibt, Trog Allem, mas und 
die Schulmeiſter hieruͤber einfchärften, immer fo maͤch⸗ 
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tig, daß, wenn nir. biefen erſt das Maul geſtepft ik, viel⸗ 
leicht in der nächften Generation Fein Menſch mehr, «is 
böchkens ein Poet um bes Reimes willen, noch „lehre wit, 
fagen wird. 


II. 


Kritiſche Blaͤtter. 


vu. . 3 
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Briefwechfel mit Boie über die Lenore, 
ie Anmerkungen von Vog.*. 


1. 

Gelliehaufen, den 10. Aprill, 17173. 

, Gott grüße Sie, mein liehfter Boie! . 

Warum find Sie nicht gekommen? Wieder brav ges 
ſchwaͤrmt? O, was haben Sie, Schmetterling, gegen mich 
Padefel es gut! 

Ich habe alle meine Poeterei vergeffen. Es will nichts. 
mehr Elingen und Elapyen; und arm an Gedanken bin ich 
auch. O Himmel! mein herrliches Rühmchen wird in. der. 
Blüthe verwelken. Da hab’ ich zwei Liedlein gemacht, ein: 
Minneliedlein und ein anderes Lieblein. Mir daͤucht, fie 
find an manchen Stellen etwas lendenlahm. D, ich habe 
mich faft zu Schanden gegrämt, daß ich fo gar nichts mehr’ 
kann, und unfere Brüder im Apoll nehmen zu; wie bie Maſt⸗ 





"7 ©. Morgenblatt file gebildete Stände. Dritter Jahrgang. 
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kaͤlber. Das Minnelieb ik Mil ler'n bebieirt. Gleicher Ge 
ſtalt werd’ ich bald eine Romane an Hoͤltd, und fo Seg- 
lichem von feiner Art etwas dedieiren. 

Die Epiftel an Sie ift auch. jest auf ber Wertfatt 
D ih armer Menfch, wenn ich nur nicht ſo viel Arbeit, 
Verdruß und Grillen haͤtte! 

Ich habe eine herrliche Rmanten· Geſchichte and einer 
uralten Ballade aufgehört. Schade nur, daß ich an den 
Kert der Ballade felbft nicht gelangen Kann ")! Leben Sie 
wohl, und grüßen Sie die Brüder! 





Bürger. 
N. e Dieſe beiden Stlachen koͤnnen Sie, Herr 
Repraͤſentant, in ber Bundesverſammlung vorleſen. 





*, Die Geſchichte der Lenore hatte Blirger vom einem 
Sanbmädchen erzähfen gehört. Die Erzäpferkun, die er in der Joige 
CEhriſtine nennt, mußte aus tem alten Liede nur die Derfer 


Der Mond, der ſcheint fo Helle, 

Die Todten reiten ſchnelle. 
Und die Worte des Geſprächſs: „Braut Liebchen auch?, — „ie 
follte mir grauen? Ich bin ja bei dir. — Wir haben dem Liede 
In allen Gegenden von Deutſchland umfonft nachgeforſcht. Was 
mar im Wunderhorn dafür ausgibt, ſcheint nicht älter, als 
Die Pfarrers tocht ex von Taubenhaim, die and der Birger 
riſchen verborben ift, und ein Paar Lieder nah Döltp und Over 
beck. Sprache und Versbau iſt modern. 
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Bellicheufen, din 22. Aprill, 1772. 


Hier, lieber Repräfentant, empfangen Sie eine Kor 
manze, ober wenn Sie lieber wollen, eine Ballade *). Ste 
kommt frifch aus der Werkſtatt, und gefällt mir bis jene 
meiſten Theils noch fo ziemlich. Es kommt nach und nach 
wieder mit mir in ben Gang. Wein Köcher if noch voll 
son goldenen Pfeilen. O Himmel! wär ich jetzt noch unter 
euch in Göttingen! Ich wolle” euch allzuſammen ans bene 
Sad und in den Sad fingen. Ach! daB ich fo manche 
Stunde der fenrigften Weihe ungenust vorbeiftreichen laſſen 
muß! Daß Ihr Herren in Göttingen fo viel macht, das 
dan euch Herodes! Aber hier! Hoc opus, hic labor esı! — 

Nun hab’ ich eine rührende Romanze in der Mache, 
darüber fo fih Hölty aufhängen. — 

Wollen Sie denn nicht bald Fommen, und den Fruͤh⸗ 
ling grüßen? Er wacht in Gärten nnd Fluren gar wonnig⸗ 
lich aufs nur im ‚meiner Seele nicht recht. D, wenn er 





Es war der Raubgraf. Bürger ſtand an, ob er Bal⸗ 
lade die ſcherzhafte, und Romanze die rührende Erzählung des 
Volksliedes nennen ſoute; oder umgefeprt, Boie rieth wi dem 
Letzteren. . 
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darin, ungetrübt von Wolken bes Werdruffes, ermachte, wie 
wolle ich dann fingen? Leben Sie wohl, und grüßen Sie 
die. Brüder } 





Bürger. 
ö. 


Gelliebauſen, den 6. Mai, 1773. 
GR der Sohn der Maja noch nicht eingetroffen? Unfehl⸗ 
bar bat er einen Flügel auf der Neife zerbrochen. So arm 
ich auch jetzt bin, will ich dennoch abonniren. Melden Sie 
mir nur, wie hoch? Auf den Montag foll das Geld da ſeyn. 
Aber, Menfchenfind, warum ſchicken Sie mir niche 
{pn etwas? Sie könnten ja immer mit Mufe und Bes 
quemlichfeit etwas für mich einpacken, und es in die Schnaps⸗ 
Boutique legen; dann fänd” es doch Mephifiophiles, wann er 
vorkäme, und Sie nicht zu Haufe trafe, 

. Bevor Sie mir nichts ſchicken, follen Sie auch meine 
üherfößliche Ballade Lenore, und ein Minnelied, das für 
Ber, als Honig und Honigfeim ift, nicht haben. Trauu! 
diefe zwei Stüde find fo ſtattlich, daß man wohl darauf po⸗ 
den Bann. " 

Bei meiner armen Seele! Sie koͤmen Ihre Begriffe 
gar nicht zu der Vortrefflichkeit diefer Stücke erheben. Und 
Herr, damit Sie nur fehen, daß es Feine Rodomontaden 
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And, ſo will ich Ihnen vom jedem Stuͤcke Sie erſte Stüophe, 
und dns ind doch die ſchlechteſten, herfchreiben. 
Lenore. | 

Lenore weinte bitterlich, 

Ihr Leid war unermeßlich; 

Denn Wilhelms Bildniß prägte fich 

In's Herz, ihr unvergeflich, 

Er war mit König Friedrich's Macht 

Gezogen in die Vragerfchlacht, 

Und hatte nicht gefchrieben, 

Ob er gefund geblieben. 

Der ꝛe. — 
Minnelied. 

In dem Himmel iſt die zuͤlle 

Hochgelobter Seligkeit. 

Gerne, wär’ es Gottes Wille, 

Krank’ auch ich aus dieſer Fuͤlle 

Bald Erquickung für mein Leid, 

Fuͤr ic. 

Herr, das iſt ench eine Ballade, das ift ein Minnelied, 
“ bie: fich gemafchen haben! Und ganz original! Ganz; von eis 
sener Erfindung! Wahrlich! es find Kinder, welche von 
Herien damen, und zu Herien geben. . . “ 
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Brenn: bei der Ballabe wicht Jedem es kalt über die 
Haut Iaufen muß, fo will ich. mein Leben lang Hans Easper 
heißen. 

Wenn Sie mir num nichts ſchicken, fo Eriegen Sie ‚die 
zwei herrlichen opuscula nie zu fehen. Und wenn’s mir noch 
ſo hart ankommen ſollte, fo follen fie doch unter'm Schloß 
bleiben, und nicht ausgehängt werden. 

Wonach man fich zu achten. 

Signatum Gellichaufen, den 6. Mai, 1773. 
©. A. Bürger. 


4. 


Aber nun, mein Herr, Ihre Ballade, Ihre anderen 
ſchoͤnen Sachen! Wir find Alle fehr, fehr neugierig, und ich 
insbefondere. Aber weh Ihnen, wenn Sie's nicht außeror- 
dentlich gut gemacht haben! ie haben uns in’s Angeficht 
Hohn gefprochen, und die Eritifche Geißel it ſchon aufgeho⸗ 
bem, und wartet Ihrer. Weh Ihnen, wenn nicht Alles per 
excellentiam gut if! — — 

Herrliche fliegende Blätter find in Hamburg herantger 
kommen über Deutfshe Art und Kunſt. ESo bald als 
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ich Me Habe, und gelefen babe, follen Sie fie us ber 
kommen. 

Hier iſt eine Ode, die Klopſtock ganz neulich gemache, 
und noch-ein Zettelchen von Miller, das ich bald: wieder 
haben muß. — — In vierzehn Tagen iſt Herder bier, mit 
einer jungen Srau. Sie haben mich unendlich luͤſtern ges 
‚ macht nach der Leonore, Dem Liede und Allem. Um des Him⸗ 
mels willen, iduſchen Sie mich nur nicht länger. Adio! 

‚Boie. 


5. 


Gelliehauſen, den 10. Mat, 1773. 

datr ich Ihnen nenlich geſchrieben, daß ich eine ſo 
herrliche Ballade Lenore gemacht haͤtte? — Da muß ich 
mich haͤßlich verſchrieben haben, mein liebſter Herzens⸗Boie! 
— Ich will erſt eine machen, bie fo vortrefflich fen: fell. 
Ha ha! he hei Hi hit bo ho! hu hu! Aus allen Vocalen 
muß ich Inchen, daß mir doch mein Kniff gelungen if, und 
ich einige Manuferipte auf die Art Ihnen abgelockt habe. 
Sie erfolgen hier wieder zurück. Klopfſtock's Dde if vor⸗ 
tsefflich und fehr erhaben. Es herrſcht der Geiſt der hohen 
heiligen Andacht darin. Bon Miller’s Minneliedern daͤucht 
mir iſt das leizte vorzüglich minniglich. 

Jetzt, mein lieber Boie, macht mir doch das Gewiſſen 
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auf, daß es unrecht ik, Sie fo wegen ber Ballade zu nes 
den. Sie erifirt! Aber Sie bekommen fie heut noch nicht, 
weil fie noch unter der Zeile Ereifcht. Ich möchte gern, daß 
fie fo untadelig, als möglich, unter Ihre Augen träte, 
Denn Ihr Eritifchen Bullenbeiffer mögt eure Zähne gewaltig 
drauf gewetzt haben. So uͤberkoͤſtlich, als ich geprahlt habe, 
Ci muß es nur geſtehen,) ‚wird fie nicht ſeyn. Ich mußte 
prablen, um etwas au leſen zu Eriegen.- Aber ein ſchlechtes 
Stud ii es doch, traun! auch nicht. Mir behagt fie bie 
jegt noch ganz artig. Alſo, Ihr Leutchen, Iaff ich mich-aus 
den Wolken meines Selbſtlobs wieder bernieber in das Thal 
der Befcheidenheit. Rächer alfo meinen vorigen nothgebruns 
genen Ubermuth an meiner armen Ballade nicht. Denn 
ſie iſt jegt mein. Schdoßkind. Ein Stroͤphchen, und zwar das 
zweite, will ich Ihnen indeſſen su dem erſten noch zum voraus 
zu koſten geben. 


2. 
Der König und bie Kaiferinn, 
Des langen Haders müde, _ 
Ermweichten ihren harten Sinn, 
Und machten enblich Triebe. 
Und jedes Heer mit Sing und Sang, 
Mit Paukenfchlag und Kling und Klang, 
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Geſchmuͤct mit: grinen Reifen, 
308 heim zu feinen Haͤuſern. 


3. 
>. Und überall und überall, . 

J Gedraͤngt auf allen Wegen, 

Zog Alt und Jung dem Jubelſchall 
Der Kommenden entgegen. 

Gottlob! rief Kind und Gattinn laut, 
Willkommen! manche frohe Braut. 
Ach! aber für Lenore'n 
. War diefer Gruß verloren. 


4, 
Gie frug den Heerzug auf und ab, 
Und frug nach allen Nahmen; 
Doch die erwünfchte Kundſchaft gab 
Nicht Einer, ſo da kamen. 
Als nun der Zug voruͤber war, 
Zerraufte ſie ihr Rabenhaar, 
Und warf ſich auf die Erde 
Mit wilder Angſtgeberde. 


Praeter propter koͤnnen Sie hieraus den Tom errathen, 
welcher, wie ich mir fchmeichele, in ber Bolge noch populärer 
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“und balladenmaͤßiger iſt und ſevn wirb. Der Stoff iſt aus 
einem alten Spinnſtubenliede genommen. Vale! 
Buͤrger. 

Noch eins! Ich gehe mir Mühe, das Stuͤck zur Compoſi⸗ 
tion zu dichten. Es follte meine größte Belohnung ſeyn, wenn 
es recht ballabenmäfig und fimpel componirt, und dann wies 
der im den Spinnftuben gefungen werden Eönnte. Ich 
wollte, ich koͤnnte ie Melodie, die ich in der Seele habe, 
dem Eomponiften mit der Stimme angeben! 

Ich nehme noch ein Blatt, mein trauter Bote, weil 
ih noch nichts von Herder’n gefagt und gefragt Habe. 
Bon wannen kommt er, und wohin fahrt er? Wo hat er 
die fchöne junge Frau ber? Wird er lange in Göttingen 
bleiben? Und welchen Tag wird er ankommen? Gern möcht 
ich ihm auch meinen: Bonsdies machen. 

Yun Vale! zum zweiten Mahl. Schicken Sie mir die 
fliegenden Hamburgifchen Blätter. Ich will dagegen Sie auch 
mit meinen opusculis fo tun, als möglich, hinhalten. 

| Bürger. 


6. 


Gelliehauſen, den 17. Mai, 1773. 


Bann merden Sie uns beſuchen? Es blͤht hier ein 
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paradiefifcher Lenz um uns her. In meinen Leben hab’ ich 
dem Frühling fo fchön noch nicht gefehen. Er entzuͤckt und 
begeiftert mich fo fehr, daß ich Fein Wort fingen und fagen 
kann. Deßwegen ift auch meine Ballade noch nicht zu Stande, 
Geduld! Geduld! Was lange waͤhrt, wird gut. Vale! 
Bürger. 


7. 


Gelliehauſen, den 27. Mat, 1773. 
— — — Lenore nimmt täglich zu am Alter, Gnade 
und Weisheit bei Gott und den Menfchen. Sie thut ſolche 
Wirkung, daß die Frau Hofräthinn *) des Nachts davon int 
Bette auffährt. Ich darf fie gar nicht daran erinnern. Und 


‚in ber That, des Abends mag ich mich felbft nicht damit ber 


ſchaͤftigen. Denn da wandelt mich nicht minder ein kleiner 
Schauer an. Wenn Sie folche unfern Göttingifchen Freun⸗ 
den um erften Mahl vorlefen, fo borgen Sie einen Tod⸗ 
tenfopf von einem Mediciner, fegen folchen bei einer trüben 
£ampe, und dann Iefen Sie. So follen allen die Haare, 
wie im Wacheth, zu Berge ſtehen. 
Buͤrger. 





°) Die Hofräthinn Lifte. Siehe Bürger's Leben von Alt⸗ 
Hof. ©. 36. Eden a ©. 114, wird BU ae Geſpenſter⸗ 
ſurcht bezeugt. 
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‚ Belfichaufen, den 18. Junius, 1773. 

‚Hier, liebſter Boie, kommt die Nachtfeier nieder zuruͤck. 
Mit dem Umfchmelzen, wenigfiens wenn’s von einigem “Ber 
lange ſeyn fol, will's fo nicht recht mehr gehen. Der Ton 
diefes Stücks ift mir ſchon fo fremd geworden, tönt mir ' 
fhon fo weit hinten im der Gerne, und fo dunkel, daß ich 
kaum noch darüber urtheilen und entfcheiden Tann. — Der, 
den Herder auferweckt hat, ber fchon lang' auch im meiner 
Seele auftönte, hat nun diefelbe ganz erfüllt, und — ich 
muß entweder burchaus nichts von mir felbft willen, oder 
ich bin in meinem Elemente. O Bote, Boie, welche Wonne!. 
als ich fand, das ein Mann, wie Herder, eben das von. 
ber Lyrik des Volks, und mithin der Natur, deutlicher und 
beftimmter lehrte, was ich dunkel davon fchon längft gedacht 
und empfunden hatte. Ich denke, Lenore foll Herder's 
Lehre einiger Maßen entſprechen ). Aber Schirach! — und. 
alle das Iuftige Gefindel feines Gelichters? Ja, die werden 
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) Den Ton der Ballade hatte Blirger mit feinen Göttin 
giſchen Freunden weit früher aus Percy’s Relicks aufgefaßf. " 
Herder’s Aufſatz in den fliegenden Blättern erhöhte des gleich 
emmpfindenden Dichters Begeiſterung, daß er feine Lenore oneletr 
und ſo vollendete. 


fe anftarren, wie die Suh das neue Thor, werden das Hohn⸗ 
gelächter des Wahnſinns und des Unverſtandes aufſchla⸗ 
gen.) — — 
Mit naͤchſtem ſollen Sie Lenore'n haben, und vielleicht 
noch etwas ganz Neues. Adio! 
Ä Bürger. 

9. 
Göttingen, den 28. Junius, 1773. 
— — — — Ich freue mich nicht wenig, daß Sie fo - 
‚von Herder’s Buche burchdrungen find. Khat ich nun 
nicht wohl, daß ich Sie zwang, es au Faufen? Wann wird 
aber Lenore fertig? In acht Tagen bin ich feſt entfchloffen, 
zu ihm zu reifen. (Sagen Sie Er. nichts davonz ich will 
allein ſeyn!) Dann muß ich fie mit haben, und ihm doch 
zeigen. Sch lege eine alte Romanze, (leider nicht ganz!) bei, 
die feine Srau mir gefchickt bat. Derwerfen Sie fie mie 
ja nicht. — 

Boie. 


⸗ 


10. 


Am 8. Julius ſchrieb Buͤrger einen jubelnden Brief 
uͤber Goͤtz von Berlichingen. Darin meldet er: 





°) Jenge Mann lärmte damahls in einem Fritifhen Magazin. 
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Dieſer Goͤtz von Berlichingen hat mich wieder zu brei 
neuen Strophen zur Lenore begeiſtert. Herr, nichts weni⸗ 
ger, in ihrer Art, ſoll fie werden, als was dieſer Goͤtz in 
ſeiner iſt. Aber in zwei Monathen wird ſie noch nicht fer⸗ 
tig. Hu! wie wird mich der Unverſtand daruͤber anbloͤken! 
Aber der kann mir — — —! Frei! frei! Keinem unters 
than, als der Natur! — 
N Bürger. 


11. 


Gelliehauſen, deu 12. Auguſt, 1773. 
„Bottlob, nun bin ich mit meinem ſchweren Horatio 
fertig!,, rief weiland Caspar Gottſchling. . 
Gottlob, num bin ich mit meiner unſterblichen Lenora 
fertig! ruf’ auch ich in dem Taumel meiner noch wallenden 
Begeiſterung Ihnen zu. Das ik dir ein Stuͤck, Bruͤderle! — 
Keiner, der mir nicht erft feinen Batzen gibt, ſoll's hören. 
Iſt's möglich, daß Menfchenfinne fo mas Köftliches erden⸗ 
Ten können? Ich fiaune mich felber an, und glaube kaum, 
daß ich's gemacht habe. Ich zwicke mich in die Waden, um 
mich zu oͤberzeugen, daß ich ‚nicht tränme. Wahrlich! cose 
dette mai ne in prosa ne in rime. Ich muß mir ſelbſt zu⸗ 
sufen, was der Cardinal von Eſte Ario #’en zurief: Por dio, 
Signor ‚Burgero, donde avete pigliste tante coglionerie? 


Ei! Ihr Seſellen dort, wie tief werdet Ihr die Huͤthe dar 
vor abnehmen muͤſſen! Ich ſchick es aber hier noch nicht 
init, fondern bring’ es Binnen: acht Tagen ſelbſt mit. Denn 
keiner von euch Allen, er beelamire. fo gut, er will, kann 
Lensren aufs erfie Mahl in ihrem Geiſt declamiren, und 
Deelamation macht die SHalbfchied von dem Stuͤck aus. 
Daher follt Ihr's von mir ſelbſt das erſte Mahl in aller 
feiner Graͤßlichkeit vernehmen. Dann ſollen Sie die Ge⸗ 
noſſen des Hains in der Abenddaͤmmerung auf ein einſames 
etwas ſchauerliches Zimmer zuſammen laden, wo ich, unbe⸗ 
ſorgt und ungeſtoͤrt, das Graͤßliche der Stimme recht aus⸗ 
tönen laffen kann. Der juͤngſte Graf ſoll, wie vor Loth's 
ſeligem Weibe, davor beben. Denn 


J have unfold a tale, whose lightest word 

- Will harrow up jour souls, freeze jour joung blood, 
Make jour two eyes, like stars, start from their spheres. 
Your knotty and combined locks to part, 

And each particular hair to stand on end, 


Like quills upon the fretful porcupine. 


Ihr ſollt Alle mit beenden Knieen vor mir nieberfallen, 
und wich für den DOfchinkis- Chan, d. i. dem größten Chan 
in der Ballade erklären; und ich will meinen Fuß auf eure. 
Haͤlſe, sum Zeichen meiner Superioriedt, ſetzen. Denn Alle, 


Die mach mir Balladen machen, werben meine umgerweifelten 
Bafaken ſeyn, und ihren Ton von mir iu Lehm tragen 
Ihr luftiges Geſindel dort! ich will euch zeigen, qui siem? 
Ihr meint, ich koͤnnte nichts mehr machen, wie ich babe 
munkeln hören? — Bonsdies! Deine Wurzel if noch nicht 
abgehauen, treibt noch herrliche Sproſſen, und. wird Ihres 
noch viele treiben. Alle Zungen auf Erden und unter ber 
Erde fallen bekennen, daß ich fey ein Walladens Adler, und 
kein Anderer neben mir. 

Solltet aber Ihr, Iuftiges Gefindel, oder Einige unter 
euch, fo infolent feyn, und eure Kniee nicht beugen mollen, 
fo will ich’8 mit der Lenore, wie bie Sibylle mit ihren 
neun Büchern bei'm Targuin machen. Ein Drittel: davon 
will ich gleich verbrennen, und wenn Ihr dann vor bem 
übrigen zwei Dritteln noch nicht niederfallen wollt, fo foll auch - 
das zweite Drittel in’s euer. Vor dem leuten Drittel fal⸗ 
let Ihr gewiß dann mit großem Geheul nieder. — Adi! 

Bürger. 





12. 
Bdttingen, den 12. Auguft, 1773. 
— — — Es iſt jetzt ein Franzoſe hier, der auf Deut⸗ 
ſchen Geiſt, Deutſchen Wit herumreifet *), von Em. Wohl⸗ 
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) Tacault, der Überfeger von Ramler’s Oden. 


Ä 07 
geboren gehoͤrt hat, und Ihnen gern bie Kniee des Herzens 
‚beugte, wenn Sie nicht immer in ihrer Höhle laͤgen *). 
Der Almanach if über halb fertig, und von Ihrer Ballade, 
Ihrer Epißel an meine Wenigkeit hört mad fieht man nichts. 
Ich eitise Sie hiemit, sub poena -praeclusi et perperui si- 
lentü, innerhalb acht Tagen allhier zu ericheinen, und Br 
fentlich zu zeigen, weß Geiles Kinder fie find. 
Boie, 





13. 

. Gelliehauſen, den 44. Auguft, 1773. 

— — — Diele Woche denk’ ich noch gewiß zu kom⸗ 
men, und Lenore'n zu bringen. — Der Franzoſe thut 
fehr wohl, daß er auch Uns feine Kniee beugen will, — Wir 
nehmen bie Ehre, als wohlverdient, in hoben Gnaden an. 
Er könnte aber wohl eher zu Uns Fommen, als Wir zu ihm. 
Dieb Lestere Iäuft wider Unſere hohe Adler s oder vielmehr 
Eondbor- Würde. Denn der Titul eines Adlers fcheint Uns 
jest zu Plein zu ſeyn; daher Wir uns denn den eines Condors 





°) Anfpielung auf die Göttingiſche Barbenfabel, die aus dee 
Vorrede ber Sekten Audgabe von Hölty, (Hamburg, 180%,) bee 
Tanne iſt. 
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des Hains beigeleget *). Indeſſen meint Freund Sprem 
gel, daß ich mich, wegen der Lenore, lieber für einen Parre, 
Cd. i. der Leichenvogel ber Nömer,) halten ſollte | 
O Boie, wenn Sie mir einen recht sroßen Gefallen 
thun wollen, fo ſchicken Sie doch ja die Almanachsbogen 
allzuſammen. Es wird dieß der Epiſtel ſehr zuträglich ſeyn. — 
Vale! 
Bürger. 


14, 


Den 6. September, 4773. 
ms Himmels willen, theurer Boie, warten Sie mit 
ver Lenore noch bis auf den Donnerstag. Sie wird und 
wird gewiß fertig. Und ich hänge mich auf, wenn fie nicht 
dieß Mahl mitgedruckt wird. Nehmen Sie ‚doch lieber einen 
Bögen mehr. Der Beſuch hat mich verhindert. Wenn ich 
nun nur vier Stunden in meine Gewalt bekommen kann, 





*) Den Übermuth diefed und bed vorigen Briefed ftrafte der | 
Salndund in einem ftrengen Erlaß. Dagegen troßte der Condor 
mit einer Verfügung, die fo anfing: „Bir, von und duch Uns 
ſelbſt Eontor und Selbſtherrſcher aller Haine und alles Gefieders 
auf Erden sc. entbiethen denen Eufen, Rohrdommeln, Wiedehopfen 
nnd Kobriperlingen des alten Gemäuerd und Dorn s und Schill: 
geſträuchs zu Goitingen Unſete Condokliche Ungnade. * 


fo ſolps gar nicht fehlen. Ich will die Nacht gr Huͤlfe neh⸗ 
men. Wenn fle auf den Donnerstag nicht kommt, fo ſchlie 
Ben Sie in’s Henkers Nahmen die Bude in. Aber bis dar 
bin-bitte ich Sie fußfaͤlligſt, warten Sie. Valel 

| Bürger. 





15. 


Gelliehauſen, den 9. September, 1773. 
Hier iſt endlich Lenore! Ich habe das, was vorher im 
Anfang ersählt war, dialogirt, weil mir jenes zu ſchleppend, 
dieß aber dem raſchen lebendigen Ton des Stuͤcks angemeſſe⸗ 
ner ſchien. Aber, Himmel! wie ſchwer iſt mir der Dialog 
geworden! Und doch iſt er mir noch nicht recht. Ich weiß 
zwar nicht, warum? Aber ich ſuͤhl es. Laſſen Sie es indeſ⸗ 
ſen nur einmahl erſt abdrucken, und ſchicken Sie mir vorher 
ben Bogen; dann wird's mir wohl in die Augen fallen. 
Fragen Sie auch die Andern um Kath. Ich wollte, Sie 
eonvocirten ein Eoneilium, und nähmen das Stuͤck recht 
Keißig und vollegialiter in Unterfuchung. Aber die Unterſu⸗ 
chung muß nicht allgemein ſeyn, fondern in’s Detail gehn. 
Auch hab’ ich die liebe Zeit von aller eurer Weisheit, wenn 
Ihr mir nicht, bei aufſtoßendem Fehler oder Mangel, das 
Stechen zeigt, wo ich eurer Meinung nach hätte hintippen 
follen. Einige Stellen, wo ich Ausdruc und Verſiſication 
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verbeſfert haben machte, gab’ ich mit dieſem zeichen ber 
met. Vale! 





Bärser. 

ara! Wenn ghaen und Conſorten der Dialog zwi⸗e? 
ſchen Mutter And Tochter nicht gefallen ſollte, fo geb’ ih 
anheim, ob man ihm nicht gar weglaffen fönnte? Und zwar 
folgte dann auf die Strophe: 


und taumelte zur Erde 
Mit wilder Angſtgeberde, 


gleich die zwoͤfte Strophe, welche dann fo geleſen werden 
müßte: 


2— 


| Nun müthete Ver weifelung 
Ihr in Gehirn und Adern. 
Sie hub mit Gottes Fuͤrſehung 
Vermeſſen an zu hadern; 
Zerfchlug den Buſen, und zerrang 
Die Hand bis Sonnenuntergang, 
Bis auf am Himmelsbogen 
Die Sternenheere sogen. 


Quid vobis videtur? Alsdann wäre vielleicht nichts- 
Mattes und:  Döechfflnes im ganzen Stücke nrebr. 
Bürger. 


j 
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(In Buͤrger's Leben von Althof wird &. 39 gefagt: 
„Die fo berühmt gewordene Lenore dußerte ihre volle Wir⸗ 
kung zuerſt in dem poetifchen Zirkel su Göttingen, bem 
nichts davon verrathen worden war. als fie vorgelefen 
wurde, und Bürger bei der Stelle: 





Raſch auf ein eifern Gitterthor 
Ging's mit verhängtem Zügel. 
Mit ſchwanker Gert’ ein Schlag davor 
Berfprengte Schloß und Xiegel, 


mit feiner Reitgerte an bie Chur bes Simmers fchlug, ſprung 
Briedrich Stolberg in vollem Schrecken som Stuhle 
auf.,, — Die bisherigen Briefe zeigen, daß Bürger ben Gdt⸗ 
tingifchen Freunden nicht nur einzelne Strophen mittheilen 
lieg, fondern auch das Ganze zur Beurtheilung "empfahl.: 
Erſt nach dem Abdruck hörten ihn mehrmahls befuchende: 
Sreunde das Gedicht vorleſen; einft, da ich felbft dabei war, 
in ‘feinem Gartenhaufe. Fenſterladen und Thür waren ver⸗ 
ſchloſſen; bei bee gebachten Stelle warb auf einem Schlag 
des draußen fiehenden Rhapfoden die Fluͤgelthuͤr geöffnet. 
Ich weiß nicht, wie es Andern ergangen if. Uns warb das 
Graͤßliche durch ſolche Zuruͤſtungen nicht vermehrt. 

Boie’s kritiſcher Brief, anf welchen ber folgende ſi 4 
berieht, iſt verlosen.) 
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16. 
Beltiehaufen, den 16. Eeptember, 1773. ' 


Einige Veränderungen zur Lenore hab’. ich gemacht, 
Die Übrigen mögt Ihe felbft machen. Ihr Hertn, das iſt 
keine Kunft, dag Ihr bloß fagt, das und das taugt nicht. 
Das ſeh' ich oft, Leider Gottes) ſelbſt wohl Aber anders 
machen folle Ihr! Und das wird einem Fremden oft Leiche 
ter, als dem Derfaffer ſelbſt. Bei einigen ift es geſchehn. 
Wir wollen alſo Puͤuetchen für Puͤnetchen durchgehen. " Zur. 
wor aber noch etwas Allgemeines! Die tiefe Frau, welche 
unter Rabner’n noch Aubirt hat, und, ehe fie nach Goͤt⸗ 
singen gelommen, ihren Werd verfianden hat, ſoll bie Naſe 
gewaltig serumpft ‚haben. Dergleihen nun find mehrere. 
Alle beaux esprivs à la mode, die ein Eollegium über den 
Batteug gehört, oder etwa Gellert’s Kabeln, den Has 
gedorn und Jacobi gelefen haben, und fih nun gu Ken⸗ 
“nern und Kunfrichtern- ſattſam qualifieirt halten, die Alles 
über den ihnen bekannten Leiften fchlagen, und nicht begreis. 
fen koͤnnen, daß es außer dieſem noch hundert andere. ſtatt⸗ 
liche Leiſten in rerum natura geben koͤnne, alles dieß Geſin⸗ 
bei wird Manl und Naſe auffperren, und ein entſetzliches 
Betergefchrei anheben. Wehe mir! wenn ein Journaliſt von 


ih. Da Dem Be Wie, mem er va⸗ 
rodirt: 


Haho! haho! ha hop hop hop! 
Der unſinn reitet im Galopp. ze 
Bald wird das Tollhaus volle; | 
„Wie dichten die Dichter fo tolle! 


Mein: lieber, Hiebfier Bote! was meinen Sie, wenn fo ein 
Kritikaſter anhebt, werde ich mit meinem befieh Stuͤcke nicht: 
das Maͤhrchen des Landes werden?! — Es geht amar Jedem 
fo, der eine neue Bahn betritt; und wie iſt's nit Elo p⸗ 
Rod’n gegangen, dem wir dach Alle nicht werth find die 
Schuhriemen aufzulöfen.- Aber es iſt doch aͤrgerlich — 
Sollte man dent nicht durch einen tuͤchtigen Trumpf zuvor⸗ 
kommen innen? Wie, wenn man sum Motto drüber fehte: 


® , 


Dep fpott ich, der’s mit Kluͤglingsblicken 


Richtet, und kalt von dem Batteu? triefet. 


Oder, wie, wenn man im Regiſter bie Note anbänste: 
„Vor ben Keunern, auch vor ben bloßen Niaturföhnen fuͤrch⸗ 
tet ich: der Verfaſſer dieſes Stuͤcks nicht ſonderlich; aber 
vor den Kunſtrichtern und beaux esprits & la mode gam 
eutſetzlich. n— 


Go ‚weit hatt: ich geſtern * Uber Nacht, 
vu. 
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Freund, bin ich des heiligen Spnbergeißes voll gewelen, amd. 
habe drei fo herrliche Strophen zugemacht, daß Ihr vor 
Freude mit den Fluͤgeln klappern werdet. Es kam kein 
Friede in meine Gebeine die ganze Nacht, und ſelbſt im 
Traume dichtete ich. Eure Idee, die weite Reife anzuden⸗ 
ten, konnte ſchwerlich beſſer hineingewebt werden. Aber, 
Lentchen, nun bitt' ich euch auch, helft mir noch zu einigen 
Meinen Veränderungen, die mir ſchlechterdings nicht giäden: 
wollen, Wohlen! laß uns eure Kritiken durchgehen. 

Str. 3; Gottlob. ze. Wenn's nicht anders: ſeyn Tanız,, 
fo, urn Sie Weib und Mutter. , 

Gtr. 4. Nicht Einer, fo da kamen. Wenn die 
Ellipfe zu ſtark if, fo nehmen Sie die vorgefchlagene Vers, 
änderung Statt taumelse sur Erbe, will Eramer lien 
ber und warf fich behalten, weil es mehr eine eigenmaͤch⸗ 
tige Handlung feyn muß. Und er hat wohl Recht! | 

Str. 6. Das Schleppende von: Und er erbarmt fich 
unfer, mird vermieden werden, wenn man left: Gott, 
Gott erbuemt fich unfer! 

Str. 9. Kein Ohl ꝛc. Dieſe Verfe haben nicht 8% 
falten. wollen. Sie find freilich wohl zu ſpitzündig und nıitr 
"sie Allein Sie hehe Wersweifelung. iſt allerdiugs witzis 
Meinerhalben mögen fie wegbleiben. Ich weiß. aber. Seine 
‚anberen. : Man: kann allenfalld die: Sei Bart ik kein 
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Erbarmen! D weh sc: wieder nehmen. Denn die Ver 
zweifelung, und jeber hohe Affect iſt arm an Ausbrüden, und 
wiederhohlt ein und eben dasſelbe üfter. 

Str. 11. Bei Wilhelm nur ꝛc. Leſen Sie: Bei 
‚dm, bei ihm ıc. 

"@tr 15. Lies: Herzliebſter! erſt herein ger 
fhwindt. — Herzliebfter, au erwarnen. 

Str17. Komm, komm! ꝛc. Lies: Herzliebchen, 
komm, der Mond ſcheint hellre. Das: Wir undb:bie 
Todten ze. tadeln Sie, daͤucht mir, mit Unrecht. Denn 
es fol eine Zweideutigkeit ſeyn. Das Mädchen muß dens 
fen, daß wir und die Todten zweierlei find. Sie ver 
fiebt es fo: Wir reiten fchnell, wie bie Todten. Zus 
gleich Tiegt muftifch in dem Wir und die Todten, daß 
der, welcher es fagt, ein Todter felbft mit ik. Das Hur⸗ 
rah! kann hier durchaus noch nicht fiehn. Bevor fie nicht 
wirklich ſchon im vollen Reiten find, hat diefer Ausruf Feine 
Statt. Liber dieß fagt der Geift hier eine Perſuaſioͤn, naͤhm⸗ 
ih: © ja, wir wollen fhon noch hinkommen— 
denn der Mond ſcheint hell, und wir reiten- 
ſchnell, wie die Todten. Heißt es bier. gleich Hurrah! 
fo fagt er ja beinahe offenbar, ich bin ein Todter, und, 
reite ſchnell. Das muß er aber nicht! Beherigen Sie 
die. - ee 

4*1 
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Str. 19, Gtatt: Und Liebchen, lies: Herzliebchen 
ſchuͤrzte se. — Weil Sie doch das Haha! nicht leiden ur, 
gen, ob ich ſchon hier den Fuhrmannsruf nicht, fondern eis. 
nen Meiterruf höre, ‚fo leſen Sie in biefer Strophe: Und 
als fie faßen, hop! hop! hop! Bing’s fore ꝛe. ) 
Mas ich aber mit den beiben legten Zeilen: Der volle 
Mond fchien sc..machen foll, weiß ich nach meinem neuen, 
Einfehiebfel noch nicht. Sed ‚videamus infra! Nach bie 
fer 19. Strophe ſchieben Sie ein: . 





Zur rechten und zur linken Hanb, 
Vorbei vor ihren Blicken, 
Wie flogen Anger, Heid’ und Land! 
Wie donnerten die Brüden! — 
„Grant Liebshen auch? Der Mond fcheint heit: 
Hurrah! die Tobten reiten (due! — 
Braut Liebcehen auch vor Todten?,, — 
„Ach, nein! Doch laß die Todten!, 
Nun weiter: 

Woas klang x. 


m 


Str. 22. Statt Hahot sc. lies: Und immer wei- 


*) So ſtebts im Almanach. - Später brachte der Dichter ein 
neues Beton hinein: Und hurre hurre, hop hop hop! 
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ter, hop! Hop! hop! Oing’s fortze. Nach ef ei 
Eu ſchieben Sie ein: 


Wie flogen rechts, wie flogen links 
Die Huͤgel, Baͤum' und Hecken! 
Vorbei im Nu des Augenwinks 
Die Dörfer, Staͤdt' uud Sieden! 
„Sraut Liebchen auch? Der Mond fcheint heil! 
Hurrah! die Todten reiten ſchnell! 
Graut Lieben auch vor Todten?,, — 
„Ach! Laß fie ruhn, die Todten!,, 


Wenn bie dritte Zeile nicht populde genug wäre, fo wie 
derhohlen Sie die erſte noch ein Mahl: Wie flogen 
rechts, wie flogen links ze. Wird fich nicht übel aus 
nehmen. Dder: Wie flogen links, und rechts und 
links. Wahrlich! dieß fcheint das Beſte. Ja! Sa! dieß 
muͤſſen Sie durchaus nehmen. 
Str. 24. Statt Haho! ze. lies: Und weiter, weis 
ter, bop! hop! boy! Bing’s fort x. 


Nach diefer Strophe ſchieben Sie ein: 





J 


. unten 2. . 
Wie flog, was J rund nt Mond befchien, 


Weit hinten 


. in die erne! 
Wie fing es re sen ... 
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7. Sie flogen oben uͤberhin 
Der Himmel und die Sterne CT)! F £ 
„Braut Liebchen auch? — der Mond ſcheint heil! 
Hurrah! die Todten reiten fchnel! — Ä 
Graut Liebchen auch vor Todten?,, — 
„O weh! Laß ruhn die Todten!, 
P) Iſt diefe Stelle nicht Hark und groß? Bei einem 
menſchlichen Ritte wäre fie wohl au übertsieben; aber 
bei einem Geifterritt, wo in einer Stunde hundert Meir 
len zurück gelegt’ werden, if fie trefflich. Sch thue mir 
nicht wenig drauf gu Gute. 
geutlein! was fagt Ihr zu dieſen Einfchiebfeln? Sind 
“fie miche Äberföflich? Und konnte eure Idee volfommener 
ausgedrückt werden? ch muß für euern mir gegebenen 
Wink von Herien danken. Im Übrigen bin ich mit Ihrem: 
Borfchlägen zufrieden; als 4. €. Statt Juchhei! Sieh 
dat Sieh da! 2. Aber, ſtatt gurgle, if finge zu 
ſchwach. Der Geift muß eine eigene gräßliche Sprache fuͤh⸗ 
sen, und das Gurgeln klingt mir gräßlih. Eben meil 
kein anderer lebendiger Menſch fo fpricht, fo muß ein Ges 
fpenft fo ſprechen. Auch muß der Küfter, der ein Geſpenſt 
ift, nicht fingen, fondern gurgeln. Beherzigen Sie bieß; 
und dann machen Sie, wie Sie mollen. Sch bin ganz und 
gar auf meine Meinung nicht erpicht: .r 
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Aber nun, Freund, was machen ˖ wir mit‘den Zeilen: 
Oer volle Mond ſchien helle; Wie ritten die Tod⸗ 
ten fo ſchnelle? Die koͤnnen nun gar nicht bleiben. Und 
doch martere ich mich. vergebens, andere an bie Stelle hin⸗ 
ufchaffen: Sollten etwa die nun Platz finden: Durch 
Korn und Dorn und Wälder, — Durch Wiefen, 
Khal’ und Seldert — Gar fonderlich auch nicht. Kurz, 
ich weiß mir hier weder zu rathen, noch zu Helfen. Him⸗ 
mel! Ihr Adler dort, find enrer fo viel, und euer Nahme 
«beißt Legion! Könnt She mir denn allzuſammen mit nichts 
unter bie Arme greifen? Sch dachte, Ihe muͤßtet es Finnen, 
-Die Idee, welche darin liegen muß, ift fehnelfer Ritt, oder 
Doch, was aufs Reiten ſich besieht: vom Pferde, vun Sporn, 
“oder von fo etwas. Verſucht es bach! Ihr werdet ja fo viel 
in meine Seele dichten kͤnnen. Wenn's auch nur tälirer 
- qualiter iſt *). Einige unvollkommene Stellen werden nicht 
fo bemerkt werden. Iſt doch das Meiſte, das Größte, das 
Ganze gut. Opere in longo fas est obrepere somnum. 
And Lenore iſt Boch wirklich ein longum epos. Der Hen⸗ 
Fer! Zwei und dreißig Strophen nunmehr! — D, ment 
ich das Werklein nur erft gedruckt -fähe! Leben Sie wohl, 








Es heißt nun: Daß Rob und Reiter ſchnoben, 
Und Kies und Funken ſtoben. Ich weiß nicht mehr, wech 
ſen Veränderung. oe 


8 





‚mein-lieber Boie, und thun Sie als ein Mater an mei⸗ 

‚nem ‚Kinde! Vorjetzt muß ich die Hand abliehen; ich 

‚bind’ es num, auf Ihre Seele. Vale fareque! 
Bürger. 
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Böttingen, 18. September, 1773. 

— — — Ich bin in ſehr hohem Grabe: von der Ser 
nore entzuͤckt; Alle, die ſie hoͤren, ſind's. Lachen Sie der 
Kunßrichter, und ſeyn Sie ruhig. Hab’ ich Str. 3 durch 
Kind und Mutter den rechten Mittelweg getroffen? 
Str. 4 it swifchen taumelte und warf fich Alles ger 
theilt. Mit der Angfgeberde iſt Keiner recht zufrieden; aber 
wir wiffen nichts beffers. Str. 8. Hieß es nicht vorher: 
Deß hat er nimmermehr Gewinn! und if das nicht 
beffer ? Str. 9 iſt mir Nacht uud Graus noch etwas ans 
Röfig. Str. 11. Wiederhohlt der Schmerz auch Worte, bie 
„nicht vorher da waren? Hölle... Doc, — ich habe wohl 
Anrecht. Str. 12. Einigen ſcheint die Verzweifelung unnös 
thigerweiſe ausgemacht. Vielleicht waͤr es nicht übel, weun 
uns der Dichter ein Bißchen in Lenore'ns Kaͤmmerlein gu⸗ 
den ließe. Die Scene ik fo gar nicht angegeben. Außen 
heißt's hernach. Wo iſt innen? Man weiß nicht recht. wo 


‚Die Morte der Derimsifeiung auegeſtoßen wurden: Str. 424 
Mider das Herzliebſter hab' ich noch was. Vielleicht, 
weil: ich. an Nilhelm gewoͤhnt war. Ich ſehe wohl, Sie 
‚sollten den Nahmen nicht fo oft wiederhohlen. Str. 16. Erſt 
herein. Sch. bätte faſt lieber-das alte "rein, herein. 
©tr. 16..Klirrt der Syorn, will Einigen nicht recht ber 
Hagen, und fcheint des Reims wegen da. Ich weiß doch 
alt... — Str. 19. - Da if nun das Schlimmte. Wie . 
ſollten · die Verſe voll werben? Wir haben Alle verfucht. 
Seiner kann. Nur der Dichter der Lenore ſelbſt kann ſie 
recht machen. Ich kann nicht helfen. In einem Liedchen 
flicht wohl noch ein Fremder ein glückliches Zeilchen herein; 
in einem fo originalen Stuͤcke ſchwerlich. Hier ik das Mer 
fültat unſrer Berathfehlagungen. Die drei neuen Strophen 
find vortrefflich, den fchönften im Stücke gleich, erfüllen auch 
ibren Zweck vollkommen. Der Gang des Stuck iſt lebens 
;biger, intereſſanter dadurch geworden. ‚Wie aber, wenn wir 
doch das: Der: Mond ſcheint heil... ſchnell, das im 
Munde des Reiters nicht recht klingt, heraus naͤhmen, (er⸗ 
ſetzen wollon wir ſchon,) und es an der alten Stelle ließen: 


——— Galopp. 
ee Todten reiten -fchnelle, 
0 Were. Mond ſchien halle, 

4* 
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Yan fortgefuhren folgen bie min Strophen ſchr natle 
Sch. Die Todten ritten fag ich nicht, weil Lenore 
wicht tobt MM. Es ik nun gleichſam eine Anmerkung des 
Dichters, die Gefchwindigkeit des Ritss begreiflich zu ma⸗ 
den. Der Mond erhellt mın bie Scene, unb ber volle 
Mond sehört ja ohne dieß mit in dad Geſpenſter⸗Appareil 
Wenn mir die letzte Zeile nicht ein Bißchen ſchleppte. Das 
Hurrah! buͤß' ich auch ungern ein. Wie erſetzen wir aber 
nun? Wieder aus ber alten- Ballade: „Braut Liebchen?, — 
„Nein, ich Bin ja bei dir!, Und num fortsefahren: 


„Sraut Liebchen auch vor Todten? 

Graut Liebchen?,„ — „Sollte grauen mir?,, 
Dder: | 

„Graut Liebchen aucht,, — „Wie folte mir? 

Ich Bin, mein Wilhelm, ja bei bit. — 


eich geb’ Ihnen nur die rohe Idee. ie werden ſchon was 
draus machen, wenn fie sut if. — Nun noch, Str. 28, 
fcheint uns der Übersang zu raſch. Eine neue Strophe 
Vnnte fie einleiten, wieber bie Scene mehr bezeichnen. 
Str. 27 fpricht fo ber Neiters Ser. 25 wieder. Doc, 
ich fordere wohl gu viel. Wo ich nicht miberfprochen, finb 
wir mit Ihren Änderungen und Bedhefertigungen gan zu⸗ 
feieden. Wider ben ganen Schluß if dein Wort u erin⸗ 
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non. — — & if ſpaͤt. Ich will Bis morgen früh aufhd 
ren; vielleicht faͤllt mir da noch was ein. — — Aber doch 
noch eins. Str. 26. Das Braffeln ſcheint uns nicht das 
rechte Wort, aber wir fuchen vergebens das rechtes raffeln 
auch nicht. Die Geifter praffeln nicht. Das huſch mahlt 
woreRlich. Hinten nach gefahren vielleichts aber mo Fries 
‚gen wir nun den Reim? — — Guten Morgen! Ich weiß 
nicht gleich was mehr. Und vor ber Predigt muß der Betbe 

aus dem Thor, fen kommt er erſt um Mittag, ma das 
iR zu ſpaͤt. Adio! 





Boie. 
18. 


‚Gelltchaufen, Morgens, 19. Geptember, 1773. 

Sieh dat Sieh da! Ihr Bothe mit ber Lemore. O, 
wie haben Sie mich ergest! Indeffen für Lenore'n wuͤrd 
es, glaub’ ich, vortheilhafter gewefen ſeyn, wenn ich fie ges 
Kern ſchon bekommen hätte. Ich war in fehulicher und ba⸗ 
geiſternder Erwartung, und fiehe! als fie außen blieb, marb 
Alles wieder ſchlaff. Wir wollen ſehn, was noch dran zu 
thun ik. Sum Henker! müßt Ihr denn auch immer Recht 
Haben. So wahr ber Kerr und meine Seele lebt! ih 
dacht's lange, daß zwiſchen bie 11. und 12., auch iwifchen 
bie 27. und 28. Strophe etwas anzefcheben werden müßte. 


\ 
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O heiliger Eondorgeiſt, laß dich doch dieſe made wieber ef 
mich ‚herab. Vale! 
Bürger. 


19. © 


Belltehaufen, ben 20. Geptembe, 1773. -: 

Kur, ich babe weder geſtern noch heute Zeit gehabt, 
was gu emendiren. Meine Hand iſt lahm von. allem Schmie- 
ven, und an ber Bruft if mir ganz übel von. allem Sitzen. 
Spr. und Er. find das vieleicht ſchicke ich morgen noch 
etwas durch biefe. | 

Str. 3. Kind und Mutter iſt gut. Str. 4. Mel 
netwegen taumelte, oder warf fich. Statt der Ang ſt⸗ 
geberde nehmen Sie wuüthender ‚ober fehredlicher. 
Str. 8. Meinethalben: Deß hat er uimmermehr Ge⸗ 
winn. ‚Str. 9. Was fehle dem Nacht und Grans? 
Ste. 11. Ich finde nicht, daß die Necapitulation unrecht 
iſt. Ich dachte, eine Strophe zwiſchen au fchieben, daß Lenore 
waͤre nach Haus transportiert worden; finde es aber in der 
That unmis. Es. würde weiter nichts, ‚ale langgebehnte 
Kanerei und Erraͤhlung ſeyn, die nichts Sutereffantes baͤtte 
"immerhin mag-man bie Scene, wo bie Worte Der Verweife⸗ 
ung ansgeftoßen werben, nicht wiſſen. Was liegt dran, zu 
wiffen, ob bie Scene unter freiem Simmel, oder in der Kam⸗ 





mer iR? Das macht. niches zur Cache. Auch iſt Lenore un⸗ 
ſtreitig, da es nun nachtſchlafende Seit if, in ihrer Schlaf⸗ 
kammer; und warum ſoll man dem Leſer den Transport 
hierher ſagen? Das kommt mir vor, als wie: Den Erſten 


‚ erhoben ſich Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt nach Wetzlar; ben 


Zweiten brachen fie von da wieder auf, und erhoben ſich 
nd... 
Str. 11 muß es heißen: 


Bei ihm, bei ihm if Seligkeit, 
Und ohne Wilhelm Hölle. 


Sonſt kommt if, if, zu oft. Herzliebſter iſt, daͤucht 
mir, recht balladiſch und gut. Str. 15.. Nicht 'rein. 
Str. 16 Klirrt der Sporn, habt Ihr Alle, fo niel eurer 


‚ tabein, brevi manu, Unrecht. Nicht des Reims, fondern 


der Sache wegen if’s da. Man muß fich in den Spornen 
eines Gefpenftes eine magiſche Kraft vorſtellen. Alles erin⸗ 
nert ih, zu ejlen, der Rappe, der Sporn fängt von ſelbſt 
an zu klirren, als waͤr' er begierig, wieder zu ſtacheln. Ach! 
ich merke, Ihr ſeht und begreift die tiefe Vortretlichleit 
noch nicht allenthalben. 

Was fol ich aber mit den beiden geilen Str. 19 anfan⸗ 


. gen? Ich weiß bis jetzt noch nichts. Vielleicht morgen durch 


Er. Glaubt mir, eö wuͤrde immer noch am beßen ſeyn: 





Dee volle Mond ſchien Helles 
Wie ritten bie Todten fo ſchnelle! 


Ich weiß nicht, ich habe mir dieß nicht erkuͤnſtelt, ſondern 
gleich Anfangs hat mir’s vorgeſchwebt, daß es fo ſeyn 
müßte. Der juͤngſte Graf Stolberg hatte aceurat mein 
Gefuͤhl. — 5 

In dem Folgenden aber: Graut Liebchen auch, denke 
ich doch immer, Meins muß bleiben. Dem es wird mit 
dem: Nein, ch bin ia bei dir, ein Mahl nichts, und zwei⸗ 
tens ein Widerfpruch gefagt. Soll fie alle drei Mahl fagen: 
Mein, mid) graut nicht? und doch fagt fie das zweite, 
Mahl: Ach! laß fie ruhn, und zum dritten: O weh! 
laß ruhn bie Todten, wodurch fie befennt, daß fie ich 
allerdings und immer mehr fürchtet. Str. 28 iſt freilich 
der Übergang zu rafch, und der Reiter fpricht su fchnell auf 
einander; aber noch weiß ich nicht au helfen. Morgen, ober 
gar nicht. 

Str. 36. Praſſeln oderraffeln hab’ ich freilich nur 
aus Noch damahls genommen. Eigentlich wäre in ber vier⸗ 
‘ten Seile wuͤhlet das rechte Wort: 


. Im bürren Laube wuͤhlet. 
Aber woher. der erſte Nein? 
Marb- binten nach gefühlt? Fr 
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Geht auch’ nicht. Alſo etwa Tat 

Ward hinten nach gehöre, — 
Das dürre Laub durchköret, oder 
Durch dürre Blätter fähret. 


Aber fähret if Doch auch nichts; müßte fährt heißen. | 

Leſen Sie doch Str. 3: Und überall all Kberall. 
Das ift rechte gute erpreffive Volksſprache. — 

Faͤhret geht, Str. 26, doch wohl an. Denn man fagt: 
Der Wind fähret, wo er will, du höreft fein Saufen ze. *). 

Wenn nichts anders morgen kommt, fo macht e8, wie 
ich bier meinen Willen erflärt habe. Es muß ja gerade 
nicht Alles erquifit ſeyn, fonft bliebe ja gar nichts zur zwei⸗ 
- ten Edition übrig. Vale! — Das heißt gefchmiert! 
Bürger. 


20. 


Gelfichaufen, den 27. September, 1773. 
Nun fange ich nach und nach an, für Lenore'ns Schick⸗ 
fal ruhig zu werben. Denn Griechen und Ingriechen bes 
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) Aus Luther's Bibel ſchöpften mehrere unfeer DBorzlig- - 
lichen ihr edleres Deutſch, welches von Manchenr, der mur die 
heutige Umgangsſſprache verfteht, Undeutſch gefholten wird. Auch 
file die Sprache beten wir: Erhalt uns, Herz, bei deinem 
Wort! 





> ‘ 
wunbern fle. Sie fchweift jetzt ſchon auf dem Eichafelbe 
bei dem Eichöfeldifchen Abel umher. Sich tecitiste fie vorige" 
Woche in Senniderode, und hatte das Vergnügen, daß jede 
Stelle, die ich bemundert haben wollte, ſchon beim Herſa⸗ 
gen mit Verzuckung und applaudirendem Ausruf bemerkt 
wurde. Alle dieſe Beiſpiele werden mir Buͤrge dafuͤr, daß 
® ewegung drinnen. it. Auch muß Natur und Deutlich⸗ 
keit genug für das Volk drin ſeyn, weil fie gleich, ungeach⸗ 
tet der Sprünge und des abmechfelnden Dialogs, ganz vers 
‚Kanden wird. Naͤchſtens will ich mun auch die Probe bei 
‚unfrer Chrifine *) machen. Vor Seinem fürcht” ich mich 
‚nun noch, als vor den Batteufianern, oder den tiefen Leus 
ten, die unter Gellert und Rabener ftudirt haben. Vale! 
Bürger. 
Mein Dichterruhm hat das ganze Eichsfeld bereits 
durchdrungen, und bie bortigen Beamten, z. E. Here von 3., 
fangen auch an, aus Ciferfucht Verſe zu machen, die, aber 
kein Menſch bewundern will. „Seht, Herr Boie, wie bes 
ruͤhmt wir werben! 





Bürger. 





=> 


2 6. die Anmerkung zum erſten Briefe 


21. 


Gelliehaufen, den 11. Detober, 1773. 
KAund und zu wiſſen männiglich, infonderheit, denen 
es zu wiſſen vonndthen, daß ich wieder ein raſches muthiges 
Gefieder ausgebreitet habe. Es hat ſcharfe Faͤnge, einen 


gierigen Schnabel, und fein Geſchrei verraͤth nicht wenig 


innerlihen Grimm. Sd bald ihm noch einige Schwungfes 
dern gewachſen ſeyn werden, ſoll's zu euch fiegen *). 
Bürger. 





*) Der wilde Jäger, den der muthige Dichter hier ans 
fündigt, ward durch häusliche Unruhen gehemmt, und erhielt ai 
die Friſche der erſten Begeiſterung. 


2. 
Reechenſchaft aber die Beränderurigen in ber 
Nachtfeier der Bus. 


Ein Fragment *). 

Die neue Auflage meiner Gedichte, die unter andern 
unverfchuldeten Urfachen ſich auch aus einer, welche ans 
biefer Nachtſeier hervor leuchtet, bisher die laͤngſte Seit vers 
fpdtet har, wird viele und beträchtliche Veränderungen, ja, 
von manchen Stücken fa gänsliche Umbildungen enthalten. 
Diefe veranlaffen mich zu einem Wageſtuͤcke, das in dem 
Umfange, in welchen: ich es aussuführen gedenke, vieleicht 
garız ohne Beifpiel iſt. Ich will eine ausführliche kritiſche 
Rechenſchaft über diefe Veränderungen ablegen; ich will 
Urtheile, die Aber mich und meine poetifchen Werke ergans 
sen find, nach ihrem Werthe oder Unwerthe prüfen; ich will 
unbefangen, als wäre die Rede von einem Dritten, melden, 
was ich von meinen Genie, von meinem Gefchmade, von 
meiner Kunftfertigfeit, und von meinen Produeten ſelbſt 





*) Aus der Handſchrift. 
D. 8. 


sg 
‚halte. Lußer einem Werfiche: des verewisten Sellert ik 
mir nichts Ahnliches bekannt. "Bon dem Ernfie, von der 
Achtung und dem Beifalle, womit man diele Probe auf 
nimmt, wird die Vollendung des gepenmwärtigen Berfuches 
abhangen. 
Die nachſte Abſicht meines Unternehmens iſt nun fre& 
lich etwas eigennuͤtzig; dennoch ſchmeichle ich mir, daß ſie 
keinen Vorwurf verdiene. IR es denn einem empfindenden 
Weſen im verargen, wenn es auf eine erlaubte Weiſe an 
angenehme Gefühle von ſich alzuwehren ſuchet? Und iſt es 
etwa kein unangenehmes Gefuͤhl, gleichguͤltige, oder gar un⸗ 
mfriedene Geſichter da zu erblicken, wo man auf Freube 
vechnete, und, um diefe zu ernecken, gutmuͤthig feine beiten 
:Krfte anſtrengte? Ganz gewiß iſt es ſehr hart, einen der 
humanſten und edeiſten Wohlgenuͤſſe durch Unwiſſenheit, 
durch Unverſtand und. Geſchmackloſigkeit, oder gar durch be⸗ 
fen Willen verbittert zu fühlen, und man darf wohl dage⸗ 
"den Vorkehrungen machen. Dieß ift der Sall, in welchem 
sch mich befinde. Mir drohet Mißversnügen, wenn ich ihm 
‚nicht durch freundliche fo wohl, als ſtrenge Belchrung zuvor⸗ 
Jomme. 
So haͤnſig auch Schriftwerke bei neuen Ausgaben, in 
der Abſicht, fie zu verbeſſern, ungeaͤndert werden, fo ik dieß 
Unssenehmen Hoch. bei Feiner Gattung fo mißlich, als bei 
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Webichten, befonders folgen, bie sielen Renten bekanut, 
und vollende gar lich geworben find. Verſchlimmerungen, 
Deren Maͤglichkeit eben niche ſehr fern von ber Hand liest, 
ſind natuͤrlich fchen vermoͤge bes Begriffes verwerflich. 
Noch naͤher liege die Moͤglichkeit bloßer Veraͤnderungen yon 
gleichem Werthe mit den vorigen Leſearten, die ebenfalls 
auf kein Gluͤck, ja vielleicht gar auf gleiche Werwerfung mit 
ben offenbaren Verſchlimmerungen rechnen durften, weil fie 
dem Leſer die unnöthige und swangsolle Mühe verurfachen, 
bes Alten fich zu entfehlasen, und etmas Neues in das Ge⸗ 
daͤchtniß zu faffen, melches gleichwobl nicht beſſer if, mithin 
jene Mühe nicht belohnet. Dieſer Umſtand if ſogar Schuld, 
daß auch die wahren und unwiderſprechlichen Verbeſſerun⸗ 
gen ſehr oft, wenn nicht mit entfchiebenem Unwillen, doch 
wenigſtens nicht ‚mit demjenigen Wohlbehagen aufgenom- 
men werben, welches ſich ihr Srheben. verfprach, und. billis 
verſprechen durfte. 

Dieſe ungluͤckliche Erſcheinung tritt noch naͤher, wenn 
ſich, außer ber nathrlichen Traͤgheit, auch noch die eben ſo 
natuͤrliche Eigenliel⸗ der Menſchen mit in das Spiel miſcht. 
Dadurch, daß ſie einem Gedichte einmahl ihren vollen Bei⸗ 
al geſchenkt, daß fie es unvermerkt auswendig gelernt, und 
auf dieſe Meiſe ihrem Geiße angeeignet haben, kommt es 
‚wit ihnen wach aud nach: babin,. daß ſie es gleichſeri Ihr 


> 


Geiſt von ihrem Geißte halten, worin fe einen Theil ihree 
Selbſt mit lieben, und welchem irgend ein Leid zuzufuͤgen, 
son ihnen ſaſt eben fo hoch aufgenommen wird, als ob es 
ihnen unmittelbar ſelbſt wiberfuͤhre. — So koͤnnen auch 
fremde, nur angenommene und erzogene Kinder endlich eine: 
Sumeisung erwecken, die derjenigen gleich kommt, welche: bie 
Natur den Herzen keiblicher Altern einfößtz: und es gehört: 
ſchon viel Unbefangenheit, Geiſtesſtaͤrke und Selbſtoerlaͤug⸗ 
nung dazu, ſolche angenommenen Kinder von andern Pers 
ſonen, ja, ſelbſt von:ihren natürlichen Altern, wenn ſchon 
gerechter Weiſe, ohne Mißbehagen zuͤchtigen zu ſehen. 
Dieſe durch Häufige Erfahrungen bewaͤhrte Betrachtung 
haͤtte, wie es ſcheinet, mich beſtimmen ſollen, mit manchem 
meiner Gebichte weit ſaͤuberlicher, als geſchehen iſt, zu ver⸗ 


fahren, und lieber die Maxime des Pontius Pilatus iu 


befolgen: „Was ich geſchrieben habe, das habe ich geſchrie⸗ 
ben?!, Ich kann voraus wiffen, daß ich es kaum irgend Je⸗ 
manden, am wenigſten aber den Recenſenten ganz recht ger 
macht habe. Denn ob ich gleich, was die Letzten betrifft, 
die Werheile berfelben, fo viele ihrer mir nur zu Gefichte 
gekommen find, und ſelbſt die unbefonnenfien und geſchmack⸗ 
loſeſten derſelben auf das forgfäftiafte ermogen, und darnach, 
oft ſelbſt ini Faͤllen ſehr einleuchtender Unnoͤthigkeit, was 
mr: immer möglich geweſen, zu verbeſſern geſtrebt babe, ſo 


9%: — 


it doch wohl keis eintiges Urtheil upukmmben, von dem ich 
nicht haͤtte Ausnahmen machen muͤſſen. Nun haben die 
Recenſenten gemeiniglich, und zwar ſchan Kraft des mit 
Herrſchſucht, mit Duͤnkel, mit Uberweisheit, mit Eigenßnn 


geſchwaͤngerten Dunſtkreiſes, in welchem fie ihr Weſen trei⸗ 


ben, die Unart bes Staategewalthaber an ſich, daß fie ſich 
mehr anmaßen, ald- ihnen von Natur⸗ und Staatsrechts 
wesen zulonımt, und jean ihrer Einfälle gern durchgeſerd 
wiſſen wollen. Die Guuſt alfo, die ich mir burch sehn be⸗ 
folgte Erinnerungen erworben. haben möchte, duͤrfte leicht 
Durch eine einzige nicht befolgte wieder verſcherzt werden. 
Hiernaͤchſt bin ich auch zu ben. meiden Veränderungen nicht . 
aben durch ſchriſtliche oder mündliche Recenſionen, ſondern 
durch mein ‚eigenes wohl erwegenes Urtheil verleitet wor⸗ 
den. Wehe mir vollende, wenn dieſe ein Stuͤck, wie 4. Bo 
die Nachtfeier, betreffen, ein Stuͤck, das Nausler.sefeilt; 
das ımhando-oft ſchon vortrefflich genannt hat! 

Dennech hat weder bas Beiſpiel bes Pontius Pila⸗ 
tus, noch der haͤufige und driugende Mash meiner Greunde, 
an ben nun -eigmahl mit Beifall gefrönten Gebichten nichts 
mehr zu verändern, noch emblich ihre mir drohende Huefeiee 
denheit etwas bei mir fruchten wollen. Der Wunſch, Al⸗ 
ken Alles, ia, felbE der, nur einem Einzigen von biefen Al⸗ 
len Alles trycht zu machen, wird auf Erben nie erfuͤlt mer⸗ 
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deu. arm: feflte ihm dem alfa ber Kuͤnſtler einen ans - 


derg Genuß aufonfern, ber fich ihm, innerhalb ber- Gremzen 
den Moͤglichleit, wait naͤher, weit errgichbarer darbiethet? 
Der Kuͤnſtler, weicher ber Schönheit und Vollkommenheit 
nachſtrebt, richte ſich Daher minder nach dem großen Schwarme 


der fich fo oft widerfprechenken Sunßbeurtheiler, als viel. 
wehr .uach ben Gerberungen der Kenſt ſelbhſt, fo wie er fe 


nach. genauer Erwägung erfaunt in-beben.olaubet, damit ep, 
wenn auch fonft Riemanden, doch menighews ſich ſelbß fo, 


'meit. befeiebige, als es ihm feine Kräfte und die Schwies 


rigkeiten fo wohl des Stoffes, als ber Form goflatten. Fehlt: 
auch gleich alsdaun nach immer ſehr viel an voller Erseichung, 
indem das göttlich erleuchtete Muse bes mahren Kaͤnßlers 
viel weiter blickt, als feine Sand reiche, fo trößet er ſich ˖ 
daruͤber doch eben fo leicht, als wir Alle uns tröflen, daß 
wir.nicht Sonne, Mood und Sterue bereifen Eönuen. Sene. 
Befriedigung feiner felb in möglichfier Annäherung zu dem, 
was er für fchön und vallkommen achtet, if eigentlich der 
reine und ebelſte Genuß, der die Kunft ihren Betrenen «ame 
Siele ihrer Laufbahn, und auch dann noch zum füßen Lohne 
sersähret, wann ihnen laͤngſt ˖ alles Bujauchen der Menge 
sur lofen Speife geworden if. Sie iſt der Himmel, fie a 
die Seligfeit des Kuͤnſtlers auf Erden. 

Vorzüglich alfo und beßmoͤglichſt mich ſelbſt, Andere 
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hingegen nur ſo weit zu befriedigen, als meiner eigenen Za⸗ 
friedenheit dadurch Fein Abbruch gefchiehet, ohne jebuch ih⸗ 

ren Erinnerungen ein williges und aufmerkſames Ohr u 
verfagen, das feheint mir ber rathſamſte Weg, ben ich zu 

beteeten babe. Bin ich an Genie und-poetifcher Urcheile 
kraft nur nicht allzu kurz gekommen, ſo führt biefer Weg 
hoffentlich weiter, als irgend ein anderer; und wenn ich 
gleich auch hier nicht. Alles erreiche, was Allen gefällt, ſo 
erreiche ich doch wohl noch das. Meiſte von dem, was billig: 
Alten gefallen follte, wenn anders nicht ihr din eſaues 
im Wege ſtaͤnde. 

Das Wohlgefuͤhl dieſer S· habefriedigung kom ine 
Theils durch Eritifche Chieane, Theils durch duͤnkelhafte Then 
weisheit, Theils durch eine gewiſſe Sefhmadssimpelei, . 
die -feit einiger Zeit fehr häufig. in unfern aͤſthetiſchen Re⸗ 
eenfionen yiept *), verammert werden, nicht bloß, ‚weil 





°) Unſtreitig die treffendſten Auötrlide für die Sache, welche 
aber ‚eben dieſe Gimpelei bald wieder anzupiepen nit erman⸗ 
geln Nirfte- Denn fie piept Alles an, was ihr noch nicht vorgekom⸗ 
men iſt. Hier wird fie vermuthlih das bekannte Pieplied von 
Burgeriſchen Kraftautdrücken, die das Schönheitsgeſfilhl zur 
ſcheuchen, anſtimmen. Gonderbar! Ich weiß gar nicht, wie man 
. gegen etwas fo Vortrefflihes, als Kraft ift, eingenommen leyn 
kann, man müßte denn anders ein ſchwacher Beigmadigimnet 
fedn, der Ach vor der: Kraft zn fürchten hat. 
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baburch die Eelbſiliebe bes. Kuͤnſtlers gekraͤnkt, ſondern auch 
bei vielen Leſern ſein Wunſch vereitelt wird, die Freuden 
der Kunſt zu vervirlfaͤtigen. Bon allen drei Feindinnen ik 
eigentlich. die leute die wiberwärtisfe. Denn die Chicane 
iſt kaum im Grande, fich To ſehr zu verbergen, daß ber 
Kinßler und das Publieum fie nicht bald für das erkennen 
fetten, was. fie if; und alsdann wirkt fie entweder gar 
wichts, ober fie fest m Unmuth und Zorn. Diefe Afferten 
ven ber wadern und rigen‘ Art find behaglich, weil fie 
ein Vermögen sum Benuftfegn Beinsen, ben Chicaneie, 
wenn man fonft will, bei Gelegenheit fo Erdftig wieder u tref⸗ 
fen, daß er mit Ach „und Weh "heim, oder in irgend eine neue 
Buͤcherei laͤuft, und bei ſeſt verriegelten Thuͤren durch ir⸗ 
gend ein Luftloch heraus uͤber das boͤſe Herj bes aufgebrach⸗ 
ten Kuͤnſftlers die Voruͤbergehenden anjammert. : Die duͤn⸗ 
Ielhafte Uberweisheit erregt ebenfalls nur Affecten, in wel⸗ 
Sen mar fich wohl fühle: Verachtung, Spott unb Hohn⸗ 
lache. Aber die piepenbe Geſchmackegimpelei übertrifft, Alles 
Enefestiche, mas dem befonnenen Kuͤnſtler fein Geſchaͤft ver- 
leiden kann. Denn:diefe bat -gemeiniglich irgend ein aͤſthe— 
tiſches Koch⸗ unb Schmeckebuch gelefen, und verficht nichts 
‚anders zu kochen und zu ſchmecken, als mas ihr vorgekocht 
. amd vorgefchmeckt, und. verficht es auch unter allen Umſtaͤn⸗ 

den auf keine andere Weiſe zu kochen und zu ſchmecken, als - 
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Wie es ihr vorgekocht und vorgeſchmeckt worden iR. Wen 
dem Horatiſchen descriptas. aerrars vioes operumque colo- 
res verſteht fie eben fo wenig, als fie von dem wichtigen 
und wahren Ausfpruche bes großen Römifchen Hunſtrichters 
Quinctilian: Omnia verba sunt alicubi optima, etwas weiß. 
Sie beurtheilt eine Ballade, wie eine Nachtfeier, nud eine 
Nachtfeier, wie eine Ballade; .fie gimpelt und piept nach 
Schönheit, wenn es anf Schärfe, Kraft und Macht mb 
Drang durch Mark und Bein ankommt; und da, wo reine, 
ſchlichte Form Alles aussnacht, ba piept fie nach Schminke 
and Kräufelei. Der im Kampfe begriffene Athlet fol bie 
Bewesungen des Menuerts Tänzers, und der Mennett⸗ Taͤu⸗ 
‚er oft wieder bie Schnoͤrkel bes Gauklers machen: Nir⸗ 
gends verſteht fie fich auf das: : 
Sed nunc non erat hie locus. 

Des Cchlimmge ik, wenn dieſe —— 
mit der Miene ber Ehrlichkeit, der Beicheidenheit, ber Wohl⸗ 
meinung, u. ſ. w. auftritt, ja ſogar wirklich ehrlich, beſchei⸗ 
ben und wohlmeinend, wiewohl aus Geiſtesſchwaͤche gewei- 
niglich ungleich etwas uͤberweife iſt, ſo daß fle, wenn fie ihre 
Urmfeligkeiten hergepiept hat, mit der felighen Gelbfigenäig- “ 
Amkeit von dem Tritifchen Tribunade herunter fleigt. Denn 
was fol man mit ihr ‚machen für das drafe aller Gefühle, 
das fie Einen zubereiten bat, für den unaueſprechlichſten 
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Etel? Da fie eine Persona miserabilis iſt, ſo kann und darf 
man fie dach, unmöglich pruͤgeln, wie Die Chicane, noch vers 
‚achten, verfpetten und audlachen, wie die Libermeispeit. 
Auch findet megen ihrer Geiſtes ſchwaͤche und eben daher gres 
Sera Portion von: Eigenliche gar Feine antikritiſche Beleh⸗ 
zung Statt. Sie hat immer noch etwas weit Armfeligeres 
uruͤckupiepen, gerade wie Digotterie und Aberglaube,. wenn 
man ihnen Vernunft predigen will. O Gimpelei, Gimpe⸗ 
Veit Ich bitte dich, recenfire mich nie. Thut Ihr. es lieber 
it vereinten Kräften, Chicaue und Uberweisheit! " 

Meine Bitte wird aber wohl nichts fruchten. Die 
Chieane weiß es zwar wohl, was fie. iſt; aber nicht fo die 
‚Uberweisheit und die Gimpelei. Denn biefe ‚halten fich 
für Die Goͤttinn ber Kritik felbk. Und wenn ich gegen fie 
ungebulbig werde, fo heißt es: „Here Bürger kann bie 
Lritik nicht vertragen ;,, wenn Herr Bürger gleich nur ben 
Unſug ihrer Currende⸗Knaben nicht vertragen kann. Sie 


werden alſo wohl alle drei gegen mich aufſtehen. Um mir 


nun nicht meine Freude am der Zufricdenheit anderer un⸗ 

ſchuldigen und unbefangenen Lefer gar su fehr verkuͤmmern, 

um mir nicht Dinge vworbseiren zu laſſen, die ich laͤngſt 

beffer gewußt, reiflich erwogen, und für unzulänglich befuns 

ben haste, mir aus Schwierigkeiten heraus: su helfen, um 

innen den Stoff, zu necken, zu kluͤgeln und zu piepen fa viel, 
5* 
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als möglich, su benehmen, um ihnen Ihr Geſchaͤft etwas 
feäwerer zu machen, als fie es fich ſelhſt zu machen gewohnt 
find, darum entfchloß ich mich ju dieſer Selbſt⸗Kritik und 
Kechenfchaft über mein Verfahren. So weit und nicht wei⸗ 
ter reicht meine eigennunige Abſicht. Werdient fie gleich 
fein Lob, fo verdient fie doch auch Leinen Tadel. 

Weit färker aber reiste mich doch noch eine andere, 
"die anf’ Dank Anfpruch machen barf, wenn gleich meine 
Kräfte nicht hinlänglich ſeyn ſollten, fie gu erreichen. Ich 
wuͤnſche, einen nüslichen und wichtigen Zweig der poetifchen 
Kritik ausführlicher zu bearbeiten, ald in irgend einer unfes 
rer kritiſchen Zeit und Lehrſchriften bisher geſchehen if, 
nähmlich die Kritik bes Kleinen und Einzelnen in Anfehung 
ber Dietion, bes Verſes und bes Reimes zum Behuf einer 
"Ehuftigen Deutſchen poetifchen Grammatik, die usch mir, 
gende im gehöriger Vollſtaͤndigkeit vorhanden ik. Woher 
mag wohl der faſt allgemeine und überwiegende Hang der 
Philoſophen und Kunfrichter rühren, nur immer Über ben 
aſthetiſchen Stoff, 3. B. des Schönen, des Erhabenen, des 
Naiven, des Rührenden, des Lächerlichen, u. f.. w. zu vers 
nuͤnfteln? Wenn darlider ſcharfſinnig, beſtimmt und deutlich 
philoſophirt wird, fo hat das freilich als Geiſtes⸗Motion 
feinen guten Mugen; allein für die Kunf und deren Ausü⸗ 
bung wird wenig ober nichts dadurch gewonnen. Denn alle 
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ieme Gethhle: koͤnnen dem Kuͤnſtler und Kunfbeurtheiler 
durch Feine ‚Dogmatik. eingeflößt, ia, es koͤnnen auch nicht 
einmahl die ſchon vorhandenen dadurch ausgebildet werben: 
Doc, dem fen, wie ibm wolle, Barum wird denn dabei die 
Lehre son der Form, wobet eigentlich und vornaͤhmlich ein. 
Lernen Statt Andet, fo ſehr vernachläffigt? Gibt etwa die 
Behandlung der erfien Gegenſtaͤnde ein vornehmeres Anfehen?, 
Oder. gefchieht es deimegen, weil es leichter und bequemer 
it, zu neun und neunzig phantaſtiſchen Abhandlungen z. B. 
über das Schoͤne, das Erhabene, u. ſ. w. die hundertſte iu, 
fammen au phantafiren, und fich dadurch das. Unfehen eines 
tieffinnigen Sorfchers au erwerben, — als den Juͤnger der Mu⸗ 
fen Dusch das große und niannigfaltige Wort - und Sylben⸗ 
gebieth Durchführen, und ihm die Kunſt des vollfommenen 
poetiſchen Ausdrucks in hundert bis auf das Kleinfe und 
Keine zergliederten Beifpielen beisubringen, dafür aber viels 
Teicht zum Dank ein Sylbenſtecher zu heißen? Ich verkuͤn⸗ 
dige aber allen denen, die es noch nicht willen, hiermit ein 
‚großes und wahres Wort: Ohne diefe Spibenftecherei darf 
Bein Aftherifches Werk auf Leben und Unfterblichkeit rechnen? 

i , Wer die Lehre von biefer Sylbenſtecherei gründlich und- 
vollſtaͤndig aufftellt, der Teißet den fchönen Redekuͤnſten ges 
wiß weit mehr Nuten, als. alle jene vornehmen Herzen. mit 
ahrer vornehmen. Rhilofephie, Die fo häufig. nur durch die 
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Hohen. und Inftigen Regionen der Allgemeknheit hinſchwedt, 
und fi felten, vermuthlich, um die unbrauchbarkeit ihrer 
Theoreme nicht zu verrathen, zur Anwendung auf. das Bes 
fondere und Eimelne berabläßt. Noch uͤberwiegender wird 
Ber Nutzen der Sylbenſtecherei ſeyn, wenn bie vornehmen 
Herren, anſtatt aus beftimmten Begriffen und Gedanken’ ei⸗ 
was Feſtes und Haltbares aufjubauen, nur vermittelt toͤnen⸗ 
der Wörter und Mebensarten, die das Ohr, nicht aber beit 
VWerſtand füllen, ber Phantaſie ein gefialtlofes durch dinatte 
der. fließendes blaues’ Dunſtwerk vorgaukein, das, werin man 
auch mehr, als drei Mahl bamnach aucreiſt, dennvch bie 
Hand Teer laͤßt, 
Par levibus ventis, volucrique simillima somno, 
In keinem einzigen Zweige der Literatur iſt bieß fo Häufig 
Ber Fall, als in dem dfiherifchen, und laͤngſt if mir daher 
diefe phantaſtiſche Philofophie, worin das Verſtaͤndliche fel« 
ten nen, und das Neue felten verKändlich if, zum wahren 
Ekel geworden. — Doch, es iſt Seit, daß ich mich a mei 
nem Seſchaͤfte wende. 
* 
Die Nachtfeier der Venus iſt mein erſtes Gedicht; das 
erſte naͤhmlich von denjenigen, die burch den Druck bekannt 
deruorden find. Ich habe zwar fehen weit früher Lieder ger 
dichter, allein niemahls eins für werth achten kdunen, beim 
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Pablieum vorgezeigt zu werben. Keius meiner Gchichte. bat 
von feinem: erlien Enifiehen as, bis au feiner uuumehrigen 
Vollendung, fo sraße und mannigfaltige Veränderungen era 
Utten, als biefes, obgleich das befaunte dem Catull zuge⸗ 
ſchriebene Römifche Original denselben zum Grunde liegt, 
beffen wuͤſtes, verworrenes, dunkeles, chaotifches Weſen fen 
doch deben Bearbeiter zu einer neuen Geſtaltung aufforbert. 
Die erſte rohe Geſtalt, in welcher es aus meinen Händen 
hervorging, hat mit ber gegenwaͤrtigen, fo mie. mit dem 
Originale, kaum etwas mehr, als bie Uberſchrift gemein. 
Rene verwandelte fich indeffen ſchon wor dem erfien Abdrucke 
fo weit in eine beffere, daß Ramler, weichem mein Freund 
Boie diefes Gedicht ia Abfchrift mitgerheilt hatte, es der 
Mühe wert halten. Eonnte, diefelbe weiter zur Schoͤn⸗ 
heit auszubilden. Mit den Ramleriſchen Umbildungen ers 
ſchien die Nachtfeier, ich. weiß nicht mie, merk im Deutz 
fchen Mereur vom Jahre 1773, und Eurs darauf, wenn 
nicht mit allen, dennoch ben meiſten Ramlerifchen Leſearten 
im Göttingifchen Muſen⸗Almanache für bas Jahr 1774, 
. den Boie damahls beforgte. Sum dritten Mahle lieh fie 
Ramler in feiner Lorifchen Binmenlefe vom Jahre 1774, 
und wenn ich nicht irre, mit noch einigen neuen kleinen 
Amduderungen abdrucken. Ich fand damahls noch in den 
jenigen Zehrlingsjahren,, ‚in. welchen man die aͤttern, allges 
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nein ancerkannten Weiter der Kunf, wie KRamler mar, 
nicht bloß für das, was fie ind, naͤhmlich für menfchliche, 
mithin dem Irrthume unterworfene, und allenfalls noch 
wohl zu uͤbertreffende Meiſter, fondern für allwiſſende und 
unfehlbare Götter‘ zu halten geneigt ik. Weiche nur ihre 
neuen Worfchläge fcheinen ums dann über jede Einwen⸗ 
dung erhaben zu ſeyn, fonbern wir vergeffen fogar die trif⸗ 
tiefen Bedenklichkeiten gegen unſer eigenes Machwerk, menu 
ihr Urtheil es auch nur ſtillſchweigend gut- geheißen hat. 
Man wird ſich daher nicht wundern, wenn ich fo wohl das 
mahls, als noch mehrere Jahre nachher, bie Ramleriſchen 
Bmänderungen für das reinſte, gediegenfe, auf keine Weiſe 
mehr goldener m machende Gold hielt, befonders, da fie 
"meine eigenen erſten Leſearten in ber. That fo weit über: 
trafen, daß ich einige berfelßen noch in biefer neuehen Um⸗ 
bildung dankbar mit benutzt habe. Diefe heilige Ehrfurcht, 
bie, wie mir däucht, bem jüngern, wenn gleich mit Genie 
begabten, doch gemeiniglich noch fehr wetheilsiofen Künßker, 
segen ben verdienfivollen diteen, weber übel anfieht, noch 
übel bekommt, hielt bei mir, als ich 1778 bie erfie Samm⸗ 
lung meiner Gedichte herausgab, faſt gaͤmlich,/ und bei der 
smeiten Ausgabe im Jahre 1789 größten Theils nach an. 
Wenn ich .aber nunmehr, umd bei Aulesung der legten 
Hand, bie dach wohl enblich den ihr man. Natur und Schick 
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fal betimmten hoöͤchſten rad der Geubtheit und. Zersigfeit 
erlangt haben muß, einen ‚Brad, der wohl wieder abneh⸗ 
men, aber nicht mehr wachſen wird, wenn ich nunmehr ber 
näher. erkannten Kunſt und ihren Gefegen mehr Ehrfurcht‘ 
ſchuldig zu ſeyn glaube,: ald auch, den größten Meißern, ſo 
kann es Niemand, und am allerwenighen Ramler übel 
finden, wenn ich mir etwas gegen ihn erlaube, welches er 
fich felb von je her gegen alle Dichter ohne Bedenken er⸗ 
. Taube hat. Er veränderte viele urfprüngliche Lefenrten ber 
Dichter, ein Unternehmen, das eben fo oft vertheidigt, als 
gemißbilligt worden if, und daher wohl eben fo viel für, als 
wider fich Haben mag; er veränderte fie, weil er fie au ver 
beſſern glaubte. ch aber verdnbere wieder die Ramleri⸗ 
ſchen Verbefferungen, weil ich aus Gründen darthun iu 
koͤnnen glaube, daß diefe Verbeſſerunzen noch nicht die be⸗ 
ſten waren. 

Je mehr der Koͤhlerglaube meiner Jugend abnchn 
deſto raſcher, wenn mich nicht meine ganze aͤſthetiſche Ur⸗ 
theilskraft triegt, erhob ſich mein Gedicht zu hoͤhern Stu⸗ 
fen der Vollendung. Schon auf ſeiner niedrigern hatte 
man es ‚mehrmahls. für ein. Muſter der Verekunſt und des 
Deutfhen Wohlklanges ausgegeben; und felbft Diejenigen, 
die den Werth meiner meiſten übrigen Gedichte tief genug 
herab zu ſeten ſtrebten, glaubten doch, von diefem mit Ach⸗ 

5* 





- 


106 Ä — 
tung veben in mäffen. Diele Ithmkäude, and das sonder 
liche Gelingen einiger. Stellen, ein Gelingen, weiches mein 
Urtheil zu jeder Zeit und in: jeder Stimmung befriedigee, 
erregten in mir einen kuͤhnen und anmaßenden Sedanken, 
der, wenn ich ihn geßehe, mir vor dem Stuhle der Kritif 
einen harten Stand machen wird. Dennoch foll mich das 
wicht abhalten, ihn offenhersig zu gefieben, weil ich uͤberzeugt 
bin, daß die Nachtfeier nicht das geworben wäre, was - fie 
nun it, wenn er mich nicht begeiftere hätte. Sch Dachte, 
wenn das ganie Gedicht durchaus fo vollendet wäre, als am 
fänglich in einigen Stellen, fo koͤnnte eö wohl für bie Deut⸗ 
ſche Bers/ und Reimkunſt, in Ruͤckſicht auf eine, dem ins 
nern poetifchen Geiſte unabbrächige, firenge proſodiſche Rich⸗ 
tigkeit, auf Euphonie und Harmonie, eben das feun,. was 
der berühmte Kanon des Polyklet für bie Bildnerei gemer 
fen ſeyn fol. Ich mar Fühn genug, zu glauben, daß der 
unaufhoͤrliche Wechſel einer Tebendigen Gprache, wie die _ 
Deutfche iR, fo wenig im Stande ſeyn wuͤrde, as den 
Werthe biefes-Gebichtes im geraumer Zeit etwas zu vermin⸗ 
bern, daß vielmehr basfelbe, fo weit es naͤhmlich in Deutr 
ſche Dietion und Bers- Mechanik vermittelt ewig fchöner 
Gedanken und Bilder hinein greife, vermögend ſeyn müßte; 
bie Sprache auf dieſem gegenwaͤrtigen Punete mehrere Jah 
hunderse hindurch fe zu halten, und allem Werhfel Derfels 


* 


RV 


— 107 


ben Schrauken in ſetzen *). Richt etwa Ausſicht auf eime 
Lob s und Ehrenmufik mit Trompeten und Pauken und rin 





2) De wegen diefed Wechſels die neuern Dichter ungleich 
ſtinmer daran find, aid die alten Griechiſchen und Rümiſchan 
Elaffiter ; indem die Krunze jener no von einer Dermeiktichlett 
bedrohet werden, weiche dieſe dadurch glücklich Überftanden has 
ben, daß die Geſtalt Ihrer todten und gleichſam einbalfamirten 
Sprachen anf Immer dauernd geivorden it, fs follten jene ſich um 
fo mehr beſtreben, zur Daritellnng der vollkommenſten äſthetiſchen 
Ideen das Richtigſte, Xeinſte, Edelſte und Wohlllingendſte, was 
zu ihrer Zeit nur immer in der ganzen Sprache ſich findet, aus⸗ 
znwäßfen, damit dur die Innigfte Verbindung des Stoffes mit 
der Form Eind in dem Andern feine deſto längere Erhaltung 
fände. Der ein müßte verderben, fo bald er in ein anderes 
Gefäß gegoffen, und daB Gefäß müßte zerfpringen, fo bald es 


feines: Inhalts beraubt wilde. Wenn in diefem Gtüde geleitet - 


wid, was möglich iſt, To können die Dichterwerke einer lebendü 
gen Sprache auf fehr lange Zeiten hinaus das ihnen drohende 
Schickſal abwenden. — Daß die Werke eines Opitz, (laßt uns 
ehrfich befennen, was wahr fit!) und anderer frühern Dichterge⸗ 
ntes nicht fügN mie genoſſen werden Tonne, das rilhet ments 
ger von dem Sprachwechſel ber, als davon, daß fie fo wohl in 
Onfehung des GStoffes, ald der Form, bei weiten nicht Altes tha⸗ 
ten, was fie auch ſchon zu’ Ihrer. Zeit, und nad dee damahligen 


Beſchaffenhett der Sprache hätten Teiften ſollen und Zonnen. Die 


mag denen, weiche dab Lob eines folgen alten Herren, ohne ihn 
näßer zu keunen, wie die Wilden ihre Tobakspfeife, von Mund 
zu Mund umher geben zu laſſen gewohnt find, ein underſchämtes 
VNaradoron ſchoinen; allein ich getraue mir, es mit hundert Stet⸗ 
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hbreimahliges Lebehoch der Recenfenten, ſondern ber Wunſch 


mir ſelbſt und andern Freunden bes. Michtigen ‚und Schoͤnen 





Sen aus Dpig’en zu erweiſen. Ich bin’ verficdert, daß Trotz als 
tem tünftigen Wechſel der Sprache bie‘ vortrefflichen und volen⸗ 
Beten Dichterwerke unferer Zeit wicht in einem fa kurzen Zeit⸗ 
raume ungenießbar werden können, als es ‘die Opitziſchen ges 
worden ſind. Vollkommene Gedanken und Bilder reiſſen auch den 
GSprachausdruck, ohne welchen fie nicht beſtehen können, wenn nicht 
is die Ewigkeit, jedoch durch lange Jahrhunderte mit ſich fort. 

Noch Eins will ich den Auserwählten Apollon's wohlmei⸗ 
nend rathen: daß ſie auch ihre ſchönſten, reichſten und erhabenſten 
Ideen zwar In eine richtige, reine, edle und wohlklingende, aber 
dech dabei fo viel, als möglich, allgemeine, gangbare, mehr leben⸗ 
dige Mund⸗ als conventionelle Bücherſprache Heiden; in eine 
Sprache, die am wenigſten rauſcht, prunkt, ſchimmert und auffällt. 
Ich habe dieß, leider: nicht Immer gethan und auch nicht thun Füne. 
nen, weil Werd und Reim bisweilen nicht zulaſſen, was man 
wohl hätte Teiften mögen. Dafür haben mir aber auch Die nach⸗ 
abmenden Syrumfarumfeyermäge von je bes ſehr Übele Dienfte er⸗ 
soiefen. Denn diefe greifen nad nichts eher, ald nach dem Aufe 
fallenden der äußern Schale, um, den Kern ewig unbekümmert. — 
Senn man das, mas ich hier sathe, fo viel, als möglich, leiſtet, 
fo wird ein ſolches Gedicht zwar nicht fo hoch and laut bejubelt 
werben, weil es Trotz feiner materieiken Vortrefflichkeit, ähnlich eis 
ner Iphigenia von Börde, in feiner Form fo ſchlicht und auſtztucht 
los it; allein es wird dem heimlich reihen Masne im einfachen 
Kieide gleichen, vor. welchem zwar nicht fo viele Hüthe gezogen 
werden, aid vor dem Prahler, welcher aber and eben daher weit 
minder der GSefahr ausgeſetzt iſt. ſo leicht beſtohlen, fo häufig ber 
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einen teinern und ungehdrtern Kauſtzenuß zu verfchaffen, 
beſenders aber, um. jüngern-Rüunflern gleichſam eine Stimm⸗ 
fläte, von nicht zu kleinem und: auch nicht zu großem Um⸗ 
«fange, in die Hände zu geben, wonach, fie ihre oft fo uns 
reinen Inſtrumente flimmen koͤnnten, reitzten mich mit je⸗ 
dem Tage mehr, jenen Gedanken, wenn Tec möglich, zu 
realiſieen. a 
Ein ſolcher Kanon, wenn er Akerbaupt unbe ie kaun, 
wie man Teiche ſieht, nur die tadelloſe Richtigkeit und 
Schönheit der Form betreffen. Ein Kanon für den Stoff 
waͤrde ein thörichter Einfall ſeyn. Das, Gebieth der aͤſtheti⸗ 
ſchen Ideen ik unendlich und unuͤberſehbar. Wenn der 
Dichter auch mit noch fo herrlicher Beute aus demſelben 
zuruͤck Beer, wer kann jemahls fagen, daß er nicht eine. noch 
berrlichere Hätte mitbringen können? Das Gebieth ber For⸗ 
men aber ift fchon mehr begrenzt, und kann, ungeachtet feis 
ner Groͤßfe und Mennigfaltigkeit, doch, eher durchwandert 
und überfehen werden. Es erſtreckt fich nicht meiter, dis 
ber Umfang der Sptache, die Buldbarkeit des Verſes, und 
die Möglichkeit des Reimes, vermittelk welcher man poe⸗ 


. 
.. . . 





ſchmaroht, und um Geldleihen von Solchen angegangen zu wer⸗ 
den, die dergleichen nicht anzulegen verſtehen. Möchte dieß doch 
Der: Fall‘ wir meines‘ Nachtſeier feyn! 
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tiſch darſtellt Das in men "mar immer wech Bis zum 
Gchwindeln groß und weitlaͤnftig; allein ‚Hier ik es bach, 
wenn es gleich miche immer gefchieht, dem rigen und mit: 
serbroffenen Weiker.der Kun möglich, an ein Biel bir 
Vollkommenheit zu gelangen, we endlich aller Tadel, ber 
weiſe fo wohl, als ber Aberweife, Ber ehrliche, wie der chitde 
nisende, von Rechts wegen fchweigen muß. Im Gebiete 
der aͤſthetiſchen ‘been aber laͤft ſich in Beinem einigen 
Valle behaupten, daß Jemand das Ziel der hocht möglichen 
BVollkommenheit erseicht habes denn es liegt Überall im 
Dunkeln. Mit andern und eigentlichen. Worten. Man Tan 
wie behaupten, daß anfatt irgend einer wo aufgeſtellten 
aſchetiſchen Idee nicht eine noch fchönere, reichhaltigere, voll⸗ 
demmnere ſtehen könne, wohl aber in ben meißen Bälle, 
daß dieſe bee, die nun eimmahl daſteht, nicht grammatiſch 
und proſodiſch richtiger, nicht euphoniſcher und harmoniſcher, 
mit Einem Worte, nicht vollkomwener ausgebräct werben 
Sinne. . a 

" Daß bie Machtfrier der Venus dieſes durchgehends ſt 
wei life, als. Deutſche Sprach⸗ Vers⸗ und Reimkunſt ed 
nur irgend geflatten, Das wage ich zwar nicht zu behaupten; 
denn wie oft if man blind, wenn man noch ‚fo bei zu 
ſeben glaubt? Allein ſo viel getraue ich mir zu ſagen, 
da die Nachtfeier in diefer Ruͤckſicht wielleicht nur. von. we⸗ 





4111 

nigen Deutichen Sebichten biefes Umfanges erreicht, von 
keinem einzigen aberübertroffen werde. Wem biefe 
Behauptung unuerfchämt. vorkommt, wer mich recht herzlich 
gern deßwegen zuͤchtigen und demuͤthigen möchte, ber trete 
auf, und nenne mir fein, ober eines andern Deutfchen Dichr 
ters Bebicht, welches die Nachtfeier in beu oben. erwähnten Eb 
senfchaften übertreffen fol! Vielleicht darf ich fogar md 
dieß hinzufügen, daß fie, fo lange unfere Sprache bieienige 
bleibt, die fie jetzt iſt, auch nicht übertroffen werben Eine, 
und daß damit ber alle Ohren entzuͤckenden talienifchese 
Sonpritdt vor der Haud nicht näher zu kommen ſey. Ich 
hoffe, jeder Vers wird Die firensfie. Prüfung der pectiſchen 
Grammatik aushalten, ohne gleichwohl in Anſehung des le⸗ 
bendigen poetiſchen Geiſtes, der den todten Buchſtaben bes 
leben muß, gerechten Vorwuͤrfen ausgeſetzt zu ſeyn. Daß 
aber das Gute hier und da nicht noch beſſer ſeyn koͤnne, 
wie dürfte ich das au behaupten mir anmaßen? Denn abfür 
Int vollendete Werke irgend einer Art hervor zu bringen, if 
einem endlichen Wefen nirgends verliehen, und ber, welcher 
fie verlanget, weiß, auf das gelinhefte gefprachen, felbf nicht, 
was er will. Auch fo, wie das Werk nunmehr beſchaffen 
ift, darf ich es wohl in dem Tempel ber Deutſchen Muſen 
aufſtellen, ohne mich und das Vaterland zu entehren. Rum 
zur udbern Recheuſchaft über die neueſten Veraͤndernugen. 





"Der Kehrreim ) bat mir, ohne bie mindeſte Übertrei- 
bung sefprochen, mehr Muͤhe, als das game. Bebicht geko⸗ 
ſtet; und dennoch darf ich es nicht wagen, felb vor eine 
‚gerechte und weife Kritit ohne Beſorgniß damit zu treten. 
Bon der Krittelei kann ger die Rede nicht ſeyn; denn vor 
dieſer \ift der sörtlichhe Geſang Apollon's ſelbſt nicht ficher. 
Eins aber troͤſet mich dach hierbei, naͤhmlich dieß, daß ich 
unverrast alle Deutſchen Dichter, Kunſtrichter und Kritiker 
auffordern kann, mir mit Kuͤckſicht auf das Lateinifche Ori⸗ 
ginal einen Kehrreim zur Nachtfeier austuſinnen, ber über 
alle, auch gründliche Kritik erbaben win. 





©) Refrain. Gefälle dieſe Verdeutſchung nat, fo find hier 
noch einige andere: Kehrſat, Kehrum, Wiederreim, Aler 
derfatt, Wendereim, Wendeſatz. Wenn leichte Verſtändlich⸗ 
keit, auch ohne hinzu gefügte Erklärung, ein Hauptverdienſt eines 
neu geprägten Wortes iſt, fo dürfte das oben gewählte den Vorzug 
Haben, wiewohl man einwenden kann, daß ein Reftain, wie hier, 
auch aus mehrer Verfen und Reimen, baß er aus einem oder meh 
sern reimlofen Verfen, ja, fogar aus ſchlichter Profe beftehen konne; 
ferner, Daß der Kehrreim fo leiht an die gemeine Sprechart er⸗ 
Innere, welche ehr ganzes Gedicht oft einen Neim nennt. . Golls 
ten die letzten Gründe jenen erſten Übertoiegen, fo fünnten wohl bie 
mit Sag zufammen geflgten Wörter, 3. B. Kehrfag, ja, wer 
weiß, ob nicht gar der Kehrum, nach Der Analogie von Kehr⸗ 
aus, den Vorzug haben. Die Puriſten mögen num wählen. 





413 


Damit ſich Niemand bemuͤhe, mir die Egenſchaften 
vorsudoeiren, die eine Deutſche Nachbildung der unnach⸗ 
ahmlichen Lateiniſchen Verſe: 


.. ° 
Cras amet, qui nunquam amavit; 


Quique amavit, cras amet, 


beſchen muͤßte, wenn fie vollkommen ſeyn ſollte, fo will ich 
. fie ſeibſt angeben. Es wird erfordert: 

1. Die einfache, ſchlichteſte, nackteſte Darteluug bie 
fer vier, oder nur drei Haupt» Tbeen, (denn die vierte iſt 
mur eine Wieberhohlung der erſten,) in ben eigentlichkien 
Ausdruͤcken, ohne allen poetifchen Blumen» und Fatlien⸗ 
ſchmuck / 

2. Das ungezwungene, leichte, und daher fo aͤußerſt ge⸗ 
fällige Spiel der wechſelnden Gedanken⸗ und Wortſtellung 
"in Sat und Gegenfat des. Driginals. Der Anfang bed er 
Ren Verſes iſt Befchluß des zweiten, und der Beschluß des 
.erften iſt Anfang bes zweiten mit einerlei. Gebanten und 
Woͤrtern. Diefe Stellung ift hoͤchſt charakteriſtiſch, und bar 
ber eine Eigenfchaft, die, wenn mich mein äfhetifches Ur⸗ 
heil nicht gänzlich triegt, faſt noch wichtiger if, als die 
erſte. Eine Verdeutſchung, die von dieſem amtithetifchen 
Mechfelfpiele gar nichts ausdrückt, mag war andere Vers 
dienſte haben, aber ein Surrogat im Haupt Charakter des 
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Originals kann fie: nimmermehr ſeyn. Das Dafegu biefer 
Gelben Eigenſchaften darf gleichwohl 

3. Weber an ber sramsmatifchen Richtigkeit und u 
fhen Klarheit, noch an der poetiſchen Würde, Elesanı und 
Kraft des Ausdrucke etwas vermiffen laffen. 

4. Die Wortſtellung muß natkrlich, zwangfrei, und mes 
iigfens nach poetiſchem Sprachgebrauche laͤngſt hergebwachtz. 

5. Die Verfe muͤſſen vollkemmen proſodiſch richtig 

und flirßend, die Neime rein, ungeſucht und tonwechfelnd, 
iheibe aber möglich wohlklingend feyn. 
Diele Maßſtab if, wie ich mir fchmeichele, richtis und 
lkändis; gleichwohl hat mir feine Werfertigung nicht zwei 
Minuten Seit und Kopfbeechen gekoſtet. Seht, wohlmeife 
Herzen, fo unausſprechlich Teicht iR es, ibenlifche Maßſtaͤbe 
a ſchuitzeln, mit tiefen bie Muſenberge au burchwandern, 
and dort Allee, — aber nur, leider "auch fich ſelbſt — tief 
unter den Anſpruͤchen feiner vermeinten Hoheit zu Ruben. 
WVerſucht ed nun, wohlweiſe Herren, zwei Jahre lang, nur 
vier kurze Seiten volllommen nach Diefem Maßſtabe zu. ver 
fertigen. 

Man wird bald finden, daß von n dieſen gorberungen i in 
der Ansfährung Theil fchlechterdings, Theile bedin⸗ 
gungs weiſe etwas machgelaffen werden muͤſſe. So mifchen 
Fach in Anfehung der erſten Eigenfchaft .bei der Deutichen 
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Nachbildung ununisängiih nothwendige Umftaͤnde wie ins 
‚Spiel, die fchlechterdings einen Nachlaß erfordern. - Site 
Umſtaͤnde find, daß im Deutfchen gerade noch ein Mahl fü 
viele Werfe und Versfuͤße, als im Lateinifchen, uud mas ‘dad 
Argſte if, Verſe mit Keimen auisgefhfit werben mäffen ' 
Den Beweis diefer Unumgänglichkeit wird mir ein für bie 
Schoͤnheiten des Rhythmus und ber Harmone sebilbetes, 
bpyer auch nur empfängliches Ohr ungebethen erlaffen. 
gene gedoppelte Anzahl von Verſen und Versfuͤßen ges 
hoͤrig auszufüllen, find die ganz nackten Hauptrorſtelliumgen 
bes Originals auf Feine Weiſe hinreichend; und in gereimce 
Verſe fuͤgt ſich ihre Nacktheit noch weniger. Es bleibt alſe 
dam Verdeutſchet nichts uͤbrig, als ihnen durch irgend eine 
Art von Eintleidung fo wohl die erforderliche Säle, als. Se 
ſchmeidigkeit zu geben; und es wird nur darauf noch an 
Iommen, dab diefe Einfleibung fo wenig gefucht, fo wenig 
 tanfchend und ſchimmernd, Burg, ſo prunk⸗ und anſpruchlos 
als der Körper felbft fen. Mit andern und eigentlichen Wem 
ron. Das herbei zu hohlende Zufälige muß dem Wefentlir 
chen fo nahe verwandt fenn, als möglich; fo daß Einem gar 
die Frage nicht einfällt: Was will denn du Hier? 

Bon den übrigen Forderungen wird wenigſtens bedin⸗ 
gungsweiſe etwas nächgelaffen werden müffen. Die Haupts 
Bedingung iſt hier: Wenn man das: Eine will, fe muß man 
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wo dem Aubern etwas fahren laſſen. Will man alfo das 
andichetifche Wechſelſpiel in Gedanken⸗ und Wortſtellung 
bem Originele fo nahe gebracht ſehen, daß in dieſer Ruͤc 
ſicht fañ nichts zu wuͤnſchen uͤbrig bleibt, ſo wird man anf 
Eins und das Andere von den uͤbrigen Forderungen, z. B. 
auf Tonwechſel, auf höhere Sonoritaͤt ber Keime, u. f. w. 
Wersiht thun, will man aber von den obigen drei letzten 
Nummern durdjens nichts aufgeben, fo wird man von- ber 
Cigenfchaft unter Nummer zwei menishens die Hälfte, ja, 
wielleicht noch mehr fchwinden laſſen muͤſſen. Denn fo we 
sig die Sprache mit ihren Wörtern und Wortformen, al 
der Eisenfiun des Verſes und beſonders des Reimes werben 
Alles in hoͤchſter Volllommenheit mit einander vereinigen 
laffen. Da inbeffen die zweite Forderung hauptſaͤchlich ben 
Geiſt, die drei uͤbrigen aber mehr ben Buch ſtaben ber 
treffen, ſo bächte ich koͤnnte es nicht wweifelhaft ſeyn, was 
man lieber wollen ſollte. Nun zur Pehfang ber Zefearten 
nach den obigen Befeken. 

Die Lefenrt der erſten Ausgabe meiner Gedichte laudete 
alſo · 0. 
Morgen liebe, mer bie Liebe 

- Schon gekannt! 
- Morgen liebe, wer bie Liebe 
Nie empfand! 


— 7 

Die originelle Nacktheit ber. Ideen war hierin ziemlich 
erreicht. Denn das Bißchen Einkleibung in Liebe ſchon 
gekannt, und Liebe nie empfand, anfatt ſchon 
liebte, und nie liebte, will in der That. wenig fagen. 
Nur wire m mwünfchen gewefen, daß, da es buch nun ein⸗ 
mahl Schon Einkleidung war, und fen mußte, ber Stoff 
Dazu, feiner Simplieitdt unbefchadet, etwas ausgeſuchter ge⸗ 
weten wäre. Denn Liebe fchon kennen, und Liebe nie 
empfunden haben, find doch gar zu gemeine, in allen 
Romanen und Liebesbriefen zu oft vorkommende Rebensar 
ten, deren matte Armfeligkeit um fo mehr auffällt, da fie 
hier etwas vorfiellen zu wollen fcheinen. Ich mag indeffen 
bei dieſer Bemerkung Recht oder Unrecht haben, weiches ich 
gern dahin geſtellt ſeyn laſſe, ſo iſt und bleibt doch ſo viel 
gewiß, daß im dieſer Nachbildung auch nicht ein Schatten 
von jenen antitheriichen Wort⸗ und Gedaukenwechſel bes 
Originals vorxkommt. - Das Ohr, welches einen ungezwun⸗ 
. genen und gefälligen Tonmechfel verlanget, mirb durch den 
Gleichtlang ber beiden Hälfeen bes erften umd ‚Dritten Ver⸗ 
fes, bie ſich mit. Liche enbigen, ‚durch ‚ben ſo genannten 
reichen, Ceigentlich armſeligen) Reim in Liebe auf Liebe, 
and endlich durch dem. verkuͤrzten Rhythmus in ber zweiten . 
und vierten Belle, ber gegen das Game ſehr übel abſticht 
merklich beleidigt 
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Des rhothaniſche Ohr Ramier’s fhblte den "Testen 
Abelſtand, fa wie auch ich ihn Ling gefuͤhlt, und ner 
wegen: mangelnder Gedankenflille des Originals, dem ic 
‚möglichh getreu ſeyn wollte, für unvermeidlich gehalten 
hatte. Er RRellte daher in .ber weiten und vierten Zeile den 
gehörigen Rhothmus wieder .ber, und las num folgender 
Maßen: 


Morgen liebe, morgen liebe, 
Wer die Liebe nie gekannt! 
Morgen liebe, morgen liebe, 
Wer bie Liebe ſchon empfand! 


Daurch die Herſtellung bes vollen, vorher au Kurz abge⸗ 
beochenen Rhythins {diem zwar das eben bierdurch ‚nach 
‚matter gewordene ſchon selennt-uud nie empfand, 
welches ber im vorhergehenden Verſe ſchon angefangene 
Sat, wie bie Schlange den halb abgeichlagenen Schwam, 
achſchleppte, etwas gehoben in merbens allein alle uͤbrigen, 
scher. erſten Leſeart zur Luft fallenden Maͤngel blieben nicht 
sur, fondern wurden foger noch durch das nunmehr in 
vier kurzen Verſen ſechs Mahl thuende Liebe und burch 
das viermahlige morgen: vermehrt. Auch geht durch die 
Miederhohlung des. Aufrafeßs: Morgen liebe, morgen 
Liebe, die Ruhe, oder doch gemaͤßigte Lebhaftigkeit, die ben 
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Kchrreim billig charakteriſiren follte; in eine angebörige Un⸗ 
sobe, ja, in .eine fa ungeſtuͤme Heftigkeit über. - 

Da mir bie nackte Einfalt des Driginals und fein am 
titherifches Spiel gar fehn, und vieleicht zu ſehr auf Koſter 
der übrigen Eigenfchaften, am Herzen lagen, fo glaubte ich, 
in: der gweiten Auflage meiner Gedichte: bie vorigen Leſear⸗ 
ten folgender Geſtalt verbeſſert zu haben: 


Morgen liebe, was auch nimmer 
Noch geliebet hat zuvor! 
Was geliebt hat laͤngſt und immer, 
Lieb' auch morgen nach wie vor! 


Dieſe Umbildung hatte zwar das Berdienk, daß die 
Hauptsebanken des Driginales ganz einfach mit ihrem ei⸗ 
gentlichfien Worten ausgedrückt, und mit ber gefuchten Wech⸗ 
ſelſtellung in .einen Gegenſatz gebracht waren. Morgen 
liebe, was nimmer geliebt hat! Was immer ger 
tiebt hat, liebe morgen! Das DBengnugen über die f 
nahe Erreichung. dieſer beiden erſten Haupteigenſchaften uew 
blendete mich eine Zeit lang gegen bie ſehr grobe Vernach⸗ 
käffigung faſt aller ithrigen. Weiche abſcheulichen Mißklaͤnse 
is den pleonaſtiſchen und tautologiſchen Flickwoͤrtern auch, 
noch, laͤngſt und. immer, in der fo nahe auf einander 
folgenden Ausdehnung und Sufammensiehung. ber Formen 
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geliebet und geliebt, deren erſte ben Ausdruck in dem 
meiſten Fällen ſchlaff macht, ferner in ber unnatuͤrlichen 
Wortfolge des weiten und dritten Werfes, und endlich in 
dem reichen Reime vor auf vor! 

Diefe jebem auch nur wenig seubten Ohre fo fchr auf 
fallenden Gebrechen verurfachten benn nun auch, Da dieſe 
Umänderung faß nirgends Beifall fand. Die Meiſten sogen 
dagegen. die Ramleriſche, obgleich keinesweges Uber ihren 
gesrindeten Tadel erhabene Lefeart vor. Ein Beurtbeiler 
wünfchte ſogar meine erfte Lefeart zuruͤck. Diefem fchien 
es aber ganz an einem rhythmiſchen Ohre zu mangeln. 

Nach mehrern Verfuchen der Umfchmelsung, deren kei⸗ 
ner mich auch nur einiger Maßen befriedigen wollte, kam 
endlich die wirklich ermwählte Gehalt zu Stande, und ich 
hielt fie fogleich, vermitteik bes erfien ſchnell vorahndenden 
‚Runfigefäpls, nicht nur für die beſte von allen, melde das 
Reich der Möglichkeit darbiethen mbchte, ſondern auch für 
diejenige, gegen welche Niemand noch. etwas: einmwenden 
wuͤrde. Das Erfie hat nachher auch, wie⸗ tch glaube, ‚bei 
jeden neuen Berfuche die Erfahrung beñaͤtigt; allein In An⸗ 
fehung des Beten fah ich mich bald gar ſchmaͤhlich betragen. 
So ſchwer hält es oft, den Menfchen auch nur eine Klei- 
nickeit recht zu machen, ‚befonbere, wenn man fie ſelbſt am 
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- ben Eritiichen Stuhl hinnöthigt, von welchen fie gemeinige 
lich nur Zabel. herab fprechen zu muͤffen glauben F 
Mit unbefangener Freude über meinen gindlichen Zund, 
nichts weniger ahndend, als bedenkliche Gefichter, fondern 
vielmehr ein herzliches. Bravo erwartend, ſagte ich dieſen 
neuen Kehrreim einigen meiner.Sreunde und Bekaunten vor. 
Gemeiniglich aber war kaum der legte Ton son meinen Lip⸗ 
sen verklungen, fo ruͤndeten fich die ihtigen, mir das letzte 
bent zu miederhohlten Mahlen auf die bedemflichke Weiſe 
nachzulallen. — „Nun was ift denn da, ſprach ich dann 
wohl. verdrießlich, u heut, heut, heuten? Beiderlei For⸗ 
men, fo wohl heut, als heute, find im Hochbeutfchen gleich 
zichtig und gleich gebräuchlich. — „Ja, — ja, — hieß 
es dann, das mag mohl wahr ſeyn, aber es Elinget doch et⸗ 
was hart.,, — „Und was nennt She denn hart, Ihr Herr 
ven? Härte, wie man ben Begriff meines Wiffens bisher 
genommen bat, und nehmen. muß, Härte entfteht entweder 
nad einem Urtheile bes Verſtandes, od des Dhres. 
Des Berfiandes: Wenn Ihr einen Redeſatz, oder ein Wort 
um modificirende und befimmende Wörter, Sylben und 
Töne betrieget, melche die Logik und um ihretwillen die 
Grammatik erfordert, wodurch denn-ein unangenehmer Manz 
gel entſteht, der mehr oder weniger Dunkelheit verurfacht. 


Nach dem Urtheile des Ohres entRejt Haͤrte, wenn Ihr den 
VII. 6 





Wörtern ihre wahre und eigenthümliche Quantitdt raubt, 
wenn Ihr Wörter und Töne fo wählt und zuſammen fiellt, 
daß fie ſchwer und unangenehm aussufprechen,, fchwer und 
unangenehm anzuhören find. Welche von beiberlei Härte 
ſoll nun das heut am ſich tragen? Nicht die Härte des 
Verſtandes; denn der Begriff bleibt in beiderlei Formen, 
heute und heut, unverändert eben derſelbe; beiderlei For⸗ 
men find gleich verſtaͤndlich; beiderlei Formen find gleich 
gewöhnlich; weder Logik, noch Grammatik finden auch nur 
bus MindeRe zu erinnern. Hart für den Mund und für 
das Ohr könnt Ihr die Töne, aus welchen das heut bes 
Keht, eben fo wenig nennen. Denn es fällt euch nicht ein, 
die Wörter freut, fireut, fcheut, erneut, beuth und 
viele andere, die fich auf eben diefe oder dhnliche Töne en⸗ 
digen, für hart zu halten. ,, 

Wenn die Hyperkritik fich durch Gründe in die Enge 
getrieben ſieht, fo pflegt fie dennoch lieber auch nach den 
ſchwaͤchſten Vertheidigungswaffen noch zu greifen, als ihre 
Sache aufgeben. So auch hier. Man berief ſich am 
Ende auf fein widerſtrebendes Gefühl, und fuchte dieß aus 
ber fo naben Zufammenfellung beider Formen zu 
erklaͤren und gu rechtfertigen. Im Grunde aber entfprang 
dieß Gefühl, wenn es anders wirklich vorhanden und nicht 
Bloß aus Syaberechterei vargeneben war, im Grunde entiprang 
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es wohl daher, daß die Herren fich nun einmahl an heute 
gewöhnt hatten, und nicht bedachten, daß wohl eben fü viele, 

fa, noch mehrere Hochbentfche fich dagegen an heut, oder 

ſelbſt, wie es bei mir der Fall if, an Beiderlei Sormen gleich 

art gewöhnt haben, und ſich felbiger, fo wie fich’s in ein, 
zelnen Fällen an beften fügt, bedienen. 

Jenem angeblichen Gefühle glaubte ich anfänglich nichts 
weiter entgegen feßen zu koͤnnen, als mein Gegengefuͤhl, 
welches die Leſeart gut hieß; und fo blieb die Sache vor 
der Hand wenigſtens unentfchieden, da mein Gefühl Ach . 
ohne Grund nicht einer höhern Autorität anmaßen wollte. 
Denn ein Grund, aus dem mein Gefuͤhl hauptfächlich ent 
fprang, ein Grund, der mir das heut vorzüglich gefällig 
machte, und ben ich unten -anflihren will, hatte fich noch 
nicht logiſch bei mir entwickelt. 

Man fand noch andere Gebrechen an meiner neuen Le⸗ 
ſeart. Man fand, gegen meine eigene Theorie des Wohl⸗ 
klanges, einen fehlerhaften Gleichklang der hervortoͤnenden 
Sylbe eut in allen vier ſo wohl weiblichen, als maͤnnli⸗ 
chen Reimwoͤrtern. Man fand Bedenklichkeiten gegen den 
ploͤtzlichen Wechſel der Zeitformen des Verbi freuen, — ge⸗ 
freut, das Praͤteritum, und freute, das Imperfect; und 
nannte diefen Wechfel, wenn nicht ungrammatifch, Doch uns 
ſtyliſtiſch. Auch die Auslaffung des Huͤlfoverbi hat, nach 
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gefreut, glaubte man in ber Fehlerrechnung nicht ganz 
übergeben zu dürfen. 

Dennoch, und biefer Vorwuͤrfe ungeachtet, hielt, ‚mein 
Gefühl noch immer ar biefer Lefeart, ob ich: es fchon nicht 
fogleich ans Klaren Gründen rechtfertigen konnte. Allein 
der Verdruß, dab ich mit vieler Mühe nicht einmahl- vier 
kurze Zeilen follte su Stande gebracht haben, an welchen 
nicht noch fo viel und mancherlei gu benagen wäre, als man 
mich. bier überreden wollte, verfinmte mich fo fehr, daß 
ich bie Leſeart verwarf, und fogar den Gedanken aufgab, 
fie noch je einmahl wieder zur Wahl mit-aufzuftellen, Das 
Gebieth der Sprache ift groß, dachte ich, und du biſt feiner 
sicht ganz unkundig. An Gewandtheit fehlt es. dir- auch 
nicht, Dich oft durch Schwierigkeiten und Kruͤmmungen durchs 
zuminden, wo hindurch zu gelangen dir Anfangs unmöglich 
ſchien. Laſſen fich- doch oft brei bis vier der unbänbigften 
Meime, die alle nach den entgegen geſetzteſten Himmelsge⸗ 
senden hinſtreben, fo bezjaͤhmen und zuſammen koppeln, daß 
ſie den Gedanken ſo zwanglos nach einer einzigen Gegend 
hintragen, als wären fie gar Feines andern Weges kundig. 
Es muß, es muß ſich nach eine andere Lefeart finden laffen, 
bie nicht fo fehr zum Benagen einladbet. So ging ich von. 
neuen auf die Jagd aus, und brachte Dutzende von Kehr⸗ 
reimen zuruͤck 
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unter dieſen zeichnete ſich einer aus, der, den gewaͤhl⸗ 
ten abgerechnet, ſo wohl mir, als denen, die den gewaͤhlten 
sum Wahlkreiſe hinaus gezankt hatten, vor allem: uͤbrigen 
die meiſten Vorzuͤge, die wenigſten wirklichen, oder ver⸗ 
meintlichen Maͤngel zu haben ſchien. Er lautet folgender 
Maßen: 


Morgen liebe, was bis heute 
Nie der Liebe Luſt erkor! 
Was der Liebe je ſich freute, 
Liebe morgen, wie zuvor! 


Ich war entſchloſſen, dieſen zu waͤhlen, und nun nicht 
‚weiter fo vergeblich auf neue und beſſere Leſearten zu ſin⸗ 
nen. Damit mir aber, wenn er gedruckt erſchiene, die 
Freude nicht wieder, wie an dem vorigen, verdorben wuͤrde, 
ſo ſchrieb ich ſogleich auf ein Blatt eine Rechtfertigung nie⸗ 
der, womit ich ihn vor das Publicum hinaus begleiten 
wollte. Es fen mir erlaubt, dieſe wörtlich hier einzuruͤcken. 

Zuvörderft aber fühle ich mich gedrungen, am’ biefer 
Stelle ein Wort zu Gunſten meiner Mikrologie zu fagen. 
Obgleich diefe Blätter nur zum Unterricht und zur Unter 
haltung waͤrmerer Freunde der poetifchen Kunft, beſonders 
junger Kuͤnſtler beſtimmt find, fo Könnte es doch wohl feyn, 
daß fie hier und da auch andern Gelehrten in die Hände 
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fiden. Nun beſcheide ich mich ſehr gern von ſelbſt, Daß für 
manchen von, biefen ihr Juhalt fehr unerheblich und lang 
weilig ſeyn muͤſſe. Dieb kann mir Einer felbk in’s Anger 
ſicht fagen, ohne daß ich deßwegen nur im mindeſten über 
ihn zuͤrne, wenn er nur billig und befcheiben genug ift, fein 
Urtheil, das für ihn und feines Gleichen allerdings gilt, nicht 
zur abfoluten Allgemeinheit ausdehnen zu wollen. Eine Ans 
maßung, die gleichwohl vielen fonft achtungswerthen Gelehr⸗ 
ten zum gerechten Vorwurfe gereichet. Ich darf mir ſchmei⸗ 
cheln, daß es außer Ihnen noch fehr viele Lefer geben werde, 
denen es überaus intereffant fen muß, hier gleichſam im 
das Innerſte der Werkſtatt eines alten Kuͤuſtlers geführet 
au werden, ihn arbeiten zu fehen, und ihn, wenn auch hier 
and da ein wenig redſelig, dennoch traulich, offenherzig und 
bei guter Zaune über fein Kunſtverfahren fprechen su hören. 
Ob aber dergleichen Jemanden intereffiren bürfe, ob es ihn 
mehr intereffiren müffe, ber Zergliederung eines Golbkafers, 
als der eines Kehrreimes beiiumohnen, daruͤber ließe ſich 


wieder viel Intereffantes fagen, wenn es nicht gar gu weit - 


von der Bahn führte. Nur eine eimige Bemerkung fey 
mir, weil wir doch nun eismahl jest nichts Wichtigeres 
treiben, im Dorbeigehen erlaubt. Man ruft aus den wifs 
‚tenichaftlichen und gelehrten Feldern fehr häufig, und, mie 
mir daͤucht, nicht ganz artig und befcheiben, bie verachten⸗ 
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:den Vorwaͤrfe der Nutloſigkeit, der. bloßen Belufigung, 
‚a. ſ. w. in das Gebieth ber aͤſthetiſchen Künfte, und mas 
Ähm angehörig iR, beruber. Inter dem Nutzen, worauf man 
den hoͤhern Werth der fo genannten ernfen und nüslichen 
Miſſenſchaften gründet, kann mohl nicht bloß der Umſtand 
gemeinet ſeyn, daß durch fie gemeiniglich mehr, als durch 
‚manche fchönen Künfe, z. B. die Dichtkunſt, zur Lebens: 
nahrung und Nothdurft erworben werben koͤnne. Denn 
fonß müßten die Künfe der Sänger und Tänzer, bie ihren . 
Beſitzern und Beſitzerinnen oft fürftliche Neichthümer erwar⸗ 
ben, im Werthe allen Wiffenfchaften und Kuͤnſten voran ges 
ben, Verſtehet man aber unter Dem Nutzen etwas, mas auf 
Behlienn der Menichen Bezug hat, fo fehe ich. nicht ein, 
‚wie man biefes Etwas den ſchoͤnen Kuͤnſten abfprechen, viel 
weniger, mie man. ihr Gefchäft bloß um defwillen fo tief 
‚unter das Gefchäft der ernſten Wiſſenſchaften herabwuͤrdigen 
Sonne, weil fie unmittelbar nach einem Ziele hinſtreben, 
welches die Wiffenfchaften ebenfalls, allein mittelbar und 
erſt durch Umſchweife zu erreichen fischen. Wollte man ſich 
anmaßen, iu behaupten, daß die Art des Wohlfenns, weiches 
die fchönen Künfe befördern, unerheblich und entbehrlich 
-feg, ©, wie leicht ließe ſich dieſer Vorwurf gegen die ſtatt⸗ 
dichien Wiſſenſchaften erwiedern! Wie Vieles von bem, was 
due Seide der Wiſſenſchaften, von ben Entdeckungen am 
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" Ringe des Saturns an bis zu den Entdeckungen an einem 
Milbenfuße herab, gerade am lauteſten betrompetet misb, 
mie Vieles wirkt dach in der That Fein anderes Wohlſeyn, 
als die Befriedigung ber Neugierde! Man kann fagen, ein 
neues ſchoͤnes Gedicht, ob es gleich, nachdem es nun eins 
mahl vorhanden if, viele Menſchen erfreut, ja, vielleicht an 
Geiſt und. Herzen veredelt, konnte entbehret werden, ohne 
"daß fich die Menſchen deßwegen fchlimmer befanden. Wie? 
Nicht auch die Entdeckung eines neuen Nebelſternes? Eines 
neuen Polypen? Eines bisher unbekannten Umſtandes in 
der’ Republik Karthago? Einer beffern Art, Kohl und Rüs 
ben zu ziehen? — Doch, es foll hier nicht von Seiten ber 
ſchoͤnen Künfte den Wiffenfchaften entgegen gehadert wer⸗ 
den; ich wollte nur ahnden laffen, daB Stoff sum Gegenha⸗ 
der vorhanden wäre, wenn biefer Hader überhaupt -fich ges 
siemte. Eben berfelbe Schöpfer, weicher die Gans erſchaf⸗ 
fen hat, die gute und dankenswerthe Gans, die fo wohl⸗ 
ſchmeckende Braten, fo große und inhaltsvolle Eier, fo weiche 
und marme Federn zu Ruhebetten, fo vielvermoͤgende 
Schreibliele liefert, eben derſelbe Schöpfer hat auch die 
Nachtigall erichaffen, die von dem Allen nichts. darbiethet, 
gleichwohl aber auf ihre Weife zum Wohlſeyn vieler Mens ' 
ſchen das Ihrige beiträgt. Wahrlich, es ziemet fich eben fü 
wenig, daß bie Sans ber Nachtigall ein Verachtungslied 
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nachgacke, als diefer, daß fe jener eins nachſinge. — Ein 
Jeder ſuche fich in feiner Sphäre, fo viel Verdienſt zu es 
werben, als möglich, ohne das Verdienſt des Nachbars ner 
ben fich nieberzudruͤcken, oder im, verböhnen. Wenn die 
fchönen Kuͤnſte auch fonft nichts adelte, fo adelt fie doch die‘ 
Humanitaͤt und Liberalitaͤt, womit fie fo gern jedem, Vers 
dien much. außer ihrer Sphäre begegnen. Die edle Könis 
sinn derfelben, die Dichtkunft, wenn fie nicht, mie in der 
Gabel die honigſemmelnde Biene durch den Libermush, einer 
denne, aus ihrem Charakter heraus gereitzt wird, mit dem 
Btachel su drohen, verhestkicht willig und anaufgeforbert die 
Verdienſte des Helben, des Staatsmannes, des Gelehrten; 
"wenn gleich alte drei ihrer gan wenig achten. Schon hat 
die Dichtkunf einen Herſchel und feine Entdeckungen ger 
feiert, und wird fie noch feiern; ob es gleich Herſchel'n 
noch nicht eingefallen ift, und auch nie einfallen wird, einen 
feiner neu emtbeckten Sterne nach Einem großen Dichter zu 
benennen. — | 


Wir find gerecht; das ſeyd Ihr nicht! 
Hoch ſteht Ihr; träumt es höher noch; 
‚ Wir ehren fremd Verdienſt! 
Klopſtock 
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Die Rechtfertigung meines neuen Kehrreimes, bie ich 
auf die oben bemerkten fünf Grundlagen bauete, lautet fol⸗ 
gender Maßen. \ 

„Der Anfang: Morgen liebe, — cras amet, — fällt 
son ſelbſt im die Hände, und fchließt jebe Anderung oder 
Berbefferung sänzlich aus. Aber der zweite Satz, — qui 
. naunquam amavit, — kann mit Befund ber Regeln umter 
Nummer 3, 4 und 5 durchaus nicht eben fo nackt und ein 
Fach im Deutſchen bargefellt werden. Er erfordert alſo 
eine zweckmaͤßige Einkleidung und Erweiterung, wodurch ihm 
gleichwohl von feiner Allgemeinheit fo wenig, als möglich, 
benommen wird. Der Gay: Wer mie geliebt hat, bes 
greift alle möglichen Fälle unter fich, wie und warum er 
nicht gelicht hat. Vielleicht war er nur unbekuͤmmert 
um bie Liebe, mur gleichgültig gegen fies vieleicht aber Hoch, 
verſchwor, verabfchenete er fie, u. f. w. Vielleicht lichte ex 
nicht, weil er Feine Gelegenheit hatte, zu lieben, weil fich 
ibm Fein Gegenſtand darboth; vielleicht, weil er ein Vorur⸗ 
theil gegen die Liebe haͤgte, vieleicht weil fein Her; gar 
nicht fiir die Liebe organifirt und gekimmt war, u. f. w. 

Es kommt nunmehr darauf an, eine ſolche Mobifen- 
tion und Ermeiterung des Hauptgebanten und feines Aus⸗ 
Drucks zu finden, bie Keinen der vorhin -bemerkten und un⸗ 
bemerkten File des Wie und Warum ausfchlift. Ges 
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danke und Ausdruck: Wer, Cober vielmehr Was, um das 
weibliche Gefchlecht nicht anszufchließen,) Was bie Liebe 
nie erfor, fcheinet dieß unter allen, ber übrigen Umfdnbe 
wegen nur möglichen Modificationen am been zu leiſten. 
Es erkor bie Liebe nicht, entweder, weil ſich Feine Gelegen⸗ 
beit zur Auewahl ber Liebe aus andern Gegenſtaͤnben dars 
both, ober, weil es ein Borurtheil gegen die Liche haͤgte, 
weil es nicht für bie Liebe organifirt war, u. f. w. 

Allein zu diefer ganz einfachen Deutſchen Modification 
muͤſſen nun auch noch verwandte, einpaffende Erweiterungs⸗ 
Ideen herbei gezegen werben, wenn ben übrigen Beduͤrfniſſen, 
fonderlih bes Verſes, des Reimes, und des antithetis 
fhen Spieles Genüge gefchehen fol. Nichts aber Tann 
fich wohl nach meinem Gefühle natürlicher, ungegwungener, 
und in Das Ganze einpaffenber barbiethen, ald das: Was 
bis heute. Morgen foll etwas gefchehen, was bisher, alfo 
bis Heute nie gefchehen if. Alſo der erſte Vers: Mor 
sen liche, was bis heute, fcheinet in jeder Ruͤckſicht 
amverbefferlich zu ſeyn, befonders, ba das bis heute wegen 
feiner. fo genauen und innigen Anfchmiegung an den Haupt 
gedanken ein Anſehen unentbehrlicher Nothwendigkeit gewin⸗ 
net, welches durch den wichtigen Dienfi, den es dem Ber 
duͤrfniſſe des Reimes leifter, noch mehr erhöht wird, 

Was für den zweiten Vers an Wort» und Gedanken⸗ 
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Ref kbrig bleibt, bebarf mun wieder einer neuen Deobifica- 
‚ tion und Erweiterung, und zwar .aus breierlei Urſachen 
Ein Mahl ik noch eim Versfuß auszufüllen. Zu bei Wor⸗ 
tea: Nie bie Liebe erkor, fehlt wiſchen Liebe und 
erkor noch eine lange Syibe, um ben trochdifchen Ders 
soll umd richtig zu machen. Geſetzt, man Eönnte dieſes mit 
dem geringen Aufwande burch das Woͤrtchen noch bewerk- 
fielligen, ohne daß es das Anſehen eines pleonaßifchen Fuͤll⸗ 
ſteines gewoͤnne, und fo leſen: 


Morgen liebe, was bis heute 
Nie die Liebe noch erkor! 
Oder: Noch die Liebe nie erkor! 


fo find doch noch zwei triftige Urſachen übrig, bie von die⸗ 
fer Simplicität des Gedanken und bes Ausbruds abzuwei⸗ 
chen, und ihm eine andere Mobification zu geben gebiethen, 
wenn er auch gleich Dadurch etwas mehr Falle und Schims 
mer erhalte folte, .ald man ihm wohl münchen möchte. . 
Ein Mahl, kann ich denn wohl, ohne der Logik einen, ob⸗ 
wohl kleinen, dennoch aber merklichen Iwang anzuthun, ſa⸗ 
sen: Was die Liebe nie erkor, ober erwaͤhlte? — Dir. 
Begriff des Waͤhlens paßt fih nur gu mehrern Dingen 
Einer Art. 8. ©. ohne logiſchen Zwang fage ich, ſich ein 
Medien, fich eine Frau ermäplen, :meil Jebdermaun 
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weiß, daß es mehrere ihrer Art gibt. Allein bie Liebe, von 
welcher bier die Rede ik, bin ich geneigt, mir als etwas 
Einziges zu denken, das feines Gleichen nicht außer ſich hat. 
Wie kann alfo da ein Wählen Statt finden? Dder was für 
andere Gegenſtaͤnde fol ich mir neben der Liebe denken, aus 
denen ich fie heraus wähle, da die Phantafie fchlechterdings 
nicht angerest und auf etwas bingewiefen wird? — Hier 
naͤchſt, wenn ich auch nur flüchtig am Die folgenden Zeilen 
und Keime der Stanje sum voraus denke, fo fällt mir dad 
Wort freute ein, melches in der Nedensart, fich der Liebe 
freuen, fehr fchieflich und ungeswungen fich wird brauchen 
Iaffen koͤnnen. Bei fortgefentem und genauern Nachdenfen 
finde ich gar, daß die ganze Sprache Fein einziges fo richtis 
ges und einpaffendes Reimwort barbiethet, als nur dieſes 
Mit welchem andern follte ich dem Hauptgedanten, der at 
biefer Stelle fieben muß, fo leicht und ungeswungen darſteb⸗ 
Ien, als durch freute in dem Verſe: Was der Liebe Fb 
fi freute? — Wenn nun aber ferner der antitlerifche 
Wort⸗ und Gedankenwechſel bes Originals in einer Deut⸗ 
fchen vierzeiligen Stame bewerkſtelliget werben ſoll, fo muͤß⸗ 
ten die erfie und die.vierte, fo wie ‚die zweite und die dritte 
Zeile einander, fo wohl der Materie, als ber Form nad, 
genau correſpondiren. Diefe Gorrefpondeng aber finder ſich 
weber den Sorten, noch den Gedanken nach zwiſchen der 
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beiben Mobiſtrationen, Liebe erkor, und der Liebe ſich 
freute. — Die gedoppelte Correſpondent, fo wohl des Ins 
halts, als des Ausdrucks, auf dem betretenen Wege zu 
Stande zu bringen, möchte wohl wicht nur aͤußerſt ſchwer, 
fondern ſelbſt unmöglich feyu. ber der Gedanke der 
weiten Zeile läßt ſich allenfalls nach fo mobificiren, daß ex 
dem in ber dritten ziemlich dhnlich wird, und hiermit wird 
man wegen ber unuberfeislichen Sinberniffe, die der Kunſt 
im ben Weg gewält werben, zufrieden ſeyn mäffen. Sage 
ih alſo: 


Morgen Liebe, was bis- heute 
Nie ber Liebe Luſt erkor! 


p erhalte ich in ber zweiten und dritten Zeile ber Stame, 
wenn gleich eben Feine Correfpondens bes Ausdruds, 
dennoch eine sanı gute Correſpondenz bes Gedanken, 
.‚ worüber man allenfalls die mangelnde Wort⸗Correſpondenz 
wergißt. Hiernaͤcht bekomme ich in dem Wesrifie Luß, der 
Ach bei Erwähnung der Liebe, und vollends unter ben Um⸗ 
Ränden, unter welchen diefer Kehrreim geſungen wird, ger 
wiß fehr natürlich und ungezwungen barbiethet, ein Etwas, 
in welches ber Begriff erfor ſehr gut eingreifen kann. 
Denn ber Luſt gibt es, wie Jedermann bald einfällt, meh⸗ 
wre Arten, unter welchen eine Auswahl Statt ſindet; ‚unk: 
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ber ehennahlige logiſche Gedankenzwang iſt, wie mir daͤucht, 
durch die Luſt hinlaͤnglich gehoben. . 

Nachdem wir num auf dieſe Weife, mit siemlichen Gluͤcke 
für die Schwierigkeiten der Sache, bis jur dritten Seile ges 
kommen find, fo fälle noch glücklicher die vierte wieder von 
ſelbſt in die Hände. Die bei der zweiten und dritten Zeile 
fo muͤhſelig geſuchte, und doch kaum halb erreichte Corre⸗ 
fpondens biethet ſich hier in der größten Vollkommenheit ih⸗ 
zes Wechfelfpiele in morgen liebe und liche morgen 
von felbf dar; und da felbft das Original dieß letzte Wech⸗ 
ſelſpiel nicht zu bewerkſtelligen vermochte, ſo muß es der 
überfesung gu einer nicht unbeträchtlichen Entſchaͤdigung fuͤr 
dasjenige dienen, mas fie zurück Laffen mußte. Die des 
Werfes. und des Reimes wegen nöthige Erweiterung burch 
dns wie zuvor ſchmiegt fich unfreitig ben Hauptgebauten 
eben fo genau, fo innig, fo nothwendig ſcheinend an, als 
das bis heute ber erßen Zeile. 

Wenn ich nun noch ein Mahl die ganze Stanie: 





Morgen liebe, was bis heute 
Nie der Liebe Luft erfor! 
Was ber Liebe je fich freute, 
Liebe morgen, wie zuvor! 


vor. Geiſt und Ohr vorüber wandeln laſſe, und ihre Unvoll⸗ 
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kommenheiten und Vollkommenheiten, in Roͤckſicht auf das 
Original, im Ganıen gegen einander abwaͤge, fo Ainde ich 
zwar 

1. In den meben⸗Ideen bis hente und wie zuvor 
Erweiterungen der beiden Sauptfäge des Originale, 


Cras amet, qui nunquam amavit, 


Quique amavit, cras amet! 


Auen, ohne der Simplicität etwas zu Benehmen, fügen fie 
fich fo innig an den Hauptgedanken, daß fie mit ihm gleich 
fam bon Natur zufammen gewachfen, und alſo nothwendig ü 
Tcheinen. Zu diefen Erweiterungen Tann auch dus je in der 
dritten Zeile mit gerechnet werben. Allein dieß ift die noth⸗ 
wendige Ergaͤnnmng einer Vorſtellung, die das Original des 
Metrums wegen in dem Worte unquam hatte zuruͤck Iafe 
fen muͤſſen. Ich finde 

2. In den Deutfchen Mebificationen, ber ziebe Luſ 
erkor, und der Liebe fich freute, zwar eine gewiſſe 
Gülle und einen Schimmer, wovon das Driginal nichts weiß. 
Allein jene Fuͤlle artet boch gewiß eben fo menig im eine 
überläfige Corpulenz, als ber Schimmer in einen zu grellen, 
unangenehmen Glan; aus. Übrigens wird durch dieß Biß⸗ 
hen Fuͤlle und Schimmer, fo wie durch die obigen Erwei⸗ 
terungen, für Rhythmus, Euphonie und Harmonke, nicht 
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minder auch für das amithetinhe Spiel fe vier ge⸗ 
wonnen. 
3. Die antithetiſche Wechfelſtellung iſt zwar nicht in ber 

gewuͤnſchten Volkommenheit gelungen, fo daß bie logiſche 
Urtheilstraft vöRig damit zufrieden ſeyn koͤnnte; akein fie 
ift doch fo weit gelungen, daß fich die dfhetifche daran ber 
gnuͤgen kann. Dagegen aber find | 

4. Alte übrigen Serberungen fo weit erfüllt, daß⸗ bie echte 
Eritik Hoffentlich nichts mehr zu tabeln finden wird, Zwar 
möchte es noch fcheinen, als ob die Wortkellung, der Liebe 
Luft, anfatt Die Luſt der Liebe, nicht natürlich genug 
waͤre; allein wenn biefe Stellung gleich ber proſaiſchen 
Sprache eben nicht eigenthämlich ſeyn follte, fo-iR fie doch 
in der poetifchen nicht nur ſehr sebrduchlich, ſondern auch 
nnentzhrlich 

So glaubte ich nun meinen neuen Kehrreim auf eine 
Weiſe verpanzert zu haben, die ihn gegen jeden Angriff ſicher 
fielen müßte. Wer hätte denken follen, ihn koͤnnte noch 
ein einziger Streich fo zu Boden firedlen, daB mir ſelbſt fer 
‘gar alle Luſt vergehen würde, ihm noch weiter beuufpringen ! 
Dennoch geſchah diefes. Die Tadler des. vorigen waren | 
zwar mit dieſem, fo wie auch mit feiner Nechtfertigung ziem⸗ 
Uch zufrieden; allein. ein neuer fcharffinniger und geſchmack⸗ 
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veller Beurtheiler bemerkte Folgendee Die liche, fo wie 
auch bie Luſt Her Liebe find Leidenfchaften oder Affeeten, 
within etwas Unwillkoͤrliches, zu welchen ſich, Trotz ber Kecht⸗ 
fertigung, ber Begriff des Waͤhlens in erkor nicht paßt 
Ich kann freilich Eine Art ber Luſt der andern bisweilen 
wohl vorziehen, und in ſo fern wohl ſagen, daß eine Wahl 
Statt finde; allein wenn ich den Begriff einer waͤhlbaren 
Auft bie unterlegen foll, fo geht Die ganze Delicateffe der. 
Vorſtellung, bie hier herrſchen fol, verloren. — Wahrlich, 
man kann kaum mehr Recht haben, als in dieſem Stüde 
mein Fritifcher Sreund. An bie Luſt ber Liebe foll man 
ıbier nicht denken, beren Genuß ich auf einen gewiſſen be- 
fiimmten Tag aus andern Arten der Lufl, 4. B. der, austur 
reiten, gu tanzen, Punſch zu trinken, u. f. w. auswählen 
kann. Man fieht, daß ich ben reinken und edelſten meiner 
Liebeögefänge in Feinem feiner Theile einer folchen, und 
‘fo nahe liegenden Auslegung ausfenen Tonnte. Der neue 
Kehrreim wurde alfo unmwiebersuflich verworfen. Allein wor - 
ber num einen anderen nehmen? Ungluͤcklicher Weiſe war 
der neue Beurtheiler auch ein Heutfeind. 

‚Noch glaubte ich nicht an die Grenze ber Möglichkeit 
gekommen zu fen. Sch ging alfo auf das neue zur agb 
aus, und trieb endlich eine folche Menge von Lefearten zu⸗ 
ſammen, daß ich ihre Mahl. angegeben mich ſchaͤme. Dern 
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im jeher zeſchaͤftloſen Stunde, auf jedem Spauergange nedte 
weich diefer umfelige Kehrreim. Einige biefer: Lefearten will 
ich jedoch am Ende fo wohl sur Uaurhakuns als zur Be⸗ 
lehrung noch anfuͤhren. | 

Zunge. däuchte es wir, ich Eännte anmiglich eben ſe 
wenig bie letzte Zeile der Stanze, als bie erſte, wegen ihrer 
do vollkommenen Tabellofigkeit aufgeben, und ſeufite und 
fuchte daher, wie Klopfoc nah Sponda, durch bat 
sanze Gebieth der Sprache nad) einem fchidlichen Or⸗Reime. 
Allein mein eigener Satyr nöthigte mich endlich durch groͤb⸗ 
lichen Spott, bie eben fo unnuͤtze, als lächerliche Jagd auf 
zugeben. Er rief mir, was widerfprechend fcheinet, und doch 
wahr if, den beſten und zugleich ſchlecht eſten Vers zu: 

Nichts um Liebesluſt ſich fchor. 
So ſehr Fam an mancher Stelle ein einziges Woͤrtchen deu 
vollkommenſten Gedanken entabeln! 

Don den: neu zuſammen gebrachten Lefearten gefiel die eine 
diefem, die andere jenem Beurtheiler. ich fah nunmehr of 
fenbar, wie vergeblich es waͤre, auf übereinfiimmende Zufrie⸗ 
denbeit Anderer su hoffen. Es war hohe Zeit, daß endlich 
‚mein eigenes Wrtheil, das ſich fo nachgebeud und demuͤthig 
‚bisher verhalten hatte, entfchloffen durchgriff, und ſagte: Wenn 
dieß gleich nicht fo euch Allen gefällt, fo. follte es billig fo euch 
Allen gefallen, In eines hanern unbelangenen Stunde ma⸗ 


140 


ſterte ich noch ein Mahl alle meine Leſearten; und ſiehe! die 
u voreilig um ber nichtigſten Einwendungen willen verwors 
ſene dehielt nach meinem Urtheile, nicht nur Treffer gegen 
Treffer und Fehler gegen Fehler erwogen, ſondern auch deß⸗ 
wegen den entſchiebenſten Vorzug, weil bie übrigen alle, bei 
nicht srößern Tugenden, mehr ober weniger wahre Fehler 
aufzuweiſen hatten, dieſe hingegen von allen vermeintlichen 
Sehlern fich zu reinigen im Stande if.- F 
Keine von allen andern ſcheint ſich ſo leicht, ſo unge⸗ 
zwungen, fo natürlich, fo einfach und doch fo elegant von 
ſelbſt zu ergeben, dag man gleich geneigt ift, zu fagen: Ja, 
fo mußte es, und anders konnte es nicht ſeyn. Allen uͤbri⸗ 
gen fieht man mehr oder weniger die Mühe bes Machwerks, 
eine gewiffe Dperofitdt an, die Einem bald den Gedanken 
eingibt: Es koͤnnte doch wohl noch anders und beffer fen. 
Keine hat fo wenig von weiten Hergehohltes, als dieſe; jebe 
Modification, jede Erweiterung feheint mit dem bequeniſten 
Griffe aus der nächflen Naͤhe hergenommen zu ſeyn. Am 
allerweiteſten ˖ her if die Modifcation, der Liebe ſich 
freuen; aber Himmel! wie nahe liegt Ne nicht dennoch 
iebem Vorſtellungsvermoͤgen ur Hand! Cie it bei ihrer 
vollkommen befriedigenden Eleganı und Würde am menig- 
Ken überfüllend und uͤberſchimmernd. Keine von allen ges 
fundenen Zefearten, ja, vieleicht Feine von den noch wenigen 





möglichen fellet, mas in der That Hauptſache ift, das an⸗ 
tithetifche Wechfelfpiel des‘ Originales in einem fo hohen 
Grabe, der Volkommenheit dar, daß wenigſtens ich- nicht 
fehe, mas noch zu wuͤnſchen uͤbrig bleibe. Die ihr vorgewor⸗ 
- fenen Fehler ſind ſo wenig Schler, daß ſie ihr vielmehr ala 
Verdienſte angerechnet werden muͤſſen, weil fie auf das 
zweckmaͤßigſte zur Vollendung jenes Wechfelfpiels- dienen. 
Die Einwendung gegen das heut ifi, wie ich. fchon oben 
grammatiſch dargethan babe, die unſtatthafteſte Pieperei non 
ber Welt. Ss if: ſogar hier nach meinen Gefühle: von ſehr 
guter Afhetifiher Kraft. Ein. Mahl, weil es die vierte Zeile 
mit der erſten in die moͤglichtt vollkommene Wort⸗ und. 
Gedanken⸗Correſpondenz bringet, und im dieſer Ruͤckſecht 
dem oben geruͤhmten wie zu vor noch fehe weit vorzutie⸗ 
ben if; zweitens, weil biefes männliche Heut gegen das 
vorhergehende weibliche heute eben fo tonfpielend if, als 
umgekehrt das weibliche freute der dritten Seile gegen das 
vorhergehende maͤunliche gefreut der zweiten. Heute 
gefreut! — Sreute heut! — Ein artig wechlelndes Ton⸗ 
fpiel, völlig in dem. fpielenden Geiſte des Driginales!. — 
Eben fe wenig, nis das. heut, kann auch der vorgeworfene 
Gleichklang in. dem vier Reimwoͤrtern ein Zebler ſeyn. Sch 
fehmeichelo mir, daß ich mehr, ald Eine Probe in meinem 
poerifchen Leben abgelegt habe, die mich berechtigt, ein guͤl⸗ 
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tines Wort mit su ſprechen, wenn von Wohl ober Miß⸗ 
Hang die Rebe ih, and ob mir gleich im dieſem Stuͤcke noch 
immer etwas Menfchlichts begegnen mas, fo hat, daͤucht 
mir, buch kein anderes Ohr ſich au fchämen, wenn es fich 
groͤſten Theils nach dem meinigen: richtet. Nun gebe ich 
zwar fehr gern zu, daß am andern Stellen vier BleichFlänge 
in ben weiblichen und männlichen auf einander folgenden 
Reimwoͤrtern, wie hier das viermahlige ent, fehr fehlerhaft 
fegn Eönnen. Mein Ohr iſt auch in dieſem Stüde fo em⸗ 
pndlich und eigenfinnig, daß 66, was gemiß bei wenigen 
meiner poetifchen Brüder der Fal fen mag, fchen mißver⸗ 
gnuͤgt wird, wenn fich, anderer unvermeidlichen Umſtaͤnbe 
halber, auch mur ein Gleichklang ber Wocale im fonft den 
Conſonanten nach verfchieben tönenden Wörtern einfchleicht. 
HAAR ungern erlaube ich mir z. ©. eine Reimſtellung, wie 
biefe: Thaten, Schar, bathen, war, wegen des vier- 
mahligen as benn eine Abmechfelung, wie 3. B. Thaten, 
mir, bathen, bir, ift doch gemiß weit wohlklingender. — 
Allein mas auch nur immer eine gruͤndliche und geſchmack⸗ 
volle Styliftit über Mannigfaltigkeit und Abwechſelung bes 
wörtlichen Ausdrucks vorfehreiben mag, fo macht fie dennoch 
“auch mit Recht hiervon Ausnahmen. Wenn es auf Gehalt, 
Maß und Klang antithetiſcher Säge ankommt, fo erlaubt 
nicht nur eben diefe Styliſtik, fondern fle gebiethet fogar; 
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Kraft des nathrlichen Hanges der wmenfchlichen Seele .ın 
Spmmetrieen, Bleihheit. Das it nun gerabe hier beu 
Fall. Da es hier unläugbare Vollkommenheit ift, daß im 
Sat und Gegenſatz einerlei Worfiellungen und einerlei Woͤr⸗ 


> ter, nur mit dem Unterfchiede ber Bejahung und Vernei⸗ 


nung vorkommen, fo if nicht abgufehen, warum dieſe Einer⸗ 
leiheit füch nicht auch bis auf die Toͤne der Reime erſtre⸗ 
den dürfe. Duͤrfer — Sie darf nicht nur, fohbern es wird: 
fogar eim höherer Grab der Vollkommenheit dadurch erreicht, 
daß dieſe Gleichheit zur Hebung der Antithefe ſich fo unges 
ſucht und von ſelbſt einſtellt. Gleichwohl fchliekt, was noch 
bas Beſte iſt, diefe Gleichheit nicht alle Verſchiedenheit aus, 
die fih in dem männlichen und weiblichen Charakter ber 
Reimwoͤrter noch merklich genug offenbaret. 

Die noch übrigen Vorwürfe des unſtyliſtiſchen Dechfel⸗ 
der Zeitformen, gefreut und freute, und der Auslaſſung 
des Huͤlfsverbi hat, verdienen kaum noch in Betrachtung 
zu kommen, geſetzt, ich wollte ſie auch als kleine Unregel⸗ 
mäßigteiten gelten laſſen. Allein auch dieß glaube ich nicht 
einmahl noͤthig zu haben. Denn abgerechnet, daß nicht 
gut einzuſehen iſt, worauf ſich denn wohl die ſtyliſtiſche Dex 
gel gründen folle, daß in zwei verfchiebenen, ganz von ein⸗ 
ander unabhängigen Sägen fehlechterdings und überall eine 
Einheit der Seitformen. beobachtet werden muͤſſe; abgerech⸗ 
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net, daß fich gewiß in unfern beien elaſſtſchen Schriffkiel- 
lern ‚hundert Veifpiele des. Begentheils. finden laſſen duͤrf⸗ 
sen, fo fcheiner hier in dem erſten Satze gerabe das Perfect, 
in dem ımeiten aber gerabe das Imperſect, fo wohl logiſch, 
als grammarifch, am beften zu paſſen. Das nie fcheinet.die 
Vorfiellung von dem gegenwärtigen Zeitpunete ber Rebe zu 
entfernen, und immer weiter hinaus in die dußerfie Ver⸗ 
gangenheit zu reiffen, da hingegen das ftets fie wieder yon 
bort zuruͤck zu ziehen, und dem Zeitpuncte ber Rede mit je⸗ 
dem Momente su nähern fcheinet. Da nun ins erfien Salle 
die Vergangenheit als immer laͤngſt vergangener, im 
weiten aber mit jedem Moment ald kaum vergangener 
vorgeſtellt wird, fo fcheinet bie erſte Vorſtellung am beften 
durch das Verfect, die zweite aber am been durch das Im⸗ 
perfect bezeichnet zu werden. 

Was endlich: die Auslaſſung des Hulföverbi betrifft, fo 
iſt dieſe ſelbſt in der. Proſe, geſchweige denn in der Poeſie, 
fo haufig, und wenn dadurch dem Verſtande und dem Ohre 
fo wenig, ‘als bier, zu Leide gefchieht, fo erlaubt, ja, oft fo 
zutraͤglich, daß fie im der Zeblerrechnung völlig zur Null 
wird. . 
Will man dieſe Nechtfertigung, fo genugthuend fie mir 
auch ſcheinet, dennoch wicht gang gelten laſſen, will mar, 
neben den Vorzuͤgen ber gewählten Lefeart, noch immer fo 


viele Gebrechen entbecken, daß man fich feiner Zweifel gegen 
Diefelbe nicht entfchlagen kann, nun, fo fese man einmahl, 
wo möglich, alle feine und meine Kiügeleien bei Seite, man 
ſtelle fie jeder andern Leſeart gegen über, und merke auf 
den erfien Eindruck. Dann follte ich doch mahrlich kaum 
benten, baß ſich auch mur eine einzige finden würde, melche 
ſich eben fo leicht, ſo ungezwungen, fo gefällig unter das lo⸗ 
giſche fo wohl, als das Afihetifche Urtheil ſchmiegte. — Hier 
iſt verfprochener Maßen ein Theil biefer Lefearten, worun⸗ 
ter fich auch ein Paar befinden, die mir von Andern vorge, 
ſchlagen worden ſind. 


1. Morgen liebe, was bis heute 
2. Süßer Liebe Luk verſchvor !? 
3. Was fich füher Liche freute, 
4, Liebe morgen, mie zuvor! ’ 
u: 
2. Noch der Liebe Luft. verſchwor! 
3. Was fi ch laͤngſt (ſchon) der Liebe freute, 


% 


2. Stets der Liebe Luft verfchwor! 
3. Was ſich ſtets u. f. w. 
% 
VII. 7 
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—EXEEXCEEIC. 


9, Rieder Liebe Treue ſchwor! 


3. Was fich trew ber Liebe weihte, 
* 


2. Nie der Liebe ſich verſchwor! 
3. Was den Schwur ber Liebe weihte, 
%* 


2. Nie ber Liebe Dienft erfor! 


3, Was ber Liebe Dienſt fich weihte, 


* 


3. Was der Liebe Dienſt erfreute, 


%* 


4. Morgen liebe, was noch heute 
2. Riebeleer den Tag verlor! 
3. Was den Tag der Liebe-meihte, 
BE 


4. Morgen liebe, was bis heute 
2. Nie fein Liebes (Holdes) ſich erfor! 
3. Was fein Liebes (Holdes) lAngß erfreute, 
%* 


2. Lieb’ und Luft des Lebens floh! 

3. Was fich laͤngſt der Liebe freute, 

4. Rieb’ und leb' auch morgen froh! 
% 


2. Lieb' und frohes Reben floh! - 


% — 


4 
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2. Noch der Liebe Freuden floh! 

3. Was fich ſchon der Liebe freute, 

4. Sey auch noch der Liebe froht 
%* . 


4. Sen der Liebe wieder froh! 
* 
4. Ge der Liebe morgen froh! 
% 


4. Sey ber Lieb’ auch morgen. froh! 


* 


4, Liebe morgen wieder (eben) fo! 
* 


n 


. Deine Luſt, o Liebe, floh! 
3. Was fich dein, o Liebe, freute, 
Liebe ſich auch morgen froh! 

%* 


* 


1. Morgen liebe ſich, was heute 
2. Noch der Liebe Freuden floh! 
‚3. Was ‚bie Liebe heut erfreute, 
4. Liebe ſich auch morgen froh! 


* 
1. Morgen liebe froh, was heute 
* 
4. Liebe noch auch morgen froh! 
* 


nn 





7) 
4. Kiebe morgen wieber froh! 
4 


4. Morgen liebe, was bis. heute 
2. Nie der Liebe Luk vernahm! ° - 
3, Was der Liebe je fich freute, . 
4. Liebe morgen fonder Gram! 
" %* 


2, Noch die Liebe nie entzuͤckt! 

3. Was die Liebe je Choch) erfreute, 

A. Liebe morgen neu Choch) begluͤckt! 
% 


2. Nie an Liebe Luft gewann! 
. Was an Kiebe je fich freute, 


4. Liebe morgen und fortan! 
% 


A. Liebe morgen froh voran! 
, 4 J 


= 


2. Nie an Liebe Luft empfand! 
3, Was ber Kiebe je fich freute, 


A. Liebe "morgen nen entbrannt! 
%* ⸗* 


2. Nie der Liebe Luſt burchbrang! 
3. Was der Liebe je ſich freute, 
4. Liebe morgen ſonder Wank! 

* 
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2. Nie der Liebe Wonne trank! 
* 
2. Schen ber Liebe ſich entrang! 
3. Was ſich nie der Liebe fcheute, 
% 
4. Morgen liebe, wen: bis heute 
2. Nie der Liebe Gluͤck erfreut! 
3. Wen ber Liebe Glüc erfreute, 
4. Zuͤhle morgen es erneut! 


Claudite jam rivos! — Mehr, als noch ein Mahl fo 
viel Leſearten bleiben billig zuruͤck. Much verliere ich kein 
Wort weiter darüber, warum biefe alle der gewählten billig 
nachſtehen muͤſſen. Küunftler und Kunffreunde, befonbers 
die jungern, mögen dieß ſelbſt ausfindig zu machen fuchen. 
Khun ihnen fo wenig meine Grundfäge, als deren Anwen- 
dung auf den vorliegenden Fall, Genuͤge, fo habe ich fie doch 
wenigſtens in den Stand gefegt, fich vieleicht eine ihnen. 
behaglichere Leſeart zu ihrem Privat: Gebrauche auszuwaͤhlen. 
Nur verbitte ich mir von nun alle fernere Krittelei, wenn 
man anders ‚nicht im Stande if, beffere Vorfchläge zu thun, 
und ihre Vorzüge durch wohl erwogene Grunde einleuchtend 
zu machen. 

Es wird übrigens felbk ‚dem Alltagawige überaus leicht. 


.. .. 
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fepn, biefes Treibens und Hälfhohlens, diefes mehr‘ als bo: 
genlangen Gefchwäges über — einen Kehrreim von vier Zei- 
len zu fpotten. Muß ich doch ſelbſt daruͤber lachen, indem 
ich an jenen Tanzmeiſter und fein: „Que des choses dans 
un menuett!, benfe. Allein nicht fo leicht, wenn ich nicht 
daran erinnere, möchte es ſeyn, fich daraus die fehr ernſt⸗ 
hafte Maxime abzuziehen, daß es weit öfter, als man glaubt, 
nothmwendig fen, gerade eben fo, wiewohl freilich nur für 
fich im Stillen zu verfahren, wenn man mit feinen Schrifts 
merken etwas weiter denkt, als von einer Mefle bis zur 
andern. ' " | 

Sch wende mich nunmehr zu ben Veränderungen der 
übrigen Theile des Geſanges. Da es weder zu erwarten, 
noch zu verlangen it, daß bie Lefer alle vorigen Ausgaben 
jebes Mahl gleich bei der Hand Haben, und ohne die voll⸗ 
Rändige Bergleichung der neuen Lefearten mit dem alten 
diefe Leetuͤre ziemlich verdrießlich ſeyn möchte, fo muß ich,‘ 
wiewohl ungern, einen beträchtlichen Cheil des Raumes zur 
Aufftellung diefer verwenden. Unter 1. A. verſtehe ich die 
erfie Ausgabe meiner Gedichte von 1778, unter 2. X. bie 
jmeite von 1789, und unter R. Ramler’s Lyriſche Blu⸗ 
menlefe von 1774. Die Abfchnitte, welche ber einfallende 
Kehrreim bildet, find durch die drei Haupttheile des Gans 
sen, Cdie ich nicht kuͤrzer und treffender, als durch die Nah⸗ 
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men Vorgefang, Weibsefang und Lobgefang zu bes 
zeichnen wußte,) fortlaufend mit Roͤmiſchen Zahlen numme⸗ 
rirt. Dieſe treffen mit allen Ausgaben zuſammen, ausge, 
nommen, daß einige in der neuen Umarbeitung mehr Verſe 
enthalten, und daß ber letzte Abſchnitt der vorigen Ausga⸗ 
ben in der neuen im zwei zerlegt. worden iſt. 
Ltr. 
; y WW 
Unter hellen Melodieen 
Iſt der junge Mai erwacht. 
Seht, wie feine Schlaͤfe glühen! 
4. Wie ihm Wang und Auge lacht! 
Über Fräutervollen Rafen, 
Über Hainen ſchwebet er. 
Kleine laue Weſte blafen 
8. Wohlgerüche vor ihm her. 
Segenvolle Wolken freuen 
Warme Tropfen auf die Zlur, | 
\ Geben Nahrung und Gedeiben 
12. Jedem Kinde der Natur. | 


2. A. 
. frohen⸗ 
on... um... ... . . m ' ... 


8 
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Seht, wie Stirn und Bang’ ihm Bihhen! 
4. Wie fein helles . . . . i 
Uber Saat und Kraͤuterraſen, 

Hain und Garten ſchwebet er. 
Omfte Schmeichelluͤftchen Blafen ' 
Labfal, Nahrung und Gebeihen 

1.2 2 N 2 2 1. 
Die Lefeart der 1. A. hat auch R. 


Warum wurben zuvoͤrderſt die hellen Melobieen in 
frohe verwandelt? — Weil mir das Beimort Hell mehr 
den Gegenfänden des Gefichtes, als bes Gehöres su gebuͤh⸗ 
ren fchien. Warum find aber nun Wonnemelodieen 
daraus geworden? — Das Beiwort frohen macht durch 
feinen vermittelt der Afpiration fortgegogenen Ton in ber 
erfien, und durch fein m im der zweiten Sylbe ben Bers faR 
zu langfam für die muntere Srühlingsempfindung, in wel 
cher der Gefang anhebt. Die Wonnemelobieen aber 
gleiten wegen des gefchdrfteren o und des fehlenden n his 
pfender und fröhlicher dahin. — ®. 2 habe ich Lens dem 
Mai fo wohl wegen ber größern Allgemeinguͤltigkeit, als 
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aud) des beſſern Klangys wegen vorgeregen. Da des Tom 
- Bart auf dieſes Wort fäßt, fo. iſt es gut, Daß es mit Con⸗ 
fonanten enbige, woran besfelbe einen- natürlichen und feſten 
Widerhalt finde, der. bei einem auf Vocale ausgehendeg 
Worte fehlt, welches vor einem andera mir einem. Boca) 
anfangenden Worte fehet. ‚Die Docale wuͤrden in dieſem 
Sale zu fehr im einander heulen; fo daß ein Declamator, 
der die Kunſt verfieht, das Mai erwacht nicht -fo gern 
ausſprechen waͤrde, als Leuz erwacht. — Die glühbens 
den. Schläfe, ©. 3, fehlenen mir zu fehr ein Bild der 
Zrunkenheit zu ſeyn, und das Lachen, B. 4, minder den 
Wangen, als dem bellen Auge zuzukommen. Ich 
Hlauhte. Daher, es waͤre beffer, bloß die ſes lachen, and jene 
gluͤhen zu laffen. Die Stirn Fam hinzu, um das Bild voll 
kaͤndiger auszumahlen. Wenn es aber anch dadurch, wie 
jch dach ‚nunmehr faſt sweifele, gegen die Nebenvorſtellung 
der Trunkenheit gefchuͤtzt ſeyn follte, fo leider. es doch wohl 
Teinen Zweifel, daß die neueſte Leſeart, die noch uͤber dieß 
den Vorzus eines volllommen richtigen und · reinen Reimes 
bat, unendlich ‚genialifcher ſey. Wonnemelodieen haben dem 
. Got wie aus fuͤßen Träumen, erweckt; was Wunder, mens 
Bilder neuer Luſt vor feiner Phanteſie ſchweben, denen ſein 
Auge froh zulacht! Die Idee iſt num weit ſchoͤner, weit geiſt⸗ 
reicher, mit Einem Worte, aͤchetiſcher. -; 
7% 
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Das Bilb des Schwebens Aber kraͤutervollen 
Rafen und Hainen, ®. 5 u. 6, fchien mir ın fern vom 
der Totalitde zu bleiben. Ich fuchte ihm daher in ber 2.9. 
durch Himufuͤgung der Saat und des Gartens mehr Aus 
dehnung und Fuͤlle m geben. Die Heinen kauen Wohl⸗ 
geräche blafenden WeRe, ober Winde, bie, leiber! 
au Ramler gebilligt, hatten für mich längk etwas Poſ⸗ 
fierliches,, das keinesweges zur Würde des Ganzen paßte. 
Sie erinnerten an bie Fleinen pausbadigen Jungen, bie auf 
alien geſchmackloſen Tapeten, ober in ben Eden der Land⸗ 
Barten dicke Stroͤme von Winden ansblafen. Auch ik für 
Winde das Beiwort klein nicht ſchicklich. Ein Wind kann 
wohl gelinde, milde, fanft, fchwach, Kart, heftig, u. f. ®. 
ſeyn, aber nicht füglich Flein oder groß, melches ſich auf 
örperlichen Anfang beriehet. reilich mag man wohl öfs 





ters im gemeinen Leben von einem Fleinen oder großen 


Binde, von einer kleinen oder großen Hitze, n. f. w. reden 
hoͤren; allein was hört man micht Alles im gemeinen Leben! 
Für perfonificirre Winde koͤnnte zwar bad Beiwort als 
tenfalls paſſen; allein dann find wieder die lauen ehe 
unfchiektich. Ich verwandelte daher in ber 2. 9. die Fleis 
nen Inuen Were in fanfte Schmeichelluͤftchen. Al⸗ 
lein wicht zu gedenken, daß auch fo noch bie Phantafie durch 
das Wort biafen auf jene poſſierliche Verſonißcation Hin 
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geleitet wird, fo iR auch der Rahme Schmeichelluͤftchen 
allın vollgeſtopft von Conſonanten, um nicht einer reinen 
und metallenen Sonerisät Eintrag zu thun. Auch fekt es 
ber Diminutiv unter die Würbe des Ganzen herab. Beſſer 
war es alfo, die Winde mieber herbei zu hohlen, diefe mit 
Ihren Fluͤgeln wirken, und fie, anflatt dee Wohlgeruͤche, 
MWohlgefühle, — ein Wort von neuer Sufanımenfehung, 
von lieblichem Klange, und reichhaltiger Bedeutung, — we⸗ 
den zu laffen. Auf biefe Weife gewinnen wir auch ein ſchoͤ⸗ 





wes, prachtvolles, der Natur entiprechendbes Bild von dem 


Het, — Thal und Hügel, bas if, Ebenen und Anhöhen, — 
Blau und golden uͤberſchwebenden Lenze, welches weit mehr 
fast, als wenn man ihn bloß. über einigen Gegenſtaͤnden, 
ich weiß nicht, wies ſchweben laͤßt. Nicht wenig haben auch 
bie vier leuten Verſe an Wohlklang und dfihetifcher Ideen⸗ 
fülle gewonnen. Der 10. V. war wegen des drei Mahl fe 
mabe auf einander folgenden f, — Tropfen auf. bie 
Flur, — ſehr hart. Der Reim in ſtreuen und Gedei⸗ 
hen war ebenfalls nicht der reinſte. Der Segen der Wol⸗ 
Sen gewinnt jetzt mehr Umfang; er erſtreckt ſich nicht bloß 
auf die Flur, ſondern auf Wieſe, Hain und Flurz bie 
Wirkung iſt ausgedehnter geworden dadurch, daß er, außer 
Nahrung und Gedeihen, gleich snerk auch Zabfal ges 
maͤhret; das tautnlogifche gehen nach Rreuen im ber 1. A., 
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fo wie auch die etwas arte und dunkele Aunafitien. ins 
41. B der 2.9, find vermeieben. Die Darfiellung im Gro⸗ 
ben if nunmehr wahrer und ber Naturerſcheinung gemäfer. 
Die milden Winde wehen vor dem blau und solben ſchwe⸗ 
benden Frühlinge her, und ermeden Wohlsefühle -in allen 
Weſen. Befruchtende Regenwolken sichen ihm nach, : und 
mügen ibm nachjichen, wenn feine Winde, fein blaues’ und 
golbenes Schweben nicht endlich sum: Unſegen merben fellen. 
Fuͤr echte und gerechte Kritik halte ich nunmehr Diefen 
Abſchnitt, fo wohl in Auſehung bes Steffes, als der Form, 
bis auf eine Kleinigkeit, die fich aber, ohne große Aufepfe⸗ 
rung kaum mesfchafen laſſen durfte, für vellendet. Diefe 
Kleinigkeit iR aber fo Hein, daß ſie, wenn. ich nicht felbk 
Darauf hinwiehe, von ben Wenigſien bemerkt merben wurde. 
Es if ein kleiner meechanifcher Verſtoß, zwar nicht eben ges 
sen. die Profodie, wenn. mam anders die Strenge nicht bis 
auf. das aͤußerſte treiben will, aber bach immer. gegen En⸗ 
metrie und Wohlalang. Da bie Cprache ſelbſt nur gar zu 
oft Anlaß dazu gibt, fo bärften wohl wenige oder gar Feine 
jambifchen ober trochsifchen Gedichte im Dentichen vorhan⸗ 
ben unb möglich feyn,mesin: ex nicht sorkime, „Er verdien 
net daher auch wahl nur in eimem Gedichte in Betracht zu 
kommen, das, we möglich, ein Kanon vollommener Form 
ſeyn Wi; und jeber Dichten, der ben’ Kanon zu errrichen 
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Arebet, wird ihn überall, wo es nur irgend ohne größere 
Beiopferung sefcheben kann, zu vermeiden ſuchen muͤſſen 
Dieter, Fehler beſteht in. der Verlaͤngerung des Artikels, der 
jm Dentichen billig durchgehends kurz ſeyn ſollte, den man 
aber in jambiſchen und trochaͤiſchen Verſen alsdann lang ia 
machen ſich fuͤr proſodiſch berechtigt: haͤſt, wann er Subſtan⸗ 
tiven van kurzen Vorſylben zus Beſtimmung dienet. Diefe 
erimungene Production, ob fie. gleich Bei weiten Feine von 
ben draken-ifi, behält: für- mein Ohr. immer ihrem Mißklang, 
weicher jedoch ‚nach. Sefchaffenheit de& Artikels und hey 
Stellung mehr. oder minder beträchtlich if, So ſcheinen 

wir. 1. B. die Artile) dem -und das die Production fen 
beſſer iu ertragen, als den und der; und biefe wieder. mehr, 
als diie. Die Stellung im 12. Bere des. obigen, Atari 


1 U. I CORE EE Bun, 


te, — Kinde ber. Natur, ba doch das, Metrum —— 


netlauget, ſcheinet mir, fo beſchoffen zu fen, Def, ber. ihr 
Eiang, der aus der Verlaͤngerung des Artikels der entſtehet, 
ſehr vermindert wird. . Weit betraͤchtlicher wuͤrde er feun, 
mean ich einen trochadiſchen Werd: der bikig immer mit ei⸗ 
nem, Austen Schlse, — v, anßangen ſallte, mit ber Na⸗ 
tar anfiuge. Es gab iu den vorigen: Ausgaben der Nacht⸗ 
feier einige. folchar Anfaͤnne, welche Behen. uu laſſen ich 
nicht babe ubernimden Tonnen, . U 
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Da ich Abrigens ungern bemerkt habe, daß einige Ruf 
bchrer an einigen mſammen sefehten und andern sweifgibl- 
sen Wörtern, deren Iente Hälfte etwas mehr Säle, als ae 
wöhnlich, bat, wiewohl die erſte Sylke den gamen Ton auf 
(ich sicht, wahre Sponbden, — —, zu haben, und daher z. B 
einen Ders, wie den 11. im obigen Abfchnitte, wegen bes 
Mortes Labfal, für nicht rein trochdifch erklaͤren zu duͤrfen 
wähnen, fo ſehe ich mich bei biefer Gelegenheit senäthigt, 
bieß für einen fehr großen Irrthum zu erklären. Wir bes 
ben im Deutichen durchaus Feine fponbäifchen Wörter, und 
Dieienigen, die man dafür ausgibt, ſind wahre Trochden, wie 
Worin in feinem Verſuche einer Deutichen Proſodie ſehr 
wahr und gründlich dargethan bat. Wie haben im Deut 
fihen keine echten Spondaͤen, als hoͤchſtens biejenigen, bie 
wir durch Wortkelung hervor bringen. Wenn zuſammen 
gefente Wörter, wie SGroßmuth, Allmacht, Morbkabl, 
Gehnfacht, Nachwelt, Chorlied, Wohllaut,n. f. w., 
ferner: abgeleitete, wie furchtbar, zaghaft, Weisheit, 
Blchlein, Labſal, muͤhſam, Sreundfchaft, Mei 
thum, u. ſ. w., die wir su vielen tauſenden in ber Sorache 
baben, Sponbden, und nicht vielmehr Trochden wiren, ſe 
Witte Elopftock, der ſich auf Proſodie verſteht, wie aur in 
gend. Einer, nicht noͤthig gehabt, fo ſehr nach Sponda zu 
fenfien. Ich gebe jedoch ſehr gem ım, baß-Trochden der 


a 


in. 458 


obigen Art nicht überall mit Befunde bes Wohlklanges fo 
benugt werben koͤnnen, als etwa folche, wie eiebe, Wan⸗ 
| bei, Zeuer, Schatten,‘ u. f. w. 





II. 


1.4. 
Lieb’ und Gegenliebe paaret 
Diefes Gottes Sreundlichkeit; 
. Und fein Süßeftes verfparet 
4. Jedes Thier auf dieſe Zeit. 
Wann das Laub ihr Neſt umfchattet, 
Paaren alle Vögel ſich. 
Was da lebet, das begattet 
8. Um die Seit der Bluͤthe fich. 


UM. 

Eben fo. Ä : 

R. hat dieſe Stelle eben fo, außer daß er, V. 5, Ar 
umfchattet, befchatter liefet. Allein mein umfchattet 
war wegen ber Neuheit und Seltenheit des gleichwohl ana⸗ 
logiſch gebildeten Wortes, wegen feiner mehr ausmahlenden 
SBebentung, und bauptfächlich deßwegen vorumichen, weil es 
den fehlerhaften Gleichklang mit bem Reimworte begattet 
im 7. D. vermeidet. Indeſſen bie game Stelle bebusfte 
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aus verfchiedenen Urſachen einer Umbildung, bie, wie ich mir 
fehmeichele, nicht ungluͤcklich gerathen if. 

V. 3 mißfiel mir fein Suͤßeſtes, Ein Mahl wegen 
ber eriwungenen Brobuction ber legten Sylbe, da Das Wort 
ein wahrer Dactplus, — = =, AR, und biernächk, weil es nicht 
Wuͤrde genug für den edeln Ton bes Gedichtes hat. Ss if 
ein Ausdruck, der fich mehr für die populäre vertrauliche 
Sprech⸗ und Gchreibeart, als für eine höhere Gattung 
ſchickt. Ehen dieß if auch gegen die Vorſpolbe in verfpa 
vet und bie Präpofition auf au erinnern. Es if ganz ges 
meine profaifche Sprechart. Das Thier macht gleichfalls 
bier keine fonberlich poetiſche Figur; und dann dieſe 
Zeit! — Was für eine Zeit denn? Es war ja von gar 
feiner Zeit, fondern von einem Gotte bie Rede geweſen. 
Han kann ſich freilich endlich an ben zum Gotte perfonifi- 
eirten Zen; erinnern; allein went bas auch gefchiehet, fo iſt 
und bleibt es doch aͤußerſt unfchilich, den Knall und Sal 
wieder eine Zeit, die ſe Zeit su nennen. Alle dieſe Uns 
ſchicklichkeiten fd. hoffentlich in den ſchoͤen und > wehltun— 


. genden Zeilen :, 
Ihre Nektarfuͤlle — 
9. Kiebe für die Buͤthenzit, 


gergieben. Bei dem Ausdrucke Nektarfuͤtle wu ich 
noch Selgenbes bemerken. Ein. juͤngerer Freund, bem ich 


die Nachtfeier nach ihrer Vollendung zur moͤglichſt Arengen 
Qurchprüfung übergeben hatte, meinte, man Eönnte bei der 
Mektarfülle an etwas denken, was das Zartgefühl beleidigte. 
Ich finde diefes im mindeſten nicht, wiewohl ich gern zu⸗ 
gebe, daß eine unreine Phantafie,’fo bald auch in der edel 
fien und göttlichken Sprache von Liebe gedacht und gerebet 
wird, leicht auf unreine Nebenvorſtellungen geleitet werben 
Eonne. Ich erinnere mich noch gar wohl, daß rohe Gefellen, 
als fie von diefem meinen lieblichſten, ſuͤßeſten und doch 
zugleich edeißen Fruͤhlings⸗ und Liebesgeſange noch weiter 
nichts, ald den Titel: Die Nachtfeier ber Venus, ver 
nommen hatten, fich etwas nicht viel Beſſeres, als eine be 
fungene Bordell» Scene dachten. 

Der 5. V., Wann das Laub ihr Net umſchat⸗ 
tet, — iſt zwar von anmuthigem Inhaltes allein er bat 
dennoch un des Beſſern willen, und wegen der Unvollkom⸗ 
menbeiten, die er nach fich 309, aufgegeben werden müffen. 
Denn Ein Dahl hatte der Gedanke dadurch, daß bloß das 


Daaren der Vögel, eines Kleinen Theiles lebendiger, der .. 


Liebe fähiger Gefchöpfe, angeführt war, nicht, — wie ſoll ich 
es nennen? — nicht Enumeration, nicht Amplification ges 
sug, um mit dem recapitwlirenden Epiphonema ber etwas 
hoperboliſchen, mithin unwahren Totalitaͤt: 


BG 


Was da lebet, das begattet 

um die Zeit der Bluͤthe ſich, 
befchloffen werben zu Einen. Ich nahm in biefem großen 
Kopfe auf einem ziemlich binnen und hagern Rumpfe einen 
Mißſtand wahr, ber ſchwerlich auch dem aufnerkſamen Leſer 
entgehen kann. Daher darf ich mir auch wohl ſchmeicheln, 
daß die neu hinzu gekommene Ermeiterung: 


Was auf Erden, was in Lüften 

Lebensodem in fich haͤgt, 

Wird von. frifchen Wuͤrzeduͤften 

Zum Berlangen aufgeregt, 

nicht unzweckmaͤßig und uͤberfluͤſſg werde befunden werben, 
Auf diefer Iinterlage fußet auch die edle, Die Grenzen der 
Natur und Wahrheit nicht fo fehr überfchreitende Stei⸗ 
serung: 

Selbft die Sehnfucht, die erfalter, 

Die erflorben war, entglüht, 


weit beffer, als jene hyperboliſche Totalität: 5. 


Was da lebet, das begattet,.... . 
Hiernaͤchſt zweitens Fam mir im ber vorigen: Leſeart 
Die Idee des Paarens fchon bei ber zweiten Erwähnung, 
gefchweige denn vollends sum dritten Maple in dem begat⸗ 


° 
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tem, viel m oft vor. Auch ſchien drittens das begat⸗ 
ten, wenn gleich nur leiſe, das Zartgefuͤhl zu reifen. End» 
lich und viertens war mir ber fo genannte reiche Reim, — 
fi auf fich, — zuwider, der meinem Ohre baburch noch 
umangenehmer wurde, daß dieſes unbedeutende klangloſe fich 
fo meit von feinen Zeitwoͤrtern paaret und begattet, 
worauf es fich besichet, getrennt, zwei Mahl an das Ende 
des Derfes, mithin jedes Mahl an die klangbeduͤrftigſte 
Stelle gefchleppt worden war. — Wenn man alles Diefes 
ermwäget, und am dfthetifcher Urtheilskraft nicht gänzlich vers 
wahrloſet ift, fo wird man hoffentlich eingeftehen, dab die 
neue Umbildung weit ebler, fchöner, reicher und wohlklin⸗ 
gender fey, als die alte drmliche Lefeart, und daß fonderlich 
das füße melodifche Tonſpiel der leuten Zeilen: 





Wann die Knoſpe fich entfaltet, 
Wann die Syaeinthe blüht, 


im Deutfchen kaum übertroffen werden koͤnne. Man wirb 
aber auch zugleich bedauern müffen, daß die höchfte und 
reinſte Sonorität eines Deutſchen Verſes fich felten anders, 
als durch Beihuͤlſe eines fremden Wortes erreichen laſſe. 
Außer ihrem Wohlklange und der Aumuch ihres Inhalte 
baben dieſe legten Zeilen vor dem aufgägebenen: 


Wann das Laub ihr Neſt umſchattet, 
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auch sch den Vorms, daß fie weit klaͤrer und beſtimmter 
ausdruͤchen, was Re ausdruͤcken ſollen, naͤhmlich bie Zeit, 
worin bie Liebe fo große Wirkungen äußert. Das Laub ums 
ſchattet die Neſter vom Srählinge an bis in den Herb, und 
boch paaren fich Diefe ganze Zeit über nicht die Vögel. an 
mußte ſich alfo erſt etwas hinzu denken, z. ©. wann Das 
junge, — das erſte Laub ihr Veh unfchattet, oder etwas 
dem Ähnliches, weiches doch immer die Sumutbung einer 
unvolllommenen Darkellung war. 


IL 


1. 9. 
Schauer! Freudiger und röther “. 
Bricht des Tages Morgen at, 
Als im Anbeginn, da Äther 
4. Mutter Tellus lich gewann; 
Da ihr Schooß von ihrem Gatten 
Flore'n und den Lenz empfing, 
Und des erſten Haines Schatten 
8. Um die Nreugebsrnen hing. 


2.8. y 
Wonneſeliger und zöther 
Bricht uns dieſer Morgen an, 


x 
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Als der Bräutliche, da Ather 


Da ihr Schooß vom Himmelsgätten 


R. hat die Leſeart der 1. A. 


Das Schauer! ſchien mir, ich weiß kaum ſelbſt, warum? 
etwas Mattes und Ungehoͤriges zu haben. Wielleicht, weil 
nach meinem Gefuͤhle alle Imperative, wenn ſie durch das 
tonloſe Slerionsse im zwei und mehr Sylben ba aus einan⸗ 
der gejerret werben, mo es ohne Härte vermieden werben 
Fann, eine gewiſſe Schlaffheit bekommen, die dem Imperas 
tine nicht gesiemen will. Ich muß freilich redet! reitet! 
u. f. w. fügen; allein in andern Fällen fage ich doch faft 


lieber: Sprecht, fo viel Ihr wollt! — Sagt, was _ 


Ihr jagen koͤnnt! Denn in ſprechet! und jaget! fcheint 
mir das Aufgeboth merklich zu erfchlaffen. 

Nun war wohl fchon ein Aufgeboth zum Schauen in 
der obigen Stelle eben micht erforderlich, da bloß eine in 
dem fchauenden und hier redenden Subjeete verweilende Ber 
merfung verlautbart werden fol, die fich allenfalls mit eis 
nem Ausrufe des Affectes, 3. ©. einem Ha! — oder Eia! 


wenn bas bier edel genng wäre, — hätte aͤußern koͤmen 
Wäre aber auch das Aufgeboth zum Schauen nicht muͤßig, 
fo dürfte doch wohl ein firafies ſchaut! dem fchlaffern 
ſchauet! vorzuziehen fepn. 

Die erfie Veränderung dieſes Verfes in Wonnefeli 
ger und röther ſchaffte zwar das mißfällige Schauer! 
weg; allein durch feliger wurde ein profobifcher Fehler, 
der auch fchon in freudiger Ing, da beide Wörter reine 
Dactylen, — v u, ſind, nicht gehoben. Auch hat die Zu 
fammenfegung in wonnefeliger ein etwas tautologifches 
Anſehen, indem bie im Sinne gehabte Bedeutung, wonach 
wonneſeliger fo viel, ald wonmereicher heißen follte, 
etwas dunkel ſeyn und micht fogleich einleuchten möchte. 
Beſſer, glaube ich, ift alfo die neue Lefearts 

Heller, goldner, roſenroͤther, — 

lanter Beiwoͤrter, die das Bild des Morgens beftinmt, ſchoͤn 
und glaͤnzend ausmahlen! — Anflatt des Tages Morgen, 
WV. 2, mußte nothwendig das demonftrative biefer Mor 
gen fliehen, damit-es fogleich Far würde, was für ein Mor 
gen-gemeint fen, nähmlich der, vom welchen im Kehrreime 
bie Rede if, und welchem die Singenden entgegen fehen. — 
In dem Folgenden: Als im Anbeginn, ik der Ausdruck 
offenbar mangelhaft, und führt auf einen ganz falichen Sinn. 
Wie? Iſt benn eben diefer Morgen, dem: die Gingenden 
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jegt entgegen ſehen, (om im Anbegiun, ba Äther Mutter 
Tellus lieb gewann, angebrochen?. Nein! Diefer, der. ſchon 
der Seit nach von jenem verfchieden ift, zeichnet ſich auch 
noch durch eine weit größere Pracht vor demſelhen aus. 
Das: Ald im Anbeginn, wurde daher. fchon in der zwei⸗ 
ten Auflage in: Als der Bräutliche verwandelt. Ein 
überaus paßlicher Begriff, wenn ihm nur nicht die daetyli⸗ 
ſche Befchafenheit des Ausdrucks abermahls den gerechten 
Mbfchied haͤtte zuziehen muͤſſen. Der neuefle: Als dag 
erfte Licht, erfett feine Stelle auf das vollkommenſte, ohne 
den mindeſten Vorwurf. 

Irre ich, oder ſpielt B. 5 das Pronomen poffeſſivum 
in ihrem Gatten in ber That eine ziemlich muͤßige, 
matte und unpsetifche Rolle? — Woher das? Wielleicht, 
weil kaum vorher eben Dasfelbe Poſſeſſivum ben Schooß bes 
Kimmte, und daher ein Gleichklang entſtehet? — Viel⸗ 
leichtt — Mehr aber doch wohl um deßwillen, weil der kaum 
erwähnte Gatte, ber Äther, den beſtimmten, nach ihm bins 
meifenden, indivibualifirenden Artikel, und, wenn ich recht 
fühle, ein äfhetifches, ihn noch mehr hervor hebendes, cha 
rakteriſirendes Beiwort werlanget. Das: von ihrem Gat⸗ 
ten, koͤnnte leicht auch noch auf einen Andern, ber ihr 
Gatte geweſen wäre, hinweiſen, und den Ather bloß zum 
Liebhaber und zu meiter nichts machen. Wenigſtens ſchließt 
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bieß ihrem einen Deitten als Gatten gar nicht aus. Ich 
Teste daher in ber 2. 9.: Als ihr Schooß vom Sim 
meldgatten. Allein bald fühlte ich, mas für ein entfeg- 
lich von Tönen vollgefiopfter, und daher fehr ſchwerfaͤllig 
ſich fort bewegender Vers dadurch entſtand. Die Zuſammen⸗ 
siehung des von dem in vom mar hier auch nichts weni 
ger, ald zweckmaͤßis. Der Gang des Verſes mußte alfe 
nothmwendig erleichtert werden; und dieß Konnte fehr ſchick⸗ 
lich durch Hinwegwerfung des fehr entbehrlichen Schooßes 
geſchehen. Denn es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die 
Kinder nirgends anders, als im Schooße empfangen wer⸗ 
ben. Auf biefe Weife wurde Kaum für das nothwendige 
von dem gewonnen. Aber auch die Sufammenfeßung in 
Himmelsgatten iſt dumkel, und wenn ich recht angeben 
ſollte, mas fie fagen foll, fo wuͤrde ich in Berlegenheit ſeyn. 
Ich mwolte:erft Hohen Gatten ſetzen; allein das erinnert 
an die hohen Haͤupter im diplomatifchen Style. Jeder Aus, 
druck aber, beffen fich dieſer und der Kanzelleis Sty! bemaͤch⸗ 
tigen und gu Häufig bedienen, if für die Poeſie beinahe 
verloren. Das gewaͤhlte alte Wort hehr fcheiner bas ein- 
zige treffende für dem cher zu feym, welches ſich durch ein 
anderes fo leicht nicht erfenen laſſen duͤrfte WB.’ 7 iſt des 
erſten Haines Schatten in den erſten Maienſchat⸗ 
ten verwandelt, um die mehrmahligen Erwaͤhnungen des 
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Haines in der Machtfeier zu vermindern. — Der ſeltenere 
Ausdruck Neugeborne, V. 8, mäg zwar ſtattlicher klin⸗ 
gen, als der fo‘ gewöhnliche anſpruchsloſe die ſchoͤnſten 
Kinder, und ein poetifcher Schalenbeiffer möchte meinen, 
Wunder! was er daran verloren hätte. Allein er hat daran 
weiter nichts verloren, als eine ganz leere Schale; ober, 
wenn etwas barin it, fo iſt es eher Würmerunrath, als 
fonft etwas Guted. Der Ausdruck fagt im Grunde nichts, 
weil er Alles fast. Neu geboren it Alles, mas vor kur⸗ 
sen aus Mutterleibe hervor gegangen iR, es mag auch uͤbri⸗ 
gens befchaffen fen, wie es will. Wohl aber fagen bie 
{höuften Kinder etwag, und zwar etwas dfihetifch Gu- 
tes. Die Phantafie wird dadurch von allem Afhetifch Schlech- 
ten, bas ihre bei den bloß Neugebornen vorſchweben 
Iönnte, hinweg, und auf ein anmuthiges Bild Hingeleiter. 
Noch muß ich bemerken, daß die Reime röcher und 
Äther zwar nicht zu den allerreinften, aber Doch gewiß uns 
ter den verzeihlichen Reimen unferer. Poeſie, welche ſich uns 
fere feinhoͤrigſten Dichter erlauben, su den verzeihlichfien ges 
hören. Sollte es irgend einem Gimpel, der die Reime 
nicht mit den Ohren, fondern. mit den Augen ‚beurcheilt, 
anders vorkommen, .fo muß ich ihm erinnern, daß Ather 
nicht etwa wie Thater-oder Verraͤther, fondern gewoͤhn⸗ 


lich. wie etwa Peter ausgefprochen wird. Wenn nun ber 
vu. 8 
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Deelamator bei Ausinsechung des roͤt her den Mand nicht 
gerade bis zur Grimaſſe ruͤndet, fo wird der Unterſchied der 
Töne Kaum merkbar feyn. 


IV. 


1. 2. 

Als der erſte Fruͤhling bluͤhte, 
Wand, erzeugt aus Kronus Blut, 
Goͤttinn Venus Aphrodite, 

4. Bei gelinder Wogenfluth, 
Sich allmaͤhlich aus des grauen 
Oceans verborgnem Schooß, 
Angeſtaunet von den blauen 

8. Waſſerungeheuern, los. 


2 A. 
Band ſich Venus Aphrodite 


4. . .ı 4 [3 >» ® v J 
Wunderlieblich aus des grauen 
eo. geheimen . 
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A. bat diefen Abſchnitt fo umgedndert: ' 


As der erſte Frühling blühte, 
Wand aus fliller Waflerfluch, (I 
Wand fih Venus Aphrodite, 
Gälus allerreinftes Blut, 

Langſam aus des filbergrauen 
Oceans geheimen Schoof, u. w. wie oben. 
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Zu ber vorzuͤglich fchönen, genialifchen Umbildung und 
Grweiterung biefer fo wohl bei mir, als bei Ramler, dußerk 
fchlechten und fehlerhaften Stelle haben folgende eineinen 
triftigen Urfachen Anlaß gegeben. 

Zuvoͤrderſt dürfte es doch wohl ünfchieklich‘ ſeyn, daß 
B. 1 son dem Bluͤhen bes Fruͤhlings in eigentlicher Be⸗ 
deutung, und vollends gar von dem Bluͤhen eines erfen 
Frühlings, ber alfo auf mehrere folgende feines gleichen 
hinmeifet, die Rebe ifi, da er doch kaum vorher unter dem 
gleichbedeutenden Nahmen bes Lenzes perfonifieirt und 
individualiſirt worden war. Haͤtte ber Dichter etwa’ gefagt: 
als der Lenz die Flur, — bie Natur — zum erſten Mahle 
blühen hieß, ober etwas dem Ahnliches, To fiele jenes Bar 
denken weg, und ber Gedanke ˖ haͤtte feinen gehörigen Beſtand. 
Aber dieſen kaum perſoniſteirten Lenz?, oder Frühling 
felb® durfte der Dichter, ohne eine fehlerhafte Auakoluthie, 
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ohne eine ber Einheit wiberfprechende Vermiſchung ber tros 
piſchen und eigentlichen Bedeutungen, nicht blühen laſſen, 
viel weniger durfte er ihn, den perfonificirten, individualiſir⸗ 
ten Gegenfland, zu einem erfien machen. Geſetzt aber, 
diefe Rüge waͤre zu fcharf, welches ich doch wahrlich nicht 
glaube, da, wenn ein Schriftfteller, Proſaiſt oder Dichter, 
elaſſiſch ſeyn will, die Genauigkeit in Ausbildung fo wohl 
des Gedanken + und Phantafie-Stoffes, als auch der Form, nie 
weit genug getrieben werben kann, fo waren bach bluͤhte 
und Aphrodite nicht die beiten Reime. . Sollte aber auch 
biefer Fehler eine verzeihliche Kleinigkeit feyn, wiewohl er 
es für einen Kanon kaum ſeyn darf, ſo if es doch gewiß 
nicht. ber 2. V. bei mir, und moch viel weniger ber 4. bei 
Ramler. Ich habe mir freilich den. mythologiſchen Schniger 
in Kronus vorwumerfen, ben R. gang richtig in Edlus 
serbeffert hat; allein dem höchft undelieaten, empoͤrenden Um⸗ 
Hand, der die Entfichung ber Venus laut ber Fabel veran⸗ 
laßte, welcher durch meinen Ausdruck, erzeugt aus Kira 
nus, oder vielmehr Caͤlus Blut, ber Phantaſie fo fern 
entelicht blieb, daß er kaum bemerkt werben zu Können ſchien, 
diefen Umſtand hat R durch feine Appoficien, EdIus al 
Lerreinkes Blut, und fonderlich durch den vermittellt 
des aller aufgedunfenen Superlatis fo nahe var bie. Ahan⸗ 
safle gebracht, daß er deu Augen derſelben unmöglich: enter 
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ben kann. Diefer Superlativ hat nicht fo wohl das Anſe⸗ 
hen eines ‚dfiperifchen Epithets, als vielmehr eines logiſchen 
Beſtimmungswortes, ſo daß der Geift nicht miehr umbin Tann, 
feine Aufmerkfamkeit auf die Urſache dieſer fo aͤngſtlichen, 
pünctlichen phyſiologiſchen Beſtimmung binzulenten. Und 
wenn er das thut, worauf ſtoͤßt er alsdann in Caͤlus al⸗ 
lerreinſtem Blute? Wahrlich auf nichts Äfherifches. 
Ob ſich die Beiwoͤrter gelinde und ſtill zur Wogen- 
fluth ſchicken, daran duͤrfte ebenfalls zu zweifeln ſeyn. Eine 
Wogenfluth ſcheinet vielmehr eine heftige ſtarke Bewer 
gung ber Wogen au bezeichnen. : Doch, dieß möchte allenfalls - 
noch hingehen; aber unmöglich hingehen kann es, daß der 
Dichter einem männlichen Wefen, dem Deean, einen Schooß 
beilegt, welchem fich die Liebesgoͤttinn entwindet. Beſſer 
gefchieht dieſes aus einen weiblichen, aus Amphitrite'ns 
Schosße. — Der Ausbrud, Goͤttinn Venus Aphro⸗ 
dite, V. 3 der 1. A., klingt ungefähr eben fo poetifch, als 
der Profeffor Bürger in Göttingen. Das zweimahlige 
wand in der 2.9. taugt ebenfalls nichts. Womit verdient 
denn die Vorfellung des Loswindens dieſe Wiederhohlung ? 
Sie geſchah lediglich, um ben Vers ohne Mühe zu füllen. 
Das ift aber ein armfeliger Behelf eines faulen Verſifica⸗ 
tors. Die Beimdrter des Schooßes, geheimen, ver borg⸗ 
wem, waren ſehr muͤßig undensbehrlich. Was kommt denn 
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hier auf die Vorſtellungen der Heimlichkeit und Verborgen⸗ 
heit am? Nichts, gar nichts! Der Schooß des Deeans if 
freilich geheim und verborgen; allein geheim ober offenbar, 
‚auf Venus Geburt bat das nicht den mindeſten Einfiuf. 
Jedes andere diefen Schooß charakterificende Beiwort Härte 
eben fo gut hier ſtehen koͤnnen; und menn fo etwas Start 
findet, fo werden die Beiwoͤrter zu Luͤckenbuͤßern. 

Die des Reimes wegen von ihren Subkantiven durch 
die folgenden Verſe abgerilfenen Beiwoͤrter grauen und 
blauen verurfachen einen Zehler, ber nur hoͤchſt felten ver⸗ 
sieben, niemahls aber gut geheiſſen werden follte. In 
der Reihe der durch Wörter bezeichneten Borkelungen gibt 
es einige, die burch keinerlei Art von Paufe, felbft nicht 
durch die Fleinke, ohne Übelkand getrennt werden Eönnen. 
Dahin gehören vornaͤhmlich bie Subſtantive mit ihren Be⸗ 
Kimmungsiörtern, die der Verſtand anf bad engſte mit ein- 
ander verbindet. Nun verlanget aber das Ohr nach jedem 
durchlaufenen Rhythmus feine Pauſe; und gefeht, daß es 
feiner Forberung vergeffen Eönnte, fo wuͤrde es doch durd 
den Anklang bes Neimes daran erinnert werben. Diele 
Baufen muß dem Ohre der Verftand entweder von felbfl 
darbiethen, oder wenisftens aus Nachſicht bemilligen, 
wo er fich allenfalls eine Eleine Trennung ber Borftellungen 
gefallen laſſen kann; Teinesmeges aber darf fie dad Ohr dem 
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Verſtande abzwingen. Nun kann und wird ber Verſtand 
niemahls bemwilligen, daß ein von ihm innigſt verbundenes 
Ganzes getrennt werbe, dergleichen das Subſtantiv mit feis 
nen Beſtimmungswoͤrtern, nähmlich dem Artikel, dem Pros 
somen, dem Zahlworte und dem Adjective ausmacht. 
‚Erlaubt und verzeihlich find jedoch dergleichen Treunun⸗ 
gen in einigen Sällen. Sie find erlaubt, wenn mehrere Ads 
jeetive einem Subflantise zur Bekimmung dienen. Denn 
alsdann fallen zwiſchen bie erften von ihnen Eleine Verſtan⸗ 
-bespaufen, und mit einem Abjeetiv, nach welchem eine 
foiche Pauſe eintritt, Tann man den Ders allenfalls wohl 
fehließen, ‚und den folgenden Vers mit ben noch übrigen Ad⸗ 
jectiven, niemahls aber unmittelbar mit dem. Subſtantiv 
anfangen. Das Leute if. gleichwohl in dem obigen Abr 
ſchnitte, V. 6, mit Dean, und, V. 8, mit Wafferungehenern 
auf eine unangenehme und vermerfliche Weile gefchehen. — 
Berzeiplich möchte uͤbrigens die Trennung alsdann fepn, wenn 
man ohne fie, nicht etwa bloß einen neuen, feltenen, ſchoͤ⸗ 
nen Reim, Cdenn fo viel ift folcher wohl fehwerlich werth,) _ 
fondern mit dem Reime auch einen fchönen Gedanken ſchlech⸗ 
terdings aufgeben müßte. Aber diefer müßte doch fehr vor 
trefflich feyn. Denn man erfauft. ihn doch immer durch eis 
nen Fehler; und überwiegt die Schönheit nicht dlefen Feh⸗ 
ler ſehr merklich, fo verbannet man lieber beide, und ſieht 
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ſich nach andern Schoͤnheiten um, bei denen man Feine Feh⸗ 
fer mit in den Kauf au nehmen braucht. Dem wackern, 
ruͤſtigen, ſeines Stoffes, feiner Sprache, feines Verſes maͤch⸗ 
tigen Dichter nruß dieß faſt niemahls unmöglich fepn. 
In meiner obigen Stelle wird das Enjambement, 
wie es bie Franzoſen nennen, um fo miberwärtiger, Da es 
wei Mahl hinter einander vorkommt, unb die beiden Bei⸗ 
wörter grauen und blauen weder etwas vorzüglich Schoͤ⸗ 
nes in ihrem Ktange, noch auch, wenn man dieß etwa nicht 
einsdumen will *), in ihrer Bedeutung haben. Ich babe 
fchon vorhin zu erkennen gegeben, daß mir ein Afthetifches 
Beiwort alsdann muͤßig, ober boch ziemlich unbedeutend zu 
ſeyn fchiene, wenn man es mit vielen andern eben fo su 
erſetzen kann. Dean überlege, ob. dieß nicht.der Fall mit | 
ben angellagten fey. Sie verrathen zu ſichtbar das Beduͤrf⸗ 
niß bes Werfes und des Reimes. R's Sufammeniegung ſil⸗ 
bergrauen mißfält mie noch mehr. In ber poetiſchen 
Melt dürfte wohl weder das Silber grau, noch das 
Graue filbern feyn; und wenn gleich hier und da von 
einem filbergranen Haar die Rede ik, fo bleibt doch 
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°) Völker von feinen, für Wohlklang gebildeten Ohren ſchel⸗ 
nen von unſern vollen und breiten Diphtongen au, eu, ei, ai eben 
feine Freunde zu feyn. 


Immer noch "Die Frage, sb dieſe Zuſaumen ſehung ſchickuch 
und ob filberweiß nicht eine ſchͤnere Vorſtelung ſey 
Dem ſey indeffen; wie ihm wolle, ſo fuͤhlt et ſich leicht, 
daß dieſe Beſtimmung nu ur dieſituns dee Verles Yin 
gekommen fey. 

Aunch bie Auseinanberzerrumg in ansehaunet, 8. 
iſt meinem ‚Gefühle zuwider. Sie ſcheinet mir den Ders 
chlaff zu machen, und dem Ausdrucke die Congruenz mit 
dem Begriffe su nehmen: Da die Grammatik, ob fie gleich 
die Flexions⸗Sylben zundchft'in ihrer Vollſtaͤndigken dargekeiit 
wiffen will, dennoch in vielen Fallen die Zuſammenziehun⸗ 
gen Teinesweges. verbitthet, fondern es dem. Ohre und dem 
Befchmade des Redenden oder Schreibenden überläit, nach 
Beſchaffenheit der Unſtaͤnde Gebrauch davon zu machen, fo 
wuͤrde ich im dem gegenwaͤrtigen Falle außer dem Verfe 
ficherlich angeRaunt -sefent haben. Denn dus men 
von Am. Bartels, einen ſonſt einſichtsrollen und gelchü⸗ 
ten jungen Manne, in Vorſchlag und, Leider! auch ſogleich 
in Aushbung gebrachte Mittel, unferer Sprache durch Eis⸗ 
fchiebung der lungſt ausgeſtoßenrn ;unbetonten Flexions ve 
Geſchmeiditzkeit und Wohltlang in verſchaſſen, iſt ein Einſull, 
ont: Br Bartels veranuthlich allein eiben dürfte, Mile 
haben diefer ſchaͤndlichen unbervnten e; denen auch de lusfg 
"Bas: ort: Faber, ohnehin ſchea fü diele ia unſerer Eyrache, 
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daß es vielmehr verdienktich. ſeyn wuͤrde, “ihrer "woch- einen 
user Theil: wegiufchaffen, Es fehlt und freilich gar ſehr am 
Doraien; und kann Hr. Bartels deren auch nur wenige 
andere, als ımbetonte e, Yerbei ſchaffen, fo ſoll er mir ein 
fehr großer Apoll ſeyn. Hierzu fcheinet aber keine Ausſicht, 
, es ſcheint aberhaupe nicht einmahl Hoffnung vorbanden 
su ſeyn, daß unſere Sprache einen mus einiger Maßen ber 
tuichtlichern Grab der Geſchmeidigkeit und des Wohlklauges, 
als fie jegt bat, noch erlangen werde. Ein Schriftſtellet, 
end beſonders ein Dichter von feinem Ohre kann freilich 
darch Auswahl und Stellumg ‚ber Wärter ein Großes leihen, 
allein: die Wörter felbf und ihre-Bechalt- Kaum er dach nicht 
wiher den Sprech⸗ und Schreihsebraech verändern, und 
wenn für einen nothwendigen Begriff gerade lein anderes, 
nis rin in jeder Verbindung aͤbelllingendes Wert: vorhanden 
AB fe muß er ſich deſſen bedienen, er mag ſich auch ſtraͤn⸗ 
sen, wie er will. Wern ich gerade bie Vorſtellung eines 
‚@enfsers brauche, was für ein Mittel bleibe mir übrig 
dem ſchaͤndlichten Worte ausweichen? Deun ſchaͤndlich iñ 
es doch offenbar, wenn man auch gleich Feine sospiri ober 
‚weupizs daneben dAlt. Soll ich eiwa ein urbereutes e eia⸗ 
‚fgieben, und Seu fez er fagent: Mur eo wie 
doch verzweifelt wenig gewonnen ſeyn. Be 
Ein nicht ambeträchtlichen Mittel, unensreipence ch 
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Reichtigfeit, .Seichmeibigkeit..und Wohlllang, durch Huweg⸗ 
ſchaffung einiger harten Conſpnanten and Conſonanten⸗Ver⸗ 
bindungen, zu erwerben, wuͤßte ich allenfalla; und. dieſes 
würde darin beſtehen, daß man der. natuͤrlichen Geneigtheit 
des ‚gemeinen ſich ſelbſt überlaffenen Sprechgebranches, ge⸗ 
wiſſe auffallende Haͤrren ze vermeiben, durch die Schrift 
m. Hilfe. zu kommen ſuchte. Alsdann müßte aber unſern 
ODeut ſchen Bprachmeeikern wenigſtens auf hundert Jahre 
hiaus Mand und Irber verbathen werden Kunen, ‚ohne 
daß man gleichwohl aufhoͤrte, aͤſthetiſche Schriſtwerke zu 
rerſeertigen. Düsfe Teutr ſtiften neben dein wenigen Gu⸗ 
tem: zutleich großes Makel für. die Vollkommenheit der 
‚ Sprache. : KBenm gleich Die vernuͤnftigken nad beſten un 
ser ihnen; den zwig ‚wahren: amd. unläugkaren Satz auge 
Binnen, daß ninht der Sprachlehrer, ſondern ben Sorach⸗ 
gebrauch Geſergeber ‚few; daß zener wicht fuͤr diefen die Se⸗ 
fee su machen, viel weniger ſte ig vorzuſchreiben, fans 
bern. nur Diejenigen. bekannt in. machen. habe, ir ben 
Gprwißgebsanch für jest: zu geben Für gut befunden hat., 
fo. handeln fe doch fa alle ohne Aubnchene basis fahr fahr 
gewidtig, daß ſie ben Sorachtebrauch gleichfam: ax: nichigen 
fuchen, bei feimenneinuhl grgebenen Geſetzen auf immen zu 
beharren; vielleicht biaßy demit ihre Gprachlehren wicht ur 
Ihnuchbar werben. .: Dad ifs.gerabaneben-fö viel, als. went 
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cin Aechteteheer, ber itgend ein Laudrecht in ein Lehrbuch 
bringet, welches er zwar aus den für jene beſterhenden Lau⸗ 
detverorduuugen zu ſchoͤpfen ſich fuͤr verbunden erachtet, 
Arichwehl ſich herausnehmen wollte, dem hoͤchſten, dur ſei⸗ 
wer Menigkeit sarı unabhängigen Geſergeber zujumneeheı, 
Inf er feine Verordaungenewig unveräubert laſſe, damit 
war fein Buͤchlein huͤbſch im Gange bleibe. Eine hoͤchſt um 
verſchaͤnte Bumutbung! Gleichwohl machen unfere Sprach: 
lehrer ‚Mich ihrer bald mehr, bald weniger ſchulbig. Sie 
wiſſen, daß eine lebendige Sprache befidubig ſich veruͤndert; 
ſte haben quoad praessritum wicht. das mindeße bamiber; 


9 richten ihre grammatiſchen Regein hiernach che, mb 


ortlaͤren aus der aumen Reihe von Werinberungen die ber 
Sprachgebrauch . mis einen Morte, uber einer Wertfarm var 
genommen hat, serabe bie: leſte, wobei er nach gegenwaͤrtig 
. beharret, ‚fr richtig. Eins uk ı. ©. richtiger, Maͤdchen 

oder Mägbchen? Kein heatiger vemimftiger Sprachlehrer 
wird laͤugnen, daß Kram Lehen Mädchen, ale Maͤgbchen, 
ſagen und ſchreiben mäfle, ob biefes gleich ehebend richtiger 
war. Yntr'wärum? Meit. es ber Gebrauch fo vwerurbuet, 
weichen tudtrchen mit Gelbe: beſſer kliaget, als Mägb> 
Gen. Es gab eine Bit, da wohl Jeherenaun u ngfran 
fagve und ſchriedz damahle war Jumaftau allein umh aus⸗ 
fchueßlich jeht in aber auch Zu his Fer. recht iumd. jedtä:äft 
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ur für die hoͤhern uud felerlichern Gattungen bes Ausbrudfs 
moch im Gange. Was. ehebem vieleicht. durchgaͤngig 
Knopflauch Hieß, heiße jeht mit größerm Rechte Rod . 
Lau. Bean:liefer jene nur hoͤchſt felten: noch. eilf, und 
Yörer-täut man es faſt. gar nicht, ſondern eif. iieb:.fo ik 
ss mit umdbligen andern Wörtern ergangen. Nach weſſen 
Doerſchrift find fie verändert? Wahrlich nicht nach der Vor⸗ 
Ichrift irgend eines Sprachlehrers, ſondern des Sprachge⸗ 
vbrauches, welchem jener Ehrfurcht und Sehosfam ſchuldig 
AR. Zurerlaͤſſeg räumen dieſes vernkafsige Sprachlehres ein 
aber warum vermehren denn nun eben dieſe vernuͤuſtigin 
Herren dem Soruchgebrauche, quoad fürurum noch aͤhmiche 
Veraͤndernugen vorzunehmen? Was:unserkebt ſich denn ein 
ieconſequenter Menſch, es "zu tabelır,, wenn Jemand 3. UK 
dem harten ohrfolternden for dern das weichere wohlblin⸗ 
vendere:fadern voriiehrt, wie ich allerdings gefunden haber 
Wuͤrde er nicht vollende wie ein Deſeffener Schreien s: were 
Zemand, einer uͤberaus merklichen Meigung bes Hechdeut⸗ 
ſchen Nedegebrauches gemäß; für Kopf·— Kopp⸗ für Fiir 
pfen — Eloppen, ar Pfropf. Aropo, in Plane 
Hanse: far nackt mia tch, tw. f.. wi: 1a ſcheeiben anflane 
Und doch muß wohtl etwas: Ahnliches ehebem vier: WEB 
Geſchrei Otatt. gefuecthen haben, cil wir u ſonſt ſehri sehe 
harte Töne der aͤltern Sprache noch jetzt amöfprechen uud 
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Reeiben mußten. Schriee aılı der unfiunige Menſch niche 
ſe ſchenſlich, fo iR Hundert gegen Eins zu weiten, daß in 
wech nicht bandert Jahren bie abſcheulichſten aller Tune, 
wie 5 B. pf, sam und gar aus unferer Sprache, zu ihrem 
ſehr genden Gewinne, verbannt ſeyn wuͤrden. Wahrlich, es 
"8 ein hochtt erbarmenswuͤrdiger Aublick, au ſehen, mie 
banpfbaft ein folcher Grammatiker oft das Elendeſte, was 
er eiewahl in den Faͤuſten bat, unklammert, un es durch⸗ 
aus nicht fahren zu laſſen, recht wie gewifle Ehriſten, die 
fich. licher todt ſchlagen, as beit Teufel: neben. Heben. 
Det Schlimmfe Hierbei iR, daß ſo leicht eine gewiſſe phan⸗ 
safrende Axrach⸗Philoſophie, mir etwa Die weilaud: Moritie 
Ge, bei ver Hand iſt, die. auch "hen abſchenlichſten Wicheu⸗ 
Uchkeiten oft ef dar ſ wlnfihenbe Mari Ang Klare 15 
when verſtehet 3 
: Manche, weni sieic nicht: ae, ia, micht einnti die 
meiſten aiten Worter uud SBortferuene. haben ſot wohl in 
Saufen; deu Bedentung, als auch des langes, ofiestur? 
Weorüge vor den neuern. Magt es nun Jemand, derglei 
deu: wicher hetrußellen, fo ik er: immen in Gefahr, daß ihm 
md ein felcher zramum atiſcher Aicgonbectꝭ ontgegen. mockett 
“in ſagen wert. von Thal hi der Mehrheit Sie Thaͤler; 
thedem ſagte man unendlich. mohlflingruder die Thhale 
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Man verſuche es nur, and ſchiche h im: folseuber Bee va 
@Btodberg: 5 

M · deinen Bennetheien; Slofm .: 271 
ben alten Thalen die neuen Thaͤler —* Sn muͤft⸗ 
Dach ein arges Fell vor den Ohren haben, Der: Diefe jenen 
deriehen wollte. Gleichwohl habe ich gefunden, daß ie 
Shake, ſtatt der Thaͤher, in Recenſienen bemeckert worder 
ſind. Sollte man darüber nicht ungedaldig werden N 
Denn: das recht, She Herent — 09 
Dep weiß freikich wohl, mes Ihr: dagegen eimembes 
merber. Ihr werdet fagen: Mas _biefer ober jener Eimehre 
ader was einige Wenige aufbringen, jſt noch ‚nicht Spruch⸗ 
sehrauch,. und defwegen haben mir. eis Mecht, und:Dasaums " 
su ertichen. — Uber ich ‘biete: euch, wie foll denn jewahi⸗ 
auch die veruuuftishe und geſchmatkvollße Weränterung eu 
ger kammen, wenn Ihr immer mit: der erhohenen gramme 
ziſchen Keule hereit ſteher, Rien todt zu Schlagen ..:ferbeih ſte 
ſich nur blicken laͤßt? Laßt fie dach : ruhig: ihr Heil, verfe 
Gen! Vielleicht findet. ſie Gnade vor den Augen und hey 
Ohren eines vernuͤnftigen end geſchniackvollen Sprachgebrau⸗ 
ches. DE: ſie nicht merth, angewmmmern zu werben, fo wird 
fe bald von felbſt sanı- wafchdblich wieber verſchwinden, ohat 
dab es euren Keule hebarfs de hingegen eure Reule To wiel 
Bates uurud ſehreckt, red: man: ss. nun Türen Achtleechen 
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verdanken muß, wenn ſich dennoch Hier und. da etwas dasdh- 
ſchleicht. Was habt Ihr denn wohl für Vorſtellungen von 
dem Entſtehen ‚des Sprachgebrauches und feiner Beränderuns 
gend Eıwa eben fo ſeltſame, als Adelung, wenn er den 
Schriftſtellern die vorzuͤglichſten Verdienſte um die Eprucht 
abſpricht? Wenn dieſes IR, fo muß ich, da ich bach’ einmahl 
. von. meinem’ Biele abgeſchweift bin, noch ein Wort weiter 
dieruͤber reben. Abelang fast in feinem Buche Über den 
©tyl, einem Werke, welches für bie äfbetifchen Gattungen 
bed Wortrags eben ſo großen Schaden, ats fuͤr bie Iogifchen 
Wortheii ya Aiftin im Stanbe WM, mis bärren Worten: 
m Die Berbienfte bes Schrifehellers um die Sprache beſtehen 
webes im Erfinder, noch Ausbilden, fonbern bloß in. einer 
gebdern Weinigkeit, und in einer forgfätrigern Auswahl, als 
der gchtige und ſchuell voruͤber gehende" Ausbruck in den 
weiter Faullen geſattet, Die Gründe, womit er diefe 
Behauptung unterſte, ſchrinen ſehr unznaͤnglich au ſeym 
und. keinesweges das zu erweifen, was fie. erweifen: ſollen 
CE ſagt: ESpracht iR das gemeinſchaftliche Sigenthum der 
sonen Gefellſchaft. Sie ſoigt dem jebermahligen Grade 
ber Geſchmade und ber klaren Borfiellangsart 
im Gaunzen. Jedes einzelne Mitglird der Geſtliſchaft 
muß ſich alſo dem jede smahl genl Zußpande ſeiner 
Eorache zemaͤß ansbrüden,. wenn et anbere nertinben, 
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„ober: gern gehört, : gern gelefen ſeyn ‚will. Nun find aber. 
die Schriftkeller nur einzelne Glieder der Gefellfchaft; alſo 
muͤſſen fie ſich dem jedesmahligen Zuſtande der Sprache ges, 
mäß ausdruͤcken. Gie dürfen alfo nicht ſchaffen und wicht 
ausbilden. - 
Was ließe fich nicht Alles hiergegen fagen? Daß man 
nicht fein eigenes kauderwelſches Deutfch reden und fchreis 
ben. dürfe, ‚wenn man anders verfanden und gern vernom⸗ 
men ſeyn will, das verficht fich von ſelbſt. Aber gleichwohl 
liegt es am Tage, jede lebendige Sprache nerändert ſich von 
Jahr zu Jahr. . Das wird fchen nach manchem Sahrzehend 
merklich; noch morklicher aber nach Sahrhunderten. Wie 
ganz anders if unfer heutiges Sochbeutfch, als das zu Lu⸗ 
ther's Beiten! — Nun, mo find denn dieſe Veränderungen 
bergefommen? Nach A's Vorſtellungsart hat fie ber jedes 
siahlige Grab des Geſchmacks und der klaren Botr 
Rellungsart des ganzen Volkes hervorgebracht. Als 
lein beißt denn das -mohl etwas anders gefagt, als: Die ger 
ſammte Hochdeutſche Geſellſchaft hat jede einzelne Veraͤnde⸗ 
rung einſtimmig und aus voller Kehle ſich zugeſchrieen? 
Welche Behauptung! — Die Sache verhaͤlt ſich aber un⸗ 
ſtreitig ganz anders. Eine jede Sprachveraͤnderung muß 
ſich urſpruͤnglich von einem einzelnen Menſchen, dieſer ſey, 
wer er wolle, herfchreiben. Dieſer Einzelne gibt gleichſam 
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den Ton an. Hernach aber Fommt es, nicht etwa anf eis 
nen Grammatiker, fondern auf bie klare Vorkellungsart und 
den Geſchmack des größten Theils der Geſellſchaft an, zu 
entfcheiden, ob ein folcher neuer Ton verkändlich und behag⸗ 
lich fey, ober nicht. Im erfien alle wird bie Neuigkeit 
ihr Gluͤck machen, und geſchwinde durch bas ganze Volk 
sangbar werden; in dem andern aber wird das Gegentbeil 
"erfolgen. „Die einzelnen Urheber folder Beränderungen, 
und das erſte Entfiehen diefer, werden freilich hoͤchſt felten 
bemerkt. Ehe man fich’s verfieht, ſind fie das fie find gang⸗ 
bar durch das ganze Volk, nicht anders, ale ob das ganze 
Volk einſtimmig fie hersor gebracht haͤttk 

Dieſes Entfiehen der Spracherränderungen durfte Ade⸗ 
lung wohl nicht im Stande ſeyn, abzuldugnen. Allein es 
wird weiter fagen: Gut! Hierzu bedarf es aber nicht eben 
eines Schriftftellers. Dazu gehört nur ein Mann von eis 
nem folchen Grade der klaren Vorſtellungsart und beö Ge⸗ 
ſchmackes, ber mit der Veorftellungsart und dem Gefchmade 
Der ganzen Nation im Gleichgewichte ſtehet. Ein folcher 
hat eben ſo viel Recht, die Sprache zu bereichern und aus⸗ 
zubilden, als der Schriftſteller. — Ich antworte: Was das 
Recht betrifft, fo bin ich vollkommen damit eimwerfanden. 
Hier ift aber nicht bie Rede von dem echte, fondern das 
von, wer öfter, wer allgemeiner, wer mit gladlichern Er⸗ 
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folge für Bereicherung und Ausbildung der Sprache wirken: 
Eana, und im ber That auch wirket. Da fällt nun, wie 
mir daͤucht, offenbar das Lbergemicht auf bie Seite des 
Schriftielers. Denn Ein Mahl wird billig voraus geſetzt, 
dag der gute Schriftfleller mehr Kenntniß und Gefchmad 
Babe, daß er feiner Sprache weit maͤchtiger ſey, als der 
große Haufe ber Übrigen, ſelbſt aus den obern Volks⸗Claſ⸗ 
fen. Er wird bei längerer Muße fchärfer nachdenken und 
Beurtheilen koͤnnen, ob und mo bie ſchon vorhandene Sprache 
mit ihren Ausdrücken und Wendungen hinreichend, oder ob 
und mo es nöthig ſey, Veränderungen zu wagen. Wenn 
nun ein folcher endlich etwas Neues wagt, fo wird das dem 
Genius der Sprache, und dem wahren Bebärfniffe weit 
angemeflener ſeyn, ald wenn eben basfelbe etwa ein Andes 
ver im flüchtigen mündlichen Ausdrucke that. Hiernaͤchſt 
wird. auch der denkende Kopf, der Mann von weiterm 
ideen s und Empfindungskreife, wenn er fchreibt, weit öfter, 
als der Alltagsplauderer, das Beduͤrfniß fühlen, die Sprache 
nach dem Inhalte feiner Gedanken und Empfindungen ums 
zumodeln. Voraus gefent nun, daß er hierin als ein Mann _ 
von Verſtand und Geſchmack verfährt, daß er intereffante 
Sachen fchreibt, daß er. bei dem Publieum beliebt if, und 
alſo häufig durch die ganze Nation gelefen wird, fo werden, 
feine Veränderungen und WWerbefferungen des Ausbruch 
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weit fchneller und allgemeiner in ben Gang kommen; wer⸗ 
den viel dauerhafter feyn und bleiben, als menn ehem die⸗ 
felben von einem Anders, ber nicht Schriftieller ik, im 
mündlichen Umgange angegeben wuͤrden. Wenn 3. B. ein 
beliebter und häufig gelefener Dichter in einem guten Ger 
Dichte ein glückliches neues Wort, eine'neue Form, eine 
neue Wendung gebraucht, wie weit gefchwinber wird bas 
Alles allgemein werden und fich der ganzen Sprache eins 
serleiben, als wenn eben basfelbe etwa in deu obern Volks⸗ 
Elafien irgend einer Provinz, wo keine Schriftſteller find, 
aufgefommen wäre! Wie viele Jahre koͤnnten hingehen, ehe 
dergleichen nur in dieſer Provinz, geſchweige denn in den 
übrigen allgemein würde! — Man findet daher überall, 
daß eine Sprache nur alsdann erſt recht erweitert, verfeinert 
und ausgebildet wird, wann recht viele Schriftwerke darin 
abgefaßt werben. Wäre feit Lucher’s Zeiten unfere Schrift 
fiellerei in einen Stillſtand gerathen, ober hätten alle Schrift: 
Keller ſeit Lucher’s Zeiten Adelung’s Theorie befolgt, haͤt⸗ 
ten «fie fih zur Einfleidung ihrer Gedanken der Sprache 
ſchlechterdings nicht anders bedient, als etwa die obern 
Volks⸗Claſſen in Ober, Sachfen fie lieferten, hätten fie hoͤch⸗ 
ſtens darunter nur ausgewählt, keinesweges aber neue Woͤr⸗ 
ter, neue Wortformen, neue Berbindungsarten eingeführt, 
hätten fie alfo nicht in ber That esfanden und ausgebildet, 
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würde unſere Sprache alsdann wohl bie Stufe ihrer gegen⸗ 
wärtigen Vollkommenheit erftiegen haben? Das Eönnte wohl 
nur ein Haberecht behaupten, mit. welchem fich gar. nicht 
vernünftig freiten Tieße. 

Alfo haben ganz unftreitig die Sthriftfieller- einen- Uber 
aus großen, ja, den größten Antheil an der Bereicherung 
und Ausbildung. der Sprache. Nur müffen nicht immer 
berrfchfüchtige Sprachmeiſter mit Keulen vor fie hintreten. 
Auch dürfen eben fo wenig die Schriftfteller nach unum⸗ 
ſchraͤnkter Willkür hierin verfahren; fondern fie mäffen fich 
in ihrem Ableitungen und Sufammenfetiungen neuer Wörter, " 
in ihren Verbindungsarten und Wendungen nach dem Ge⸗ 
nius der Sprache richten. Sie muͤſſen das hoͤchſte Sprech⸗ 
and Schreibgefen, moͤglichſt Teichte und wohlgefaͤl⸗ 
lige Verfiändlichkeit, vor Augen haben. Wenn fie 
aber diefes beobachten, fo brauchen fie bei irgend einer Neues 
sung gar nicht au fragen: Hat fchon nirgend Jemand fo 





gefprochen und sefchrieben? Sondern fie fragen nur: Kann . 


man dem Genius der Sprache gemäß fo fagen? IR es nuͤtz⸗ 
lich, if es nothwendig, fich fo auszudruͤcken? Oder bleibt 
man lieber bei dem fchon vorhandenen Gangbaren? — Nun, 
daß Jedermann son Verſtand und Gefchmack gleiches Recht 
bierin mit dem Schriftfieller habe, das wird Fein vernünftis 
ger und billiger Menfch laͤugnen. Daß aber der allgemein 
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beliebte und gelefene Gchriftheller son Verſtand und Ge⸗ 
ſchmack weit äfter Gelegenheit habe, diefes mit slädlicherm 
Erfolge zu thun, das ik wohl eben fo unldusbar. Es ger 
ſchieht fo auch wirklich. Wohlgerathene Preuerungen ber 
Schriftſteller machen im kurzer Zeit ihr Gluͤck, Trotz allem 
anfänglichen Geſchrei pedantiſcher Sprachmeiſter. Es wuͤrde 
aber noch beſſer gehen, wenn nicht fo viel geſchrieen wuͤrde. 

Beſſer? Ha, auch in vielen Stuͤcken noch ſchlechter! 
kann man mir einwerfen. Ja, wenn jeder Schriftſteller fe 
viel Verkand und Geſchmack hätte, als er zu haben fih 
einbilber, fo möchte man fie nur fchalten und walten laſ⸗ 
fen. Da aber Superklugheit und Verbeſſerungskitzel oft au 
ben tolleften Einfällen verleiten, fo müflen Sprach s Kiscäle 
vorhanden ſeyn, deren Auflagen bem beforglichen Unweſen 
ſtenern. 


II. 
Vermifchte Blätter, 


Deutfche Sprache und Schreibart betreffend. 


.. 





ur 


Vorſchlag zu einem Deutfchen Redheſchreihange. 
Vereine *). | 


Der Graͤuel unferer allgemeinen Schreibverwuͤſtung if 
bekannt und. liegt Jedermann vor Augen. Es find wohl 
‚nicht. zwei Schreiber in unferm ganzen Vaterlande, welche 
voͤllig uͤberein ſchrieben. Es if Fein Wunder, wenn bei 
einer ſo allgemeinen Anarchie ein Jeder glaubt, Geſetze vor⸗ 
ſchreiben zu dürfen. Es iſt dieſes der Sprache weit nach⸗ 
theiliger,_ als man glauben folte. Da man auf bie Art 
Keinen eines Fehlers mehr zeihen Tann, fo entſteht dadurch 
‚eine Sorgloſigkeit durch bie ganze Sprachlehre, die, ankatt 
vorwärts zu helſen, ruͤckgaͤngig macht. 3 
Daß unſere aͤltere und ſo genannte gewöhnliche Recht⸗ 
ſchreibung, wie wir fie naͤhmlich in Zeitungen, Intelligenz⸗ 
Blättern, u. f. w. antreffen, ihre großen und weientlichen 


) Dieſes und die folgenden Bruchſtücke erſcheinen vn zuerſt 
aus der Dandſchrift. 
. DD 
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Mängel habe, das werben auch bie eifrisken Wertheibiger | 
derfelben nicht Iäugnen. Daß aber unfere neueren Werber 
ferer offenbar su weit, und fo weit schen, daß ihnen der 
größere Theil dahin nicht folgen wird, iR ebenfalls eine 
yon allen Vernünftigen, außer den Neformatoren felbk, an 
erkannte und ausgemachte Sache. Wenn mun aber unter 
hundert und noch mehr Parteien Feine ber anderen nach 
gibt, fo weiß ich nicht, was aus Diefem Chaos noch werben 
wird und werben kann. MBahrfcheinlich, ba das Gaͤhren und 
Brauſen nicht ewig währen Kann, Kommt es wit ber Zeit 
ohne Beihilfe und von ſelbſt zu einen ruhigen Bodenſatze 
Wann aber diefes, ob es bald und auch gut gefcheben werde? 
Das ift eine andere Frage. 

Ich für mein Theil hielte dafür, daß es ſehr wohl ge 
than fen, dieſen Seitpunet der Anarchie dahin zu näüsen, 
daß man eine Regierangsform feſtſetzte, welche, wo möglich, 
Bas Gute aller Meinungen im fich vereinigte, und dagegen 
ihr Unnuͤtzes, ihr Schädliches vermiede. Biele von unſern 
Beſten, welche Anfangs ben Neuerungen auch nachhingen, 
aber hernach fah nn, daB fie gu gar zu großen Thorheiten 
und Abgeſchmacktheiten mit fortgeriffen wurden, ergriffen 
die Partie, lieber ganz auf ihren vorigen Stand zuruͤck zu 
kehren. Und es if fat wahrfcheinlich, daß auf die Art die 
fo genannte gewoͤhnliche Orthographie wieder die Oberhand 
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gewinnen werde. Das iſt gut, aber doch nicht: allzu gut. 
Die Thorheiten werden freilich auf ſolche Weiſe endlich ge⸗ 
dämpft; wir erhalten wieder Gleichfoͤrmigkeit; aber bewah⸗ 
zen dabei auch unfere alten Mängel und Gebrechen. 


Ehe es in diefem Gange, den der Strom zu nehmen 


ſcheint, weiter lommt, und zu fpat wird, will ich daher vers 
füchen, eine Vereinigung vergleichsmeife zu ſtiften. Ich 
will nicht Gefete geben und aufdringen ; fondern nur Bor 
fchläge thun, meine Gründe angeben, und alsdann die mißr 


helligen Parteien bitten, fie anzunehmen. Haben fie aber 


bie meiften und beften Schreiber unferes Daterlandes wirk⸗ . 


lich angenommen, befolgen fie biefelben, nun, fo kann man 
die Convention als gefchloffen betrachten, und es dem uͤbri⸗ 
gen geringeren Geſindel, oder auch einem und anderen hals⸗ 


ſtarrigen Kopfe zum wirklichen Sprachichniger anrechnen, 
wenn er noch dawider handelt. Um dieſes zu erreichen, 


fordere ich ale. und jede fchreibenden Gelehrten meines 


Dateslandes auf, gemeinfchaftlich mit mir hieran zu arbeis - 


ten, mir ihren Abs ober Beifall fammt- hinlänglichen Zwei⸗ 

feld s und Entfcheidungsgrlinden entweder oͤffentlich, oder 

durch Privatbeiefe gu erkennen gu geben. Ich merde fodann 

nach und nach die Nahmen aller derjenigen nennen, welche 

dem Dergleiche beigetreten find, um ihm dadurch bie Kraft 

eines großen allgemeinen Schreibgeſetzes fo lange zu ver⸗ 
9* 
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fehaffen, bis die Umfände folgender Zeiten eine Anderung 
nothwendig machen. 





9. 

Das n, da der Haufe derjenigen, bie es in den meis 
fen Wörtern nicht mehr gebrauchen, faſt größer, als der 
Anhänger desſelben if, dächte ich, fchafften wir gänzlich ab. 
Für das Gehoͤr und ben Verſtand verlieren wir dadurch 
nicht das Mindeſte. Es kann ſeyn, daB es ehedem zu Be 
zeichnung eines befonderen eigenthuͤmlichen Lautes dem al⸗ 
‘ten Ottfried noͤthig geweſen iR. Allein diefer Laut ik 
langſt verloren gegangen. Was machen wir alfo noch jetzt 
mit dem überflüffigen Zeichen, da das i das Nähmliche 
thut? Ein einziger Einwurf koͤnnte ans der Zweideutigkeit 
hergenommen werden in ben Wörtern fein, suus, und fein, 
esse, Allein ich wüßte kanm eine Stelle, 'voo ber Zuſam⸗ 
menhang nicht fogleich alle Ountelpeit und Zweideutigkeit 
aufhöbe. 

In fremden Wörtern aber, daͤchte ich, behielten mir 
es bergebrachter Maßen bei. 3.3. Hyſteriſch, Nymphe 
9 9 

In Anſehung des h waͤre wohl bie Mittelſtraße die 
beſte. WS Dehnungszeichen koͤnnten wir es fuͤglich in Woͤr⸗ 
term weglaffen, die mir ohnehin dehnen. Me ;. B. Mut, 
But, Hut, Teil, verteidigen, Träne, Tran, Net; u.-f: m. 
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Bo es um Stammworte gehört, da müßte es nothwendig 
bleiben. 8. ©. glühen, er glüht, blühen, ziehen. 
gg. u 

Die Berboppelungen besfelben blieben in Aal, Saal, 
Has, ſchaal, u. f. w. Zielen weg in Schaf, mal, Denkmal. 

B. 
Das überfluffige b, z. B. Ambt, u, f. w., wird nur 
noch hier und da von alten Philiſtern gefchrieben. 

€. 

Behielten wis in allen aus fremden Sprachen entiche- 
sen Wörtern, wo es hergebracht ift, außer den Griechiſchen, 
wo es urfprünglich ik, und zwar vor a, o, u. Die Woͤr⸗ 
ter, worin es fich vor ei, e,en, i bereit in ein e verwan⸗ 
delt hat, ſind uns in folcher Gehalt ſchon allzu geläufig, 
als daß wir's ohne unangenehmen Zwang abfchaffen koͤnn⸗ 
ten. Ufo nicht Thukydides, Kypris, Kyklope, Kirke, u. 
f. w. In allen Deutfchen Wörtern, oder wo bag Anden⸗ 
Ten an die Abkammung fchon gänzlich erlofchen if, wie 3 





B. in Krone, blieben wir beim. 


D. 
Die Verbindung mit £ in de ſcheint mir hoͤchſt wider⸗ 
finnig. Es follte eigentlich ein Mittel zwiſchen der Weiche 
des erfien und der Härte des Texten herausfommen. Das 
aiſt gleichwohl nicht, und kann es auch micht ſeyn. Wir fpres 
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chen die Sylben, worin wir's gebrauchen, gemeiniglich ganz 
bart und fcharf aus. Er iſt todt. Warum nicht tot, die 
Toten, töten? Im Subſtantiv, ber Tod, iſt es die ſaſt all⸗ 
gemeine Schreibart der Beften, das t megzulaffen. Und fo 
muß es auch ſeyn, weil ich nicht des Todtes, fondern des 
Todes beelinire. Die Stats die Gtätes das Brot; ber 
Schmid, des Schhiedes. Im gefandt, verwandt, u. f. w. 
bat es zwar“ eine andere Urſache, nähmlich, die Abſtammung 
von ſenden, verwenden noch anzuzeigen. Allein da wir nie 
ein Gefandeter, Verwandeter, w. ſ. w. mehr ſchreiben, fo 
Dichte ich auch da, wir ließen es weg, und fhrieben ein 
©efanter, Verwanter. 
E. 

Die Verboppelung desſelben ließen mic weg in Gele, 
felig, u. f. w.; behielten fie aber im befeelen, wegen er bes 
feett, du befeelſt. Ließen fie weg im The, Ther; behielten 
fie in Meer, Eee, Klee. | 

. 

Hier ließen wir die Verdoppelung weg in allen End⸗ 
ſylben auf ſchaft; Freundſchaft, u. ſ. w. Kraft, Taft, Saft, 
haft. Behielten fie aber um des Stammwortes willen in 
ſchafft, er fchafet, rafft, klafft. 

G. 
Hier habe ich an nichts, als an die Beobachtung 
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des unterſchiedes der Endfolben ig, Ich und icht zu er⸗ 
innen. | ‘ 0 
N J. 
Se muß überall, wie bisher, bleiben. 
8. 

Die Verdoppelung des k, ER, if, meil der Buchſtab 
ohnehin nicht. die angenehmfle Form hat, etwas wiberlich, 
auch in ber That unbequem zu fchreiben. Ich dachte, wir 
ließen es im der Verdoppelung bei dem ck. Wem etwa ber 
Gedanfe an das c, als einen Undeutſchen Buchſtaben, ans 

Rößig if, der bilde fich ein, daß das ck ein bloßes Zeichen 
des verdoppelten k, und daß hier gar Fein wahres c mit 
im Spiele fey. Nun diefes ck gebrauchen wir immer fort im 
allen Wörtern, die ſich in der Umendung verdoppeln; ı. ©. 
das Gluͤck, des Gluͤckes. So auch in Seitwörtern; ich ber 
gluͤcke, du begluͤckſt, er begluͤckt. 

2,.U. 

Behalten wir allenthalben, wie beim Fund d. Ich 

falle, du faͤllſt, er faͤllt. Der Fall, des Falles, u. ſ. w. 
J RR. 

Die Verdoppelung wird auf gleiche Weiſe, wie bei ben 
vorigen Buchſtaben, beibehalten. In den einfplbigen Im⸗ 
perativis aber koͤnnten wir's mohl mweglaffen. 3. ©. in 
kom, nim. uch in den Sierionen, mo das e auf immer . 


% 
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abgefchafft ik; 3. 3. er Eomit, er nimt. Denn wir fa 
gen nie mehr, ex kommet, er nimmer. Wohl aber fagen 
und fchreiben wir noch, er ſchwimmet. Alſo ba müßten 
wir auch, er ſchwimmt, fchreiben. 
N. 
Eben fo, wie vorher.’ 
D. 

Die Verdoppelung wird bebakten in Moos, Scheof. 
Nicht in Los, sors, Stoß. 

v. 

Wie bei l,m, n. 

Du. 

Weil es gar zu allgemein und (ee nach in nuſchen ſte⸗ 
bet; behalten wir ein Qu überall. 
J x. 

Wie bei l, m, u. ſ. w. 

S, u. 





*) Vergl. die Vorrede des Verfaſſers zur erſten Aufgabe ſel⸗ 
ner Gedichte, Göttingen, 1778, ©. XVI, und In dieſem Bande 
feiner ſämntlichen Werke €. 13. 
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DE | 
- Über die Deutſche Rechtſchreibung. 
An Lichtenberg. ” | 


!. 


Glie haben in ber Verrede zu Ihrem Magesine die Hoff: 
sung geäußert, daß bereinf ein vortrefflicher Mann im die: 
ſem Buche die Materie von der Deutfchen Orthographie 
mit aller der Einficht und Taleram behandels werde, die 
hierbei noͤthig iR. Ob ich nun gleich dieſer vortreffliche 
Mann nicht bin, ſo duͤnkt mich doch, daß der Schade nicht 
groß ſeyn werde, wenn auch ich ein gleichguͤltiges Wort 
daruͤber verliere, unbekͤmmert, ob irgend Einer es aufhe⸗ 
ben will, ober nicht. Wenn man von ſo etwas ſchreibt, ſo 
muß men fih ja keine glänzenden Bekehrungen träumen 
Iaffen. Denn ich bin überseugt, daß, wenn auch ber Engel 
Babriet som Himmel herab kaͤme, und mit uͤberirdiſcher 
Beredtſamkeit eine nene vernünftige Norm der Nechtfchreis 
bung empfößle, dennoch der kleinſte Pſop am literarifchen 
Parnaſſe ſich kluͤger, als er, duͤnken, und bei feiner Weiſe 
Keiben würde. Es iſt alfe wohl gleich viel, Wert und 
Was? man über Orthographie fchreibt. 

Daß unfere Orthographie einer vernünftigen Verbeſſe⸗ 

gm 
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sung fähig fen, das Idugnen Sie fo wenig, als andere ge⸗ 
fcheibte Leute. Wenn man- nım einen Verſuch machen 
wollte, dieſelbe einführen: Berin beßinde fie? Wie finse 
man es an? 

Wenn anerkannt wird, daß es nicht gleichgältig fen, 
mit wie vielen und was für Buchſtaben man ein Wort 
ſchreibt, fo müßten vor allen Dingen eine ober mehr Re⸗ 
geln feftgefent werden, welche von allen Seiten philoſophi⸗ 
ſche Prüfung anspielten. Die Ausſprache zur allgemeinen 
Richtſchnur machen zu wollen, haben Gie mit Recht eine 
unpbilofophifche Lehre genannt, wiewohl ich mich felbk ehe⸗ 
dem von ihrem Scheine verblenben laſſen, fie für: umums 
Möglich zu halten. Ich Thor! Mir nicht einfallen zu laſ⸗ 
fen, daß man in jeber Provinz, in jeber Stabt, ja, in je 
dem Dorfe mehr oder weniger anders ausfpricht! Aber es 
M mehr ehrlichen Leuten fo gegangen. 

Sreilich wäre die Regel ihrer Allgemeinheit und leich⸗ 
ten Anwendung megen wortreflich geweſen, wenn bas fatale 
Wenn fie nicht gam und gar unbrauchbar machte. Und ich 
wweifele, daß ſich eine andere, eben fo allgemeine wieber aufs 
Bellen laſſen werde. Wenn aber unfere lieberliche Ortkes 
graphie wieder im Zucht und Ordnung gebracht werben fol, 
ſo wird ſchwerlich eine einzige hinlänglich feyn, fie wicber 
unter das 2" N bringen. | 
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Die bisherige Anarchie, fo viel auch mit Recht darüber 
gellagt worden ſeyn mag, kann Doch vielleicht dazu dienen, 
daß fih am Enke Alles wieder in eine neue und beffere 
Form ſetzt. Wenn daher die alte Sehler hatte, wenn dieſe 
wirflich au dem Hobbefianifchen Kriege Anlaß gaben, fo 
höre und leſe ich es Doch ungern, wenn Schriftfieller ber 
erſten Ordnung die Rebellen wieder zu der Detheammphie 
unſerer Bibeln, Geſansbuͤcher, Frachtbriefe und Lotterie⸗Zet⸗ 

tel zuruͤkrufen. Eben dieſe Orthographie hat die Empoͤrung 
veranlaßt, und wird ſie in kurzen wieder hervorbringen, wenn 
ſchon die Aufruͤhrer eine Zeit lang der Stimme eines oder 
des anderen Korpphden gehorchen. 

Wenn die alte Herrſchaft, oder vielmehe Tyranaei, 
Fehler hat, fa iR jetzt gerade der: Zeitpunct, fie au Arm, 
und ein beſſeres Regiment einzufuͤhren. Es frast fich alfe, 
nach welchen vernünftigen. Geſetzen? Folgende Sundamensals 
Geſetze halten, daucht mir, die Mittelfktaße. 

1. Abſtammung. 2. Sparſamkeit. 3. Schönheit des 
Einfarken. 4. Uraltes Sprachherkommen. 5. Ausfprache, 
in fo fern fie im einem Worte durch ganz Deutſchland 
gleichlautend if. 6. interfcheibung 7. Urſpruͤngliche 





3, 
Über Deutſche Sprache. 
An Adelung. 


Ich habe dieß und das Aber Deutfche Sprache und 
Dichtkunſt auf dem Herzen. Weine Seit‘ leidet es nicht, 
dicke und runde Abhandlungen darüber zu fchreiben, wenn 
th auch ein größerer Freund davon wäre, Als ich wirklich 
bin. Ihr Magazin fhr die Deutiche Sprache wirb mir Ges 
legenheit geben, DVerfchiebenes an den Mann zu brinsen; 
und der Mann follen Sie ſeyn. Für das Rhapſodiſche mei- 
ner Materie ſchickt fich nichts beſſer, als bie Briefform 
Ich biethe ihnen daher einen Briefwechfel an, der Ihnen 
aber ganı und gar Seinen Zwang auflegen fol. Er ſoll Ih⸗ 
nen Fein Porto koſten; und Sie Tönnen antworten, wann 


- und wo Sie wollen,‘ ober koͤnnen es auch gar unterlaffen. 


Behagt es Ihnen aber, fih mit mir alingeben, fo muß ich 
sur Eins voraus bedingen. Es wirb vermuthlich Kämpfe 
gwifchen uns geben. Freilich keine feindieligen Kämpfe, mit« 
bin auch Feine Streiche und Stöfe, von Erbitterung und 
Boßheit geführt. Aber Kampf bleibt doch immer Kampf, 
wenn es auch gleich nur ein Luſtkampf fepn follte. Das 


905: 
SBlut geräth dadurch in Wallung, und in biefer Wallung 
laͤßt ſich ein Angriff, ein Streich, ein Stoß nicht immer fo 
‚abmeffen, daß er ganz und gar nicht meh thun follte. Das 
muͤſſen Sie mir niemahls übel nehmen, wenn ich. Ihnen 
treubersig zum voraus verfichere, daß ich Ihre Verdienſte 
unendlich. hochſchaͤtze, und daher nie zur Abſicht haben kann, 
Sie zu beleidigen. Ich verſpreche Ihnen dagegen von mei⸗ 
ner Seite ein Gleiches. Mir iſt es, wie Ihnen, um Wahr⸗ 
heit zu thun; ich liebe, wie Sie, Alles; mas Deutich iR, 
und. wüßte nicht, daß ich einen heißern Wunſch hätte, als 
den, mih um mein Waterland verdient zu machen. Iſt 
irgend. in bem. gungen Gebiethe der Wiſſenſchaften etwas 
werth, daß Männer ſich damit befchäftigen, ſo iſt es bie 
Mutterſprache. Sie kann zu allem Übrigen fagen: Ohne 
mich koͤnnt Ihe nichts thun. Ja, ſogar all euer gutes ober 
AIchlechtes Thun hängt von mir ab. Wer mich verachtet, ber 
wird wieber. verachtet van feinem ‚Zeitalter, und. ſchuell vers 
geffen von ber Nachwelt. Wer fchlecht ſchreibt, und ſchriebe 
er auch noch fo vortreffliche Suchen, if ein geſchmuͤckter 
Käner mit Klumpfuͤßen; und fehlerhaft ſchreiben, if fo 
wiel, als jerröffene Schuhe tragen, woran bie Löcher. mit 
‚Kartenblättern ausgelegt find. Ich koͤnnte Einem licher 
jede andere gelehrte Bände verzeihen, als eine Sprachſuͤnde 
Denn nichts ſteht der Ehre nuferer. Literatur maͤchtiger ent⸗ 








‚gegen, als Schlecht ſchreiberei, und es iR ſchaudlich, hämmel⸗ 
ſchreiend, und, — o, was weiß ich es Ales? — daß u 
fere größten unb befen Gelehrten ſo übernd lederlich ok 
ſchreiben! 


Mit offenbarem Unrechte zeihen fie ben guten Fabius 
‚eines Irrthums, bes die urbanitas der Roͤmer als einen 
proprium quendam gustum urbie, et sumtam ex conversa- 
tione dectorum tacitam eruditionem ſchildert. Die Ber 
lehrſamkeit, fagen Site, nicht allein, ſoudern bie Feinheit bes 
Geſchmackes macht eine Sprache zur Schrifsfprache. Laſſen 
ie uns diefe Behauptung einmal näher unterfechen, uub 
ſehen, was daraus folgt. 

Bor allen Dingen, was ift denn ber Scharwengel Ge 
fchmack, der Ihnen Überall hinten unb vorn, links und 
rechts sur Geite Reber? Wenn ber Geſchmack, wie Sie ſelbſt 
einſftimmen, nichts weiter, als das Wermoͤgen if, dus Schöne 
aber Nichtſchoͤne zu empfinden, fü erhellet ſchon daraus 
ganz offenbar, Daß ber gute Herr nichts weniger, als ein 

- duroxde ik, ſondern fchon einige Geuerationen weit Sehr 
ferer Geſchoͤpfe ihm voraus gegangen ſeyn müffen. - Den 

Niemand darf bach wohl behaupten, daß bie Gähigkeit, das 
Echonr und Nichtichöne su empfinden, mit allen Drenfchen 
achoren werde und mit ihnen aufwachſe, weil fonf alle 


1 
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renfchen von’ ſich ſelbſt auch guten Geſchmack befigen wir 
den. Es muß alfo nothwendig ein Etwas ſeyn, was biefes 
Vermögen, biefe Faͤhig⸗ und Fertigkeit, nähret, erweitert; 
bildet, beſtimmet, feſtſtellt. Diefes Etwas aber kann wohl 
nichts anders feyn, als die Beruunft, diefes Vermögen, bas 
Wahre, Vollkommene, Richtige und Schoͤne nicht au em⸗ 
pfinden, ſondern zu erkennen. 

Wenn ich nun fage, die Vernunft bildet ben Geſchmack, 
fo ſage ich duch wohl nichts andere, als, vernuͤnftige Lente 
bringen fich und Andern eine Faͤhig⸗ und Zertigkeit bei, das 
Schoͤne und Nichtſchoͤne su empfinden. Hierm wird nothe 
wendig erforbert, daß der wahre Begriff des Schönen frhen 
zum voraus richtig beſtimmt fey, welches Jebigkich das Werk 
der Vernunft mı ſeyn fcheinet. Wersünftige Leute aber, in 
sälliger Alles umfoflenber SBebentung bes Watts, mil 
fen Site, fie mögen anf Schuien oder Univerſitaͤten gemer 
fen feyn, ober nicht, nothwendig für geehrte Leute haltem 
weil wohl Niemand bloß aus fich ſelbſt, ohne fremben Un⸗ 
terricht und ohne Belehrung ein vollkommen vermünfligen 
Menſch werden kaun. Es folgt alfo hieraus, daß seichue 
Leute den Geſchmack bilben. 

Wenn alfo der Geſchmack eine Sprache mr Eqhruta 
ſprache mache, fo erhellet ſchon aus Obigem, daß nicht fo 
wohl bie obern Claſſen, ab& vielmehr bie Gelehrten ia bei 


⸗ 


obsen Claſſen die Sprache zur Schriftſprache umgehen. "Aber 
wie wollen das Ding doch noch van einer audern Seite bes 

Sie verkehen bach wohl unter Geſchmack das Vermoͤ⸗ 
gen, in deu Künften das Schöne und Nichtichöne au em⸗ 
Jhinden... Diefe ſiud, bekanntlich redend und bildend. Auf 
bie redenden fcheinen Sie nicht einmahl Müdficht genom: 
sen zu haben. Denn wenn Handlung, Daunfacturen, Berg- 
bau und fonflige Gewerbe den Wohlſtand ihres geliebten 


Ober⸗Sachſenꝰs erhoͤhet und es zu Geſchmack in den Kuͤnſten 


verhelſen Haben, fo iſt faſt offenbar, daß alle dieſe Umſtaͤnde 
mwar allenfalls einen Einfluß auf bie bildenden Knfte ger 
habt haben koͤnnen. Aber ich bitte Sie, mich zu belehren, 
wie biefe mit den rebenben, in fo fern ich Die Rebe bloß als 


Maerie betrachte, woraus das Kaunſtwerk hervorgebracht 


wird, zuſammen hingen? In Unfehung bes Geiſtes, ber bie 
Suntwerke belebt, find ſich zwar beiberlei Gattungen, fo 
wohl vedenbe, ats bildende Künfte, fehr nahe verwandt, je, 
fe‘ fcheinen oft einerlei Leben und Seele gu athmen; aber 
übe Bußerliches, ihr Körperliches, ihr Materielles, wie him⸗ 
melmeit- if das von einander verfchieben! Töne, unb Far⸗ 
ben, ober Marmor! Bedenken Sie! 

BGleeichwohl ſollen die bilbenden ober bie Handkuͤnſte bes 
Mblichen Ober⸗Sachſen'e, die doch nach das nicht einmahl, 
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fondern nur bloß gemeine Handwerke waren, ben obern 
Claſſen Geſchmack eingeflößet, und dieſer hinwiederum eine 
Schriftſprache gebildet haben! Was ik denn übrigens eine 
Schriftſprache? Doch wohl nichts anders, als eine Sprache, 
worin geſchrieben wird. Nun ſagen Sie-mir um des Him⸗ 
mels willen, wird die Schriſtſprache eher fertig, als man 
Schreibt, ober fchreibt man ſchon eher, als die Sriſi ſpreche 
Fertig wird? 

Das Erſte muͤſſen Sie gar nothwendig behaupten, wenn 
Sie die Bildung ber Schriftſprache den Gelehrten abſpre⸗ 
chen, und bloß den obern Elaffen eines Volkes beilegen 
Nach Ihrer Worfielung nehmen bie Dinge alfo ungefaͤhr 
folgenden Lauf. Ein ifolistes Volk, — mit Fleiß fage ich, 
ein ifolirtes, Sie werben bald hören, warum? — ein iſo⸗ 
lirtes Volk alſo fängt nach und nach an und. kommt immer 
weiter, ſich an allen Kräften ſeines Geißes uu regen. Ben - 
Schreibkunſt weiß es noch nichts. Dean -theilt fich feine 
Begriffe und Empfindungen bloß ‚mündlich mit, wodurch 
‚ man ſich body gleichmohl ſchon wechſelsweiſe unterrichtet 
und belehret, dergeſtalt, daß fchen da dasjenige, was man 
Gelehrſamkeit nennt, au Schalten aufdngt. Man geraͤth dar 
durch auf eine Menge son Handkuͤnſten und Erfindungem 
Es erhebt füch Enltur und Wohlfiand des Volks, und ſchei⸗ 
bet. es in Claſſen, in boͤbere, bloß geikig.raffnisenbe, und 
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geringere, korperlich ausübende Claſſen. Es leidet nun kei⸗ 
nen Zweifel, daß der Sprachvorrath des. Volks ſich baburd 
unendlich vermehrt, ja, ich gebe fogar zu, Daß er fo anfehir- 


lich werden Könnte, daß das sanıe Gebaͤude einer Schrift 


ſprache daraus aufinführen wäre. Aber wird es bem 
wohl wirklich aufgeführet, che bie eigentlichen und al 
einigen Baumeiſter fammen, und Hand an’s Werk legen, 
den Vorrath zu ben mancherlei Endzwecken su verarbeiten, 
u ordnen, iu füsen? Das Brauchbare zu behalten, das 


{berfikhfige, Unnuͤtze zu verwerfen, das zu Lange zu verfün 


gen, das Kurse zu verlängern, das Dicke gu verduͤnnen, das 
Dünne zu verdicken, das Viereckige rund, das Munde vier 


eckig, das Rauhe nach Vebärfiiß glatt, das Blatte rauh in 


machen? Thun etwa das in ber Sprache ganz allein bie 
obern Claſſen, che geſchrieben wird? Chur ber Schreibende 
son alle dem wichts mehrer Ja, darf.er nicht einmahl ber 
gleichen thun? Das darf wohl Niemand behaupten. Eben 
fo leicht müßte der Thurmbau zu Babel vollendet worden 
ſeyn, als durch bie obern Elaflen ohne Schreiberei biefer 
Sprachbau zu Stande kommen inste. 

Die Schreiber ſind es alſo, die das Gebaͤude ausführen. 
Und bie "Schreiber find Feine Anbern, als bie Gelehrten. 
Ih will annehmen, daß in Deutichland noch nie ein Buch 
veſchrieben worden wäre; es ſollte bicher alles Übrige alſo 
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feinen- Gang gegangen ſeyn, wie wirklich geſchehen ik. Ju 
dieſem Jahre 1783 ſollte man nun zuerſt im ſuͤdlichen 
Ober⸗Sachſen anfangen, Buͤcher zu ſchreiben. Mein Gott! fa 
gen Sie mir, liebſter, beſter Herr, ob wir in Poeſte und 
Proſe die Sprache haben würden, bie wir nun haben? So 
heillos die bejahende Antwort hieranf ſeyn würde, fo heillos 
ift die Behauptung, daß nicht die Gelehrten, ſondern bet 





Geſchmack ber obern Elaffen bie Sprache zur Schriftſprache 


made. Und wodurch bekommen denn Die obern Caſſen 


ihren Geſchmack? Wieder durch Niemand anders,. als durch 


bie Gelehrten, und zwar hanptſcich durch die ſreitendea 
Belehrten. 

Sie Haben jetzo gut fagen von ber Schoͤn⸗ und Ri 
tisfprecherei Ihrer obern Elaffen. Wie kommt es denn, daß 
Die obern Claffen richtiger und ſchoͤner fprechen? Bon nichts 
Tonft, als von dem’ Unterrichte, gleich viel, ob von muͤndli⸗ 


chem oder fchriftlichem, doch am Ende von dem Unterrichte 


der Gelehrten, weil die obern Elaffen Vermoͤgen and Ges 
Tegenheit haben, fich diefen Unterricht zu verſchaffen. Reh⸗ 
men Sie doch einmahl Ihren obern Caſſen im füblichen 
DbersSachfen Bücher und Schulen weg, und Tommen Sie 
nach ein Paar Hundert Jahre wieder, un das fchöne Deutſch 
zu hören, was Ihre obern Claffen alsdann fprechen werben! 
Warum fprechen denn wohl bie. untern Claſſen in QOber⸗ 
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Sachſen ums fo viel unrichtiger und ſchlechter, als bie obern? 
@ie find ja bach mit den obern in befiäudisem Umgang und 
Verkehr. Mithin mishte biefer Unterſchied nicht Statt haben. 
Alſo Iebislich daher, weil die untern Elafien keinen gelehr⸗ 
tem Unterricht geniehen. 
Übrigens, wenn nach Ihrer Außerung die hoͤchſt moͤgliche 
Weräublichteie die Abſicht der Schrift iR, fo ſehe ich nicht 
ein, warum Sie gerade bloß deu Geſchmack, und nicht viel 
mehr die Vernunft zur Musbilderinn der Schriftfprache ma⸗ 
hen. Ich sehe gern au, daß Sie hierin irren würden; als 
lein Sie irren auch ganz gewaltig, wenn Sie bloß die hoͤchſt 
mögliche Verſtaͤndlichkeit zur alleinigen Abficht ber Schrift 
machen. - Denn was hoͤchſt verſtaͤndlich if, IR darum ‚noch 
lange nicht ſchoͤn. Bleichmohl fol ber Geſchmack mit an 
den. Sprachen bilden helfen, wie er es denn allerdings auch 
“at. Der Soſchmack aber in das Vermögen, das Schöne 
un empfinden. 
Da nun biefes Dermögen durch nichts meh, als durch 

ſchoͤne Gegenſtaͤnde, wie Sie felbft fagen; feine Leichtigkeit 
und Sicherheit erhält, fo folget, daß, mie in den bildenden 
Euͤnſten die fchönen Segenſtaͤnde nichts anders, als die 
fehönen körperlichen Formen find, alfo auch in ben redenden 
Küunften fchöne Muſter in Poefie und Profe die fchönen Ger 
senkäude ſeyn muͤſen. Wer liefert denn aber biefe-fhänen 
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Mufer? Die fchaffende Natur mag fie nun entweder durch 
ihre feltenen Urgenien aus fich felbft Kiefern laſſen, oder bie 
nachahmenden Geiſter mögen fie burch Nachbildung aus 
fremden Ländern zu uns herüber hohlen, fo iſt es in beiden 
Zällen dennoch gleich wahr und gewiß, daß alfo nicht durch 
die obern Claſſen die Bildung. des Gefchmads und ber 
Sprache bewirkt wird. Denn wenn ich auch zugebe, Daß 
folche Urgenien ober Nachbilder aus den obern Claffen se; 
:meiniglich hervor gehen," fo kommt das doch nicht daher, 
weil- in den’ obern Elaffen ſchon mehr Geſchmack vorhanden 
und ihnen angeboren wäre, fondern weil: die obern Elaffen 
mehr Vermögen und Gelegenheit haben, - ihre Söhne auf 
dieſe Stufe der Vollkommenheit, auf welcher fie Kegel und 
Muſter werden innen, empor zu heifen. - Transportiren 
Sie auf Ein Mahl das’ Vermögen und: ben Unterricht der 
obern Claſſen auf die niebern, fo werden Sie bie Lehrer 
und Mufter bes guteri Geſchmacks aus -Diefen ‚hervorgehen 
fehen. — 
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4, 
Wider die majeftätifhe Länge. 


Ein heller practiſcher Kopf, ber feine Suche auch recht 
gut zu fagen weiß, fpottet in Schlöser’s Staats s Anzei: 
een, (Heft 8, Num. 59,) über eine gewifle maje ſtaͤt i⸗ 
ſche Kürze, wowider ich. nichts. einuwenden habe. Ich 
abes wage es, bier mit einer gewiffen majekdtifchen 
Länge, — nech richtiger, Weit ſchweifigkeit, — ann 
binden, wowiber auch er hoffentlich nichts ‚einsumenben ha⸗ 
ben wird. Da aber, um bem Gegenſtande fein gehöriges 
Licht zu geben, mehr Thatſachen erfi gefammelt werben muß 
ten, als ich befäge, fo begnuͤge ich mich, bloß mit einem all⸗ 
gemeinen Winke Aufmerkſamkeit baranf zu erwecken. Denn 
in der That fcheinen noch wenige Menfchen, fonberlid 
Deutiche Menfchen, baran gedacht zu haben. Ä 

Wer von Duberkadt nach Göttingen, ob er ſchon den 
“geraden Weg wüßte, für nichts und wider nichts, über 
Caffel und Münden ginge, den müßte man ohne Zweifel fuͤr 
einen Narren halten. Die erſte und natuͤrlichſte Frage würde 
feyn: „Haſt du denn nichts Befleres gu thun, als mit den 
Hunden unnuͤtze Wege zu laufen?,, Gefege nun auch, ber 
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Narr antwortete: „Nein; ich hatte nichts Beſſeres zu thuns 
es kam mir ja auf biefe Zeit und Muͤhe gar nichts an!, %% 
ſetzt, bes Narren Antwort wäre im ganzen Umfange wahr, fo 
koͤnute der Vernünftige fich doch wohl wicht entbrechen, zu 
fogen, daß es bei dem Allen quträglicher wäre, fich durch 
Ruhe sütlich au thun, als für nichts und wider nichts müde 
Beine. zu machen. 

Es verſteht fich, daß ich dieß Gteichniß fo nehme, daß 
ber Wanderer durch feinen Umweg platterdings nichts, we⸗ 
ber für den Geiſt durch. Zerſtreuung und Aufheiteruns, noch 
für die Geſundheit des Leibes durch die Bewegung gewon⸗ 
nen babe. Er fol bloß feine Zeit verehan und müde Beine 
erlangt haben- 

Über die Narrheit biefes Menfchen wären wir alfe wohl 
fammt und fonders, die wir dieß lefen, collegialiter einig. 
Was halten wir aber wohl von dem Schreiber, er fey wel⸗ 
cher Art er wolle, ber für dasjenige, was er iu zwei Zeilen 
fagen koͤnnte, ganze Seiten, ganze Bogen gebraucht? Ich für 
mich ſtimme fir denjenigen, der es freiwillig that, auf die 
Tollheit. Hergegen denjenigen, ber es nach unſern Staats⸗ 
verfaſſungen, wie, leider: meiſten Theils der Gall iſt, thun 
muß, muß ich für einen eben fo geplagten Sclaren halten, 
als ben anf ber Galeere vor Alster: 

‚Bon den freinilligen gelehrten Schreibern dicker Alpha⸗ 
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bete über Dinge, die ſich auf einen Bogen bringen Lichen, 
mag Ich nicht einmahl groß Redens machen. Denn je mehr 
Bogen, je mehr Geld. Und um das Gelb if es eine herr 
liche Sache, weil man, was auch eine Menge fo genannte 
Weiſen dagegen deelamiren mag, fich gar fehr viel Sind 
auf Erben baflır kaufen kann, deſſen zu entbebren den we 
nigſten Menfchen gegeben if. Alfo ik wohl derjenige, der 
recht viel und dicke Bücher fchreibt, in fo fern fie nur der - 
Verleger bezahlt, mit nichten in Anſehung feiner für einen 
Choren zu achten, wenn die Bücher fonk auch noch fo un: 
nuͤtz wären. | 

Banı anders ‚verhält es fich hingegen mit dem Beam⸗ 
ten, dem etwa fein Bericht mit acht Grofchen besahlt wird, 
er mag nun fechs Seilen, aber einen ganzen Bogen lau— 
feun. Denn: wenn biefer feine fechs - hinreichenben -Zeilen 
für nichts und wider nichts gu einem ganzen Bogen voll 
ansbehnt, fo ik er eim Verſchwender feiner Tinte, feiner 
Federn, feines Papiers, — doch, das find Lappereien! — er 
if Verſchwender feiner Seit, .der edeiſten Gabe Sottes, uud 
feiner Leibess und Seelenkraͤfte. Verſteht er’s nicht, ſich 
Eur am feffen, nun, fo muß man freilich fünf gerabe ſeyn 
Iaffen, und ben armen fchwigenden Stuͤmper bedauern. 
Aber wenn er’s verſteht, fo darf er ſich wahrlich nicht da⸗ 
"mis entfchulbigen: „Ich. verfäumte- ja nichts damit; ich 


hatte ganz und gar nichts anders au thun.,, Wo if ber 
Menſch, wann if bie Zeit, da der Menſch nicht etwas Beſ⸗ 
ſeres, als etwas Unnuͤtzes, zu thun hätte? Selbſt dann, wann 
Leib und Seele platterdings nichts zu thun hätten, felbft 
- dann ifk noch ein befferes Thun möglich, naͤhmlich, Semach⸗ 
chkeit und Ruhe pflegen. 
Noch aber, wie ich bemerke, bin ich nicht ganz auf 
dem Fleckchen, welches ich eigentlich kitzeln mollte. Man 
koͤnnte fagen, der Wann, der mit ſechs Zeilen abkommen 
konnte, fand mehr Vergnügen daran, einen Bogen voll zu 
fhreiben, als in der Stube auf und ab zu gehen, fich auf 
fein Kanapeh zu ſtrecken, oder zum Senfter hinaus zu fchauen: 
Wer darf: ihn gerechtermeife uber biefe Neigung tadeln? 
Thue das Leite, wer Belieben daran-findet. Und was das 
längere Sigen am Schreibtifche betrifft, ſo fchaber ihm dae 
nichts. Er befindet fich nirgends gerhächlicher und ſelixer— | 
als hinter dem Tintefaſſe. 

Hierwider mag ich nun nichts weiter einwenden, wenn 

auch etwas einzuwenden wäre. — — 
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5. 
Wiſſenſchaft des Styls. 


2 


Weil unter einem eultivirten Volke nicht leicht eine 
Kun allgemeiner und oͤfter in Ausuͤbung kommt, als die 
Kun des fchriftlichen Vortrags feiner Gedanken und Em⸗ 
pfindungen, fo if natuͤrlich auch von keinen Kunftregelm oͤfter 
die Rede, als von dieſen. Daraus aber darf man bennsch 
auf nichts weniger, als anf Bolllommenheit ber Wiſſenſchaft 
Diefer Kunſt ſchließen. Es fcheinet vielmehr einer jeben 
Miſſenſchaft nichts nachtheiliger zu ſeyn, ald wenn fie em 
Gesenftand des Alltagsgeſchwaͤtzes wird. Denn ein beträchts 
licher Theil des Grundloſen, bes Willkuͤrlichen, des Zalfchen, 
der Halbwahren, bes Schiefen, des Dunkeln und Unbeſtimm⸗ 
ten, des Zweckloſen und Überfiliffigen, bes Srembartigen, der 
Unorbnang, und mie die Unvollfommenheiten weiter beißen, 
bie eine Wiffenfchaft drücken können, rühren gerabe baber, 
wenn fie in die Hände des großen Haufens fällt, und eiu je 
ber Schwaͤtzer fich anmaßt, Aber ihre Saͤtze fein Urtheil fällen 
su koͤnnen. Dieb Schickſal hat die gefanmte fo wohl theore⸗ 
tifche, als practifche Philofophie in allen ihren Zweigen, in 
keinem aber mehr, als in bem äfhetifchen erfahren. Wo maßt 
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fich leicht auch der Unwiſſendſte fchneller ein entfcheidendes 
Urtheil, wo unverfchämter eine: gefengebende Gewalt an, als 
wenn es darauf ankommt, über irgend ein Werk der Rede⸗ 
kuͤnſte abzufprechen? Diefer Unfug hat befonders auch noch 
Das Nachtheilige, daB er eine große Menge abhält, dergleichen . 
bis auf einen gewiſſen Grad sleichfam populde gewordene 
Kenntniffe gruͤndlich, vollſtaͤndig und im Zuſammenhange 
nach einer gut gewaͤhlten Methode zu ſtudieren, und ſie mit 
den rhapſodiſtiſchen, unordentlich durch einander liegenden 
Brocken zum nothduͤrftigen Fortkommen ſich begnuͤgen laͤßt. 
Theologie, alte Philologie, Rechto⸗/ Arzeneis Gefchichtsfunde, 
Matbematit u. f. w. glauben doch die Meiſten noch auf die 
angesebene Weife fubieren su müflen, wen fie anders et⸗ 
was Gruͤndliches und Brauchbares davon wiſſen wollen, weil 
. bie gu biefen MWiffenfchaften gehörigen Säge nicht fo fehr 
im gemeinen Umlaufe find.. Aber wie weit feltener kommt 
es hierm in Anfehung ber philoſophiſchen Wiffenfchaften, 
wo Trägheit, Unbefonnenbeit oder Eigendüntel ſich fo gern 
mit der leichten abgegriffenen Waare begnügen , weiche ber 
Wochenmarkt des Lebens liefert? 


[UL | 
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6. 
Gefhäfts- Styl. 


: Ob gleich nicht zu laugnen ik, Haß Vernuuft und su 
ter Geſchmack in dem neuern Seiten auch auf ben Geſchaͤfts⸗ 
GStol gewirkt haben, fo befürchte ich Dennoch keinen gegruͤnde⸗ 
sen Widerſpruch, wenn ich behaupte, daß biefer Zweig bei 
fheiftlichen Vortrages im Gamen nach immer am weiteſten 
som Siele möglicher Vollkommenheit entfernt if. Nicht 
zu gedenken, daß fo wohl aus einzelnen, als aus den Federn 
ganzer Provinzen aller Schmutz der Barbarei m biefe Gab 
tung fließt und biefelbe verunftalter, fo wirb ber Kenner 
ſelbſt an ben beffern Probueten noch immer bald mehr, bald 
weniger Flecken gewahr werden, bie mit bem Geſetze ber 
Vollkommenheit nicht-befteben Ebımen. Was sur Merbefle 
rung des Geſchaͤft⸗Stols biöher gethan, aber geſchrieben wor⸗ 
ben ik, bat baupefächlich wohl deßwegen nicht Alles wirken 
Fönnen, weil es zu bäufig.von Maͤrnern mit nur halben 
Kenntniffen hergerüuhrt hat. Denn bald waren die Verbeſ⸗ 
- ferer folche, die nur mis der Kritik des Geſchmacks, hinge⸗ 
gen wenig mit der Theorie und Praxis ber mancherlei Sat: 
tungen der Gefchäfte bekannt maren, ober es waren bloße 


4 





2a 
Juriſten, ohne guten Gefchmad und Kritik, die ihre Sachen 
nur deſto fchlimmer machten, je mehr fie fich einbilbeten, - 
in Sachen des Geſchmacks auch wohl ein Wort mitfprechen 
zu dürfen. Nimmt man dazu nun noch die große Gleich- 
gültigkeit, die lange Zeit in Anfehung ber Mutterſprache 
und des guten Vortrags unter uns geherrfcht hat, und ges 
wiß bei weiten nod) nicht ausgetilgt if; fo darf man ſich 
uͤber die langſamen Fortſchritte des Geſchaͤfts⸗Styls nicht 
wundern. 

Ein beſſerer Erfolg iſt unſtreitig alsdann zu erwarten, 
wann gruͤndliche Kritik des Geſchmacks und Geſchaͤftskunde 
ſich vereinigen, und unter Vorleuchtung der Vernunft, deren 
Licht ewig und wie die Sonne unausloͤſchlich iſt, dieſen Ge⸗ 
genſtand von allen Seiten betrachten. Wann fie allgemeine 
unerfchitterliche Grundfäge und Kegeln feſtſtellen, und in 
deren Anwendung, fo viel nur immer möglich, bis zu den 
deringfien einzelnen Fällen herab fteigen. 
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| 7. 
Vollkommenheit des Styls. 


O, man glaubt kaum, wie viel Liebe und Leben gerade 
nichts anders, als bie Dietion, einem Werke verſchaffet. 
Vollkommene Diction iR faſt der einige Gefundheits » und 
Lebensbalſam für Schriftwerke in einer lebendigen Sprache. 
Denn eine lebendige Sprache gleicht einer jungen Dame, 
die immer und immer mit ihren Kleidungsfücken wechfelt. 
Man muß alfe bie Perlen und Edelgefeine feiner Gedan⸗ 
ten ja an ihre beten und liebken Kleider, die fie wahr 
ſcheinlich am laͤngſten tragen wird, zu beften, und fo zu bef 
sen fuchen, daß es unmöglich ik, fie davon zu trennen, ohne 
Schmuck und Einfaffung zugleich au serfiören. Wehe dem 
Schriftſteller, der feine Perlen in ihren Plunder wickelt! — 

Es if und bleibt ewig wahr, ohne Kritik gehört Al 
les, was das Genie für fich etwa Vollkommenes herpor⸗ 
bringt, zu den Erbfen, welche bie blinde Taube findet. 


IV. 
Vermifchte Blätter, 


die poetiſche Kunſt betreffend. 


1. — 
Hübnerus redivivus. u 


Das. iſt: Karge Theorie ber Reimkunſt für 
Dilettauten. 


Ein Fragment *). 


ine 
t 
% 


Schon die Mberfcheift zeige, daß hier weder für, noch 
wider den’ Nein vernuͤnftelt merden fol, Mag dach der 
Dichter reinren, ober nicht reimen! Wenn er aber reimen 
wi, fo vernimmt er ja wohl gern von einent alten Rei⸗ 
mer, wie man billig reimen Toll, — allenfalls auch darf. 

Wenn gleich diefer Segenttänd nicht eben einer der wich» 
tigſten in der Poetik if, fo verbietbet doch das Geſetz der 
hoͤchſt möglichen Vollkommenheit, auch Kleinigkeiten 57 vers 
nachläffigen. Sommer dergleichen Vernachlaͤſſigungen oͤfter 
vor, fo ſummiren fie füch am Ende doch, und geben ein-bes 





9 Abgedruckt au G. X. Bleger’d Akademie Ber ſchönen 
Tedekünſte. Fortgeſetzt durch eine Geſellſchaft von Gelehrten. 
1. Bandes 4. Stilck. Gottingen. 1797. €. 345. II. : Bandes 1. 
Stück. 1708. 3 

DD. 8. 


10* , 


traͤchtlich mangenehmes Defcit au ber Rechnung ber Bol 
Iommenbeit. 

Künkler und Kunfrichter von echtem Berufe bedürfen 
gwar eines folchen Unterrichtes nichts allein dieß iſt auch 
vielleicht der Fall mit der ganzen Hüberit. Wer kann und 
mas es aber allen Iinberufenen wehren, ich mit Reimen 
und Meimbeurtbeilungen abzugeben? Dieſen kurz und gut 
zu fasen, worauf es eigentlich ankommt, kann dach wohl 
nicht ſchaden, damit unfer Ohr Eunftig von ben Reimern 
etwas weniger gequält, und unfere gefunde Urtbheilsfraft 
durch falfche Krititen nicht fo ſehr geärgert werde. Mit der 
moͤglichſten Güte und Kürze will ich dad Kteinliche meiner 
Cheorie gut zu machen füchen. 


on U 7 


Der Keim iſt Ubereinklaug verfchiebener Woͤrter, melde 
zwei aber mehrere auf einander fich beiichenbe Verſe ie 

Seine Vollkommenheiten And Richtigkeit, Wahl 
Hang, und Harmonie mit dem Inhalte. 

Diefe werden insgeſammt von einem Hochdentſqhen 
Ohre, u echt Hochdeutſcher Ausfprache, nicht. aber vos 
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dent Auge, oder nach einer andern, als’ Hochdeutfchen Aus: 
ſprache beurtheilt. 
| x 


1. Bon des Richtigkeit. 


Die Richtigkeit erfordert eben fo viele Erflärungen, 
«ls es Arten gibt, gereimte Verſe zu befchließen. 

Man nennt die Ausgänge der Berfe männlich, wenn 
fie ſich mit betonten Sylben fehließen; es mag nun der 
Ton gefchdrft, oder gedehnt ſeyn. 3. B. Wall, oder Wahl. 
Weiblich hingegen, wenn bie vorleste Sylbe auf eine von 
beiden Arten betont, die letzte aber ganz unbetont if. 3. &. 
Bälle, Wahlen. Wall und Schall, Wahl und 
Strahl find daher männliche; Wälle und Schälle, 
Wahlen und Strahlen find weibliche Keime. 
| Außer biefen, die gewöhnlich und faſt überall vorkom⸗ 

men, gibt ed noch, aber nur ſehr wenige Beiſpiele einer 
dritten Gattung von Neimmärtern, die meines Wiffens nes 
der männlich, noch weiblich heißen, und im Deutſchen noch 
gar Keinen feſten Nahmen haben. Die Italiener nennen fie 
Rime sdrucciole, gleitende Reime. Das find folche, in 
Benen die dritte Solbe vor ber letzten auf eine von beiden 
Aten betont- if, die beiden Ienten aber unbetont find. 3. ©. 
muthigen, blutigen; befhuldigen, huldigen. 


.. Nach dieſer Voraueſchicung IAhe Ach Die Nichtigkeit fol⸗ 
sender Maßen erklären. 

Die Richtigkeit der männliden Reime Sehehet 
in dem vollfommenften Tbereinklange zweier betanten Eud⸗ 
ſolben von ihrem letzten Vocal an bis zu Ende. So Eli 
gen in Macht und Pracht ber Vocal a und die Confenan⸗ 
ten ch und t völlig überein. — Da viele Syiken fig mit 
mehr, ald Einem Eonfonauten anfangen, fo koͤnnen auch von 
biefen uoch ber eine oder ber audere in zwei betonten Eudſyl⸗ 
ben überein Bingen; jedoch trägt dieß zur groͤßern Nichtigkeit 
wicht das Mindeſte bei. So find z. B. Pracht und Tracht, 
weriy auch bas r vor dem Vocal überein klingt, um Fein 
Haar richtigere Reime, als Sphlacht und Pradt. Wenn 
ſogar alle Beſtandtheile ber ganzen Spibe ‚überein klaͤngen, 
fo würbe ‚ber Keim im einem andern Betrachte, wie weiter 
unten vorfommen wird, wieder fehlerhaft werben. Diele 
Bemerkung leidet auch bei den folgenden Reimen ihre An⸗ 
wendung. 

Weibliche. Reime. find richtig, wenn vom lebten 
Vocal der vorlegten Sytbe an bis zu Ende bes Wortes alle 
übrigen Toͤne der beiden Wörter völlig überein Klingen. Ca 
find laben und graben richtige weibliche Keime, weil von 
dem a au alle übrigen Toͤne ber beiben Worter ii zu⸗ 
femme ßimmen. nn . 
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+ "Zwei Woͤrter von der Britten Gartung reinen fidh 
zidtig, wenn von dem letzten Vocal .der dritten Sylbe 
vor der letzten an ale uͤbrigen Toͤne bis m Ende “ig 
überein Aimmen.. 3.8... 


Deinem fanft flötenden 
Ton, Philomele, 
Weichen die tödtenden 
Sorgen der Seele. 


In flötenden und tödtenden ſtimmen von d an alte 


übrigen Töne bis an’s Ende völlig uͤberein. EEE 
Daß man nicht für das Auge, fondern für dad Ohr 
seime, mithin bie Richtigkeit bes Reimes lediglich von dem 
Obre beurtheilt werden mäffe, bürfte kaum erinnert wer⸗ 
deu, wenn. nicht ſo manche unſtatthafte Reim⸗Kritik, die 
mir in Recenſionen vorgekommen iſt, mich dazu aufforderte 
Es if chen fo große Tollheit, Toͤne ſehen, als: Farben his 
ven zu wollen. Einfaͤltiger Menſch, mas du da auf: dem 
Papiere.vor bir füchef, find ja nicht Töne; ſondern nur ihre 
Zeichen! Richt. dein Ohr, ſondern bein Auge erklaͤrt Reime 
fuͤr unrichtig, wie dieſe: Weich, Zweig; zeigt, 'reichts 
borgt, horcht; durch, Burg; Seſang, Dank; wer⸗ 


fon, ſchaͤrfen; Luny.fand’s,; Diamants; Harz, be⸗ 


wahrt's; hat's, Schatz; niederwaͤrts, Scderss- 
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Wacht, ſtracke; Art, pad; Hexe, Kledfe, m. ſ. w. 
Gieichwohl reimen Ach alle dieſe Woͤrter wegen bes willigen 
fhereiuflanges ber Töne im ber. suten Hochbeutſchen Aut 
ſprache ſehr richtig, fo verfchieben auch bie Schrift iR. Der 
Hochdeutſche, weicher diefem wiberfprechen kann, if, wenn 
nicht ein einfÄltiger Tropf, sum mindeſten ein eigenfiniger 
Kopf, wenn anders ber eigenfinnige Kopf, der ohne ver 
nünftige Gründe mit Händen und Zußen behauptet und 
wiberfpricht, etwas Beſſeres, als ein Kropf if. 

Ich bin geweigt, foger noch weiter zu sehen, unb and 
Heime, wie diefe: Hals, Salıs Sans, Kranis Tag 
ſprachz Pflug, Buch, — für richtig au erklaͤren, weil bie 
Verſchiedenheit in ber echt Hochdentſchen Ansfprache duferk 
und fogar alsbauı noch faſt unmerklich if, wenn man vers 
mittelſt einer Mund⸗Grimaffe fich rechte Muͤhe gibe, die 
Werfchiedenheit merklich zu machen. 

Dach, vielleicht denke ich, von dem Tablern jener Reime 
vchlimmer, als fie es verbienen. Wie, wenn fie ſich wirk⸗ 
lich auf ihr Ohr und auf bie Ausſprache beriefent Alsdaun 
“aber frage ich wieder: Lieber, was für ein Landsmann bik 
bu? Si du ein Hochdeutfcher, geboren und erzogen umter 
den hoͤhern and gebilbetern Woiks- Tlaffen derjenigen Dat: 
ſchen Proninzen, in welchen unfere neuere Schrift⸗ und si 
here Umzangeſprache feit Ruther’s Zeiten eutſtanden und 
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fortgebilbet werben? Oder biſt bu ein Stanfe, ein Schwabe, 
ein Eifaffer, ein Baier, ein Schweizer, ein Öferreicher, mit 
Einem Worte, bik du ein Suͤd⸗Deutſcher aus einer von den⸗ 
jenigen Provinzen, die noch das für die Schriftſprache laͤngſt 
veraltete Hochdeutſch fprechen? Im erfien Sale bik und 
bleib du, Einwendens ungeachtet, entweder. ber einfähtige 
Kropf, oder ber eigenfinnige Kopfs im zweiten aber beruft 
du Dich auf ein falfches Ohr, auf eine falfche Ausfprache. 
Pur ein neu Hochdeutfches Ohr, nur eine neu Hauch 
dentſche Ausiprache koͤnnen und duͤrfen hierin entſcheiden; 
und es ſteht mit Recht zu behaupten, daß nur die Hoͤhern 
‚gebüheten. Dolls sElaffen des nördlichen Deutſchland's is 
bem Beſitze diefer Stüde find. Denn nur fie haben au“ 
ber: Revolution, welche Cultur des Verſtandes und des Ge⸗ 
ſchmacks feit Zuther’s Seiten erfahren, ben nÄchken und 
ſtaͤrkſten Antheil genommen, und fich Die Dadurch entſtandene 
Grace mit geringern Ausnahmen am meiſten eigen ge⸗ 
macht. Die aus ihrem Schoofe .entfiandenen Schriftfiellee . 
haben nicht nur das Gebaͤude unferer Deutſchen National 
Literatur gegruͤndet, fondern auch den Bau ſchou größten 
Theils hinaus geführet, ehe es den übrigen Provinzialen 
kaum noch eingefallen if, an dieſem Baue gleichfalls Cheik 
sn nehmen. Wollen diefe: nunmehr, daß man ihnen fie ih⸗ 
gen Beitritt banken fol; fo muͤſſen fie alle bie Materialien 





zu Hauſe ˖ laſſen, die zu bieſem Baue wide paſſen. Wie 
kann und darf ein ſeit geſtern angekommener Fremdüng 
5 anmaßen, heute ſchon an der Verfaffung des Staates 
su meiſtern? Es iſt Thorheit, ſich einzubliden, daß es ge 
linzen werde; umb Unverſchaͤmtheit, es nur sa wollen. Das 
neue in Ober⸗Sachfen entſtandene, von ben sbern Volls Elaſ⸗ 
fen dieſer und anderes Sächfifchen Provinzen und ihren claflis 
fchen Schriftſtellern fortgebilbate Deutſch herrſchet nun eins 
mahl, und Eein Elſaſſer, kein Schwabe, kein Baier, Fein 
Öfterreicher wird es mehr wegherrſchen. Jede Abweichung 
davon, jede Empörung. Dagegen wird in gerechten. Anfpruch 
senommen. Alle vernünftigen und billigen Provimialen fer 
"ben das auch ſehr wahl ein,.und fügen fi ohne Wiberrede 
ben Hochbentfchen Gprachgefegen, fo weit fie ihnen. mır 
Immer bekannt find. Nur der Poͤbel übertritt fie dus gro⸗ 
ber Sinwiffenbeit, oder mit trotzigem Worfage. 
». @&olkten aber wohl: bie oben angefährten - Meine von 
einem richtig redenden und hörenben Hochdeutſchen mit 
Recht getadelt werben koͤmen? Daß fie wirklich. getadelt 
worden find, das kann ich verſichern. Von einigen derſel⸗ 
ben ſteht su behaupten, daß fie billig niche nur vor jedem 
Hochdentſchen, ſondern vor-jebem Deutſchen Ohre überhaupt 
als richtig gelten mußten. Wo. ik.wohl in irgend einem. 
Winkel Deutſchland's ein Menſch, der werfen und ſch aͤr⸗ 


x fen, Tanz und Diemants, Harı und bewahrt's, nie 
ı  berwärts und Scherz nicht vollfommen gleich tönend 
. ausfsrächer Bon Tanı und fand’s, hat’s und Schatz 
= möchte dieß zu bezweifeln ſeyn, weil mir zu Muthe if, als 
| hätte ich fand’s. und hat’s von manchen Provinzialon 
e wohl gedehnter ausſprechen hören, als es der Hochdeutſche 
durchgaͤngig ausſpricht. Wenn ein echter. Hochdeutſcher 
dieſe, und ein Deutſcher überhaupt jene Reime unrichtig 
nennet, fo kann er offenbar keinen andern Grund anfuͤhren, 
‚als weil ſich die Wörter nicht für das Auge reimen, und 
das iſt offenbar ein Grund, der gar kein — Grund if, 
Allein in Anfehung bes ch und g, in ben übrigen. oben 
‚angeführten Wörtern, möchten die Zweifel ſeibſt eines Hoch⸗ 
deutfchen gegen. die Nichtigkeit bes Reims mehr Anſchein 
haben; und bieß veranlaßt mich, Uber ihre Ausfprache eine 
Heine Ausfchweifung au machen, befonders, weil ich die Hochs‘ - 
dentſchen Sprachlehrer, und nahmentlich unter biefen ben 
größten, naͤhmlich Ad elung, hieruͤber entweder nicht recht 
verſtehe, oder ſelbige mir Unrecht zu haben ſcheinen. 
Mir, der ich im Fuͤrſtenthum Halberſtadt, und alſo auf der 
Grenze son Ober⸗Sachſen, der Heimath der neueen Hohe 
deutfegen Mundart, geboren, an die acht Jahre in Ober⸗ 
Sachſen zu Halle. erzogen worden bin,. nachher. aber über 
wangig. Jahre .umter gut. Hochdeutſch redenden Menſchen in 
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‚und um Göttingen gelebt habe, und alſo echte Hochdentſche 
Uinsfprache fo wohl in den. Ohren, als in dem Munde ha⸗ 
ben kann, mir fcheint es, daß jene Herren Die Ausſprache 
dieſer beiben Laute, wenn nicht unzichtig, dennoch unbefimmt 
in ihren grammsatifchen Schriften angeben. | 
Was zuvbrderſt das ch betrifft, fo nehme ich jene sum 
erſten Mahle, da ich genauer nachfehe, nit Wermunderum 
wahr, daß Adelung wei auffallend verfchiedene Ausſpra⸗ 
‚en besfelben auch-nicht mit einer Spibe bemerfet. Ich 
‚meine bie Derfchiebenheiten nad) a, o, a, und nad d, tv, 
i, d, d. Dan nehme 1. B. die Wörter Ach und Id. 
Dort wird ber Laut hinten im Munde durch Erhebung bes 
hintern Theils der Zunge nach dem Gaumen, und burg 
Herabſenkung und Zuruͤckziehung ber Spite gebildet. Die 
fen kaun man wit Adelung den ſtaͤrkſten Hauchlaut 
nennen, der entweder gelinde und einfach, wie in ſprach, 
oder ſcharf und geboppelt, wie in Sache, lautet. Daven 
i8 aber der Laut bes ch im Ich gaͤnlich verſchieden. Die 
fen weiß ich nicht anders zu bilden, als durch Anlegung der 
vorderen Beiteneänber der Zunge bald au bie vordern Ba⸗ 
denzäpue, und halb an bie Raͤnder des Gaumens, bergefalt, 
daß der Laut ber die Zunge, die, wie mir's vorkommt, eine 
Mittelriune bilder, nicht mehr gehaucht, ſondern vielmehr 
heraus gepſiffen wird. Auch biefer Laut if entweder gelinde 
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pelt, wie in Stich, Stiche. Ben den j unterfcheibet 
-fich derſelbe durch nichts, als durch den Adrkern Druck ber 
Drgane, bie bei Hervorbringung beider Laute eine voͤllig 
gleiche Lage annehmen. 

Jenen beiden verfchiebenen Lauten bes ch, dem ges 
hauchten und dem gepfiffenen, weiß ich Keine ſchickli⸗ 


cheren Nahmen zu geben, als wenn ich jenen den Achlaut, 


diefen aber den Ichlaut nenne. Der Unterfchied zeigt. fich 
nie merklicher, als wenn Ausländer unfere Sprache lernen 
follen. Den Achlaut lernen fie ohne Schwierigkeit; ben 
Ichlaut hingegen oft in ihrem ganzen noch fo langen Les 
Yen nicht mit der den Hochbentfchen eigenthuͤmlichen Delis 
eateffe ausfprehen. Sie fprechen ihn entmeber wie ein E, 
oder wie g, ober auch wie ch in Ach ans, welches Letztere 
auch, wenn ich wicht sere, manche Provinzen, z. ©. Wefiphar 
len, thun. 

Eben dieſer Unterſchied des Ah» und Ichlautes wich 
auch beobachtet, wenn a, o, u, ober d, ©, i, d, uͤ darauf 
folgen. China wird mit dem Ichlaute; Chaos aber 
am liebſten mit dem Achlaute ausgeſprochen. Daß uͤbri⸗ 
gens ch vor einem 8 im einer und eben derſelben Sylbe wie 
:£, und alfo ber Dachs, dad Wachs, wie Daks, Waks 
ausgefprochen werden, hat’ feine volige Hochdeutſche Rich⸗ 
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tigteit, wie auch Adelung bemerkt bat. Anders verhält 
es Rich, wenn das 8 einer andern Solbe angehört bat, und 
ur durch Eliſton heran geruͤckt ik, wie in Dach, des Da⸗ 
des, — Dachs, wo es feinen Achlaut unverdubert behält. 

Das g lautet in ber guten, neu Hochdeutſchen Au 
ſprache auf folgende verfchiedene Arten. 

I. Es liegen die Organe eben fo, als beim n nur 
daß fie niche fo ſtark am einander gebrüdt werben. Mir 
däucht, der mittlere Theil der Zunge erhebt ich, und Tchlägt 
dabei leife und gelinde an die mittlere Höhe des Gaumeng, 

anfatt daß die Zunge ber’m E ſtark angebrüdt, und nad 
"dem gehörigen Engergement des Hauches und des Tone 
ſchnell davon wieder abgeſchnellt wird. Diefen Laut bat 
das g 1) überall im Anfange eines Wortes. 3. B. Gott 
wird nicht wie Kott, auch nicht wie Jott, auch nicht mie 
Chott, mit dem Achs oder Ichlaute, fonderri mit diefem 
ganz eigenen, bis sur dußerfien Gelindigfeit gemilberten 
"Stone ausgeſprochen. 2) Eben diefen Laut behält bas 9 
überalt und an jeder Stelle bes Wortes, wenn ein Vecal 
»darauf folget, und Fein m vorber gehet. 3. DB. fagen, 
folgen, bergig, blaudugig. Diefer Zen bleibt auch 
bei der Verdoppelung, in Flagge, fluͤgge, in den Nieder 
Saͤchſiſchen Wörtern Pogge, ein Froſch, Plagge, ein abge: 





ſtochenes Stuͤck Raſen, die Linnenle 090, Freiherr son 
Knigge, Egge, u. f. w. 

II. Lautet das g wie ein k am Ende einer PM beton— 
ten Sylbe nah n. 3. B. Geſang, wie Geſank; fo auch 
Klang, Empfang, jung, empfaͤnglich, Jungfrau. 
‚ Ausnahmen hiervon unter ber folgenden Nummer  -.! 

III. Hat das.g nach n eimen Naſenton, fa wie en, am, 
wii der Framoſen; und war 1) in allen Woͤrtern vor ben 
Ableitungs« und Biegungslauten e, und denen, bie fich noch - 
dazu sefellen. 3. ©. Stange, Stängel, fingen, And 
ger. Diefen Nafenton behaͤlt es auch, wenn das e elidirt 
wird 3. 8. fingt, Singweife, bes Geſaugs, — nicht. 
wie Seſanks. 2) Bor dem mildernden e, z. B. in enger 
bange; ſelbſt wenn diefes e wieder ausgeſtoßen wird, wie 
4..3. der enge, bänglich. Auch in ben Wörtern Angſt/ 
Hengst, juͤngſt, laͤngſt, Pfingſten, vermuthlich, weil 
das. f hier uͤberall mit einem ehemahls vorhanden geweſe⸗ 
nen Voeale noch leiſe und unvermerkt angefeuchtet wird, 
ſollte es auch nur das e ſeyn, womit ber ifolirte Saufelaut 
ausgeſprochen · wird. . 

: Ausnahmen hiervon machen ale diejenigen abgeleiteten 
Wörter, deren Stammwort auf ng ohne weiten Vocal aus⸗ 
ging. Alſo z3. B. empfaͤnglich, von Empfang, wie k, 
fo auch vergaͤnglich, von Vergang, langſam, lange: 
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wierig, langweilig, w. f. m. Hierher aber nächte ich 
nicht mit Adelung ein Wort, wie unbeswinglidg, red» 
nen, weiul es von beswingen abgeleiter ik, worin fen 
vorher ein e das ng begleitet hat. 

Zweifelhaft fcheint die Ausſprache des g im ben halb 
betonten Syiben ung und nung zu feun, ob es naͤhmlich 
den 8 ober Naſenton baben fell. Ich, meines Theils, 
bin faſt mehr für den K⸗ton. 

IV. Endlich hat das g den wahren Ach» und Ich⸗ ton 
des ch, in Anſehung deſſen man mir zwar widerſprechen, 
aber mich ſchwerlich bekehren duͤrfte, weil ich Die allgemeinſte 
Hochdeutſche Ausſprache hierin allzu aufmerkfam erlaufcht au 
haben glaube. 

1. Den Ach⸗ ton des ch hat das g am Ende jeder be 
tönten Sylbe nach a, 0, u, und au.- Man fpridit alfo 
Tag, wie ſprach; zog, wie hoch; terug, wie Fluch and. 
Eben das hat auch Statt, wenn das Wleitungs⸗ Biegungs⸗ 
oder Deilderungsse ausgeftofen find. In fragt, trugt, 
behaglich, tauglich, faugt, u. f. w. fpricht man das 
g mit dem Achlaute bes ch aus. Daher lautet auch das 
von · jagen abgeleitete Subſtantiv Jagd, wie Jacht, umd in 
den von tragen, mögen, wiegen, fliegen abgeleiteten 
Wörtern Tracht, Macht, Wucht, Flucht Hat man foger 
auch das Seichen zu Huͤlfe genommen. 
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2 Den Ich⸗ton des ch Hat das g 1, am Ende jeher 
betonten und unbetonten Solbe nad} d, e, i, d, ü, ei und 
eu. Man fpricht alle hinweg und ber Weg, wie hin 
wech und Wach; Sieg und Krieg, wie Siech und 
Kriech; Teig, wie Teich. Eben das. hat auch Statt, 
wenn bas Ableitungss Biegungss ober Milderungs se aus⸗ 
geftoßen find. Du ſaͤgſt Inutet daher, wie du ſpraͤchſt; 
täglich, wie taͤchlich; möglich, wie moͤchlich; ver⸗ 
gnügt, wie vergnücht; jeigt und beugt, wie geicht 
und beucht. — Geheiligt Iautet, wie geheilicht. 
2, Der Ich⸗ton findet überall Statt am Ende einer Spike, 
wenn irgend ein anderer Confonant, ale n, vor dem g ſteht. 
3. B. in Sarg, wie Sarch; fo auch Talg, Balg, Berg, 
Zwerg, verbirg, Borg, Burg, borgſt, bürgt, folgt, 
tilgt, folglich, bürglich, u. f. w. 

Wer dieſe Lehre Idugnet, muß bei dens g, wenn er’s 
auf der Einen Seite nicht mit dem Ach ober Ich⸗ tone 
bes ch, und auf der andern nicht‘ mit dem K⸗tone, wie 
manche Provimialen, fonbern in dem Gstone Qummer I 
ausfprechen will, eine geiwungene Grimaffe machen... Die 
macht er uverläffig, fo lange er fireitet. So bald er aber 
an den Streit nicht mehr denkt, fällt er entweder in bem 
&s oder in ben Ch⸗ton, und fpricht entweder Sark, Tat, 
was er nicht folte, oder Sarch, Tach, erſteres mit dem 
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Ich⸗ und letzteres mit dem Ach⸗tone, wie es auch ben be 
Ken Hochdeutſch⸗Sprechern durch ganz Deutſchlaud natär 
lich und eigen ik. Aber in Saͤrge, Tage, bergig, zwei⸗ 
taͤg ig behauptet der gelinde B-ten Nummer L, wie Gott, 
fein Recht wieder, und es if falſch, wenn man die Gärir, 
oder Saͤrche, oder Saͤrke ausſpricht. 


V. Sollte nicht 3 auch zuweilen faſt wie j ausgeſpro⸗ 


chen werben? In der That, ich glaube dieſes in dee Ablei⸗ 
tungsfplbe ig, wenn bas Eoncretionsse hinzukommt. Daf 
2. gätig nicht guͤtik, auch nicht im Tone des g Num⸗ 
mer I, wie in Tage, auch nicht im Nafentene ausgefpros 
chen wird, das iR, daͤucht mir, doch öffenbar. Auch Fann 
das g hier nicht den Achston des ch haben. Alſo bleibe nur 
noch der Ich⸗ton besfelben übrig, welcher auch im der That 
der rechte zu ſeyn fcheint. Das End⸗g in guͤtig Blingt, 
wie ch in lieblich; allein in gätige klinget es anbers, 
als ch in Liebliche. Und wie? Zürmahr, wenn nicht völ- 
tig, doch beinahe fo weich, wie gutije. Denn nie habe 
ich in „Ser guͤtige Bott, irgend einen nicht grimaffs 
senden Hochdeutichen alle drei g überein ausfprechen baren. 
Noch offenbarer wird biefer Unterſchied, wenn bie Ablei⸗ 
tungsfyibe ig zu Stammmörtern kommt, bie fich auf g en⸗ 
bigen, 5. B. geringfügig. Niemand wird geneigt fegu, 
das letzte g in fuͤgig dem vorher gehenden, wenn er dieß 
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anders richtig im stone Nunmer 1 meſoricht/ gleich aus⸗ 
zuſprechen. — 

Dieſe Ausſchweifung uͤber die Ansſpuache bes ch und 
g geſchah, um die Nichtigkeit angefochtener Reime, wie 
Tas, ſprach, Pflug, Buch, Molch, Erfolg, braucht, 
taugt, zeigt, reicht, Liegt, riecht, drang, ſank, 
u. f. w. gu. retten. Ich kehre zu meiner Materie zuruͤck. 

Alle Wörter, in welchen diejenigen Conſonanten und 
Vocale nicht völlig überein klingen, welche nach dem Ur⸗ 
theile Hochdeutſcher Wichtig, Sprecher und Hörer überein 
Bingen mäflen, find unricht ige, ober vielmehr unreine 
Reime. _ 

Unreine find daher I. in Anfehung der Conſonan⸗ 
ten alle weiblichen Wörter, in denen b auf p, oder p auf 
b klappt. 3. B. laben, Satrapen; Lobe, Trope; 
Glaube, Raupe. Richtig hingegen ſind die Maͤnnlichen, 
z. B. gab, Satrap. Denn b wird am Ende wie p aus⸗ 
geſprochen. Noch weniger, als b und p, reimen ſich w und 
b, z. B. Loͤwe, ſchoͤbe; am allerwenigſten b und f, z. B. 
Liebe, Briefe, nach einer verderbten Ausſprache, Briebe 
oder Briewe, wie ich einmahl geleſen habe. So reimen 
ſich auch nicht d, t, und dt. 3. B. laden und braten; 
reden und treten; Sriede und Niete; Ode und Bor 


tbes Stute und Bude; Stande und Lautes leide 
VII. — 11 





md fireite; Rinde und Flinte; bunte und Hunde; 
Fehde und Städte, u. ſ. w. Ferner reimen fich nicht 
g und ch in weiblichen Wörtern. 83. B. Sage und 
Sprache; Slagge und Sache; Auge und taude; 
ſpraͤche und erwaͤge; zeige und reiches fliege und 
krieche; Pfluge und fuche. Wichtig hingegen find bie 


männlichen, 4. B. Tag, ſprach, und Tass Pflug und 
Buch; Mol und Erfolg; braucht undtaugts zeigt | 


md reicht; liegt und riecht; borgt und horcht, 
u. ſ. w. 

Am unrichtigſten und widerwaͤrtigſſen ſind die Reime 
g auf E, und umgekehrt. 3. B. jagen, haken; jagt und 
haft; fingt und wintt; Klagge und Hade; Egge 
und Stredes Menge und Schenke; Berg und Wert; 
Solge und Wolke, u. f. w. Geboppelt unrichtig und 
widerwärtig find folche, wie Tegte und deckte, weil das e 
im erfien gedehnt, Im zweiten geſchaͤrft ausgeſprochen wird. 

Sehr unrein und widerwaͤrtig find auch das gelinde f 
anf das fcharfe ß, wenn ein Voeal darauf folgt. 3. ©. 
Hafe und Straße; Niefe und fließe; Meifiger md 
Sleißigers mooſig und Floßig. Noch dreer ift es, 
dieß gelinde f auf das verdoppelte ſcharfe ß oder das ſſ zu 
reimen, 4. B. Hafe und Saffe, weil da auch der Anter⸗ 
ſchied zwiſchen dem gefchärften und gedehnten Voecale noch 
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hing kommt. Da, wo nach ſ und F.Fein Vocal mehr folgt, 

wie am Ende des Worte, oder mo er ausgeſtoßen if, klin⸗ 
gen fie überein. Wenn alfs da nur der Unterſchied zwi⸗ 
fchen dem gefcharften und gebehnten Voeal es nicht verbie- 
shet, fo Eönuen fie ganz richtig auf einander gereimt mers 
ben. 3. B. Gras und ſaß, raſ't und ſpaßt, Laft und 
faff’t oder fast find ganm richtige Reime. 

1I. In Anfehung der Vocale find fo unrein und wis 
berwärtig, als möglich, 1) wenn man gefchärfte Bocale vor 
verdoppelten Eonfonanten, und gebehnte vor einfachen auf - 
einander klappt. 3. ©. Fallen und Kabalen; fchämen. 
und Dämmen; treten und betten; bothen und ſpot⸗ 
tens Sprache und Sache; Fläche und braͤche; Straße 
und Baffes Grüße und Küffe. Die männlichen ſind 
ed faſt eben fo fehr. 3.3. Stall und Mahl; Cabinett 
und Gebeth; kam und Lamm; Tod und Gott; fpäuft 
und druͤckt; ſchwer und Herr; ſiech und Stich; Fuß 
und Kuß; los und Roß; flog und groß, u. f. m 
Reine, wie die legten, möchten bie Schwaben flr richtig 
halten, weil fie flof wie groß dehnen. 

Auch die eigentlich kutzen, unbetonten Sylben im daety⸗ 
lifchen Wörtern, weiche durch .einen Sylbenzwang bisweilen 
u langen und betonten erhoben werden, duͤrfen nicht auf 
wirklich ange betonte geflappt werden. Des Mißklang wird 
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bier noch Ärger, wenn die leuten gebehnt find, :: ©. Bra 
sien, ſtehn. Das find fehe fchändliche Keime. 

2) Falfche Reime geben ferner alle zuſammen gepaars 
ten Bocale, die nicht mit einerlei Öffnung des rundes 
ausgefprochen werben. AIR die Verſchiedenheit der Öffnung 
zu beträchtlich, fo iſt auch die Diſſonanz zu auffallend, als 
dag nicht auch das dickſte Ohr Me empfinden ſollte Nicht 
leicht wird "daher wohl Jemand a, e, i, o, u auf einander 
reinen wollen, es müßten denn ganz rohe ungebilbete, eben 
fo falfch hörende, als fprechende Schwaben ſeyn, bie wohl 
fon und Kunſt, können und finnen auf einander iu 
reimen im Stande find. Allein bie Vocale d, e, d, ingleis 
hen i und uͤ, wie auch die Diphtongen ei, en, ai und du 
find unter einander ungleich näher verwandt. Was iſt von 
dieſen gu halten? — Will man es ganz genau und ſtrenge 
nehmen, ſo ſind Thraͤnen, ſehnen und ſtoͤhnen, Lehre 
amd Sphäre, Meer und Speer, Liebe und truͤbe, 
Blick und Gluͤck, traͤumen und leimen, Feind und 
Freund keine ganz richtigen Reime. Da indeſſen hier die 
Diſſonanz nicht ſo auffallend iſt; da ein guter Vorleſer 
„durch Senkung bes einen und Sthebung bes andern bei⸗ 
derlei Töne einander ziemlich nähern kann; ba ein fo gro- 
fer Mangel an Reimen in unferer Sprache ift, und da ends 
lich eben daher das Anfehen aller, auch unferer beſten Dich 
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ter ohne Ausnahme ſie in Schutz nimmt, ſo darf man ſie 
wohl, wenn nicht voͤllig richtige, doch wenigſtens ver⸗ 

zeihliche Reime nenuen, zu denen naſeweiſe Kunſtrichter 

wenigſtens zu ſchweigen haben. Dennoch wird ein- Dichter 

von feinem Ohre, zumahl im denjenigen lyriſchen Gedich- 

ten, worin es auf hoͤchſte Eprreetheit angefehen if, fich erſt 

nach allen Seiten hin drehen und wenden, und nur dann 

nach ſolchen Reimen greifen, wenn gar fein Ausweg mehr 

vorhanden zu ſeyn fcheinet. 

Wegen unferer Armuth an Heimen hörte ich ſchen man⸗ 
ches Mahl mündlich den Vorſchiag thum, die auch in Ruͤck 
ſicht auf Eonfonanten bloß aͤhnlich -Flingenden Reimmörs 
ter gut au heiſſen. 3. 2. 





Sch danke Gott mit Saitenfpiel, 
Daß ich. Fein König worden; 
Sch mar? gefchmeichelt worden viel, 
And ı wär vielleicht verdorben. 


Auein, wenn man ſolche Reime ‚auch dem Bothen. Ar. 
mus gut beißt, fo würde mar's doch fchwerlich feinem. 
Better Claubins, dem Homme de lertres, thun. Der- 
Homme da lettres wird ſich auch wohl huͤthen, wie der Bios 
the. zu Dichten und zu reinen... So dichter, redet, verſificirt 
und reimt auch Bürger, al Profeſſor Bürger, gam 


246 j j — 

anders, als wenn er den Minftrel macht, wiewohl er als 

diefer einen befonbern Nehmen fübet. Das begreifen aber 

weder manche Nachahmer, noch manche Fihgelnden Kunſt⸗ 

richter; und doch wäre es, dächte ich, fo leicht su begreifen. 
- % 


©s thäte Noth, daß das Meiſte, was in biefem Ab: 
ſchnitte von der Nichtigkeit des Reimes geſagt worden if, 
Tag für Tas durch ein Sprachrohr mach allen zwei und 
dreißig Winden Hin fo wohl den Deutſchen Dichtern, als 
auch den Dichter » und Neimerlingen sugerufen würde. — 
Die? Auch den Dichtern? Ja wohl! Es dreert weit mehr, 
wenn ein fo guter Dichter, als 4. B. Slumauer, ein fo 
nachläffiger Reimer, als wenn ber ausgemachte Dichterling 
zugleich auch ein Keimerling ik. Sch Rachle hiermit Blu⸗ 
mauer’n vorfäglich eben deßwegen, weil er mir als Dichter 
fo werch ik, bamit er fih aufmache, und feinem Landes 
manne Alxinger in dem ruͤhmlichen Beſtreben nach Hoch⸗ 
deutſcher Correetheit nachahme. In funfiig oder hundert 
Jahren ſind ohnehin wir, die wir jetzt leben, niche correct 
mehr; noch weniger werben wir‘ ſeyn, wenn wir es micht 
einmahl für umfere Zeitgenoſſen zu ſeyn ſtreben. Dem Dich⸗ 
‚tee, der feine Kunſt, feine Leſer und ſich felbft ehrt und 
liebt, wie en fol, iſt auch das Kieinke Feine Klrinigkeit. 
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2. Vom. Weblklange. 

Keime find wohlklingend, wenn fie leicht und an⸗ 
acnehm auszufprechen, und leicht und angenehm anzuhören 
find. Demnach beruhet der Wohltlang ungefähr auf fol⸗ 
genden Stücken. 

1. Auf der Richtigkeit. Reime, die nicht richtig ſind, 
koͤnnen auch unmoͤglich wohlklingend ſeyn. 

I. Keime von einfachen ober verdoppelten gleichen 
Eonfonanten fi find in männlichen fo wohl, als weiblichen _ 
Wörtern wohlklingend. 8.2. gab, Bad, Elar, empor, 
Natur, Stier, Babe, Gnade, siere, geboren, Flu⸗ 
ren, Stamm, Lamm, Flamme, Kette, Affe, u. ſ. m. 
Ben gleichem, ja vielleicht noch vorzuglicherem Wohlklange 
fürd auch die Wörter, in denen die fluͤſſigen Conſonanten 
L.n, n,.e fich vor aubere Kellen, weit fie fich mit dem fol⸗ 
genden fehr leicht vermählen, und bem Worte noch mehr 
Metall, Klang geben. 3. B. Wald, Gefalten, ſtammte, 
Salbe, Stunde, warb, Sarben, Sturme. Wenn die 
Baffigen unter einander ſelbſt fich satten, fo entfichen da⸗ 
durch die fchänften, toͤnendien Reime; 3. B. Halme,. 
Palmes lerne, fernes Borne, Dorne; Harme, en 
barme, u. f. w. Solche Wörter Hingegen, in denen mehr 
rere ſehr heterogene harte Eonfonanten zuſammen ſtoßen, die 
weber leicht und angenehm auszuſprechen, nach auch amgy- 
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hören find, koͤnnen nicht für wohlklingend geachtet werden 
3.8. ſchoͤpfte, ſchroͤpfte; aͤchren, kraͤchzen; borcht, 
borgt; klopft, Kopfes ſchaͤrft, werft; nichts, Be 
ſichts; kuͤrzt, ſchuüͤrzt, u. ſ. w. Solche entfernen ſich 
zu weit von dem reinen Metall⸗Tone. Der Vocal wird 
durch bie Menge ber über ihn ber ſtuͤrzenden Confonanten 
erſtickt: 

Klageſtimmen verſinken alſo, wann bebend die Erde 

Städt’ einſtuͤrzt, und der Staub der geſtuͤrzten gen Him⸗ 

mel empor fleigt. 





Daher find auch bie gebehnten Bocale vor einfachen Con⸗ 
fonanten in ber letzten männlichen Endfylbe, fo wie auch in 
der vorletzten Sylbe ber weiblichen Wörter wohlklingender, 
weil der gebehnte Vocal Länger und voller tönt, als der 
kurz abgefisßene. Die Harmonie kann jedoch eine Ausnahme 
ı machen. 

IH. Billig müffen die Keimmörter unter ben fibrigen 
der Berfe am volleften und lauteſten tönen. A, i, d, u und 
au tönen lauter und metallener, als d, e, d, ü und em, 
ober ei. 3. B. Iabe, liebe, lobe, Grube, Glaube 
find in diefer Ruͤckſicht wohlklingender, als gäbe, lebe, 
{chöbe, grübe, Scheide. — Im Vorbeigehen, ich mollte, 
daß der Henker wenigſtens zwei Drittheile ber vielen e in 


\ 
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unferer Sprache hoblte!. Vor biefend e kann faſt gar Feine 

mufilahfche Sonoritdt auffommen. Wer biefen Schwall 

son e für wohlklingend Halten kann, bat gar kein Ohr für 
bie fchöne Sonoritaͤt der Italieniichen Sprache. Man höre 

die wohlklingendſten Deutſchen Verſe gegen Italieniſche, 
wie dieſe: 





Quanti vedrai giugnendo 
Al nuovo tuo soggiorno, 
Quanti venirti intorno 
. A offrir ti amore e fe! 
O Dio chi sä fra tanti n 
Teneri ommagi e pianti, 
O Dio chi sä se mai 
Ti sovverrai di me. 


In elf Verſen kaum fo viel e, und biefe faft alle betont. 
Dagegen nehme man ungefähr eben fo viel Deutfche von 
einem Dichter, der fich bemußt ik, auf dieſen Italieniſchen 
Wohlklang fo fehr, als Einer, zu rafliniren. 


Unter Wonnemelodteen 
Iſt der junge Lenz erwacht. 
Sehßt, wie froh den Phantafisen 
Neuer Luß fein Auge lacht! 
| 11* 
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Golben aͤber Chal und Huͤsel 

Blau und gelben ſchwebet ers 
Wohlsefühle wehn bie Flügel 
Weider Winde vor ibm ber. 

Wolken hinter ihm verleihen, 
Traͤukend Wieſe, Hain und Flur, . 
Labfal, Nahrung und Gedeihen 
Jebem Kinde der Natur 9). 


Dan zähle die größten Cheils unbetonten e, und fehe, 
ob man mit viersig auskommt. Schaͤndlich, ſchaͤndlich if 
es, daß diefer E⸗CTon ich uaͤberall nufdringt, daß man Faum 
einen Vers von vier Syiben ohne ihn su Stande bringen 
kann. Adelung meint war Wunder, was unfere Sprache 
an Wohlklang dadurch gewonnen, daß biefes e fo manches 
a, i, 0, u ber alten Lingua francisca verbränget hat, daß 
wir z. B. flatt Githanko, Gedanke, fatt Frankond, 
Franken, u. ſ. w. ſagen. Allein das ſey dem Apollo ge⸗ 
klagt! — Der große Koͤnig wußte gar wohl, was er mit 
ſeinem lebena, fuͤr leben, ſagen wollte, woruͤber man 
gleichwohl geſpottet hat. — 





) &. den Anfang der Nahtfeler der Venus. 
. D. 2. 





\ 
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Zuruͤck kehrend von diefer Adsfdavekfung) füge ich in 
Anfehung der Laut⸗ und Bohtänigkeit noch hinzu, daß die 
unbetonten, größten Theils auf e ausgehenden End⸗Sylben 
ber weiblichen Worter, welche mit einem Conſonanten, etwa 


Km, n, r ſchließen, tönenber find, als Diejenigen, die anf 


Das bleße unbetonte e aussehen. 3. B. Gabel bat nieht 


Klang, als Babe. 

IV. Die männliche Kein @yibe muß eine vollbetonte 
ſeyn. Haldigen und Brazien find für männliche Reine 
nicht tönend genug. Etwas mehr Ton ziehen die Ableitungs⸗ 


Solben ig und lich auf ſich. 8. B. feierlich, adelig. 


Un den Ableitungs⸗Sylben bar, ſam, haft, heit, keit, ung 

iſt in diefer Ruͤckſicht nichts auszuſetzen. Voll und laut ge⸗ 
nug tönen daher die männlichen Ausgänge auf wunder: 
bar, tugendſam, grillenhaft, Erfahrenheit, Ta⸗ 
pferkeit, Huldigung. 

V. Ein wichtiges Erforderniß des Wohlklanges iſt Man⸗ 
nigfaltigkeit und Abwechſelung der betonten ſo wohl, als un⸗ 
betonten Reim⸗Sylben, in Ruͤckſi cht auf Eonfonanten und 
Vocale. 

1. Der betonten. 

1). Mannigfaltigkeit ber Schluß⸗Conſonauten im ben 
männlichen Woͤttern, bie nahe auf einamber. fölgen. 8. 2. 


die Nehme Stab und gab, lieb mb ſchrieb, hob und 


! 


- 
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ſchnob, dub und geub darſten wohl bie Seſetze wenig⸗ 


ſtens bes feinern Wohltlauges beleidigen, wenn ſie in Ei⸗ 
ner Strophe, ober ſonſt allin nahe bei einander vorkaͤmen 
Open die Bewandtniß dürfte es auch wohl mit den weibli⸗ 
chen Wörtern Inben, graben, heben, sehen, Eichen, 
trieben, loben, toben, buben, gruben haben. 

2) Dannigfaltigkeit ber Voeale und Diphtongen. Diefe 
wii, daß bie legte Sylbe der männlichen unb bie verlegte 
Solbe der weiblichen neben einauber ſtehenden, ober abwech⸗ 
ſeind unter einamber gemifchten Reimmoͤrter nicht einterlei 
Vocal oder Diphtongus führen. In nicht mehr, als vier 
Heilen überfieht man bieß allenfalls; allein in noch mehrern 
entſteht dadurch ein unangenehmer Gleichklang. 3. ©. 


Furchtbares Meer der ernſten Ewigkeit, 
Uralter Quell von Welten und von Zeiten, 
Unendlichs Grab von Welten und von Zeit, 
Beſtaͤndigs Reich der Gegenwaͤrtigkeit, 

Die Aſche der Vergangenheit 
Iſt dir ein Keim von Kuͤnftigkeiten. | 
Haller. 


2. Mannigfaltigkeit and Abwechfelung der un betonten. 
1) In Anfehung der Vocale ik ba un, leiber! wegen 
des Aberläkigen unbetonten e, worauf bei weiten bie meis 


| 
| 
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ſten weiblichen Woͤrter ausgehen, nicht viel Mannigfaltig⸗ 
keit möglich. Indeſſen gibt's doch auch einige, wiewohl nur 
wenige weibliche Ausgaͤnge mit andern Vocalen, bie man. 
muoͤglichſt zu Huͤlfe nehmen. muß. Ich meine bie unbeten- 
ten, oder nur halb betonten ung, ig, lich. 8. B. Ems 
pörung, Zerſtoͤrung; gütig, edelmüthig; unver 
seßlich, unermeßlich. Da ſich aber base gar au oft 
aufbringet, fo muß man wenigſtens Ku 

2) Duck die Schinß⸗ Eonfonanten in ‚bie unbetonte 
E⸗Sylbe Mannigfaltigkeit und Abwechſelnug zu bringen ſu⸗ 
chen, ſo viel es naͤhmlich da das gleichfalls ſich allzu oft 
aufdringende e verſtattet. Indeſſen iſt doch in Anſehung 
der Conſonanten mehr Mannigfaltigkeit moͤglich durch el, 
eln, ern, er, es, et, elt, ert, end, j. ſ. w. Wie z. B. 


in Handel, ſtammeln, ſammelt, Waſſer, eiferm, 


ſchauert, Grabes, labet, waltend. 

Öfters wird man aller angewandten Muͤhe ungeachtet 
die vielen Ausgänge auf e und en nicht wegſchaffen können. 

VI uUm der Mannigfaltigkeit und Abwechſelung willen 
muß man auch nach neuen, aber in ſich wohlklingenden 
- Heimen fireben, deren Wohlklang dann durch die Neuheit 
gewinnt. Man vermeidet daher bie allın gewöhnlichen, zu 
oft ſchon gebrauchten, 4 ©. Liebe, Triebe, Tugend, 
Tugend, m. f. w., ohne jedoch hierin gar au dngflich zu 
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ſeyn. Die Schaͤnheit des -Gebanken muß mau Darüber nie 
-aufopfern. Es San aber ſehr oft mit fehr alten und al 
gebrofchenen Reimen din ſehr newer nub fchbzer- Gedaufe 
beſtehen, und wenn bieß if, fo vergißt man des abgenutzten 
Keimes willig. Ein allın ſichtbares Beſtreben unch neuen 
und fonberbaren Reimen trägt um fo mehr ein Uufehen von 
GBederei, je weniger ſchoͤn und geiftzeich ‚ber Gebaufe if, 
der durch bie feltfamen Heime herbei geführt wird. Eind 
fie in ſich amch.nicht einmahl wohlllingend, fo trifft fie in 
vollem Maße ber Gpott dee bekaunten ſchwer gereimten 





Was ſtehſt du Spötter da, und pausbackſt 
Schwer reimende Lehroben ber? 
Gib Acht, daß man dich nicht binansbapt 
Für bein fatyrifches Geplaͤrr. 


Bon einen meiner fonft guten Almanach s Eontribuenten 
kann ich manches Gedicht bloß um ber feitfamen nud aben⸗ 
teuerlichen Reime willen nicht aufnehmen, weil fie - weiter 
nichts, ale ſeltſam wud:nbentemerlich, oft ſogar gemein und 
niedrig And. Es FR auch gar Zein Wunder, wenn der Ha⸗ 
‘fcher nener Deime im nichrise Regtonen gerät. Deun dat, 
was in: Gebiethe has Edeln vorkommt, it aͤberall ſchon mehr 


ober weniger gebraucht werden. Ich waͤuſche, daB ibn, den 
ich meine, bei dieſer Stelle das Gewiſſen rühre. 

VII &6 Hingt meinem Ohre nicht gut, wenn in Ges 
dichten von regellos wechfelnden männlichen und weiblichen _ 
Neimen, wie z. B. in poetiſchen Epifteln, zwei nicht füch 
reimende maͤnnliche oder weibliche Endwoͤrter zuſammen ſio⸗ 
fen; oder wenn ba, wo maͤnnliche und weibliche Reime ges 
hoͤrig wechfeln follten, nur Reime von einerlei Art wechſeln. 
Bequeme Verſiſicateurs und Meimer erlauben ſich berglei- 


en nicht felten. Ich muß hierin meinen Feeund Böingt 


nahmentlich in Anfpruch nehmen. Ich waͤhle die erſte 
Stelle, die mir in's Ange faͤllt 


Der Duͤnkel, ein Paradepferd,, 

Wie Here Pythagoras, zu reiten, 

Den Mancher noch ald Mann erfährt, | 
Der ſollte mich als Süngling nicht verleiten? 

Mit einem ernſten Angeficht 

Beſtieg ich diefes Roß, umd ritt, Cich hielt's für Pflicht!) 

Bei Tag und Nacht, und über Stock und Stein, 

Den Weisheitstempel aufzufinden; 

Ach aber, ach! ich fand ihn nicht. 

Jetzt ſeh' ich wohl hie Urfach eine. 

Sch ritt, mas laͤugn' ich's noch? im Blinden! 
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Sonſt Hirt? ich weht den Tußkeig ſehen merken, 


Der weichen mei beblaͤmten Söffen 
Huf Raſen hin zum Tempel lief. 1. ſ. w. 
% 


Ich mahlt' euch gern das game Bilb 
Des Hageſtolzen redlich aus; . 
Doch wär es ein vieleicht ein Schilb 
Bor feines Mahlers eignes Haus! 
So mahl' es denn ein Ehmann aus. 
Doch laß ben erken Umeriß noch 
Weir biefem Seufzer wich befchließen: 
Ein traurig Ding iſt's wahrlich dach, 
Das Leben ledig zu genießen! _ 


und fo beſchaut, wird, wie ich meine, 
Des Griechen Antwort richtig fen: 
Timm eine Sattinn, oder Feine, 
Es wird dich Beides oft gereun! 
So iſt's! Das Glück hat immer Mängel, 
Die Freud’ iſt unſtaͤt auf der Erde; 
Allein ber Menſch iſt Menfch, nicht Engel, 
Damit er erſt tum Engel werde. 1. f. w. 


Eine folche Neimtciuns ik mir ein alla verworrenes 
regelloſes Glockenſpiel. 
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Auch Liege: ichte nicht, wenn in Bedichten dieſer Art 
‚mehr, als -zwei männlihe, oder weibliche «Reime anf ein⸗ 
ander folgen. - Drei Iaffe ich ie 'HärhRens noch gefallen; 
mehr aber nicht leicht, esrtimäßteidenn um der. nachahmen⸗ 
den Harmonie willen: goſchehen. Außer dem iſt es. laͤſtiger 
Gleichklang. Wie es aͤbrigens bie Englaͤndrt ertragen Fürs 
nen, dat man in jambiſchen Gedichten non gleicher Vert⸗ 
laͤnge, worin regelmaͤßig zwei maͤnnliche mit zwei weiblichen 
Reimen abwechſeln ſollten, zwiſchen durch, ehe man ſich's 
verſieht, auch auf drei der einen oder der andern Art ſtoͤßt, 
das iſt mir unbegreiflich. Mir iſt das eben ſo unangenehm, 
als wenn ich auf ebenem Wege eine gute Strecke im ge⸗ 
haltenen Gleichgewicht fortgefahren bin, und dann bald nach 
einer kuͤrzern, bald längern Paufe plöglich zur Geite ge 
ſchwenkt werde. 

VIU. Die fo genannten reichen Reime, wenn fie 
nicht zur Harmonie dienen, find eben nicht wohlklingend. 
Denn es fehlt Hier die zur Einheit erforderliche Mannig⸗ 
faltigkeit. Wortklang und Begriff fallen völlig in Eins zus 
fammen. Wenn es aber die Umfdnde erfordern, daß einer⸗ 
lei Begriff in zwei Verſen an das Ende zu ſtehen komme, 
ſo iſt nichts billiger, als daß er auch mit eben bemfelben 
Worte bezeichnet werde. — Bei’ männlichen Ableitungs⸗Syl⸗ 
ben, 3. B. heit, keit, an verfchiedenen Stanmmörtern 
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on verichiebelest: Wegriffen ik bez reiche Reim alleufalls zu 
dulden, weil er da minder bemeribar il. So kauun man 
Tapferkeit und Geiuerkeit wech wohl reinen. 
Warum er der zeiche Heim heißt, das mag ber Him⸗ 
mei wiſſen. Ich wuͤrbe ihn lieder den.armfeligen ber 
ben. Vicileicht heit er indeſſen reich, weil bier in zwei 
Reim⸗Soiben alle, feibk bie Auſangetoͤne überein ſtimmen. 
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2. 
Über die Wirkung des Schleiers in Werfen 
der darftellenden Kun). 


Der ältere Plinins erzäplt, dem -Griechifchen Mahler 
Zimanthes fey das Genie ganz vorzüglich hold und ge 
mwärtig gewefen. Denn als er die von ben Rednern, — vers 
muthlich Kunſtſchwaͤtzern, — To fehr geruͤhmte Opferung ber 
Iphigenia gemahlt, und an allen Umſtehenden, befonders an 
dem Oheim, die ganze Eharakterifiil des Kummers bereits 
erfchöpfe gehabt hatte, f6 habe er das Angeficht des Waters 
verfehleiert, weil er deſſen Schmerz nicht mehr eokfeis ger - 
nug babe ausbrächen koͤnnen 





) Dieſes und das. folgende Bustüd f find bier zuerit aus 
der Dandſchrift angebradt, 


D. 9. 


Kist. Net. L. XXXV, c. 410. Timanihi vol plarimund 
effeit ingeni.. Eins enim est Iyhigenia orstorum laudihys 
celebrata; qua stante ad aras peritura, cum moestos pinxis- 
set Omnes, praecipue patruum, cum tristitiae Omnem imagi- 
nem consumsisset, patris ipsins valtum velarit, quem digne 
nom poterat astaudere. 


Li 


, [4 
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Es if allerdings ſehr möglich, daß der gute Timan 
ches weiter nichts, als das, mit dieſem fo berühmten 
Schleier habe fagen wollen. Eben fo möglich ift es aber 
auch, daß es dem guten Plinius und allen Schwägern, de 
‚nen er etwa nachfchrieb, eben fo gegangen fen, als es dem 
Schwägern noch alle Tage seht, wenn fie dem Kuͤnſtler Ab- 
ſichten auraͤfonniren, an die er vielleicht nicht ins Traume 
gedacht hat. ch darf mich biesbei auf bie Erfahrungen 
aller Dichter und Kuͤnſtler an ben Commentarien ihrer 
Werke berufen, bie fie mehr, als Ein Mahl, bei lebendigen 
Leibe ſtill lächelnd haben leſen muͤſſen. Dieb iſt nun an 
fich nichts weniger, als ein Wunder. Denn welches Zor 
fchers Geiß kann ſich immer fo tief und iunig in den Geif 
des Kuͤnſtlers verfenken, um etwas mit Sicherheit auszuma⸗ 
chen, welches diefer oft ſelbſt nicht recht weißs naͤhmlich, 
was für Beftimmungsgrunde jeglichen feiner Schritte zum 
Biele geleiter haben? | 

Hätten jedoch Plinius und feine Leute echt, fo daͤucht 
mir, daß bloß um eines Einfalls willen; womit der Kuͤnſt⸗ 
ler. ſich aus einer ſelbſtgemachten Beriesenbeit helfen ‚mußte, 
von feinem Genie Bein ſolches Aufheben Hätte gemacht mer; 
den follen. Sene Berfleierung märe alsdann noch nicht fo 
viel werth gewefen, ale ein Bonmot, womit noch alle Tage 
ein munterer Kopf einen Verſtoß in Woeten aber Handlun⸗ 
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gen augenblicklich wieder gut macht. Sie wire ein Kunz 
findchen gemefen, das auch leicht ein langſamer Alltagekopf 
hätte erfinden Tonnen; ein armſeliges Kumüftädichen, wel⸗ 
ches nunmehr, nachdem es nur Ein Timiges Mahl vorge 
macht worden, von jebem noch fo anmfeligen Stuͤmper auf 
den allererfien Verſuch herzlich leicht nachgemacht werben 
koͤnnte. 

Niemahls aber iſt das wahre Genie in den Stunden 
feiner Kraft ein ſolcher armer Gtuͤmper. Es hat bes Stof⸗ 
fes eher zu viel, als zu wenig, und ift weit.minder um ben 
Vorrath, als um dem ſchicklichen Gebrauch besfelben verler 
sen. Wenn ich daher dem Mahler Kimanthes wahres 
Genie, wenn ich ihm diejenige Fuͤlle der Begeiſterung zu⸗ 
trauen fol, in welcher gleichſam ein uͤberitdiſcher Strahl 
von oben die ganze wirkliche und ibealiſche Natur umher 
aufdeckt und erleuchtet, fo muß ich ihm auch fo viel Vor⸗ 
rath an mannigfaltigen Kummerzuͤgen zutraguen, um ein 
jedes, ſelbſt das Angeſicht des leidenden Vaters in vollkom⸗ 
mener Natur und Wahrheit darſtellen zu Edımen. Haͤtte er: 
aber, was fich bach ohne Unbefonnenheit Baum behaupten: 
läßt, den ganzen möglichen Vorrath bereits an Nebenperſo⸗ 
nen verfchwendet, fo hätte ſich Timanthes unfreitig ber 
trächtlicher Fehler ſchuldig gemacht. Er hätte mit feinem 
Stoffe übel Haus gehalten, und befonbers bie poetifche Wahr⸗ 
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beit dadurch aicht wenig verletzt, das er den Nebenperſonn 
Zuͤge aufgeladen, die bloß der Hauptvperfen gebuͤhrt hätte. 

So wäre denn in Timanthes wohl gar uͤber cms 
zu tadeln, weßwegen ihn die Runf-Mbngißer feit Jahrtauſen 
den gelebprieſen haben. Freilich, wern die Mängiker Di 
Yefache feines Verfahrens richtig erklaͤren. Allein komm 
diefe Entdeckung nicht fa ein wenig zu ſpaͤt? Iſt fie nicht 
ſchon um deßwillen verbächtig? Und wird Re nicht durch di 
allgemeine Bewunderung vernichtet, bie dieſe Verſchleierum 
hervor brachte? Sie muß alſo doch wohl das Ihrige gewirkt 
haben. — Ei, mer laugnet denn diefea? Much ich Abe ſe 
fo gut, als alle Magifier der vergangenen und gegenmärt 
gen Zeit, boͤchtt zweckmaͤßig, boͤchſtt vortrefftich. Aber mid 
um jenes‘ Grundes, ſondern um ihrer Wirkung willen, di 
. immer eben dieſelbe bleibe, der Kimfiler mag mn and Di 
fer, oder einer andern Abficht, mit oder ohne Yemubtiin 
alſo zu. Werke gegangen ſeyn. 

Es pflegt nicht ſelten zu geſchehen, daß bie kunſtich 
ternde Vernnuft und das Genie auf einerlei Biel, wienohl 
aus ſehr verſchiedenen Abſechten, Inskeuern. Die gute DF 
trone bildet ſich dann tim, fie führe das Ruder, und DV 
Genie folge lediglich. ihrer Leitung. Im Grunde aber in 
Disfes bloß feinen eigenen Wilken gehorſam. Dem D* 
hernech am Biele find, ſo Wefchäfeige fie al ſehr das Ver 
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gnuͤgen glücklicher Erreichung, Als daß fie’ ſich da noch Kber 
ihre zweierlei Bewegarhabe entsineien ſollten 

Könnte dieß nicht gevabe hiet auch der Fall ſeyn? Al⸗ 
lerdings! Das Genie des Timamches Böhmte nach ganz 
_ andern, entweder klar und deutlich gedachten, ober dunkel 
empfundenen Abflichten alfo gehandelt haben. Aber wie 
kommen wir darüber sur Gewißheie? Alte Verſuche dürften 
vielleicht vergeblich feyn, wenn wir Me dem Timanthes 
nicht felbf abfragen Eönnten.. Nun iſt aber Timanthes 
Längft todt mar auch vermuthlich laͤngſt tobt, -als die Kunft- 
richter des Alterthums über fein Werk räfounirten. — Das 
Beſte hierbei ik, daß es eben nicht groß darauf ankommt, 
welche Hypotheſe ſuh in facto beftdeige, Uns kann genug 
ſeyn, gu wiſſen, daß Timanthes ein Kunſtwerk aufftellte, 
und gewiſſe Theile desſelben in einen Sthleier verhuͤllte, 
welcher ſeine gute Wirkung that. Was liegt uns daran, 
ſein beſonderes Warum zu wiſſen? Wir koͤnnen deſſen un⸗ 
geachtet noch allerlei Fragen bei der Betrachtung des Wer⸗ 
kes ſelbſt thun. Und wenn wir die rechte Antwort darauf 
finden, ſo koͤnnte vielleicht unſere Speculation fuͤr andere 
Kuͤnſtler, bie ſich bes @xhleiers bebienen wollten, nicht sam 
ohne Nutzen ſeyn. Wenn. wir fragen: Was wirft ein fol 
cher Schleier? Warmn wirkt er alfo? In welchen Faͤllen 
unb in welchen. Muße kann ober ſoll fich eim mit weifer 
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Beſonnenheit vefaßrenber Meißer ſo oh der Silbenden, 
als redenden Kun besfelben bedienen? — fo koͤnnen mir 
das beſondere Beiſpiel bes Rimmurhes,. das uns bloß wur 
ſchicklichen Einleitung in umfere Materie diente, "beinahe 
ganz werlaffen, und uns zu einer. weit: fruchtbarern Allge⸗ 
meinheit erheben. 

Ehe wir uns aber näher einen, muß noch; dieß bes 
vorwortet merben, daß hier nar-niche die Rede ſeyn Toll von 
ber Berfchleierung ſolcher Dinge, 

quas .tractata nitescdte nom possunt, ” 
noch viel weniger folcher, welche nicht nur. nichts Angeneh⸗ 
mes, fondern fogar etwas Unangenehmes wirken. Denn, 
was hierin Nechtens fen, das iſt eben fo ſchwer nicht aus⸗ 
umachen, und if durch Regeln unter mancherlei Einklei⸗ 
dungen, wie z. B. dieſe: 





“Non tamen intus 
Digna geri promes in soenam, „2... 
Nec pueros coram populo Medea trucidet, 


Aut humana palam coquat exta nefarius Atreus etc. 


laͤngtt ausgemacht, obgleich micht immer beſolgt worden. 
Die Rebe ift hier vielmehr davon: Die Kunft wirft biswei⸗ 
Ien aus ſehr meifen Urſachen uber gewiſſe Theile ihres Wer 
kes, weiche in ber Darkellung nicht nur Fein Mißvergnuͤ⸗ 








gen, ſondern ſegar Vergnügen. erwecken würden, einen 
‚Schleier, und. erreicht dadurch Wirkungen, die/der Urfache 
entfprechen. Noch mehr! Die Kunft fol und. muß das bis⸗ 
meilen thun, wenn fie nicht fchlechterdings Die einzige rechte 
Wirkung ganz verfehlen mil. Es iſt nicht Unvermögen bes 
Genies oder der Kunſt, diefe Theile in natuͤrlicher oder iden- 
cher Waheheit, ja fogar Schönheit, auszubilden und dar 
zuſtellen. Das wuͤrden in der That Genie und Kunſt nicht 
felten koͤnnen. Aber fie wollen es nicht; fie dürfen es nicht 
wollen. Und warum nicht? Darum nicht, weil auch das 
Vollkommenſte, was hierin objective ſelbſt ein Gott zu lei⸗ 
ten vermöchte, dennoch fubjective nicht die Wirkung des 
Schleiers erreichen wuͤrde. 

Um hieraber etwas Gruͤndliches und Lehrreiches auszu⸗ 
machen, werden wir etwas weit aushohlen, werben wir uns 
in die Tiefen: der Seelennatur ſenken, und verſuchen muͤſ⸗ 
fen, ob wir aus fo manchen ziemlich dunkeln Gängen diefeg 
Schachtes etwas gu Tage fördern koͤnnen. Sollte diefes 
auch nichts Gebiegenes feyn, nun, fo if es doch auch vielleicht 
nicht ganz taube Stufe, und mas wir nicht fcheiden konn⸗ 
ten, das ſcheidet vielleicht ein Anderer. Auch veranlaffen wir 
vieleicht gelibtere Bergleute, ung mit beſſerm Gluͤcke nach« 
uufahren. — 
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3. | 
Bon der Popularität der Poeſie. 


Das Deutſche Wort Dicht kunſt entfpricht bem Brie 
diſchen Poche keinesweges. Richtiger wäre es durch Bild⸗ 
nerei zu uͤberſetzen. Deun gedichtet, ober geſabelt, wird 
nicht immer; hergegen uͤberall wird gebildet. 

Wollte man ſagen, dichten heiße nicht immer fo dic, 
als fabeln, fondern auch fo viel, gewiſſe Geifesteäfte in 
Bewegung fegen, etwas hervorzubringen, fo wuͤrde del 
Bedeutung nicht aus dem gemeinen Sprach⸗ Archive, 10% 
bern aus einem der entlegenfen Winkel hervorgeſucht ſeyn. 

An dem Begriffe des Bildens hänge der Begriff om 
Gehalt, und an diefem wieder der Begriff des Sinnli 
hen und Körperlichen. Wir find alfo mit Furl 
Schritte fo weit gelangt, um zu wiffen, daß die Voeße I 
mit Bildung ſinnlicher körperlicher Gegenſtaͤnde befafle. 

Aber nicht jede Bildung eines -Arperlichen ſiunlicher 
Gegenſtandes if Poeſie. Die befondere Eigenfepaft fi 
koͤrperlichen fimlichen Gegenſtandes, in fo fern deſſen 5b 
bung zur Poeſte gehören foll, ift die Schoͤnheit. 


* 
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Das Wort Bildnerei aber entſpricht ber Sache noch 
nicht völlig; fo wenig, als das Wort Boefie, 

Anders bildet die Natur; anders der Dichter. Die 
Natur bildet vor, und bildet für die äußeren Sinne. Der 
Dichter bildet nach für den inneren Sinn, das if, für den⸗ 
jenigen Punet, auf welchen Alles, was bie duferen Sinne 
auffangen, zuſammen geführt wird. | 

Man Fönnte alfo, wenn uns daran gelegen wäre, bie 
Sache mit Einem Warte zu umfaſſen, bie Poeſie nad 
bildnerei nennen. 

Odb nmun gleich auch biefer Ausdruck noch nicht lee 





erſchoͤpft, fo umfaßt er doch dem weſentlichen Haupttheil, 


der auf unveraͤnderliche Regeln, die von Sonnen: Aufgang 
bis Niedergang gelten müffen, gebracht werden kann. 
* u 
richt Alles ſoll und kann nachgebildet werben. Denn 
fo mie nicht jebes Urbild ber Natur gefällt, fo gefaͤlt auch 
nicht jedes Nachbild der Poeſte. Hier tritt der Geſchmack 
der Denfchen auf, und behanptet fein Recht. Natur und 


Geſchmack find die Gefengeber in ber Poche Die Natur 


iR Monarchinn; fie gebiethet, und fragt Triemanden. Was 
fie einmahl gebiethet, Das gehiethet fie in allen Zeiten, in 
allen Ländern. Der Geſchmack if eine taufendfimmige mo⸗ 
valifche Perfon. Die meiken Stimmen, entfhetben. 

12* 





Es if leichter, bas Geſetz ber Natur au" befriedigen, 
als das Geſetz des Geſchmacks Wenn der Dichter auf das 
Arbild der Natur, als fein Geſetzbuch, und auf fein Nach⸗ 
Bild blickt, Beide mit einander vergleicht, fo muß er, men 
es ihm nicht gänzlich an dem Iudicio discretivo fehlt, ge 
ſchwinde wahrnehmen, ob er das Möglichke geleitet habe. 

Er kann aber nicht umhergehen, und die Stimmen des 
Geſchmacks fammeln. Es gehört hohe Beurtheilungskraft 
und weitläuftige Erfahrung dazu, zu beurtheilen, sb er die 
‚ meiften Stimmen für fein Werk haben werde. 

Mo es der Ehinefifchen Mahlerei fehlt, ik befannt. 
Das muß man aber nicht, wie gewöhnlich, Chinefifche Ge 
ſchmackeloſigkeit, fondern Chineſiſchen Unverkand 
nennen. 

Wenn fich ein einfältiges Frauenzimmer mahlen läßt, 
und den Künfler bittet, nicht fo viel Schwarges in ihr Ge 
Acht zu mahlen, fo fehle es ihr nicht am Geſchmacke im 
Sufdiligen, fondern an Sem Indicio discretivo im We 
fentiichen. Sie bat nie auf bie Wirkung von Licht und 
Schatten in ber Natur Acht gehabt. Sie weiß Feine Ver⸗ 
gleichung zwifchen Urbild und Nachbild anzuſtellen, und we⸗ 
der Harmonie, noch Diebarmonie zu beurtheilen. 

W * 


Ale Bildnerei ik in ber Endwurizel nichts ander, 
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als Darfellund. des Urgegenſtandes. Die Verſchie⸗ 


dendheit des Gtoffed, womit Dargefielt wird, theilt hernach 


den Stamm in verſchiedene Zweige. So wird aus Dar⸗ 
ſtellung mit Farben Mahlerei, aus der mit Tonlauten 
Muſik, und aus der mit Wortlauten Poeſie. ‚Mein 
Blick ift hier bloß auf den letzten Zweig gehefter. 

"Aus jenem Wurzelfaße entipringen nur zwei Fragen: 
Was? uUnd wie fol dargefiellt werden? Die Antwort dar⸗ 
auf umfaßt die ganze Poerif, und kann nur Furs. fen. 
Wahrlih, es war nicht nöthig, feit Arikoteles fo viele 
Dicke Bücher darüber zu fchreiben. 

. Ich weiß nicht, ob dasjenige, was ich ſagen werde, 
ſchon irgend wo geſagt iſt. Denn nicht, fuͤr meine Suͤnde 


moͤchte ich deßhalb alle die dicken Bücher durchleſen. Deu⸗ 


noch ahndet mir, daß ich in ein Weſpenneſt Adren werde. 
Hu! Was wird's gu brummen, fummen und fiechen geben; 


Dieß, gefagt fehon, oder noch ungefagt, geglaubt, oder 


beiweifelt, fey eine Niederlage in das Archiv meines Zeit 
alters. Schon laͤngſt wollte ich mich hierüber meines Glau⸗ 
bensbekenntniſſes, unbekaͤmmert um ben Abs oder Beifal 
meiner Beitgensffen, entledigen. ! 
Waͤs if Darkellung? Das. Wort felbft fast es deut⸗ 
licher, als jede Erklaͤrung. Mer aber fo ſprach⸗ und bes 


griffarm ift, das Wort nicht zu verſtehen, der wiſſe: Dar 


- A 


270 — 


fellung iR Spiegel und Spiegelbild bes Urgegenſtandes — 
Überhaupt, ehe ich's vergeſſe, fen hier Ein für alle Mahl 
beuormortet, daß ich in Männern, niche Schälern, rede, 
mich auf Kauerei nicht eintaffen kann, und uͤberall firafie, 
Eurse, fchnelle Schreibart liebe. 

Dan merkt fchen, daß ich Darkelung an ben Plas 
fere, mo fonk das erbärmliche Wort Nachahm ung in ben 
Poetiken Rand. Nachahmung if ein Bild, kaͤmmerlich zu⸗ 
weh geworfen von truͤber Fläche; Darfielung aber leibt umb 
lebt zuruͤck vom blanken Spiegel. — Nachahmer, du bif, 
wie überall, auch bier der ohnmaͤchtige marktoſe Knecht! 
Du aber, Darkeller, biſt ber gewaltige Herrſcher, deffen Stab 
über die ganze Natur reicht. Ser des Darfiellers Darfich 
ung wieder darſtellt, das iſt, wer bas Urbild nicht in der 
Aanlichen Wirklichkeit, fonbern in der Darſtellung bes An 
dern auffucht, if und bleibt ein ausgemachter Knecht. Er 
iR ein Kleinkraͤmer, der bie Waare aus ber dritten ober 
sierten Hand verkauft. 
. 4% — R | 

Lieber, du kannſt Klopfiod’s. Sponde das Bürger 
recht im Reiche der Dichtang nicht erfechten. Cie, mie 
alle ihres gleichen, ik Abhandlung, buch Darfellung 
aufgeſtutzt. Dieß Verfahren hat er ſelbſt für Zwitterwerk 
erklärt. Sch ſtrafe dich und ihn mit feinen eigenen Worten. 
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So bald Su das Gebieth der Darkellung von Allem, 
mas weit über bie Gremien hinaus. sum Keiche ber Abhand⸗ 
lung gehört, ſaͤuberſt, fo wird bir fa Fein Gegenſtand, ber 
nicht allgemeiner fahlicher Darfellung faͤhig wäre, * 
bleiben. 

Abgehandelt wird fuͤr den 1 Berand; Dargeßeit für bie 
Gimme. Die Sinne find dubere..oder innere. Sie haben 
ihren Eingang in das Inmere durch die bekannten Fünf 


Werkzeuge, wie burch Roͤhren. Drimmen ſuzmen ſie auf 


einem Punete zuſammen, welches der den aͤußeren entſpre⸗ 
chende innere Sinn, oder die Einbildungsfraft iſt. Alle 
Bildnerei, bie. einem oder allen biefer Sinne empfänglich, 
mit Leidenfchaft belebt dargeſtellt wird, iſt reine, echte Poeſie, 
die vom Anbeginne ber Welt seit, und. bis ans Ende gel 
sen wird. z 
“Und diefe follte micht fuͤr das Volk, nur für wenige 
Piefferkraͤmer fen? Ha! As ob nicht alle Menſchen — 
Menſchen wären. Als ob bie Natur fie’ nicht uͤberall mit 
Werkzeugen finnlicher Empfänglichfeit begabt hätte. Frei⸗ 
lich gibrs Uinglüdliche, die eines oder mehrerer Sinne ber 
raubt Mund. Deßwegen bleibt es aber nicht minder wahr: - 
Ale Denfchen haben fünf Sinne, haben Einbildungövermdr 
gen und Leibenfchaften. 


nz 
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- Bäbe es ein ganjes. Bolt, deſſen Naſen fo organiitt 
waͤren, daß ihnen oufelebreck beſſer roͤche, als die Roſt, 
dem beſinge man Teufelsdreck, ſtatt der Roſe. Den will 
‚ich ſehen, ber biefen Say uwſtoßen will aus der Poetik für 
ein folches Volk. Ä 0 j 


% 





Der. Urgegenſtand iſt wandelbar nach dent Seſchmacke 
‚Die Darſtellung ſelbſt ruht auf Geſetzen, unveraͤnderlich bis 
an's Ende ber Tage. 

% 

Du Iannk die. Oränel einer Schlacht, eines Lararethe 
darſtellen, daß beine Darfellung immer und ewig für echt: | 
Poeſte gelten muß. Aber gefallen? Das hängt son den au 


. Seren. ober inneren Sinnes⸗Nerven ab, bie kein Theorij 


anders Kimmen kann, als die Natur fie geſtimmt bat. 
j % 


Me unſere Vorſtellungen geben zwar verkörpert in ne 


‚fere Seele hinein, aber ber Verſtand drinnen kleidet fie aus, 
und fo entkleidet werden fie au abgessgenen, befimmter, zu 
ansgessgenen geikigen Begriffen. Se lange fie gleich⸗ 
fam über bie Bruͤcke ber Sinne wandelten, hatten_fie ih⸗ 
von Körper. Drinnen entwähuen fie ſich ber Kleibung; fie 
werben und bleiben nur empfänglich für den Merſtand, ohn 
Eindrud auf bie Sinne. Die Darſtellungekunſt kann fi 


v 
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freilich wieder mit dem Körper bekleiden und fie den Sin⸗ 
sen vorführen. Aber ich fürchte, ich fürchte, fie werben im 
ber ungewohnten Mummerei unkenntlich. Unkennilich ſelbſt 
in der erſten eigentlichſten Mummerei, in welcher fie zuerſt 
ir bie. Seele eingingen. Was wuͤrden fie vollends ſeyn, 
wenn ber Darfteller unglůͤcklicher Weiſe ſie in fremden Ver⸗ 
koͤrperungen vorfuͤhrte: Wie trug ſich ber Dactylus, als 
feine Idee zuerſt in meine Seele ging? So: — vv. Das 
bei dacht' ich mir ein Wort in dieſem Zeitmaße, und lernte 
ben Dactylus kennen. So oft ih nun am den Dactylus 
denke, fo denk' ich auch an das Zeichen — v “ und an- ein 
Wort; und vergebens ſucht Elopftock mir ihn in menſch⸗ 
licher oder gottlicher Larve vorzuführen. Ich kenne bes 
Menſchen nicht; ober ich ſchlůpfe won ber Larve ab auf mein 
Zeichen — vv und das Wort. Ich habe nichts wider 
Sponda’s Inhalt; aber Alles wider Sponda, als Werk der 
Dorftellung betrachtet. Und mur um einer Srählingsfeier 
willen kann ich Klopſtock' en willenfchaftliche abbandelude 
Oden verieihen. 





4 

ALaut rollte der ſchnelle Strom ben ohrerſchuͤtternden 

Donnerhall dahirt,, — „Laut bonnerte der Strom das 

Bin!,, — Glaube mir, die Heinen guͤldenen Kugeln ſchlagen 

beffer durch, als große vollgeſtopfte Wollſaͤcke. Der Dar 
12 * 
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Beitung ſchaden bie yefamımen gewachſenen, wie Trauben i 
und —8 einander hangenden Vorſtellungen und Gedanken, 
Cheiit ie aus einander; vereinzelt ſie! 


Phantaſie und Empfindung find die Quellen al 
ler Poeſie. Gegenſtaͤnde, welche das finnliche Vorſtellung⸗ 
vermögen nicht auffaffen Tann, und welche am keine Saite 


bes ſinnlichen Gefuͤhls ſchlagen, find außer dem Kreiſe dt 
Poeſie. Hierher gehören alle Arten abfiraeter Lehrſaͤze und 


Einfälle, welche die Phantaſie nicht verkoͤrpern und bellei 
ben Tann. 
% 


Unter Volk verfiebe ich nicht YöbeL Wenn man ui 
Jangt, dab Jemand eime leferliche Hand ſchreibe, fo iR mil 
sicht bie Meinuns, daß ihn auch der leſen foh, ber abend 
weder tiefen, nach fchreiben Kann. Mit der Mufe iR’s ni 
#0, wie mit dee Tugend: Die Tugend mag fol fen, MR 
wenig Edeln zu gefallen. Aber bei dem Dichter ifs Ir 


vermögen oder angel an Urtheilskraft, wenn er ſich nicht 


auf der Heerſtraße halten Tann. Die größten, unkerhih 
Gen Dichter aller Nationen And populaͤre Dichter zeu⸗ 
fen. Durch die same Gefchichte der Dichterei funbet ſch 
baf serabe hei denen Pintionen, weiche bie Voeſie nid au 


- 


fremden Landen eingeführt haben-, fondenn me-Fe aus Ihrer 
tigenen Natur aufgréperoſſen iR, Die graͤßte Eiche und Allge⸗ 
weinheit derſelben geherrſcht hat, Das gibt Dir echte waber 
Popularitaͤt, die mir dem Vorſtellungs⸗ und Empfindungs⸗ 
vermögen bes Volkes im Ganzen am meißen harmonirt. 

% . 

Man bar mich hier und da unfern Volksdichtet, 
ja, wohl gar den größten Volködichter genannt. Das 
würde das hoͤchſte Lab ſeyn, welches fich meine Eigenliche 
nur wünfchen önnte, wenn man unter Volksdichterei das 
verkänbe, mas ich Darunter verfanden wiſſen will. Denn 





ich würde alsdann mehr ſeyn, ald Homer, Oſſian und 


Shalfpeare, welche meines Wilfens die größten Volks⸗ 
dichter auf Erben gemwefen find. 

Allein Niemand, ſelbſt diejenigen nicht, welche mich 
ben größten Bolksdichter nannten, werben mich bewegen 
über Homer, Dffian und Shatfpeare fernen. (Reine 


‚ehemahligen, nur kurz hingeworfenen Äußerungen über Volks⸗ 


Poeſie find Dielen ein ÄArgerniß, noch Mehrern eine Thor 


. beit gemefen. Ich fehe, daß bie Theorien Dolls, Poche 
in einer Sattung machen, und ihr, als einer folhen, bir 


fiens ein Capitel in ihren Theorien einrdumen. Alles das 
überzeugt mic, daß Wenige, ja, wohl Niemand, verkchen, 
was ich meine. Gleichwohl, mas ich auch diefen Gegen 
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Rand fchen erwogen habe und noch innmer erwäge, ſo wird 
doch dir Satz meinem Seife ſtets gewiſſer: Alle Poche fol 
vollswäßis ſeyn; denn das ik das Siegel ihrer Vollkom⸗ 
menheit. J — | 
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Zur Lebensgeſchichte des Verfaſſers. 
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1: 
Verantwortung an die Regierung in Yan 
Ä nover *). ‘ 


1784. 


Es Hat mir der Herr Lignt / Eommifflr von Us lar in 
Senniterobe, welcher die Stimme Der Melchior Uslari⸗ 





.. 2) Im Jahre 1772 nefm Bileger die Stelle eines Juſtiz⸗ 
Beamten Im Gerichte Alten⸗Gleichen an. Das Gerede, wel⸗ 
chem man häufig geglanbt hat, daß er ſeines Amtes entſetzt wor⸗ 
den ſey, iſt duechaus falſch. Was ihn zunächſt zu feeiwillige⸗ 
Niederlegung desſelben im Jahre 1784 veranlaßte, erhellt ans 
Diefer Verantwortung, welche ohne Wien des Merfafferd und 
stemfich entſtellt in (Weckherlin's) Grauem Ungeheuer, Rum. 5, 
Mat, 1784, ©. 219, gedruckt wurde. (Vergſ. Einige Wade 
richten von den vornehmſten Lebensumfländen Gottfried Ans 
gun Dürger’d, nebit einem Beitrage zur Charakteriſtik desfels 
ben. Von Ludwig Ehriſtoph Altbor Göttingen. 1798. ©. 33 
und 49.) In einem Briefe vom 20. December, 1785, des 
Bürger an den Bender feiner beiden erſten Gattinnen na 
Oſtindien ſchrieb, äußert er fi Über die Sache auf folgende Artı 
mn Daß ich vor anderthalb Jahren meine Amtmannsſtelle nieberges 
fegt habe, wirt Du wohl längſt willen. Es war in dem elen— 
den Edelmanns⸗Dienſte nicht mehr auszuhalten. Es ging Babel 
nicht nur-alle mein Nrmlthhen, fondern auch Gefundpeit und 
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ſchen Linie, mithin der halben Familie, vertritt, nach de 
ihm eigenen offenhersigen und edelmuͤthigen Art, mit web 
her er alle Zuruͤckhaltung, Hinterliſt, Falſchheit und alın 
Öffentlichen fo wohl, als heimlichen Word eines guten Nah 





mens und Charakters verabfchenet, ditjenige ſchwarze Schil 


berung, melche die Herren General Major und Eruf 
Heinrich von Uslar unterm 9. Auguf d. J. am Eönigl. 
hohe Landes » Regierung gelangen laſſen, ſammt Dem darauf 


anter'nm 23. desfelben Monaths erlaffenen hohen NRefcripte zu | 


meiner Rechtfertigung mitgetheilet. 

Odb ich EB nun gleich an dieſer gegen ihn nicht erman⸗ 
geln leſſen, und er auch feine Maßregeln darnach zu ergreis 
fen willen wird, fo kann mir diefes doch unmöglich allein 
genug feun, fondern ich muß hiermit unterthaͤnigſt um Er 





faſt dat Leben zu Grunde Die beſtändigen Händel und Zänlke 
teten, die ich befonders mit dem General v. Uslar in Selle 
Yaufen, und der Widerwille, den id gegen alle mit dieſem Amte 


Berbundenen nichtswürdigen Pladerelen hatte, Sießen mich meint 
Lebens nicht vol und nicht froh werden. Ich gerieth mit den 


General, auf deffen Dungergute Appenrode ih einige taufend 
Lhaler zugeſetzt habe, endlich fogar In Proceß, welcher mich dene 
fo aufbrachte, daß ich etwas that, was ich ſchon vor zehn Jah 
den Sitte thun foflen, nähmlich, daß Id Furz und gut Die efende 


GStelle aufgab, da Ih auf andere Ark mich wenigſtens eben fe 


gut durchbringen Konnte. ,, 
rn. wo. . f D. 2. 
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laubniß bitten, auch Euer :c.: in ber ehretbiethigſten, obs’ 
‚wohl freieften Sprache anzeigen. zu. büsfen, was von jener 
Schilderung zu halten ſeyn wolle. Don den: erhabenen, 
weiſen, gerechten und milben- Vätern unſers Vaterlandes 
Darf ich mir gewiß ein gnaͤdiges Gehör verfprechen. 

GSo gewiß es if, daß ber Herr Generäls Major. von 
Uslar feit meiner num länger, als eilfjährigen Amtsfuͤh⸗ 
zung mich faft jederzeit. mit Widerwillen angefeben hat, 
eben fo wenig. weiß ich denfelben verſchuldet zu haben; es 
müßte denn dadurch gefchehen ſeyn, daß ich ihm feiner Meir 
nung nach nicht Ehre und yperfönliche Aufwartung genug 
wiberfahren Iaffen, oder zumeilen feinen Willen nicht erfüllg 
Habe, wenn berfelbe meinen Begriffen von Necht und Bil« 
ligkeit nicht entfprochen. Daß er. daher su Befchwerben ges . 
gen mich geneigt fen, iſt fehr natürlich, und meinen uͤbri⸗ 
gen Herren Principalen fchon feit mehreren Tahren befannt, 
Allein beffen ungeachtet würde ich dem Heren General⸗Major 
von Uslar und feinem Charakter: gar fehr. u nahe thuu 
wenn ich ben größten und fchlechteften Theil jener unwuͤr⸗ 
bigen Anzeige auf feine, ober des Herrn Ernſt von U . 
lar Rechnung ſetzte. Der Letzte iſt nun vollends gar ei 
guter unſchuldiger Mann in dem ganzen Handol, der nur 
aus allzu ſchwacher Gefaͤlligkeit allenthalben ohne Arg mit 
dingehet, wohin man ihn nur zu locken Luft bat. 


’ . 
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Au jener Anzeige, deren ſchlechten, ſuͤmperhaften, uͤbel 


uufemmenhingeuden, ai allen Gliebern lahmen Schreibart 
und der haͤmiſchen Rheterik, weiche darin herrfche, erkenn 
ich vielmehr mit Zuverlaßigkeit einen Coneipienten, deſſer 
Nahmen ich nur zu nennen brauche, um gleich Jedermann, 
Der ihn nur won weiten kennet, ganı richtig ſchließen zu laf- 
sen, meh Geifes Kind biele Schrift fen. Es ift dieſes Hein 
Anderer, als ber wegen feiner Raͤnke, Ehicanen, Prellereien 
Lügen und Laͤſterſucht, und endlich wegen feiner tagtaͤglichen 
‚ Weanwtweinsoöllerei weit und breit beruͤchtigte Hofraih 
Life in Gelliehauſen. Ich weiß es wohl, daß ich mich hier 
ſehr ſtarker Ausdrüde bediene, allein meine abgebrungene 
Wertbeibigung erfordert folche, und es find diefelben noch 
ungleich wahrer und treffenber, als fie ſtark find, mie ich ac 
tenmäßig, und durch ein games Heer blind aufgegriffener 
Zeugen darzuthun im &tande feyn mellte. Diefem Men 
ſchen habe ich ehemahls viele Gutthaten erwielen, und man 
den fchlechten gegen mich geführten Streich vom erſten 
ange verziehen, fo daß ich gewiß gegen 1500 Thaler au 
ihm einbuͤße. Allein dennoch verbindet derfelbe mit feinen 
uͤbrigen Eigenfchaften noch eine fo ſchwarze Undankbarkeit, 
Daß ich den groͤßten Theil der böfen und falſchen Nachrede 
gegen meine Amtöführung ganz ficher bloß auf feine Rech⸗ 
nung fegen kann. Außer obigen notoriſchen Eigenfdaften 
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des Herens, deren ich bier Bloß: gegen Ener 2c: wertbeidis 
gungönseife erwmähne, da ich fie fonft meiner Ailifchweigesben 
Berachtung mirdis halte, uͤberſchattet das Gehirn diefes 
Menſchen eine: fe dicke Igubranz in den gesinsften juriſti⸗ 
{hen und litesarifchen Senntniffen, und das Wenige, fo ex 
noch wiffen mag, wird vollends noch dermaßen durch Brannt⸗ 
weinsbänfte verfinkert, daß es su verwundern iſt, wie ber 
Serr Benerals Major Ach einen ſolchen Rathgeber and 
Schrififielier erwählen können. 

Doch es ik Seit, daß ich. mich zu dem von wir ent⸗ 
worfenen Gemaͤhlde ſelbſt wende. Nach folchem werben 


1 . 


‚ „Die allerhöchften Landesherrfchaftlichen Hoheitsſachen 
und ber Familie Gerechtfame gegen Eingriffe ausländiicher 
Nachbaren fchlecht, oder gar nicht beobachtet, fondern es 
find deren bereits verfchiedene erfolget. ,, 


Zum Belege biefer Befchuldigung wirb nur ein einiger 
Koll, ber „aber auch beträchtlich-feun fol, von einer nen ange⸗ 
legten Heſſiſchen Keugnahrung in Gellirhauſen angeführeh 
Wenn aber die. uͤbrigen in Petto behaltenen Faͤlle nicht 
tüchtiger, als dieſer, befchaften find, fo werden. meine Wir 
berfacher kein fonberliches Berurtheil für fich und ihre Eins 
ſtchten erwecken, indem fie damit hervorruͤcken. 





‘ . 
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Bern es mie den Heſſiſchen Einwohnern hieſigen Ge 
richts, ſchon feit undenklichen Jahren, gebieben, if Jeder⸗ 
mann bekannt. Sch möchte wohl wiffen, was ihnen {hen 
feit fo langen Jahren. her an wahren und vollkommenen | 
Heſſiſchen Unterthanen gefehler bitte? Sie leben nicht nad 
Haunoͤveriſchen, fondern nach Heſſiſchen Lanbesgefegen, und 
müffen fo wohl Krieges s als Sriedensdienfte dorthin ver 
richten. Sie flehen unter Heſſiſcher Hoheit und Jurisdie⸗ 
tion, und ihre Appellationen gehen an Heſſiſche Obergerichte. 
Bloß in Eonfißorials Sachen erkennen fie no Hannover, | 
und biesfeits wird bie laͤſtigſte aller Gerechtſame, naͤhmlich 
die Erimmak- Iurisdiction, wiewohl mit großem und be 
fländigem Widerfpruche von Heſſiſcher Seite, noch pratenbirt. | 
Unter folhen -Vorausfegungen möchte ich wohl wiſſen, wie 
man aus irgend einem triftigen Grunde, oder mit irgend 
einer Wirkung, ohne in den Wind gu fchlagen, es mehren 
wolle, wenn einem Heſſiſchen Unterthan, über welchen wir 
nichts zu befehlen haben, von feinem Lanbesheren bie Con 
ceſſion zum Branntweinſchenken ertheilet wird, zumal 
wenn in dem naͤhmlichen Dorfe ſchon feit undenklichen 
Jahren auch ein Heffifchen Branntweinſchenke hergebracht ik. 

Zwar iſt der Fall mit dem Einwohner Engelbart is 
Wöllniershaufen, als ein Factum in contrarium, jedoch ohne 
die minbeRe Überlegung, angezogen. Es verhält ſich damit, 
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mie ich. aus Hörenfagen, nicht aber aus ber won meinen 

Borfahren-im Amte,. abfonderlich von Lifte, hoͤchſt liederlich, 
unordentlih und. mangelhaft geführten und auch abgelie- 
ferten Regiſtratur weiß, folgender Maßen. Engelhart ber 
{aß damahls, mie noch jest, wei Guͤter in Wöllmershaufen, 
ein Heffifches und Hanmöverifches, welches leute er nach 
bewohnte, als er fich um die Eonceffion sum Branntwein⸗ 
fchenten bewarb, die er von Heflifcher Seite leicht erbielt, 
yon Hannoͤveriſcher aber fo leicht micht erhalten Konnte. 
Er wollte ſich alfo,. wie natürlich, mit bem Branntweinſchen⸗ 
Ben auf fein Heſſiſches Gut sieben. Hm ihn daran gu ver 
hindern, rüdte ihm fein Sannöverifcher Guts⸗ und Ge⸗ 
richtsherr, weiland Major Moritz von Uslar auf Ay 
penrode, nicht nur mit mächtigen Strafverbothen auf den 
Leib, fondern fiel auch mit einer übertriebenen Erecution 
über fein Hannoͤveriſches Gut her. Engelhart erhob dar | 
gegen eine langwierige Klage bei koͤnigl. Juſtiz⸗Kanzellei, 
bie auch zu feinem Vortheil ausgefallen ſeyn muß, indem 
fie‘ den. Erben weiland Majors Morig von Uslar über " 
taufend Thaler gekoſtet haben fol. Weil nun Engelhart - 
durch die erſte Procebur ruinirt wurbe, fo fehlte es ihm an 
Vermoͤgen, feine Brauntweinſchenke fortinfehen, und fo mag 
biefelbe liegen geblieben feyn. Liber dem Punet aber, ob - 
Engelhart befugt war, eine Heſſiſche Branntweinſchenke zu 
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weiben, oeder wicht, iR meines Wiffens nie etwas ek, 
oder entfchieben worden. 

Man behauptet diesſeits öfters große Gerechtſame; mern 
man aber in der vorhin fo elemb gehaltenen Regiſtratur nad 
dem Grunde forſchet, fo fleht man fich gänzlich verlaffen, 
und bloß auf muͤndliches Geſchwaͤt und Rodomontaden rc 
daeiret, fo der erwähnte Like von feiner vormahligen Amt« 
verwaltung und beren Heldenthaten zu machen gemehnt if, 
weichen «aber nur Unwiſſenheit und Einfalt ein andaͤchtiget 
Gehör verleihen mögen. Wenn ich einige gewaltthaͤtige 
HJauſtrechts⸗Handlungen ausnehnte, welche aber Feinerlei Ge 
rechtfame zu erwerben ober zu erhalten im Stande find, fi 
ſehe ich nicht ab, was im vorigen Zeiten Reelles und Er 
ſprießliches hierunter gefchehen ik. Es foll aber auch mi 
Bein einziger tüchtiger Ball einer überlieferten, durch mich 
aber vernachläffigten Landesherrlichen oder Familien» Gerecht 
fame aufgekellt werden, wo ich nicht im Stande ſeyn mollit, 
den Anſchuldiger der Boßheit oder des größten Mangels m 
Beurtheilungskraft und juriftfchen Einfichten in überführen, 
und feinen gedankenloſen Vorwurf su Schanden zu machen. 

Wenn gegen den angerogenen Branntweinſcheuken in Gel 
liehauſen vom mir, wie mir vorgemorfen wird, Peine Vor⸗ 
kehrungen gemacht find, fo iR ſolches keinesweges ans Ber 
nachlaͤſſtgung, fonbern aus Uberzeugung unterblieben, dal 





— 287 
hiergegen nichts bergleichen Statt finde, und auch nicht 


abzuſehen iſt, was für Vorkehrungen von dieſer Seite prae⸗ 


ticabel ſeyn ſollen, wie ich deßfalls mehrmahls fo wohl 
mündlich, als in Briefen, mich gegen den Herrn General« 
Major von Us lar geäußert habe. Ob meine Uberzeugung 
hierüber wahr oder falfch iR, folches. thut nichts zur Sad; 
indem auch meine falfche Überzeugung mir um fo weniger 


zum anklagenswuͤrdigen Vorwurfe gereichen Tann, als keiner⸗ 


lei Urkunde ber Regiſtratur mir eine beffere Belehrumg ges 
waͤhret. Sind ber Herr Generals Maior und die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder der Familie uͤberzeuget, daß ich irre, fo ſte⸗ 
bet es ihnen ja immer und nach jept frei, einen_ gemeine. 


ſchaftlichen Schluß abzufaffen, und einen ordnungemaͤßigen 


Weg zu betreten, der mach ihrer Meinuñg um Zwecke fühe: 


ret, beſouders, da der Fall noch ſo neu ik, und keinerlei 


Verjaͤhrung dabei eintreten kann. Eine ſolche gemeinſchaft⸗ 
liche Reſolution aber, ſammt einer rechtsbeſtaͤndigen Anz. 
weiſung, was ich deßfalls in ihrem Nahmen etwa zu thun 
ober zu laffen hätte, iR mir noch nicht augegangen, und ich 
werde fe auch ſchwerlich erhalten. 


2. 


Der zweite Vorwurf, welcher mir gemacht wird, betrifft 
die Juſtiz⸗ und Polizei⸗Pflege, weiche beinahe ganı verſchwun⸗ 


> 
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den ſeyn ſoll. Alles, was inbeffen daruͤber geſagt wird, be 
ſtehet größten Theils in allgemeinen Deelamationen, bie wohl 
fhwerlich mit nahmhaften Fällen zu unterkägen feyn duͤrf⸗ 
ten. Denn welches find die Heinften Sachen, fo anhaͤngig 
gemacht werben, und mehr, als Sabre lang, auch wohl gan; 
unerörtert liegen bleiben? — Welches find diejenigen, aus 
denen Processus ordinarii, (wicht ordinarios, wie ber Stuͤm⸗ 
ger, der nicht einmahl einen Casum fegen kann, fchreibt,) 
formirt werden, fo arme Bauersleute nicht aushalten Fin 
nen, fonbern fie entweber liegen Iaften, ober mehr verwen: 
den müffen, als das Obiecrum litia betrifft? — Man nenne 
fie mir, damit ich den unwiſſenden und Hämifchen Declamator 
in facto widerlegen koͤnne. Denn ich barf getroft Alles ver: 
wetten, daß derfelbe nach weit weniger, als ben Unterſchied 
uud richtigen Begriff yom Processu summario et ordinario, 
zu gefchweigen denn weiß, wo biefer ober wo jener Statt 
findet. ’ 

Übrigens darf ich mit Wahrheit behaupten, und dei 
ganze Gericht muß ed mir Zeugniß geben, daß ich richt 
meine zwei wöchentlichen Gerichtstage gehalten, und dieſelber 
nie, ohne die allerbringendften Behinderungen, ausſetze. Ich 
darf behaupten, daß der Fall des Ausſetzens, wenn ich nicht 
anders, mit Urlaub, auf mehrere Wochen auswärts gemeler 
bin, burch ein ganges Jahr fich zuverlaͤßig Feine ſechs Mahl, — 


' 
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ich ſetze damit eine ſehr hohe Zahl, — ereignet haben kann. 
Sch darf behaupten, daß ich an dieſen Gerichtstagen die 
vorgetrangenen Sachen zu Dußenden, Theils in Protoeollen, 
Theils andern ſchrift⸗ und mündlichen Verfügungen, ohne 
unnöthige Weitläuftigkeiten, die mir ohnehin von Natur 
zuwider find, abthue. Deffen kann meine Regiſtratur alle 
Tage Zeuge ſeyn, bie, nur feit meiner eilfjäprigen Amte⸗ 
führung, weit fiärker, als vorher in hundert und mehr Jah⸗ 
ren, angemachfen if, mithin ben vorgeworfenen Mangel bes. 
Fleißes gewiß widerlegt. 

. Bei dem Allen, um nicht eben fo unverfhämt in's 
Gelag hinein zu widerfprechen, als ich befchuldiger werde, 
will ich Feinesweges laͤugnen, daß eine und bie andere 
Sache, entweder, weil fie son den Intereſſenten nicht sehBs 
rig betrieben worden, ober fie andere Unſtaͤnde und dazwi⸗ 
fchen getretene Dinge, oder auch dringenderer Gefchäfte Been⸗ 
digung verhindert haben, bisweilen auf eine längere Zeit - 
kaun zuruͤckgeſetzt worden ſeyn. Wo ift aber wohl das al- 
lerreichlichſt mit Arbeitern befegte Collegium, geſchweige 
denn ein Untergericht, das, gewiß unzaͤhlige Pladereien, und 
nur einen einzigen Arbeiter hat, wo Diefer Tall ſich nicht 
su Zeiten ereignen follte? Deßwegen aber über Alles, was 
tirflich und notoriſch geichiehet,. hinweg zu fehen, und bloß 
das. Wenige, mas ſich etwa verzögerte, zu einem fo allger 

VII. 13 
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meinen Vorwurfe zu machen, als ob Zar nichts geſchehe, 


ik gewiß eben fo boßhaft, als die grundloſe Anfchuldigung, 
daß fich die benachbarten Grenzaͤmter uber Mangel an Gubfe 
dial⸗Huͤlfe beſchweren. So wie ich mir nicht bewußt Bin, die 
Subſidial⸗Huͤlfe ſolcher Geſtalt jemahls vernachläßiget zu he 
ben, daß mir daruͤber ein gegruͤndeter Vorwurf gemacht wer⸗ 
den koͤnne, alſo wird es mir jeberzeit ein Leichtes ſeyn, von 
allen Grenzaͤmtern ſolche Zeugniſſe auszuwirken, welche die 
leere Beſchuldigung zu Schanden machen koͤnnen. 

Ubrigens iſt es wahr, daß ich nicht von allen Excitaro- 
riis auch Poenalibus aus ben Dbergerichten, wie aber auch 
wohl Fein einziges Untergericht im ganzen Lande, ganz frei 
bin. Diefes aber kann mir obenbin und im Allgemeinen 
um fo weniger zu einem gehäffigen Vorwurfe gereichen, als 
man öfters bei dergleichen Verfügungen aus unzähligen 
Gruͤnden des Rechts und der Biligkeit ſehr unfchulbig ſeyn 
kann, und fih völlig zu erculpiren im Stande if. Wie 
manche aus ben Obergerichten aufgetragene Execution eis 


ner Procuratur⸗Forderung verzögert fich bloß ums defmillen, 


weil bie Herbeifchaffung der Gelder von armen unabläffig 
um Friſt und Nachficht bittenden Leuten fo großen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen if, wodurch die Exciratoria Yeranlaft 
werden. Diefen jedes Wahl mit den Berichten zuvor zu 
kommen, if nicht immer thunlich, und wuͤrde auch äfters 


- 
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folche Muͤhe und Weitiduftigleiten veranlaffen, als weber 
Seit ‚noch. übrige Gefchäfte verfiatten. 

Unter ber Rubrik bes Mangels ar Juſtiz⸗ und Poli⸗ 
zeis Pflege wird mir auch bas feit meiner Amtsverwaltung 
wicht jährlich gehaltene Wrugengericht auf eine folche Art 
vorgeworfen, als ob dasſelbe fonft, und bis zu meinem Ans 
teitt, in allerſchoͤnſter, ununterbrochenſter Ordnung fortgehals 
ten worden wäre, da doch ſchon vorher feit 30 und laͤngern 
Jahren keine Seele mehr daran gebacht bat. Gleichwie ich 
nun Bein etablirtes Wrugengericht vorgefunden, mich auch 
wegen deſſen Befchaffenheit und Einrichtung nach dem ural- 
ten laͤngſt in Vergeffenheit gerathenen Fuße aus der Regi⸗ 
ſtratur wenig Raths erhohlen koͤnnen, alſo iſt die mehreſten 
Jahre meiner Amtsfuͤhrung hindurch nur kaum die Rede 
davon geweſen. Sollte wenigſtens ein oder anderes Mahl. 
die Außerung geſchehen ſeyn, daß es gut waͤre, wenn man 
das Wrugengericht wieder herſtellete, ſo iſt das gewiß Al⸗ 
les. Man hat aber immer dabei erkannt, daß dieſe Wie⸗ 
derherſtellung ein gutes Stuͤck Muͤhe und Arbeit von mir 
erforderte, welche ich wohl nicht zu jeder Zeit daran verwen⸗ 





‚den koͤnnte. ber den beſtaͤndigen eurrenten und dringen⸗ 


den Amtsgeſchaͤften konnte ſich dieſes auch wohl ohne 

Nachtheil etwas länger verzögern, da man feit 30 und noch 

mehreren Jahren fehon ohne Weugengericht eben fo gut 
43% 
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fertig geworben war, als viele aubere abelige geſchloſſene 
Gerichte ohne dergleichen auch fertig werben. Denn in der 
That bat man bloß den grauitärifchen Punet von Solenni⸗ 
täten und Rormalitdten, warum es bem Seren Geueral⸗Ma⸗ 
joe von Uslar vieleicht am meiſten babei su thun ſeyn 
mag, entbehret, ba bie Realitaͤten, näfmlich die Hnterfw 
dung und Beſtrafung angellagter ober angejeigter Berges 
bungen, bewegen niemabls unterblieben find. Erf feit ei 
nigen Jahren, da der Here Generals Major von Uslar in 
venſion geſetzt worden, und es ihm vermuthlich an Be 
. fgdftigungen und Zerſtrenungen sefehlet, hat ihn ein fons 
derlicher Neformations- Geik in Anfehung der. vermeinten 
Mängel biefiser Gerichtsverfaffung befallen. Auf feinen 
bauptfächlichen und alleinigen Betrieb, (denn den übrigen 
Sperren ik in ber That wenig oder nichts an einem foͤrmli⸗ 
chen Mrugengerichte gelegen, in fo fern nur Realia aus 
ger dem bennoch ‚beobachtet werden,) babe ich bereits im 
Jahre 1781 bie nöthigen Vorbereitungen zu einem kuͤnftig 
abzuhaltenden Wrugengerichte nicht ohne viele Mühe ges 
macht. Denn man kounte doch vorher eine Wrugen⸗ 
serichte halten, ehe man. bie Uuterthauen ven neuen ge 
börig unterrichtete, mas fie zu thun und zu laffen Hätten, 
‚ und ehe wars hierauf eine hinlängliche Anzahl Wrugen dazu. 
geſammelt hatte. Daber habe ich muͤhſam alle dfteren ges 
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richtlichen Polizei Verfügungen sufammen geſucht und zu⸗ 
fammen gefrast,. und aus.biefen fo mohl, als aus den Lars 
desverordnungen ein neues vellkändiges Prineip ſolcher Ge⸗ 
ſtalt aufgeſtellt und in den Gemeinheiten bekannt gemacht, 
daß nunmehr, wenn es. ber Familie beliebt, ein Wrugenge⸗ 
richt alljährlich abgehalten werben kann. 

:  SHämifche und’ übertriebene Declamation' des Eoneipiens 
ten-if es, daß wegen bes nicht abgehaltenen Wrugenge⸗ 
sichts Selb» Gartens Wiefens und SHolsdiebereien. gemein ges 
worden, daß bie Kinder ihre Altern ungeſcheuet beftehlen 
und prügeln, und was Alles noch weiter unter biefer Num⸗ 
mer bingefchrieben worden. Unordnungen und Erceefle fallen 
in ber. 'gamen Welt, vermöge des natürlichen Laufe ber 
Dinge, allenthalben Trotz ben beften Geſetzen und Trotz der 
beſten Ausuͤbung derfelben vor. . Wer weiß nicht, daß waͤh⸗ 


rend deffen Diebe gehängt werben, dennoch unzdhlige Mahle 


neue Diebereien vorfallen. Wo man nur hin höret, auch 
in Königlichen Amtern, wo doch fo dftere Landgerichte gehals 
ten werden, wird über Feld» Gartens Hplsbiebereien und ans 

bere Erceffe geklaget. Man haͤnget bie Diebe nicht eher, als. 

bis man fie hat. Wenn nun Exceffe vorfallen, wovon ber Thds 
ter nicht anszukundfchaften, ober welche mir gar nicht eins 
mahl zur Wiffenfchaft selangen, fo können fie mir doch wohl 
nicht zur Laſt gelegt merden.: Niemand aber wird mir wohl 
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mit Grunde ber Wahrheit vorwerfen Einen, daß ich die Un 
terſuchung und Beſtrafung mir wirklich angezeigter Berge 
bangen, wovon ber Thäter auszumachen ſtand, verweigern 
oder vernachläffiget habe. 

Gollte fich übrigens mit Wahrheit behaupten laſſen, 
daß der oberwähnten Diebereien und Exceſſe in hieſigem 
Gerichte mehr vorfielen, als an andere Orten, fo kann ich 
wicht bergen, fondern muß es frei und oͤffentlich fagen, daß 
die dem Seren General⸗Major von Uslar von Hohen und 
Nibdern nachgeſagte, uud balb bitter getadelte, bald ver⸗ 
fpottete Habfucht eine hoͤchtt ergibige Quelle ſolcher Un⸗ 
ordnungen iſt. Denn keinerlei Geſindel iſt ſo ſchlecht, fe 
bettelhaft und übel beruͤchtiget von Innen und von Außen, 
welchem er nicht bei feinen Unterſaſſen, als Haͤuslinge jur 
Miethe zu wohnen, um ber leidigen Gebühren uud eiser 
Amahl abzuleiſtender Dienftage willen, erlaubt. Allen übris 
gen Gerichtöherren muß ich es nachruͤhmen, daß fie dabei 
weit rechtlicher und vorfichtiger ia Werke gehen. Sie 
fuchen fich vielmehr won fchlechtem unter ihnen wohnenden 
Geſindel 108 su machen, als daß fie fremdem, von aufes 
herein kommenden in Ertheilung der Eimmugss-Eonceflionen, 
bloß ihres Privat⸗Intereſſes wegen, fich allzu willfährtg bezei⸗ 
gen follten. Alles das nimmt nun der Herr Generals Rw 
jor ohne Bedenken auf, wenn es ihm nur opfern. kann, 
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wovon er gemiß nicht das Mindene nachläft. Ya, er hat 


ſelbſt verſchiebene Hätten und Wohnungen, bie er um ſei⸗ 
nes Sintereffes willen mit folchem Gefindel erfüllt. Vor 
Jahres Friſt hat er ſich fogar nicht einmahl gefcheuet, hun⸗ 


dert Goldgulden Strafe daran wu wagen, und einen unver 
‚ leiteten fremden Betteljuden mit Frau und Kindern in fein 
Goaͤrtner⸗ und Drangeries Haus aufgunehmen, weil ein Vers 


manbter besfelben zu Dfterode, um feiner 108 zu werden, 


dieſe Aufnahme mit 9 Thalern für ein Jahr erfaufte. BE 


aber nach Ablauf diefes Jahres der Verwandte nicht noch 
ein Mahl 9 Thaler bezahlen wollte, fo hat er ben Bettelju⸗ 
‚den biefer Tage wieber ausgeſtoßen, und bei Gelegenheit 
diefes Verfahrens, wovon alle Welt eben nicht zu feiner 
Ehre fpricht, bin ich diefe Aufnahme eines unverleiteten Ju⸗ 
den zuerſt gewahe worden, bie mir Niemand angezeigt hatte, 
auch wohl von den Gerichts -Interbebienten un fo weniger 
einer anzeigen Eonnte, als fich wohl Niemand vorkellte, dag - 
der Here Generals Major als Gerichtshere und Senior, 
der fo viele Unordnungen reformiren will, ohne gehörige bir - 
bern Drts erfheilte Eonceffion fich ein Solches zu fchulden 
kommen laffen würde. Solches Geſindel nun, das nichts 
bat, und nicht weiß, womit es fich durchbringen, geſchweige 
denn Gift und Gaben für ihm herbei fchaffen fol, muß 
nothwendig Diejenigen Ercefie und Diebereien vermehren, bie 


er und: fein Schriftſteller jetzt auf bie unverantwertiäk 
Weite meiner Iuklzs und Polizei⸗Pflege zur Lak Im 
wollen. 

Was follen Übrigens bie Worte fagen: „Die mehr 
thells erwachſene Jugend durch den Vorgang der Grat 
wird dadurch zu dem größten Ausſchweifungen verleitet, I 
fammeln fi an Sonn⸗ und Feſttagen, beſonders mM 
währendem Gottesbienf, rottenweiſe zuſammen und rerſin 
dern mit Gemaltthätigkeit der Eigenthuͤmer Wefreben, Di 
Ihrige in verwahren.,, — 

Bon ſolchen Vorfällen iR mir nicht das Meindefe I 
kannt, nie das Mindeſte angezeigt worden. Weiß der MM 
Generals Major fo etwas, warum machte er es nik 
bekannt? ch denke aber, er fo wenig, als irgend ein ınlt 
ger rechtlicher Einwohner bes Gerichts, wird dergleichen "’ 
fen. Es iR auch gar nicht wahrſcheinlich, daß Einer, MM 
dergleichen wirklich begegnet wäre, nicht geklagt haben IN 
da wohl fonf weit geringere Lappalien von den Saul 
fogleich klagbar gemacht werben. 

Dem truntenen, Ihgenhaften Schriftſteller aber fe 
es ſehr Abnlich, besgleichen Ungepeuer ans feiner nnd) 
zen Phantafie und aus feinem ſchwarzen Herien herrotz⸗ 
den zu laſſen. Niemand pflegt mehr uͤber Unrecht, ON 
ſtahl und Schaden, der ihm zugefuͤgt wird, au ſchreien, u 
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dieſer; und dennoch weiß ich faſt nie, daß er mit einer 


rechtlich gegruͤndeten Klage hätte auftreten kͤnnen. Seinen 
Worten aber ohne weitern buͤndigen Beweis wird Niemand, 
der ihn nur halb kennet, Glauben beimeſſen, wenn ſie auch 
noch ſo hoch und theuer verſichert wuͤrden. Vielmehr weiß 
ich, daß die ganze Dorfſchaft Gelliehauſen ſich vornaͤhmlich 
über dieſen Menſchen ſelbſt beſchweret. Es waltet uͤber ſein 
Vermoͤgen ſeit verſchiedenen Jahren ein Concurs, und feine 
Grundſtuͤcke ſind, außer der Wohnung und dem Garten, ſo 


er-noch miethweiſe inne hat, an fremde Leute verpachtet. 
Dennoch haͤlt er ſo viel Vieh, daß er es zu ernaͤhren nicht 


im Stande if. Nun hat er zwei Bettelbuben aufgerogen, 
welche durch feine Zucht fo gut gerathen find, daß nichts 
in Gaͤrten, Wiefen, Zelbern, ja fogar auf Höfen und in 
Haͤuſern vor ihnen ficher if, wie denn der eine davon ſchon 
wirklich einmahl Dieberei halber vor dem koͤnigl. Amte 
Niedeck in Inquiſition befangen geweien und beſtraft wor⸗ 
den iſt. Dieſe nun ſtreifen umher, wie die Corſaren, und 
fouragiren fuͤr ſein Vieh, welches ſonſt verhungern muͤßte. 
Die Einwohner insgeſammt, die dieſes wohl wiſſen, ſcheuen 


ſich, Anzeige zu thun und klagbar zu werben, weil fie Ah. _ 


vor Lifte, der: den Bauern leicht an Raͤnken überlegen if, 
fürchten, und lieber Schaden filfchweigend erdulden, als 
13%. Ä 


mit einem fo gefähslichen Menſchen im Wege Radtent ı 
Sinden mögen. 
. Ein Solcher if derienige, welchen ber Kew Bent 
Major u feinem Rathgeber und Schriftſteller branät! € 
Selcher ih es, von dem er ſich die Ohren und das Den ® 
Gift blaſen Idft! Ein Solcher ik es, deffen Schmählärit 
ee unterfchreikt, und dadurch feinen Nahmen entabet! € 
Eolcher in es, won dem nicht ohne Wahrſcheinlichleit ul 
tem will, daß er mich mur zu ſtuͤrzen, und ſich hernach nid 
der hieſigen Gerichtverweltung zu bemächtigen trachte 
Wo iR es übrigens geſchehen, daß bie Hntenthaure 
Wefpeet. gegen dem Gerichtäperen und gegen ben DM 
ſelb aus dem Augen geſetzet? In Anſehuns meint! fa 
dergleichen platterdings unbekaunt; vielmehr kann ihn 
Wabrbeit ſagen, daß mie von je her mit vieler Er! 
Liebe von ben Unterthanen begegnet worden ik. Geit M 
wer ganıen Amtsfuͤhruns erinmere ich mich mie, deß M' 
uaterthan fo viel gegen mich heraus genommen DAB 
‚im vorigen Zeiten vielfaltis sefchehen ia, und In MM 
‚feld Eöniglichen Amtern nicht felten geſchiebet. I" 
mir vielmehr vom den meiſten und beſten bei piehgen € 
ridptöunterthanen, wenn ich bie wumlinbige Maflat 1) 
Gemeinbeiten: bekannt machen wollte, Das liebe⸗ und ON 
vollete Seugniß zum Begenbeweife verfprechen, und ic bi 


4 


mir, wenn ich noch weiter angetaſtet werben ſollte, biefen 
Meg ber Rechtfertigung nach bevor. Wie mir denn auch in 
foichem Sale wohl nicht zu wehren und zu verdenken ſeyn 
duͤrfte, daß ich Anklage und Verteidigung ffentlich braden 


laſſe; wiewohl-ich dieſen Weg freilich, um den dadurch. u 


ser dem Poͤbel nothwendig entfichenden Bewegungen, Ur⸗ 


theilen und Geſchmaͤren, bie der Gerichteverwaltung feihR 


nachtheilig ſeyn kounteit, vonnbeugen. nichts anders, als 
ungern, betrete. | 

Kein einiger ‚Gerichtspere wird übrigens mit Grunde 
ber Wahrheit fagen Finnen, daß Unterthanen ihm reſpeet⸗ 
wibrig begegnet wären. Vielleicht errathe ich aber, warum 
der Herr Generals Major allein biefe Befchulbisung vor⸗ 
bringt. Weil ich nun in mehrer Vertheidigung buch weit⸗ 
Lauftig werben muß, fo ik es der @rühe werth, ben Fall Hier 
zu ersählen, um daraus zu entnehmen, was von den rohen 
unb unverdauten Beſchuldigungen, womit die Anzeige gegen 
mich angefuͤllet iſt, zu halten ſeyn wolle. Der Herr Gene⸗ 
ral⸗Majer von Uslar IR wegen ſeines adeligen Gutes 
mic dee Gemeine Gelliehauſen, ‚des Mitbeitrags halber zu 
einer angeſchafften Feuerſpritze, in einem Rroceſſe verwidelt.. 
Die Oorſſchaft Gelliehauſen betrachtet ſich deßfalls als eine 
Societaͤt, au welcher der adelige Hof mitgehoͤret, und es if. 
ber Befteng eines zeden Weispligbes nach ber Samme regu⸗ 


list, weiche feine Gebaͤnde in dem Brand⸗Aſſeenratien 
Cataſter führen. Dieſem widerſetet ſich der Herr Bentib 
Major, nud behauytet bie Immunitaͤt feines abeligen de 
fes von ſolchen Beitraͤgen. Hierin babe nun Recht ai 
Unrecht, wer da wolle, fo tritt doch der Unſtand ein, Mi 
feine Sean Gewahlinn ein pflichtiges Banergut in Belihu 
few befint, welches mit ber uͤbrigen Gemeinde feinen Ei 
zu sieben verbunden ik. Nan fügt es füch im verwicheun 
Fruͤhjahre, daß die Gemeinde Gelliehauſen in biefem Ent 
zenPeoetß Procuratur ⸗ Sebͤhren beradlen folte, won 1% 
thrligermeife das pfichtige, geneime, reiche Gut der IM 
Generalin mit beitragen mußte, welches 24 Drariengroiit 
Betrug. Die Gemeinbeworficher, fo wohl Haundveriſchen u 
Heſſiſchen Theile, verfägen Ach alſo auf den abeligen Si 
um biefen Beitrag abuufordern. Der Here GeneralDr 
jo aber -meigert ſich deſſen, unter dem Praͤtert, daß n} 
eivein Peoceffe, der gegen ihm felb gefaͤhrt wuͤrde, En“ 
beinutragen nicht fchutbig ſeyn koͤnne, wobei er denn mil! 
urgerechtigkeit des Proceſſes ſelbſt mach ſeinem eigenen be 
Ränduiffe ziemlich Iossichet, und bie WBormbner en ie 
sum Haufe hinausteifet. 

Hierauf äußert ber Borſteher Bertling: „Def, » 
ſolcher Seftalt der Weittag in Saͤte nicht erfolgte, fo Mi 
die Gemeinde beichleffen, ſich an dem, dem xflichtigen Of 





301 


naͤchſtens zufallenden Gemeinbeholze ſchadlos zu haften, und 
ſolches "verkaufen. zu Iaflen. ‚, 

Hierdurch wird her Sere General ⸗ major fo aufge⸗ 
bracht, daß er demjenigen nicht nur, wie er ſeibſt geſtehet, 





Arm und Bein ent wei zu. ſchmeiſſen drohet, der fich ohne 
ſein Wiſſen und ſeinen Willen an dem Hole vergreifen wuͤrde, 
ſondern auch den Bertling realiter zum Hauſe hinaus⸗ 
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wirft, hernach aber ihn gleichfam des Criminis lacrae Ma- 
iestaris bei mir anNagt, und auf ereniplarifche Beſtrafung 
besfelben dringet. Seiner Klage gibt er die Wendung, als 
habe Bertling ben Reſpeet gegen ihn, als Gerichtsherrn, 
nicht nur auf die ſtrafbarſte Weiſe verletzet, ſondern auch 
Nahmens ber Gemeinde gedrohet, Richter über ihn zu ſeyn, 
und fein Holzloes eisenmächtig zu. verkaufen. Diefer Vor⸗ 
fall nun, und wohl fchwerlich ein. anderer, -gibt ihm und 
feinem Schriftfteller „Gelegenheit, zu. behaupten: „Die Ges 


meinde ſetze den Nefpect gegen. den Gerichesheren und den. 


Beamten ſelbſt aus ben Augen, urtheile Sachen unser ſich 
nach Willkuͤr ab, Tene ſich ihr eigenes Bericht, verhänge 
Sequeſter and Exerutionen anf eine unerlaubte. Weife, fo 
tie es jhr nach Mehrheit der Sfimmen "einfalle, treibe wis 
Eheliche Strafen ein, verfaufe: ſoiche⸗ und ſage, fie bebiene | 
ſich Ihres Rechts. 

Ich hahe jenen von bem Ham eneral Majer von us 


02 — 

lar fo hoch angeflagten Vorſall, woru er dach darch ki 
unbillige Weigerung, bie ihm Jedermaun faß uͤberal, m 
er Gelh ausgeben fell, beimeffen wird, feibk Aulaß and, & 
irig ad Protocellum unterſuchet, und im ber Aukrım 
des ˖ Vorſtehers Bertliug weber awas ujuriäfe mi 
Meſpeerwidriges, noch Gteafbares enthedien koͤnnen. Bu 
San auch die Außerung auf keine Weiſe fo nehmen, al 
„tte Ach damit Bertliag oder bie Gemeinbe über du 
Herrn Generals Raise zum Richter aufwerten mel 
md deffen Srolsisos eigenmddhtiger Seife zu serkauitn h 
deehet. 

Es ertldret auch Bertling ausbruͤdlich «d Provel 
Jam son: 4. Maͤrz d. J, daß feine gegen das Herm Gl? 
sale Major fur Nahmen und mit Auftrag der Genie 
anthane Auferung eben fa wenig vefpectmibrig, als ſo auh 
gebeutet werben Elan, als ob er ober bie Getseink it 
über ih im NRichtern aufwerfen wollten; dem es verhi 
5 vom feihk, Daß es nicht bie Meinuug feyn Rlanen, oht 
esrichtliche Autocit ch an has Holzloos zu halten und du⸗ 
(alße ma verfonfen: Der übeige-Wortrag, welchen die & 
meisbererfcher mit vam Wertach‘ gegeben baden, IE F 
wertefirbig, mad sit aber mancherlei Handel nad Narr 
mungen in der Gemeinde Gelliehauſen zu vielen Auffchu⸗ 
als dab ich vendur Bann, ihn nech wörtlich hier ahnnſthee 
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„Da Herr Bläser, Cnäpmlich der Herr General⸗Major 
von Uslar,) ober deſſen Gemahlinn ein gemeinpflichtiges 
Bauergut beſaͤßen, fo ſey bie Gemeinde, oder vielmehr deren 
Vorßeher ſehr übel daran, wenn Herr Kläger zu dem gemein⸗ 
fchaftlichen Pflichten aufgefordert werden follte, und feldje 
Weigerungen, wie diefe, vorſielen, die fich Fein aemelner Kann 
beigehen laſſen dürfte, ohne ſchnell au feiner Schuldigkeit 
angehalten zu werden. Der Herr Klaͤger vermeine zwar, die 
Gemeinde um ſolcher kleinen Vorfälle willen als ein Nobi⸗ 
lis mit ihren Befchwerden immer nach Hannover au ziehen; 
allein wenn dieſes feyn follte, fo muͤſſe die Gemeinde zu 
Grunde geben. Auch verurſache es ein allgemeines Mutren 
in ber Gemeinde, beſonders unter ben Heflifchen Mitgliedern, 
da biefe meinten, das Gericht koͤnnte, ober wollte nicht gern 
gegen ben Herrn Kläger, als Gerichtsherrn, Huͤlfe leiſten 
Sie. müßten daher darauf antragen, daß Herr Kläger Ach 
entweder ſeines Bauerguts abthäte, ober einen gemeinen 
Mann zum Bevollmächtigten auf den Hof ſetzte, den mas 
drei zu den ſchuldigen Praͤſtationen anfferdern koͤnute, und 
damit man nicht noͤthig hätte, den Herrn Kläger immer felbg 
Darum anzugehen, welches Niemand gern thäte. Vor allen 
Dingen aber bäthen fie, bie Gemeinde zu befcheiben, wo fe 





- Hulfe ſuchen follte, wenn den Klaͤger ſich feiner Schub⸗ 


digkeit weigert. 
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übrigens fiab in der Gemeinde Gellichaufen, 1 ı 
faR in jeder andern, erlaubte Keine Comventional-Cmi 
hergebracht, wenn Jemand Rich su Leiſtung biefer ode: I 
Gemeinbeitspfichten, 4. ©. bei Wegebeſſerungen u | 
ſaumſelig finden laͤßt. Aledann pflegen ber Säure ! 
die Worfeher umberimgehen, und biefe Strafe eim 
dern. Ofters pflegt nun derjenige, der nicht glid 
Caſſa iR, fo lange ein Pfand abzuliefern. Einen hi 
in die Conventional-Etrafe Genommenen. wird wi ! 
wem Menſchen das Recht besweifelt, ſich dagegen bi! 
‚sicht su beſchweren, wenn er glaube, daß ihm su mi‘ 
ſchehen, und er die Conventional⸗Strafe nicht vermirkt h 
Aucein feit 11 Jahren iR kaum ein ober anderer Sul! 
‚getreten, daß wirkliche Beſchwerde daruͤber bei Geritt 
hangig gemacht worden wäre. Diefer Umſtand wird IM! 
vorgeſtellt, daß die Bauern unter fich mac Willkuͤr ih 
chein, ſich ihr eigenes Gericht ſeten, Sequeßer u © 
tionen verhaͤngen, willtuͤrliche Strafen eintreiben und N 
vevſaufen. — Wer ſleht aber nicht, wie ſehr mir amd? 

ner Juftiz⸗Verwaltung durch. ſolche Verdrehungen 1" 
geſchiehet? 

Was das Saufen Betrifft, fo iR ea freilich mob 
fipen ſeit Iangen Jahren in Gelllehauſen eine Neisun } 
Trunke fich bei verſchiedenen Einwohnern eingeſchlichen | 
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Lein ich verdiente, wenigſtens ein Staats: Miniker, und nicht 
Gerichtsamtmann zu Alten» Gleichen zu ſeyn, wenn ich den 
Branntweinfoff abzuftellen vermöchte. Die Entftehung diefes 
Lafters vornähmlich in Gellichaufen kann ich mir nicht an⸗ 
ders erklären, als daß, leider! ber vormahlige Beamte Lifte 
mit fo fchlechtem Beifpiele vorgeleuchtet hat, wie er denn 
auch jest ein Branntweinfäufer vom erfien Range if. Da 
auch verfchiebene Mitglieder in Gelliehaufen, morunter ‘der 
Herr Generals iRajor wegen. bes oberwähnten Bauer 
gutes mitgehöret, mehr ſeyn wollen, ald Andere, und baber 
gemeiniglich weit Iangfamer zu ihren Schnidigfeiten fich. 
einftellen, als ber gemeine Dann, fo veranlaßt diefes öftere 
Händel, Zufammenkünfte und Beratbfchlagungen, die noth⸗ 
wendig um Trinken Anlaß geben müffen. Sonſt fehe ich 
in ber That das fo Hochtabelnswürdige dabei ‚nicht ab, 
wenn Gemeinheiten bei ihren Bufanmenkünften einige Noͤ⸗ 
bel Branntwein vertrinken, und dazu jene kleinen Conventio⸗ 
 nal-Strafen, eher, als andere Gemeinheitseinfünfte, verwen⸗ 
den. Keinem eimigen Gemeindemitgliede, ſelbſt dem ge⸗ 
ſtraften, iſt es ja nicht verwehrt, mit davon zu trinken. 
Ehe ich dieſen Abſchnitt verlaſſe, muß ich noch einen 
uUmſtand anführen, welcher den Herrn General⸗Major— 
wiewohl ſehr ungerechter Weiſe, veranlaſſen mag, meiner 
Juſtiz⸗ und Polizei⸗Phege Vorwuͤrfe zu machen. Es if 
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wohl Tein Beamter fo rechtichaffen und bras in da ii 
über welchen nicht einfälsige oder uͤbelgeſinnte Leute, mi 
vermeintlich erlittenen Unrechts ober sicht au erlangt 
Rechts, Beſchwerde führen. Nun if es im hiefigen erik 
ganz natuͤrlich, daß die Gerichtsherren Die. Erfen fd, m 
weichen dergleichen Leute ihre Stimme erheben. Die ih 
gen Gerichtöherren zu Alten» Bleichen haben ans Beipila 
größten Theils gelernt, wie felsen man einen foldhen Du 
sulanten zu trauen babe, ber bloß dasjenige vorſpiegelt, M 
su feinem Vortheile diener, und das Nachtheilige fir F 
verſchweigt. Vieſe pflegen denn bergleichen Schrein M 
Ach ab, und auf gehörige Wege Rechtens zu vermeifen. Pr 
allein der Herr General⸗Major von Uslar kann und m 
es nie unserlaffen, ihnen in ben Mund zu hören, und MM 
was fie vorbringen, für Evangelien aufrunehmen. Nun mit 
er, es liege ihm ob, ſich folcher Leute anzunehmen, un R 
im ihre gerichtlichen Angelegenheiten zu mifchen, mel nl 
feiner gegen mich worgefaßten Meinung die armen IM 
kein Recht bei mir erhalten koͤnnen. Hierdurch — 
denn nicht ſelten, daß er ſich ſolcher Dinge anmaßet/ d 
ähm keinesweges zufonemen, wodon ich noch einen gan ann 
Vorfall anflıhren kann. 

Eine Frauensperſon, Rahmens R. Germershaulft 
im Bölmershaufen hatte mit ihrem Schwiegerſohre, do 
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Schulen Kaufmann dafelbft, ‚puncto: alimentationis mb 
einer Wohnung, bie er ihr eimmeäumen hatte, Haͤndel. 
Diefe waren bereits unter'm 6. Mai gerichtlich und rechts 
Eräftig gefchlichtet, und jeder Theil fo wohl zu feiner Schul; 
Digfeit, als in feine Schranken verwielen. Die Kldgerinn, 
eine munderliche Perſon, die ſchwer zu bedeuten war, übers 
lief mich hernach deſſen ungeachtet verfchiebene Mahl, 
und begehrte Dinge, die nicht nur der rechtskräftig getroffes 
nen Entfcheibung und Auseinanderſetzung entgegen liefen, 
fondern auch, wenigſtens vor der Hand, gar. Feine Statt 
hatten. Da nun diefe wunderliche Perfon mit ihrem vers 
Eehrten Kopfe natürlicher Weiſe bei mir nicht durchkom⸗ 
men konnte, ſondern abgemwiefen werden mußte, fo meinte 
fie in ihrer Einfalt, daß fie es mit dem Gerichtsheren wohl 
swinsen önnte. Hier fand fie auch gleich den Herm Ges 
nerals Major fo gutwillig, ihren vermeintlichen Beſchwer⸗ 
den, wie fie, als eine arme, verlaffene Zrau, Fein Recht bei 
mir erlangen koͤnne, völligen Glauben beisumeflen, und ihr 
einen Befehl an den Schulen Kaufmann unterm 3. Sep⸗ 
tember ju ertheilen, dee meinen längf gemachten vechtöfräfs 
tigen Anordnungen ganz; entgegen lautet. Nun weiß aber 
wohl der Bauer, daß folche Verfügungen Feine Statt haben, 
und er ihnen nicht zu gehorchen braucht; wie denn auch 
natürlicher Weiſe der Schulie Kaufmanı biefen- Befehl 





unbefolgt gelaffen, und wir eingeliefert bat. Wan 
Here Generals Major folcher Seftalt verfäper, 17 fa 









frei Bleiben. Und wenn dergleichen umbefugter Meile m 
ihm ausgehende Befehle unbefolst bleiben, fo darf at 
aus wohl nicht auf Nefpectlofigkeit der Interthanen Mi] 
Sen, und foldhe mir sur Laſt legen. 

Überhaupt if es ein aͤbeler Umſtaud, weun ber H 
Generals Major glaubt, es laffe ſich nur Alles fo (hl 
weg befehlen, was er gern befohlen wifſen will, und ent 
m Nachläffigkeit und Sorgloſigkeit auslegt, mern ich RW 
ches um befwillen wicht verfüge und anordne, weil ed mi 
meinen Eiufichten keine Statt hat. Ein Gerichtsher, M 
bei feinen Patrimomtal⸗Gerichte Recht fuchet, muß mb 
ſelbſt auch Recht nehmen. Er darf Feinesmeges em 
daß Alles und Jedes bloß darum gefchehe, weil et an 





Ich komme munnehe zu dem britten Vorwurfe, mi 
cher die Gehalt hat, als ob ich es fep, der die Kirdat 
den in Unordnung gerathen laſſe, da doch gerade. bad, " 
hierin noch von Ordnung vorhanden if, von feinem AM 
als mir, herruͤhret. 


⸗ 
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Vor dem Sabre 1788 ſind ſeit laͤnger, als 30 Jahren 
‚berall Feine Kirchenrechnungen gehalten worden, und das 
Zermoͤgen ſo wohl, als Rechnungsweſen der Kirchen iſt in 


ie allerunbeſchreiblichſte Verwirrung und Dunkelheit gera⸗ 


ben. Damahls erſt ing .der Herr General- Major an, 
ich diefer Sache anzunehmen, und eine Unterſuchung durch 
ie damahligen Beamten anſtellen zu laffen, Die aber bei 
weiten, und nicht zur Halbfcheib dieſes höchft verworrene und 
ntricate Gefchäfte vollendet, ja in vielen Stuͤcken nur Übel‘ 
Irger gemacht bat. Er hat darauf verfchiebene Jahre bins 
yurch und.uoch bei meinen Amtsantritte biefe Angelegens 
yeit unter Händen behalten, bis er bewogen worden, ben. 
zanzen unfäglich verworrenen Wuſt an mich abiuliefern. 
Was fuͤr ungeheuere Mühe ich mir hierauf gegeben, Dies 
fen Kram in Orbnung zu bringen, und Zageslicht darin an⸗ 
zuͤnden, das if fo wohl dem gamen Gerichte, ald auch dem Eds 
niglichen Conſiſtorium bekannt, welchem meine barin geleifiete 
Arbeit fchon vor einigen Jahren vorgelegt worden ift, und 
melches fie in .Eurzen. von neuen wahrzunehmen Gelegen- 
beit haben wird. Auch kann eine fluͤchtige Vergleichung 
des gegenwärtigen Zuſtandes mit demjenigen, worin ich: 
diefe Sache empfangen habe, das Hoͤchſtfalſche und Unger - - 
rechte des feindlichen Vorwurfs beftdtisen. Daß aber dieſe 
Sachen noch Bis jegt nicht in vollkommene Ordnung gebier : 
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- Yen ſind, darm bin ich nicht Schald, ſondern bie Tanpı 
illiquiden Poſten iR es, die im Wege Mechtens erörtert ® 
den muͤſſen. Weil ich nun nicht. Richter und Adren 
Kirche sngbeich ſeyn kann, fo babe ich laͤngſt vorgeldin 
einen gemeinfchaftlichen Curator zu beſtellen, da die gu 
lichen Altariſten, als einfältige Bauern, bie Leute nicht I 
die in fo intricaten Angelegenheiten gehörig agnofeitn I 
nen, befouders, da mit Matadoren, worunter ber Her © 
netal»- Major als Kirchenſchuldner mitgehöret, gar md 
tige Kämpfe durcjiufämpfen find. Auein biefer Vorſhe 
iR bis jegt noch nicht in's Werk geſetzt worden Ti 
deſto weniger habe ich Liquida ab Illiquidie zu ſcharis 
jene zu berechnen, einzweaffiren, und zu dem unumging 
nothwendigen Kirchenbau zu verwenden gefucht. Ben a 
Theils die Gelder nicht hinreichen, Theile Schmierigfitn ? 
Beitreibung liquider Ruͤcktaͤnde in dem Weg treten, ſo hun 
ich nichts dafuͤr, daß ein angefangener Bau unvollendet WO 
ben muß. Mu dem legten Umſtande iſt der He Gt! 
ralsMajor bei ber Kirche zu Benjehaufen zum a 
ſelbſt mit Schuld, da er eine ziemliche Summe delt ' 

er dieſer Kirche liquide ſchaldig geweſen, auf Auslagen N 
e für die Gelliehaduſer Kirche gemacht "hatte, abgelogen Wi 
unerachtet er doch felbk ber Gelliehaͤuſer Kirche Mi 
verwandt ik... 
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Inter den mir vorgemorfenen Moniteriis und Anotd⸗ 
nungen bes Eöniglichen Confiftoriums leidet uͤbrigens Feiner 
lei Serechtfame ber Familie, noch auch das Intereſſe ber Kirs 
chen felbft. Ich meiß mich deßhalb hinlänglich zu vechtferti- 
gen. Spätte ich auch hierin wirklich etwas zu verantworten, 
fo wuͤrde ich es vor Eöniglichem Conſiſtorium, nicht aber ger 
sen den Herrn General Major von Uslar absulegen haben. ° 


4. 


Was den vierten Yunet,. wegen der Depofiten, betrifft, fo - 
iſt gar nicht abiufehen, wie berfelbe in ber Meihe der Abri- 
gen Beſchwerden mit aufgeführet werden koͤnnen. Denn 
erfilich weiß man gegenwärtig von keinen gerichtlichen De- 
positis, bie dem Vernehmen mach aufehnlich feyn folken. 
Nach der hämifchen Art, womit die ganze Kette von Klar 
'gen abgefaßt und ſtyliſirt ik, fol 'vielleicht damit verblänt 
'zu verfiehen gegeben werben, ald ob es mit ben fo genann⸗ 
ten anſehnlichen Depoſiten nicht gar richtig ausfähe. Aber, 
Gottlob! noch nie iſt ein Dopositum bei mir vorhanden ge⸗ 
weſen, auch wird nie eines bei mir vorhanden ſeyn, wel⸗ 
ches ich nicht ſtuͤndlich vorzuweiſen und auszahlen im 
Stande wäre. Der ehrlofe Schriftfteller des Herrn Gene 
ral⸗Majors Tann fich nicht eines Gleichen. rühmen. 
Sein infames Verfahren gegen mich ik Schuld, daß er nun⸗ 
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mehr meiner Caution felbh einen Mangel vorwerfen ka. 
Als ich mein Amt antrat und, als ein unbekaunter Auslir 
der, einen Buͤrgen fo Teiche nicht ſchaffen konnte, kam men 
verſtorbener Großvater von Aſchersleben, brachte 600 The 
ler, und wollte durch deren bare Niederlage bei ber Zum: 
lie Caution machen. Der Hofrath Lifte, ber damahls ein 
Uslarifche Vormundſchaft führte, und um feines Inte 
seffes willen meine Anfellung au biefem Amte ſehr mitbt 
trieben hatte, wußte meinen Großvater zu bereben, dielt 
600 Thaler ihm fo Lange in Verwahruug au geben, bis mar 
wegen der Cautions⸗VBeſtellung das Nähere mir der Gami 
tie concertirt hätte. Wer hätte dem Manne nicht traue 
folien, den Keiner von uns näher Tante, und ber bie Kol 
des reichen, und für ıms freundbfchaftlich geſinnten Mannes u 
fielen wußte? An dieſem Deposiro der 600 Thaler aber ver 
geiff ſich Lifte auf die ſchaͤndlichſte Weife wider mein Wiſen 
und meinen Willen, und verwandte es in feinen Nutzen, ii 
Daß ich wenig oder gar Feine Hoffaung habe, aus feinen 
Concurſe nur etwas. davon wieder zu ‚erhalten. Ich mir 
nun folcher Geftalt damahls ‚regen meiner Eaution ſeht 
übel daran gewefen, wenn fie mein verfiörbener Schwit 
gervater, der Amtmann Leonhart su Niedeck, nicht für 
ich, zur Sufriedenheit der Samilie,: geleitet Hätte. Nm 
hat mir aber noch Kein einiges Mitglied berfelben, ou 
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fchmeige die Familie insgefammt, ein Wort davon gefagt, 
daß fie nach ben Abfterben meines Schwiegervaters eine 
andere Caution verlange. Wie unbillig .if es alfo, dieſen 
Punst unter die Beſchwerden zu mifchen! 


J 


| 5, . 
Was die vierteljährlich an jedes Haus abzulegenden Le⸗ 


bensrechnungen betrifft, fo haben bie mehrflen Sperren ber . 
Samilie ſchon Längft eingefehen, daß 2 Thaler, die mir jaͤhr⸗ | 


lich für Schreib Materialien gut gethan werden, allzu wenig 


find, um“ fo vielen Papieraufwand vom mir zu verlangen, 
. und haben daher gut feyn laſſen, wenn ich vom Jahren zu 


Jahren die Lehnsrechnungen an die Senioren beider Linien 
abgeleget habe. Nun if es wahr, daß biefe feit einigen Jah⸗ 
ven ruͤcktaͤndig geblieben find, weil ich Theils durch genug 
andere Gefchäfte und immerwährende Leibeskraͤnklichkeiten 
davon abgehalten worden bin, Theils mir bewußt war, daß 
ich ſolche zu. allen Zeiten, ſammt dem etwanigen Caſſen⸗Vor⸗ 


rathe, (deſſen doch oͤfters gar nichts vorhanden ift,) richtig vers 
‚ fertigen und abliefern koͤnnte; daher ich denn biefes Verzu⸗ 


ges um fo weniger Arg gehabt, ald von Seiten der wenig⸗ 

ſten Mitglieder dieſer Rechnungsabgabe Erwaͤhnung geſche⸗ 

ben. Da mir aber auch diefes, wiewohl nur allein von dem 

. Herrn Öenerals Major, fo hoch und gefdhriich angerech⸗ 
VII. 14 


‘ 
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set werben will, fo merbe ich gewiß von mun an nick fir 
men, ſothane Rechnungen rein abzulegen, und daburd u 
veigen, daß ich keinerlei gefährliche Urſachen habe, dieſehe 
au binterhalten. 

Wenn es Übrigens Vafallen gibt, bie ſich wegen met 
zu erhaltender Lehenbriefe, angeblich auf das. bitterfe, mi 
Bedrohung kuͤnftiger Renitenz, beklagen, woron id aber 
nichts weiß, und gleichwohl etwas wiſſen müßte, fo mir 
auch hiervon nur bie geringfte Schuld auf mich fulen. 3 
ſallen, bie ihre Praestanda herichtiget haben, werden wehl 
ſchwerlich ſich über allzu lange verzͤgerte Lehenbriefe beim 
ren koͤnnen. Haben wir doch wohl ſelbſt von Ober⸗Lehench⸗ 
fen erſt ein ganzes halbes Jahr nach der Belehnung ode 
Berichtigung ber Lehenspflichten die Lehenbriefe erhalten. Di 
jenigen Bafallen aber, die es an ihren Gebühren ganı che 
zum Theil ermangeln Iaffen, haben um fo weniger Urſeh 
ich zu befchweren, wenn ihnen die Lehenbriefe fo lange I 
ruͤck bleiben. 

Gar öfters aber bat es mit dieſem Zuruͤckhalten et 
ganz andere Bewandtniß, woran bie Vaſallen allerdings UF 
ſchuldig find, und weßwegen fie fich freilich zu beicwen 
Urfache haben, auch wohl meiften Theils wirklich befehwert 
Die jedesmahligen Herren Senioren begehren feit nei 
Zeiten durch die Bank von jedem VWaſallen einen Du 
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für den Muthſchein. Biele Vaſallen haben dagegen Fein 
Auffebens gemacht und fich diefe Ausgabe gefallen laſſen. 
Andere hingegen haben fich auf das ditere Herkommen ber 
rufen, wonach fie weit weniger dafur entrichtet haben. Wenn 
fie nun folcher Gehalt nach altem Prineip ihre Gebühren 
geltefert, fo haben die Herren Senioren auf bem Lebentagen 
deffen ungeachtet ihren Ducaten vorweg eingeftrichen, bie 
Vaſallen aber bei der gemeinichaftlichen Samilien » Zehens 
Eaffe in Reſt fchreiben, und die Lehenbriefe zuruͤckhalten Iaffeır, 
um fie dadurch zu Erlegung eines Residui zu zwingen, wom 
fich die Vaſallen doch nicht ſchuldig erkannten. Daruͤber 
find denn nun fchon feit mehreren Sällen die Lehenbriefe zus 
ruͤck geblieben, und vielfältige Befchwerben geflhret, und es 
iR mit kuͤnftiger Renitenz gebrohet worden. Es liegt in ber 
That eine Menge fertiger Lehenbriefe bei mir vorraͤthig, die 
eberr um vorangeführter urſachen willen nicht ausgegeben 
werden duͤrfen. 

So find num ſaͤmmtliche mit fo gehaͤſſigen und ſchnar⸗ 
zen Farben geſchilderten Beſchwerden gegen mich beſchaffen. 
Ich habe mich mit dem Lichte der Wahrheit daruͤber ausge⸗ 
breitet, und es unter der Wuͤrde meines Charakters gehal⸗ 
ten, mich irgend wo durch Lügen oder Beſchoͤnigungen zu 
vertheidigen. 

Wegen ſolcher sum Theil grundfalſchen, sum Theil auf 

14* 
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eine liebloſe Weiſe in's Ungeheuere Üübertriebenen Beldul‘ 
sungen kann alſo wohl eben fo wenig ich ſelbſt mid mi 
nes Amts für verluſtig achten, wie ſich die Anklage anstrik, 
als irgend ein billiger und unparteiiſcher Richter im der Bel 
das thun kann und wird. Deffen ungeachtet aber mub ih 
erklären, daß die Mbficht diefer Vertheidigung Feineantst 
dahin gehet, mich etwa bei meinen Amte, oder, welches 
manchen Unkundigen gleich viel daͤuchten möchte, bei Chr 
und Brot gu erhalten. Es bekleidet mich, Gottlob! md 
andere und weit größere Ehre, als die mir mein Ant mi 
qutheilen vermag; und bas Brot, welches es mir gem 
ift fuͤr mich faſt mehr für Verluſt, als fie Gewinn zu achten 
Sch babe daher befchloffen, fo bald dieler gegemirtit 
Kiagbanbel abgethan feyn wird, und ich meine eine nö 
ſßaͤndigen Gefchäfte auf das eine gebracht haben werde; mei 
Entlaffung son der Familie felber zu fuchen, und tel 
- find die, Gruͤnde, die mich ‚hierzu bekimmen müffen. & 
ſehr ich auch Urſache habe, mit dem edeln und billigen ve 
tragen der meiſten Mitglieder der adeligen Uslariſchen 
Familie gegen mich zufrieden zu ſeyn, welches ich mein lo | 
ben lang mit dem herzlichſten Dank äffentlich rühmen wert 
fo wenig ich iu befuͤrchten brauche, dag dieſe UÜbrigen DM 
Herrn Generals Major beitreten werden, eben fo went 
darf auch hoffen, jemahls bie billige. Zufriedenheit hi 
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Herrn Generals Majors von Uslar zu erlangen, und dar 
durch einem immerwährenden Verdruß auszuweichen, dir 
mich an Leib und Seele zu Grunde richtet, indem es ihm 
bald an Einficht und Beurtheilungskraft, bald an Gefühlen 
des Rechts und der Billigkeit mangelt. | 

Es find mir zum firen Galario nicht mehr, als jährlich 
150 Thaler ausgefegt, wozu noch 30 Thaler Miethgeld für 
die Wohnung und 2 Thaler fuͤr Schreib- Materialien zugelegt 
"find. Außer dem habe ich platterdings nichts, als die Ge⸗ 
richts⸗Sporteln. Diefe find nach dem alten Herfommen und 
ber mir vorgefchriebenen Taxe dußerfi geringe. Nun find die 
Untertbanen dieſes Gerichts größten Theils arme, duͤrftige 
Lente, und Jedermann, ber mich Eennet, wird mir das Zeugs 
niß seben müffen, daß mir das Talent, zu nehmen, wo es 
nur irgend zu Erliegen ſtehet, nicht gegeben if. Ich darf mit 
Wahrheit behaupten, daß der Ertrag ber Gerichts⸗Sporteln, 
wenn auch noch fo viel vorkommt, und auch Alles, was mie 
von Rechts wegen gebührt, noch fo gut eingehet, ein Jahr 
in's andere, und auf bad Alleraͤußerſte gerechnet, nicht ber 
4150 Thaler ausmache. Wie Vieles Bleibt nicht mir, ber 
ich um ein Paar Grofchen arme Leute nicht mahnen und 
tribuliren Tann, davon im Laufe? Alſo hätte ich von mei⸗ 
nem Amte überhaupt nicht mehr, als 332 Thaler, ohne ir⸗ 
gend ein anderes Emolument, fogar ohne eine Wohnung. 
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unbefoist gelaſſen, nnd mir eingeliefert bat. Kenn nun. ber 
Herr Generals Weajor folder Gehalt verfähet, fo Tann 
der vechefchaffenge und fleißigſte Beamte von dem Vorwurfe 
und Verdachte vernachläffigter Juſtiz⸗Pflege vor ihm nimmer 
frei bleiben. Und wenn dergleichen unbefugter Weiſe von 
ihm ausgehende Befehle unbefolst bleiben, fo barf er dar⸗ 
aus wohl nicht auf Nefpectlofigkeit der Unterthanen fchlie 
fen, und folche mir zur Laf legen. 


Überhaupt ik es ein Übeler Umfand, wenn ber Herr 


Generals Major glaubt, es laſſe ſich nur Alles fo fchlant 
weg befehlen, was er gern befohlen wien will, und es mie 
su Nachläffigkeit und Sorgloſigkeit auslegt, wenn ich Man⸗ 
ches um befwillen nicht serfüge und anorbne, weil es nach 


meinen Einfichten Feine Statt hat. Ein Gerichtsherr, der 


bei feinen Patrimomals®erichte echt fuchet, muß eben das 
ſelbſt auch Recht uehmen. Er barf keinesweges erwarten, 
dab Alles und Jedes bloß darum gefchehe, weil er es wii. 


9. 
Ich komme nunmehr zu dem britten Vorwurfe, wel⸗ 


cher die Gehalt hat, als ob ich es ſey, der die Kirchenſa⸗ 


den in Unordnung gerathen laffe, da bach gerade. das, was 
hierin noch von Ordnung vorhanden iR, von keinem Andern, 
als mir, berrühret. 


Bor dem Jahre 1768 find feit Idriger, als 30 Jahren 
überall Feine Kirchenrechnungen gehalten worden, und bas | 
Vermoͤgen fo wohl, als Rechnungsweſen der Kirchen iſt in 


die alleruubeſchreiblichſte Verwirrung und Dunkelheit gera⸗ 


then. Damahls erſt ſing der Herr General⸗Major an; 
ſich dieſer Sache anjunehmen, und eine Unterſuchung durch 
die damahligen Beamten anſtellen zu laſſen, die aber bei 
weiten, und nicht zur Halbſcheid dieſes hoͤchſt verworrene und 
intricate Geſchaͤfte vollendet, ja in vielen Stuͤcken nur Übel‘ 
ärger gemacht bat. Er hat darauf verfchiebene Sahre- bins 
durch und noch bei meinem Amtsantritte dieſe Angelegens 
beit unter Händen behalten, bis’er bewogen worden, dem 
ganzen unfäglich vermorrenen Wuſt am mich abzuliefern. 
Was für ungeheuere Mühe ich mir hierauf gegeben, Dies 
fen Kram in Ordnung zu bringen, und Tageslicht darin an⸗ 
stunden, das ift fo wohl dem ganzen Gerichte, ald auch dem koͤ 


niglichen Eonfifterium bekannt, welchem mieine darin geleiftete : 


Arbeit fchon vor einigen Jahren vorgelegt worben if, und 
welches fie in kurzen von neuen wahrzunehmen Gelegen- 
heit haben wird. Auch kann eine flüchtige Vergleichung 
bes gegenwärtigen Zuflandes mit demjenigen, worin ich 


diefe Sache etupfangen habe, das Hoͤchſtfalſche und Unger - - 


rechte bes feindlichen Vorwurfs befidtigen. Daß aber biefe - 
Sachen noch bis jet nicht in vollkommene Ordnung gebies : 
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hen End, darm bin ich nicht Schuld, ſondern bie Dreitge ber 
illiquiden Poſten iM es, die im Wege Mechtens erörtert wer⸗ 
den muͤſſen. Weil ich nun nicht. Richter und Advoeat ber 
Kirche ıngleich ſeyn kann, fo habe ich laͤngſt Horgefchlagen, 
einen gemeinfchaftlichen Curator zu befiellen, ba die gemöhn- 
lichen Altariſten, als einfältige Bauern, bie Leute nicht find, 
die in fo intricaten Angelegenheiten gehörig agnofciren koͤn⸗ 
nen, befoubers, da mit Drataboren, worunter ber Herr Ger 
nerals Major als Kischenfchuibner mitgehöret, gar mäch- 
tige Kämpfe durchzukaͤmpfen find. Allein biefer Vorſchlag 
iR bis jent noch nicht in's Werk gefeut worden. Nichts 
deſto weniger babe ich Liquida ab Hliquidie zu fepariren, 
jene zu berechnen, einmeaſſiren, und zu dem unumgänglich 
nothwendigen Kirchenbau zu verwenden gefucht. Wenn aber 
Theile die Gelder nicht hinreichen, Theils Schwierigkeiten in 


Beitreibung liquider Ruͤcktaͤnde in den Weg treten, fo kann 


ich nichts dafuͤr, daß ein angefangener Bau unvollendet blei- 
ben muß. An dem leuten Umfande it der Herr Gene 
ralsMajor bei ber Kirche zu DBenjehaufen zum Theil 
ſelbſt mit Schuld, da er eine ziemliche Summe deſſen, fo 
er dieſer Kirche liquide fchuldig geweſen, auf Auslagen, bie 
er für die Gehichdufer Kirche’ gemacht "hatte, abgerogen bat, 
unerachtet er doch feld der Gelliehaͤuſer Kirche reichlich 
verwandt iR.. | 
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Unter den mir vorgeworfenen Moniteriis und Anotd⸗ 
nungen des Töniglichen Sonfiftoriums leidet übrigens Feiner 
lei Gerechtfame ber Samilie, ‚noch auch das Intereſſe ber Kir⸗ 
chen ſelbſt. Ich weiß mich deßhalb hinlänglich zu rechtferti⸗ 


4. 


Was den vierten Punet, wegen der Depofiten, betrifft, fo - 


iR gar nicht abzufehen, wie derfelbe in der Reihe der uͤbri⸗ 
gen Befchwerden mit aufgeführet werben koͤnnen. Denn 
erftlich weiß man gegenwärtig von keinen gerichtlichen De- 


gen. Haͤtte ich auch hierin mirklich etwas zu verantworten, 
fo wuͤrde ich es vor Eöniglichem Eonfikorium, nicht aber ge⸗ 
gen den Herrn General⸗Major von Uslar abiulegen haben. ' 


positis, die dem Vernehmen nach anfehnlich feyn ſollen. 


Nach der hämifchen Art, womit die ganje Kette von Kla⸗ 
gen abgefaßt und fiylifirt iR, foll "vieleicht damit verblümt 
u verfiehen gegeben werben, als ob es mit ben fo genann⸗ 
ten anfehnlichen Depofiten nicht gar richtig ausfähe. Aber, 
Gottlob! noch nie it ein Depositum bei mir vorhanden ges 
weien, ‚auch wird nie eines bei mir vorhanden feyn, wel: 
ches ich nicht ſtuͤndlich vorzuweiſen und auszuzahlen im 
Stande wäre. Der ehriofe Schriftfteller bes Heren Gene 
als Majors kann fih nicht eines Gleichen rühmen. 
Sein infames Verfahren gegen mich ik Schuld, daß er nun 


v 


mehr meiner Caution felbk einen Mangel vorwerfen Bann. 
Als ich mein Amt antrat und, als ein unbelaunter Ausläns 
der, einen Buͤrgen fo leicht nicht fchaffen kounte, kam mein 
verſtorbener Großvater von Aſchersleben, brachte 600 Tha⸗ 
ler, und wollte durch deren bare Niederlage bei ber Fami⸗ 
lie Caution machen. Der Hofrath Lifte, der damabls eine 
Uslariſche Vormundſchaft führte, und um feines Inte⸗ 
reſſes willen meine Anftellung su biefem Amte ſehr mitbe- 
trieben hatte, wußte meinen Großvater zu bereben, diefe 
600 Thaler ihm fo lange in Verwahrung iu geben, bis man 
wegen ber Cautionss Beftelung das Nähere mit der Fami⸗ 
lie concertirt hätte. Wer bitte dem Wanne nicht trauen 
ſollen, ben Keiner von uns ndher kannte, und ber die Rolle 
bes reichen, und für uns freundfchaftlich gefinnten Dannes zu 
fpielen wußte? An dieſem Deposito der 600 Thaler aber vers 
griff fich Lifte auf die ſchaͤndlichſte Weiſe wider mein Wiffen 
und meinen Willen, und verwandte es in feinen Nutzen, fo 
daß ich menig oder gar Feine Hoffnung babe, aus feinem 
"Eoneurfe nur etwas. davon wieder zu erhalten. Ich wäre 
nun folcher Gehalt damahls wegen meiner Eaution . fehr 
übel daran geweſen, wenn fie mein verfiorbener Schwie⸗ 
gervater, der Amtmann Leonhart zu Niedeck, nicht für 
mich, sur Zufriedenheit der Samilie,. geleifter bärte. Neun 
hat mir aber noch kein einziges Mitglied berfelben, ger 
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dag fie nach dem Abfterben meines Schwiegervaters eine 
andere Caution verlange. Wie unbillig .ift es alfo, dieſen 


Punct unter die Befchwerden zu mifchen! 





\ 


. 5. . 
Mas die vierteljährlich an jedes Haus abiulegenden Le 


hensrechnungen betrifft, fo haben die mehrften Herren ber 


Familie ſchon laͤngſt eingefehen, daß 2 Thaler, die mir jaͤhr⸗ 
lich für Schreib: Materialien gut gethan werden, allzu wenig 


‘ 


find, um’ fo vielen Vapieraufmand von mir zu verlangen, 


und haben daher gut feyn laſſen, wenn ich von Sahren zu 
Jahren bie Lehnsrechnungen an die Senioren beider Linien 
abgeleget habe. Nun ift es wahr, daß diefe feit einigen Jah⸗ 
sen ruͤckſtaͤrdig geblieben find, weil ich Theils durch genug 
andere Gefchäfte und immermwährende Leibestränklichkeiten 
davon abgehalten worden bin, Theild mir bewußt war, daß 
ich folche zu allen Zeiten, fammt dem etwanigen Caſſen⸗Vor⸗ 
rathe, (deſſen doch öfters gar nichts vorhanden ift,) richtig vers 
fertigen und abliefern koͤnnte; daher ich denn dieſes Verzu⸗ 


ges um fo weniger Arg gehabt, als von Seiten ber menigs. 


fien Mitglieder diefer Rechnungsabgabe Erwähnung geſche⸗ 

hen. Da mir aber auch diefes, wiewohl nur allein von dem 

Herrn Generals Major, fo hoch und gefährlich angerech- 
.VII. 14 
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net werben will, fo werde ich gewiß von nun am nicht ſaͤu⸗ 
men, fothane Rechnungen rein abzulegen, und dadurch su 
geigen, daß ich keinerlei gefährliche urſacher babe, dieſelben 
zu hinterhalten. 

Wenn es uͤbrigens Vaſallen gibt, die ſich wegen nicht 
au erhaltender Lehenbriefe, angeblich auf das. bitterſte, mit 
Bedrohung künftiger Renitenz, beflagen, movon ich aber 
nichts weiß, und gleichwohl etwas wiſſen müßte, fo würde 
auch hiervon nur die geringfte Schuld auf mich fallen. Va⸗ 
fallen, die ihte Praostanda berichtiget haben, werben wohl 
ſchwerlich fich über allın lange verzögerte Lehenbriefe beſchwe⸗ 
sen Eönnen. Saben wir doch wohl felbft von Ober⸗Lehenshoͤ⸗ 
fen erft ein ganzes halbes Jahr nach der Belehnung oder 
Berichtigung ber Lehenspflichten bie Lebenbriefe erhalten. Dies 
jenigen Bafallen aber, die es an ihren Gebühren ganz ober 
sum Theil ermangeln lafien, haben um fo weniger Urfache, 
Ach zu beſchweren, wenn ihnen die Lehenbriefe fo Lange zus 
ruͤck bleiben. | 

Gar öfters aber bat es mit dieſem Zuruͤckhalten eine 
ganz andere Bewandtniß, woran die Vaſallen allerdings un: 
ſchuldig nd, und weßwegen fie fich freilich zu beſchweren 
Urfache haben, auch wohl meiſten Theils wirklich befchweren. 
Die jebesmahligen. Herren Senioren begehren feit neuen 
Zeiten durch bie Bank von jedem Wafallen einen Ducaten 
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für den Muthſchein. Biele Bafallen haben dagegen Fein 
Auffehens gemacht und ſich dieſe Ausgabe gefallen laſſen. 
Andere hingegen haben fich auf das ditere Herkonmen ber 
rufen, wonach fie weit wehiger dafür entrichtet haben. Wenn 
fe num folcher GeRalt nach alten Princip ihre Gebühren 
geliefert, fo haben die Herren Senioren auf den Lehentagen 
deffen ungeachtet ihren Ducaten vorweg eingeftrichen, bie 
Vaſallen aber bei der gemeinfchaftlichen Samilien » Lebens 
Eaffe in Reft fchreiben, und die Lehenbriefe zuruͤckhalten laſſen, 
um fie dadurch zu Erlegung eines Residui su gwingen, wozu 
fich die Vaſallen doch nicht ſchuldig erkannten. Darüber 
find denn nun fchon feit mehreren Fällen die Lehenbriefe sus 
rück geblieben, und vielfältige Befchwerben gefuͤhret, und es 
iR mit kuͤnſtiger Nenitens gebeohet worden. Es liegt im ber 
Chat eine Menge fertiger Lehenbriefe bei mir vorrdchig, die 
eber um vorangeführter Urſachen willen nicht ausgegeben 
werben dürfen. | 

So find nun ſaͤmmtliche mit fo gehäffigen und ſchwar 
jen Farben geſchilderten Beſchwerden gegen mich beſchaffen. 
Ich habe mich mit dem Lichte der Wahrheit daruͤber ausge⸗ 
breitet, und es unter der Wuͤrde meines Charakters gehal⸗ 
ten, mich irgend wo durch Luͤgen oder Beſchoͤnigungen zu 
vertheidigen. 

Wesen ſolcher sum Theil grundfalſchen, zum Theil auf 
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eine liebloſe Weiſe in's Ungehenere übertriebenen Beſchuldi⸗ 
gungen kaun alſo wohl eben fo wenig ich ſelbſt mich mei⸗ 
nes Amts fuͤr verluſtig achten, wie ſich die Anklage ausdruͤckt, 
als irgend ein billiger und unparteiſcher Richter im der Welt 
das thun kann und wird. Deſſen ungeachtet aber muß ich 
erklaͤren, daß die Abſicht dieſer Vertheidigung keinesweges 
dahin gehet, mich etwa bei meinem Amte, ober, welches 
manchem Unkundigen gleich viel daͤuchten moͤchte, bei Ehre 
und Brot zu erhalten. Es bekleibet mich, Gottlob! noch 
andere und weit groͤßere Ehre, als die mir mein Amt mit⸗ 
zutheilen vermag; und das Brot, welches es mir gewaͤhret, 
iſt fuͤr mich faſt mehr für Verluſt, als fir Gewinn zu achten. 

Ich habe daher befchloffen, fo bald dieſer gegenwärtige 
Klaghandel abgethan feyn wird, und ich meine etwa rück 
ſtaͤndigen Gefchäfte auf das Meine gebracht haben werde, meine 
Entlaffung von der Familie felber zu fuchen, und folgende 
- find die. Gruͤnde, die mich hiernu befimmen muͤſſen. Ge 
ſehr ich auch Urſache habe, mit bem edeln und billigen Be⸗ 
tragen ‘der meiſten Mitslieder der adeligen Uslarifchen 
Familie gegen mich zufrieden zu ſeyn, welches ich mein Les 
ben lang mit dem herilichfien Dan? äffentlich ruͤhmen werde, 
fo wenig ich au befürchten brauche, daß dieſe Übrigen dem 
Heren Generals Major beitreten werden, eben fo wenig 
darf ich auch hoffen, jemahls bie billige Zufriedenheit des 








Herr Generals Majors von Uslar ‚m erlangen, und das 
durch einem immerwährenden Verdruß aussumeichen, Der 


‚mich an Leib und Seele zu Grunde richtet, indem es ihm 


bald an Einficht und Beurtheilungskraft, bald an Gefuͤhlen 
bes Rechts und der Billigfeit mangelt. | 

Es find mir sum firen Galario nicht mehr, ala zahrlich 
150 Thaler ausgeſetzt, wozu noch 30 Thaler Miethgeld für 
die Wohnung und 2 Thaler fuͤr Schreib- Materialien zugelegt 


“find. Außer dem habe ich platterdings nichts, als die Ger 


richts⸗Sporteln. Diefe find nach dem alten Herkommen und 
der mir vorgefchriebenen Tare dußerfi geringe. Nun find die 
Unterthanen diefes Gerichts größten Theils arme, duͤrftige 
Leute, und Jedermann, ber mich kennet, wird mir das Zeugs 
nig geben müffen, daß mir das Talent, zu nehmen, wo es 
nur irgend zu kriegen ſtehet, nicht gegeben ift. Ich darf mit 
Wahrheit behaupten, daß ber Ertrag der Gerichts-Sportel, 
wenn auch noch fo viel vorfommt, und auch Alles, was mir 
von Rechts wegen gebuͤhrt, noch fo gut eingehet, ein Jahr 
ins andere, und auf das Alleräußerfte gerechnet, nicht uber 
450 Thaler ausmache. Wie Vieles bleibt nicht mir, ‚der 
ich um ein Paar Grofchen arme Leute nicht mahnen und 
tribuliten kann, davon im Laufe? Alfo hätte ich vom mei . 
nom Amte überhaupt nicht mehr, ald 332 Thaler, ohne ir⸗ 


gend ein anderes Emolument, fogar ohne eine Wohnung. 
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Nun gebe ich Jedermann su Überlegen anheim, ob es moͤg⸗ 
lich fey, von ſolchen Einkuͤnften in jetjtigen Zeiten, und nur 
zur Halbſcheid, mit Ehre und Anftand, nach dem mir bei⸗ 
gelegten Charakter, aussulommen und fertig zu werben. 
Wenn ich die Serichts-Sporteln auch noch ein Wahl fo hoch 
anfchlagen wollte, welche heraus gu Eragen doch ben aͤrgſten 
Harpar unmöglich feyn würde, fo kann auch alsdann noch 
die Einnahme für die nothduͤrftige Ausgabe nicht hinreis 
chend erachtet werden. Was ift nun die Kolge hiervon, 
wenn ich mit Anſtand und Ehre durchlommen, und meiner 
Station nicht eine Schande machen will, wie fie ihr fchon 
in vorigen Zeiten gemacht iR? Ich muß. entweder aus eis 
genen Mitteln sufegen, ober Durch Nebenarbeiten bie feh⸗ 
lende Nothdurft verdienen. 
Da ich nun mein eigenes ererbtes Vermoͤgen bei die⸗ 
ſem Amte ſchon zugeſetzt habe, ſe bleibt mir nichts an⸗ 
ders uͤbrig, als durch gelehrte, oder durch andere Nebenar⸗ 
beiten Zuſchuß zu verdienen. Nun iſt wahrlich dieß Amt, 
ſo geringe es auch mit Einkuͤnften dotirt iſt, mit einer ſol⸗ 
chen Portion Geſchaͤfte uͤberladen, daß der allerfleißigſte und 
fertigſte Arbeiter ſeine ganze Zeit ſchon damit ausfuͤllen 
koͤnnte, und dennoch noͤthig haben wuͤrde, einen guten Schrei⸗ 
ber noch zur Beihuͤlfe zu ſalariren. Was kann alſo zu ers 
warten feun, wenn man gezwungen if, zu Nebenarbeiten 
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ſeine Zuflucht zu nehmen, zumahl, wenn dieſe oft in eini⸗ 
gen Stunden mehr einbringen, als Amtsarbeiten in ganzen 
Tagen ? 

Wire es möglich, mit jenen Einfänften auszukommen, 
ſo fehlet es mir, Gottlob! weder an Luſt, noch Fertigkeit im 
Arbeiten, und ich wuͤrde herilich gern alle meine Seit und 
Mühe nur allein auf die Gefchäfte meines Amts verwen 
den. So aber find bie Einkünfte zu geringe, damit zu bes 


fliehen, der Arbeit aber if zu viel. Die Gerichtsverwaltung 


iſt ſchon feit viergig und mehreren Sahren aͤußerſt fchlecht ges 


weſen, fo daß eine Menge alten Sauerteigs fich fchon vor 


meiner Seit herfchreibt. Und die Hoffnung, nach durchkaͤmpf⸗ 
ten Mühfeligfeiten und aufgewendetem Gute in biegen 
Lande beffer placirt zu werben, fcheinet dabei mir, als einem 
adeligen Beamten, der in Feiner Reihe ſtehet, ganz und gar 
su fehlen. Was für Anreigungen Bann ich alfo haben, mich 
und bie Meinigen aufsuopfern? O! man fieht oft Jemanden 
hinken, tadelt ihn, oder fpottet feiner, und bedenket nicht, ; 
wo, und wie unfchuldig ihn der Schub drücken mag. ; 
Mit dem Bewußtſeyn folcher mir von Gott verliehenen 
Faͤhigkeiten und erworbenen Kenntniſſe, die leicht zu etwas 
Beſſerem taugten, als Gerichtshalter im Gericht Alten⸗Glei⸗ 
chen zu ſeyn, mit dem herzlichſten Triebe zu mitzlichen und 
brauchbaren Befchäftigungen, bei meiner wirklichen tagtäg- 
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lichen Application, webei fogar meine Geſundheit leider, if 
dennoch bei meiner bisherigen Lage Fein Menſch übeler 
baran, als ic. Meinen Amtögefchäften kann ich meine 
Zeit ganz und allein nicht widmen, weil ich dabei mein 
Anstommen nicht finde. Daruͤber kann es wicht fehlen, daß 
ich in den kraͤnkenden Ruf und Verdacht nachlaͤſſiger Amts⸗ 
führung gerathe. Hierbei ik es mein ungluͤckliches Schickfal, 
und, wie Rouſſeauſes nennt, der Fluch der unfeligen Ce⸗ 
lebeität, daß Mängel, bie an Mabern meines Gleichen kaum 
der nächte Nachbar bemerkt und davon den Mund aufzus 
thun ber Mühe werth haͤlt, fo bald fie mich betreffen, laut 
durch das ganze Land erſchallen. Ich kann neun und neuns 
sis Sachen wohl erpebirt, und die hundertſte nur verfäus 
met haben, fo if das ſchon genug, um ben Ruf meiner 
Nachlaͤſſigkeit zu unterkügen. 

Auf der andern Seite bin ich in Anfehung meiner Ne⸗ 
benarbeiten eben fo übel daran. Durch den Drang und 
Anlanf ber Amtögefchäfte werde ich vielfältig geſtoͤret, uns 
terbrochen und behindert: | 

. Kur, biefe unglüdliche Sitwation befchränkt mich, fo 
wohl ein tüchtiger Gefchäftemann, als Gelehrter au ſeyn. 
Eins muß nothwendig das Andere mechfelsweife unterdräs 
den, gleich nie ein Acker keine reichliche Srucht liefern kann, 
der zu viel trasen ſoll. 
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Ascher doch dieſe wahrheitan⸗ſige Vertheidiouug und 
Schilderung: meiner Lage ini Grande: fanr; ıbei: Euer x. 
das Urtheil über mich ginfiger. zu ſimmen, als es jene ſo 
böfe gemeinte Anklage :zu erwecken fähig war. . Denn. ob ic) 
mir dadurch :gleich eben fo wenig dieſes Amt sm erhalten 
uud ein’ neues und boſſeres zu erwerken ˖ ſtrebe, ſo kann es 
mir doch auch als dem unabhaͤugigſten Prinstmann nicht: 
gleichgültig fehu, an ſo erhabenen und vantrefflichen Waͤn⸗ 
nern, als: dieſes hohe und perehrnngewuͤrhige Regierungse⸗ 
Eallegium auemachen, für bewjenigen gehalten u werden, 
zu welchem mich jenes. feindſelige Bild hat Heubelrdigen. 
mollen. Und mie follte ich mich vergeblich hierin ſchmei⸗ 
chein, da ich ſchon aus Hochdero allererfien Verfügung ganz 
fichtbar erkenne, was für Gerecht⸗ und Billigkeit ich von 
den erhabenen und weifen Vaͤtern bes Vaterlandes zu ers 
warten babe. 

Zwar fcheint die Abficht meiner Feinde auf nichts Ges 
singeres ergangen zu feyn, als mir auf Ein Mahl und unge: 
warnt einen folchen toͤdtlichen Streich zu verfegen, daß ich 
daran zu Boden flürzen müßte, ohne jemahls wieder aufius 
Reben. Diefe ihre Abficht iſt ihnen gewiß nicht halb geluns 
‚gen, da Eönigliche hohe Landes- Regierung nicht plöglich 
mit einer weit bärtern Verfügung hervorgegangen, und 
den Verunglimpften ungehört verbammer, fondern er eis 
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nen semeinfchaftlichen Sufemmtentzitt und Vericht ber ge⸗ 
ſammten von Uslariſchen Familie erferdert hat. 

Yu aber habe dagegen Urſeche, dieſe Meicheit und hohe 
Milde wir dem dankbarſten Herzen u ſeguen, uud mir bie 
fortbauerude Gnade weiſer und edelmuͤthiger Maͤnner auch 
Adam zu weſhen, were Ih glei dein Kürgerlähee li⸗ 
daburch zu erficeben trachte. v 
MWecin Herz fuͤhlet ſach empor schoen, hab es um biefe 
Boade . spwe. inteneffiere Schenahfichten zu Bitten ‚nerunng, 
und mit biefeus Gefühle habe ich lebenclans bie Eee in 
tUefkem Defpect zu verharsen m. ſ. w. 











I 
Seite eines Monnis, der ein edles Mädchen 
nicht hintergehen will . u 
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Woſaͤße Die Lebe: fie Schwaͤrmerinn, deren Liebe 
(hen Yung ein Paar Hauche meines Geißes und Herzens 
angeſacht werden konnte, — befüße ſſe auch Alles, was bie 
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9 Diefe ſtrenge Reqcheuſchaft Über Mh ſelbſt ließ Bürger 
der perſonlichen Bekanntſchaft und näheren Verbindung mit ſei⸗ 
ner deltten Battinn, welche ihm in einem Gedichte Ihre Hand 
angstragen fette, : venaufgehen. Wang. Poetiſche Binmenleit, 
Gottingen. 1791. ©, 108 — 19. Den 2. Band, der gegen, 
Wwärtigen Eammlung ©. 103 — 9 und ©, 329 — 33. Es 
vige Dachrichten von dem vornehmſten Lebenkumſtänden Bott: 
fried Auguſt Bürger’s, nebſt einem Beitrage zur Charakte⸗ 
ziſtik desſelben. Don Ludwig Chriſteph Althof. Göttin 
gen. 1798. ©. 71 und 123. Briefe von Gottfried Auguſt 


Büeger an Marianne Ehrmann. Ein merkwmürbiger Bei⸗ 


trag zur Gefchtehte der Segten Lebentüchee des Dichters. Mit ei 
Mt hifterifchen Einleitung beransg. van The⸗phil Friedrig 
Ehrmann. Weimar. 1802, Bottfried Augnit Bürgers 
Eheſtandegefchichte. Berlin und Leipzig. 1812. 
. oo. D.n2 
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kuͤhnſten Anſpruͤche eines Mannes befrichigen möchte, Schoͤn⸗ 
beit und Aumuth, wie bes Geiftes, fo bes Leibes, Guͤte uud 
Adel bes Charakters, Feinheit ber Sitten, Stand unb Bes 
mögen; hätte fie auch mit allen biefen Vollkommenheiten 
mein ganzes Weſen laͤngſt bergeſtalt bezaubert und gefeſſelt, 
daß fie notbwendig das Biel meiner heiffehen unauslöfch- 
lichen Wünfche ſeyn und beißen müßte: fo Zönnte, To 
darfte ich dennoch dirk Vekeruneniß der beilisen, Banbrheit 
wicht antschrüdden, — mein, ich bärfte es wicht umperiukcien 
wenn ich auch gleich im voraus sohfee, duß ſie mir dadurch 
in meinem unausſprechlichen, bis in's Grab hinab dauern⸗ 
ben Kummer, verloren ginge. Alſo sebeuth mir der Kich⸗ 
ter, der Gefengeber, der Gott, den ich in meinem Buſen 
trage, ben ich nicht verldugnen kaun, ben ich verehren, bem 
4, Seot; allen widerſteebenden Rreigungen, gehorchen uf, 
wenn ich nicht unmittelbar die grauſamſte aller Seelenſtra⸗ 
fen, Verachtung und Berahiheuune weiner ſelbſt auf mich 
ben wil,. ? 

Theures Mädchen! fo” ſehr ia wuͤnſche, daß Sie die 
Perſon ſeyn mögen, ber es serliehen. it, den Nachmittag 
und Abenb meines. Lebens in befeligen,, die Yerfon, weiche 
nun noch auf Erden zu finden ich laͤngſt verzweifelte, fo 
fehr ich wünfchte, der einzige Dann pres. Geiſtes, Ihres 
Herzens, Ihrer Sinne, und in allen diefen der Mann Ih⸗ 
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rer hochſten icdiſchen Sehckſeigkeit zu ſeyn: eben fo ſehe 
draͤngt mich. auch die Pflicht, Sie durch dieſes getreue Be⸗ 
Zenmniß von mir ſelbſt jur: ſtrengſen Prüfung aller Ihrer 
Meigungen und Anſpruͤche weft: aufſufordern, ehe der En⸗ 
rhußaemus und: Beide zu Schritten verleite, Die uns in gras 
hes Ungissch:fähren kouuten, Ich. will daher mein Inneres 
und mein Außeres ſo ſchudern, daß, wo ‚möglich, ich. felbfi 
Dinfoet. nie: gerne Damme “, eis Sie mich dem 
nen ſollen 
ins zuvoͤrdorſt wohnen Seit: and. ‚mein. Her; betrifft, 
fo urdgen Sie zwar wohl landen, Welbes aus meinen Öfentr 
chen Werken ſo Yinlängiich: zu :ennen, win. ſich in Auſe⸗ 
ms. biefex: Etuͤcke vollen Benttge Für Ihre Wunſche verſpre⸗ 
den zu dhrfen.’. Allein:wickeicht · kunten: Sie dennoch wohl 
ie. Ich zeit Imarzeben Io uabefangen von Oenuntbärle 
rerei, als von Däntel, gern zugeben, daß Einiges unter nich 
von Wirken. FeRmbiäh. ſeyer moͤge, das eines: ebeln Geiſtes 
und Herrens nicht unwuͤrdig ik. Allein daraus dürfen ke 
"auf. vollkymamenen umd unbeſleckten Adel mehrer Seele kei⸗ 
nen Schluß 'wachen.. Es wäre: fünf eben. fo viel, als ob 
Ste son einigen: ſchonen Viuͤthen auf’ gefunbe mad. meer 
dorbene Schönheit und Volkommenheit bes: Baumes, wel: 
uber ‚fie: trug, ſchließen. wollten. Much ein wurmficigen, 
wehr, als halb verrotteter Stamm mag, weun er fenk une 


Aſpraͤuelich gutes Art iR, much immer Is einige beruer- 
Jeingen. Nun fuͤrchte ich (ehr, dub Gie mb Geber, der 
mich näher Teen lerut, Bonn dem ‚alien Varurtheile, das 
ar vorher für mich bacce, senöthiget feyu werde, mich fir 

innen -fsichen verhorhenen Stamm zu halten. Ilugewitter 
— — baben hart. im: meine. Blaͤthen, 
“Blätter: unb Duesige semisbet.. O, ich bin: nicht. hexierine, 
der ich vieleicht der Netureciage nach feyn Eieuatt, uk auch 
wohl wirklich waͤre, wenn mir im Fruͤhlinge meines Lebens 
a milberer Sismel gelachet bitte. Quwch nice uni laug⸗ 
wietige Mibennirtigfeiten :bia ich am Ark uud -Gacie ꝙ 
wehimmt worden, daß rich aft: im: eine chle meehanchaliiee 
Reune, und dabei: in eine Obumauht des Guikeh verimig 
fie: mich ‚ewiß wicht. eiunfehlen Annie... Den Jah meiner 
alttaun «allen Muth, ales Burtusuen auf mich Felbſt: mb 
deiae mich für Tapfiser, für harılalt, ſ mertarm, Eurı, füs 
einen Wii menthleiess Stauͤmpen Ich derle, Jeder, der 
web une anficht, ſpeacht bei: fiche „Es iß: mit dem Men⸗ 
(ben doch ont nichts angefangen!,, weil ich dieß wirklich 
4ei6ß olande. ..Darob ‚hin ich mir Dan fait sr umb 
wenn: men ch feibft gram ih; ſo Ta. man mumeönkich An⸗ 
here ‚angenehm: und Hcheniuhubis ericheinen. Da: ich in⸗ 
Neffen uufpeunglich gewiß mehr Anlage zum Frehmuth, abe 
wem Mehbiinen habe, : fa wire: ich. weit in han letten Fahr 
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ren is mein are Natur⸗ Beleife zıtd gelanget, wenn ich 
meine gefeierte BRolly si Abanide behalten bitte. Denn 
in bem Wefige ihrer Perſon und Lirba fühkte ich. mich (ehe 
. merBlish, wieder gebeiben, mie an Reichthum des Kopfes, fa 
- 0m Eile Daͤrme und Kraft des Herens. Jene Laune bar 
latigte mich Anmahls im weit geringeren Grabe, uud bad 
Meib meines Heriemb erfabe :daven, wie ich siaube, sat 
Beine Beſchwerde. Wedarch bitte: ich aber nach ihrem Di ' 
ſcheiden geueſen follen? — Liebe, aber ungemeine Siehe 
Irhchte: vielleicht. jet noch eine volle Wiebergeburt mit mie 
zu Stande. Sollte fie aber wohl möglich ſeyn, eine ſo ger 
waltige Liebe, die es der Muͤhe werth hielte, ein lange. vern 
ſtimmt geweſenes Inſtument rein umzuſtinmen und mit 
neuen Saiten zu betiehen? iind wüͤrde hernach das Juſtru⸗ 
ment ihr. Qube und Rot vergäten? — Mh, ich bin auch 
im Stande der Geſundheit des: Leibes "und ber Gesie ‚nun 
ein gewoͤhnlicher Alltagsmıenfch, wie fie ze Millienen use. 
tes Gottes Himmel Yerundeufen. Ich erſtaune, wie ein ver. 
truͤnftiges Publicum mich, um einiger sen Werte willen, 
für. etwas Beſenderes halten kaͤnne 

Eäuiſe meint, weil ich nicht: übel ſchriebe, fb * “. 
auch wohl artig ſprechen. Mihts wenigen, Ich Ein ein em: 
bärmiicher Sprecher. Meine ‚Schrift. Wieht urähfelig: wu: 
Imngfanı; in Proſe und in Verſen. Nur ein Bißchen sefunbe 


8 — 
Derabeilenotvaſt wi Bofahmadt machen, bei ed. lioncue⸗ 


teiblich wird, was ich ſchreibe Mein mündikher Worteng - 


muß daher vollende fehlecht von Stutten gehen. Die Babe, 
geiſtreich, lebhaft und wigie im Umgange pu unterhalten, 
mäg.ich vieleicht aͤberhaupt nicht, uber doch nur in seinen 
glaͤcklichſten ſoltenſten Eitanben; und auch be sur fuͤr Solche 
beſitzen, bie mich fehr lieb⸗ haben, und gerade ian meiner 
Meiſe Befrllen finden. .. Mauchen :mag auch bloß deßwegen 
otwas als ſchon · vorlommen, weil ich, der für etwas Beſon⸗ 
deres Gehaltenr, es ſage; ob es gleich ecwas ſehr Armſeli⸗ 
ges iR. Ich könnte mun zwar wohl oͤfter und mehr mit 
mauchem geſellſchaftlichen Schwaͤrer und Epaßmacher wer. 
nigttens gleichen Schritt halten. :u ein ich bin iu ſchuͤch⸗ 
tern und bloͤde, alle bie leichte: und blind gegriffene Münze. 
ansnıfgenben, bie gleichwohl, mie. ich au Andern taͤglich 
ſehe, ohne Miderrede im gemeinen Handel und Wandel 
‚gie So at ich mir auch ſelbſt deßfalls Muth eimnuſpre⸗ 
chen ſuche, ſo tritt mir doch gexkeiniglich das Gewiſſen in 
den Weg. Aus Beſorgniß, durch Zucken ober Stocken bie: 
Unvollkommenheit meiner Waare zu verrachen, ſchweigr ich. 
lixber gam Rille. Daruͤber mag mich wehl. ſchen Raucher 
und Manche für einen armen Schlucker gehalten, und ſich 
gewundert haben, wie ein fo laugweiliger Menſch dach ſo 
laitciche Gedichte gemacht hahen kͤune. Nun, an echter 
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vollwichtiger Goldmuͤnze des Geiftes bin ich auch im der 
That kein Croͤſus, wiewohl ich an gemeinem Klappergelde 
nicht eben ein Bettler bin. 

Mein Charakter und meine Gefinnungen möchten zwar 
vielleicht noch etwas mehr werth ſeyn, als meine Geiſtes⸗ 
Talente. Dennoch fühle ich, daß ich mit jenen noch weit 
unzufriedener ſeyn muß, als mit dieſen. Denn fo wie ich 
hier nicht nur erkenne, was zum beffer und vollkommener 
ſeyn gehört, fo fühle ich auch gar. wohl die Möglichkeit, 
dieſe Vollkommenheit zu erreichen, wenn ich nur nicht von 
Traͤgheit, Weichlichkeit, Leichtfinn und Sinnenluſt mich fo 
oft abhalten ließe. Dieß verurfacht, daß ich-auch im Anfer 
hung befien, worin ich vieleicht wirklich beffer bin, als ans 
dere Menfchen, dennoch nicht gar viel von mir felbft halten 
kann. Denn da ich au wenig Herr meiner Neigungen bin, 
um mich von ihnen los zu reiffen, wenn es darauf ankommt, 
dem gerade gegen über liegenden, von mir felbft erfannten, 
bewunderten und geliebten Guten nachzufireben, fo muß ich 
wohl mein wirkliches Gute, nur fir Prodnet eines. unter 
ſtuͤtzenden Temperamentes halten. So glaube ich, zum Bei⸗ 
fpiel, nicht, daß ich grob, Beleidigend, haͤmiſch, boßhaft, zaͤn⸗ 
kiſch, unverföpnlich, rachgierig, u. f. m. bin. Aber warum 
bin ich's nicht? Etwa, meil ich das Alles für unrecht, das 
Gegentheil aber für Pflicht halte? Ach! das thue ich frei⸗ 
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Hch. Aber darum meibe ich wohl nicht jene Later und übe 
bie entgegen gefenten Tugenden aus; fonbern vielleicht nur 
barum, weil mein träges und weichliches Temperament Rabe 
und Srieden liebt. Wie manche meiner Tugenden mag aus 
Eigenlicbe, Eitelkeit und Ruhmſucht entfpringen! 

An meiner Lebensmeife und an meinen Sitten ii noch 
ungleich mehr aussufegen. sch bin kein guter Hauhaͤlter. 
Nichte, daß ich etwa zur Verſchwendung geneigt wäre; ſon⸗ 
dern weil ich ziemlich umorbentlich, nachläfig, träge und 
leichtfännig bin, und weber meines Geldes, noch meiner uͤbri⸗ 
ven Sabfeligkeiten fondertich achte. Es läßt fich daher auch 
Kein Menſch bequemer betriegen, als ih. Dem wenn ich 
ben Betrug auch merke, fo muß er ſchon ar Eommen, ehe 
ich ihn nur zur Sprache bringe, befonders auch darum, weil 
ich mich Niemanden gern unangenehm mache. In Effen, 
Trinken und vielen andern Gegenfländen des Luxus Tann 
ich mich, ohne daß es mir fauer wird, fehr ſparſam behel⸗ 
fen. Etwas weniger vielleicht in ber Kleidung, worin ich, 
wenn es ſeyn kann, wohl etwas mehr, als meines Gleichen, 
miodernifire. 

In dem, was bie Kinder dieſer Welt Artigkeit und 
feine Lebensart nennen, babe ich auch eben nicht viel ges 
than. Ich glaube, ich bin siemlich trocken, hoͤlzern und ſteif 
in meinen Eörperlichen fo wohl, als geifigen Bewegungen. 





Durch fo genannte Galanterie und Politeſſe bin ich ſchwer⸗ 
Lich im Stande, mein Gluͤck zu machen. WBasich vielleicht 
auch leiſten Eönnte, den Drenfchen angenehm und gefällig zu 
ſeyn, das unterkaffe ich doch entweder aus Stolz, oder aus 
Nachlaͤſſigkeit und Trägheit. Des Stolies, mie auch bes 
Kreses gegen fremden Stol; und Trog if mir überhaupt 
eine ziensliche Portion zu Theil gemorben. Dieb wäre ine . 
deſſen mohl noch fo übel nicht. Aber das if übel,. daß ich's 
ans Nachlaͤſſigkeit und Leichtfinn zum Beiſpiel oft an Ant⸗ 
worten auf Briefe, an Befuchen, an Ehrenbeſchickungen und 
Befolgung mancher Borfchriften der Etiquette ermanseln 
kaffe. | 
Was indeffen Lebensweife und Sitten betrifft, fo glaube 
ich, ein- Weib, das ich Hebte, Einnte mich ohne fonderliche 
Schwierigkeit zu demjenigen machen, wozu fie mich nur im⸗ 
mer gern hätte. Liebe würde meiner mächtig feun, fo viel 
ih nur meiner felbf mächtig Bin, und wohl noch mehr. 
Ich weiß nicht, ob es mir sum Lobe, oder zum Tadel gereis 
hen mag, daß ich mich bei einem geliebten Weibe kaum 
gegen Selaverei aufrecht erhalten würde; befonders, werk 
‘fie die Kunft, gu herrfchen, verſtaͤnde. 

Übrigens kann ich nicht bergen, daß man mich für eis 
nen ziemlichen Libertin halt, und, leider! nicht ganz Unrecht 
bat. - Doch iſt es darum, weil ich bisweilen eine unartige 
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mag. Ich bin im dieſem Puncte nicht immer, und ſonder⸗ 
lich in früheren Jahren nicht, gam vegeimdßig, aber dech 
nicht anf eine niebrige und ſchmutzige Art ausſchweifend ges 
weſen. Denn mit allen meinen Gebrechen Leibes und der 
Seele war ich doch jeberieit bei Weibern und Mädchen nur 
zu gut gelitten *), ohne erſt mühfeliger Anmerkungen zu 
bebürfen. Ich fühle indeſſen, daß ich dem Weibe meiner 
Liebe ohne fehr harte und dringende Werfuchung nicht um 
getreu ſeyn koͤnnte. Ich weiß das aus der Erfahrung bei 
dem einzigen weiblichen Gefchäpfe, das ich vor Elife’n nur 
allein im hoͤchſten und volleſten Verſtande des Wortes ge 
Liebe habe, wovon ich hernach reben werde. 

Was ich Bisher, und, leider! auch su meinem Nachtheile, 
von mir habe bekennen muͤſſen, koͤnnte vielleicht noch ick 
biudern, baß ein Weib, welches mich und welches ich Lichte, 





*) „Er war geboren, fchrieb einer felner Freunde, der Lieb⸗ 
Singsfänger der Weiber zu werden, und traf ihr Derz, wie Fein 
anderer Dichter. Davon könnte ich mande angenehme Anekdote 
erzäßien, und ich wundere mi gar nicht, daß er fih fo manches 
Herz getvonnen hat. Ein ſehr wackeres Weib geſtand mir eins 
mahl, daß fie dem lieblichen Eänger nothwendig hätte In die 

Arme fallen müſſen, wenn er's darauf angelegt hätte... 
DOD. O. 
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mit mir gluͤcklich wäre. Allein nunmehr folgt das Ber 
denklichfte. 

Wenn ich auch noch fo liebenswuͤrdig von Geiſt, Hen 
und Sitten waͤre, ſo bin ich doch weder jung, noch ſchoͤn, 
noch in guten häuslichen Amfldnden. Meine Jahre reichen 
völlig an das wohl bewußte — SchwabensAlter hinar. 
Bon hundert jungen, huͤbſchen, zwanzigjaͤhrigen Mädchen 
dürften leicht.neun und neunzig bie Schultern davor zucken. 





Ob ich gleich an Geficht und Figur nicht eben eine Srane . - 


zu ſeyn glaube, fa bin ich doch wahrlich auch nie ein Ados 
nis gemefen. Das Profil, das Elife Fennt *), foll, wie 
Viele behaupten, mir ziemlich gleichen; wiewohl Andere 
dieß wieder Idugnen. Ich kann's nicht-beurtpeilen, weil ich 
nicht die Ehre habe, mich im Profil zu kennen. Indeſſen 
möchte, ich doch beinahe fürchten, daß man. fich darnach 
leicht etwas Huͤbſcheres unter mir vorſtellen koͤnnte, als ich 
wirklich bins; etwas mehr Leben und Sreundlichkeit allenz 
falls ausgenommen.. Weine Heinen Kränkeleien geben mir 
oft ein weit hinfälligeres und abgeblaßtes Anfehen; wiewohl 
in den Zeiten, da ich mich gefunder und munterer an Leib 
und Seele fühle, die. Leute mich auch wohl für sehn Jahr 





*) Vor der zweiten Andgabe feiner Gedichte. " 
. D. H. 
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jünger ın halten geneigt And. . Denn in ber That Bin id 
urfprünglich von fehr auter Conſtitution, und ſtaͤnde vielleicht 
jetzt noch in eben der Bluͤthe, in welcher Andere zwiſchen 
mwanzig und dreißig ſteden, wenn ich nicht Geiſt und Koͤrper 
mit fo vielen und langwierigen Widerwaͤrtigkeiten haͤtte 
muͤde ringen muͤſſen. Ich bin am gamen Körper mei 
ſchmaͤchtiger und magerer, als mein Geſicht vermuthen lßt 
Ich habe dunkelblondes Haar und blaue Augen. Ben den 
letzten pflegten bisher Weiblein und Maͤgdlein, bei den 
id), Gott weiß, warum? bis auf ben heutigen Tag niemahl 
Übel gelitten gemefen bin, eben nicht nachtheilig zu urthei⸗ 
len. Überhaupt ſpoll ich bie unter bie Naſe herab, ſelbſt nad 
Mahlerurtheil, nicht uneben gebildet, ber Mund aber fol 
gam vertweifelt haͤglich ſeyn. Das liebenswuͤrdigſte Der Wei 
ber. pflegte zu ſagen: „Buͤrger, es iſt kein anderes Mit⸗ 
sel, als man muß dich unaufhoͤrlich kiſſen, damit man mur 
ben haͤßlichen Mund nicht fehe, den du bisweilen wie · ein | 
wahrer Tropf hängen laſſen Eannf.,, — Gonbderbart Mir 
ſelbſt kommt nun weber der Mund fo erceffio haͤßlich, neh 
Nafe, Stirn und Augen befonders fchön vor. | 

‚Meine Öfonomifcen Umfände find noch zur Zeit fehr 
ſchlecht. Ich Habe nichts, — aichts! Ja, ich würde fagen 
inüffen, noch weniger, als nichts, wenn ich nicht nach fo 
viel an Grundſtuͤcken befäße, daß meine Schulden damit ge 





tilgt werben koͤrnen. Wenn aber auch bieß gefchehen if, fo 
- wird wenig, oder nichts übrig bleiben. Ich hatte ein ganz 
artiges Vermögen. Allein bei einer fehr wenig einbringens 
Den Beamtenftelle auf dem Lande, mobei ich gleichwohl ziem⸗ 
lich viel Aufwand machen mußte, und bei einer ungluͤckli⸗ 
hen Pachtung if mein Vermoͤgen drauf gegangen. Auch 
war meine erfie Frau eine eben fo nachlaffige Haushaͤlterinn, 
als ich ſelbſt. Schon vor fünf Jahren habe ich, durch un⸗ 
fäglichen Verdruß gendthigt, jene Beamtenſtelle niedergelegt; 
und feitdem, freilich ebem nicht im Lberfluffe, aber doch 
auch nicht in allzu drückendem Mangel, von meinem Kopfe 
gelebt: Ich bin nun zwar in biefen Jahren nicht weiter 
zuruͤck, aber boch auch nicht vorwärts gekommen. Der Tob 
eines mir abgeneigten angefehenen Mannes, ber in verwi⸗ 
chenem Fruͤhjahre fich ereignete, hat verurfachet, daß ich end⸗ 
lich bier als Profeſſor angefiellet worden bin. Wäre dick, 
wie billig, eher gefchehen, fo befände ich mich wohl ſchon 
wieder in gebeihlichen Umfländen. Go aber eröffnet ſich 
mir erſt jest eine beffere Ausficht. Sch bekomme zwar noch 
Fein Gehalt, und muß vielleicht noch ein Paar Sabre darauf 
warten; jedoch laͤßt fich bier Durch Eollegien s Lefen ein Ziem⸗ 
liches erwerben, und ich fchmeichele mir, auf dem Wege sum 
Beifalle zu ſeyn. Sch kann alsdann, wenn ich auch gleich 
noch Beinen Seller fired Gehalt bekaͤme, auf eine jährliche 
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Einnahme rechnen, die aufs ſchlechteſte nicht unter fünf 
bundert Thaler herab ſinken, ſehr wohl und leicht aber bis 
über taufend hinauf Reigen kann. Wenn fich num ein gu⸗ 
tes liebenswürbiges Weib, begabt mit etwas Vermögen und 
‚häuslichen Wirthſchaftetugenden, entfchlichen koͤnnte, mid 
armen Stümper zu heirathen, fo ließen fich zwar wohl, 
wenn: ich leben und gefund bliebe, gam leibliche Umſtaͤnde 
für mich, und smar ohne des Weibes Nachtheil, erwarten. 
Aber wie, wenn Kraͤnklichkeit mich unthaͤtig machte, oder 
gar ein früher Tod mich hinnaͤhme? Ach, dann koͤnnte das 
gute Weib vielleicht niche einmahl ihr Zugebrachtes unver: 


kuͤrzt zuruͤck, gefchweige ‚denn vollends eine andere hinläng 


liche Verſorgung erhalten. Einigen Troſt hiergegen gibt je 
doch unſere fehr Tolide Profeſſoren⸗Witwen⸗Caſſe, woraus fie 
fi) fogleich .eine jährliche Yenfion von hundert und zehn 
CThalern, und fo bald fie in die Elaffe der ſechs dltefen 
Mitwen gehörte, von hundert und dreißig Thalern gu ver: 
fprechen hätte, mit ber Sreiheit, diefe Penſion zu verzehren, 
wo fie will. Gleiche Penſion genießen auch bie diternlofen 
Waifen fo lange, bis das Füngpe Kind das zwölfte Jahr er⸗ 
seicht bat. 

Zu allen biefen bebentlichen Umſtaͤnden kommt noch 
ber, daß ich nicht weniger, ald drei Kinder, eine Tochter 
von elf, einen Schu von fieben, und eine Tochter von vier 





— — L — — 
. 


J 


337 





N 


Jahren habe. Nun ließe ich zwar wohl eine Einrichtung 
treffen, daß eine Fran wenig ober gar micht davon belaͤſti⸗ 
get würde. Denn meine dlteRe Tochter wird hier in einer 
Penfion, wo fie mir aber wohl gegen hundert und zwanzig 
Thaler jährlich" Eoftet, erzogen; der Sohn ik auswärts bei 
einer leiblichen fehr edeln Schwerer von mir, und die juͤngſte 


"Tochter bei einer braven Frauenſchweſter. Jebes Kind hat 


es da, wo es fih befindet, fehr gut, und wird dergeſtalt ges 
liebt, daß ich Mühe haben würde, es loszureiffen. Denn 
alle find, Gottlob! fehr gut geartete und liebenswuͤrdige Kin⸗ 
der von Kopf und Herzen. Allein wenn ich wieder heiras 
tbete, fo würde es mit darum gefchehen, daß ich dadurch 
von dem Herzweh gendfe, welches ich fo oft Über die Abwe⸗ 
fenheit und. Serkreuung meiner lieben Kuͤchlein empfinde. 
Ich würde fie dann wieder um mich verſammelt mwiffen wol 
len, Theile, um Kofen zu erfparen, Theils, um ihre Erjies 
hung unter meinen Augen zu beforgen. Da ich aber diefe 
Kinder alle. außerordentlich lieb habe, und es bei mir fo wohl 
Temperament, als Grundſatz ift, daß man nie guͤtig und 
liebreich genug gegen feine Kinder ſeyn koͤnne, fo wuͤrde 


‘es mid) an meiner empfindlichen Seite fchmerzen, wenn - 


fie es bei einer Stiefmutter hart und übel hätten. Nun 

Eönnte eine Stiefmutter, waͤre fie gleich fonft ein gutes Weib, 

die Kinder vielleicht dennoch wicht lieben, bloß, weil fie nicht 
VII. 15 
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Kinder ihres eigenen Leibes waͤren. Ganz unſchuldiger Weiſe 
koͤnnten ſie ihr zuwider ſeyn. Denn ich fuͤhle, es koͤnnte 
mir eben ſo gehen, wenn ich Stiefvater von manchen Kin⸗ 
dern ſeyn ſollte, die ich ungluͤcklicher Weiſe nicht leiden 
kann; und gleichwohl brauchte ich mich deßwegen nicht fuͤr 
ſchlechter zu halten, als ich wirklich bin. Dieſes iſt alſo ein 
hoͤchſt wichtiger Punet, ber aufmerkſame Prüfung erfordert. 

Nunmehr noch etwas von meiner vorigen Lebensge⸗ 
ſchichte. Ich habe zwei Schweſtern zu Weibern gehabt. 
Auf eine ſonderbare Art, zu weitlaͤuftig hier zu erzaͤhlen, 
kam ich dazu, die erſte zu heirathen, ohne fie zu lieben. Sa, 
ſchon als ich mit ihr vor den Altar trat, trug ich den Zun⸗ 
der zu der gluͤhendſten Leidenſchaft für die zweite, die da 
mahls noch ein Kind und kaum viersehn bis funfzehn Jahr 
alt war, in meinem Herzen. Sch fühlte das wohl; allein 
aus ziemlicher Unbekanntſchaft mit mir felbft hielt ic es, 
ob ich's mir gleich ‚nicht ganz abläusnen kounte, höchkens 
für einen Beinen Sieberanfall, der ſich bald geben wuͤrde. 

Sitte ich nur einen halben Blick im bie graufame Zukunft 
thun Binnen, fo wäre es Pflicht geweſen, ſelbſt vor dem AL 
tare vos dem Segensfpruche noch zuruͤck zu treten. Mein 
Sieber legte fich nicht, fondern wurde durch eine Reihe von 
foft sehn Jahren immer heftiger, immer unauslöfchliger. 
In eben dem Maße, als ich lichte, wurde ich non ber Höck- 
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geliebten wieder geliebt. D, ich wuͤrde ein Buch fchreiben 
müßfen, wenn ich die Martergeſchichte diefer Jahre und fo 
viele der graufamfien Kämpfe zwiſchen Liebe und Pflicht er⸗ 
sählen wollte. Wäre das mir angetraute Weib ein Weib 
son gemeinem Schlage, wäre fie minder, billig. und großmuͤ⸗ 
thig gewefen, (worin fie freilich von einiger Hergensgleich« 
guiltigfeit gegen mich unterſtuͤtzt wurde, ) fo wäre ich zuver⸗ 
laͤſig laͤngſt zu Grunde gegangen, und würde jet diefe Zei⸗ 
len nicht mehr fchreiben koͤnnen. Was der Eisenfinn welt 
licher Geſetze nicht geſtattet haben wuͤrde, das glaubten drei 
Perſonen fich zu ihrer allerfeitigen Rettung vom Verderben 
felbfi geſtatten zu burfen. Die Angetrauete entichloß fich; 
mein Weib Öffentlich und vor der Welt nur zw heiffen, und 
die Andere, im geheim es wirklich zu ſeyn. Dieß brachte 
nun zwar mehr Ruhe in Aller Herzen; aber es brachte auch 
eine andere höchft angft = und kummervolle Verlegenheit zu 
D 12 1 .. 





Sm Sabre 1754 farb meine erfle Srau an der Auszehrung, 





) ber dieſes Verhäftnig erflärt ih Bürger au in dem 
bereit oben ©. 279 in der Anmerfung angeführten Briefe an. 
feinen Schwager: „Sage mie nur, um ded Himmels willen; was 
für abenteuerliche Vorstellungen von unferer beiderfeitigen Abſcheu⸗ 
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die in ihrer Familie erbiich war. Im Jahee 1785 heira- 
tbete ich Öffentlich und förmlich die Einige Hoͤchſtgefeierte 
meines Herzens; allein nach kurzem gluͤckſeligen Befige ver: 
for ich auch fie am 9. Januar, 1786, nach der Geburt der 
junsfien Tochter on einem bektifchen Sieber. Was ihre 
Beſitz, mas ihr Verlu mir war, das fagen meine Freuben⸗ 
und Trauerlieder *). Seit biefer Zeit lebte ich einfam und 
traurig mit fehnendem Herien. 


lichkeit Du dir haft beibringen Taflen? . . .. Wein, wir waren 
weiter nichts, als arme ungllidlihe Leute, deren Abſcheulich⸗ 
feit in weiter nichts beitand, als daB wir uns Tiebten, ohne und 
dieß weder gegeben zu Haben, Hoch wieber nehmen zu können. 
Es dat darunter Keiner mehr gelitten, als wir ſelbſt; und hätten 
nicht Leute, die es nichts anging, ganz unberufener Weiſe ihre 
Naſen dazwiſchen geftedt, fo wiirde Alles feinen ftillen und ruhl⸗ 
gen Bang gegangen ſeyn. Doc, es hat ja nun alle Fehde ein 
Ende! Wir find durch alled das, was vorbei kit, um nichts fchlechs 
ter getworden, und dürfen uns rühmen, daß wir nichts deſto we⸗ 
niger von guten und edeln Menfchen gefhägt und geliebt werden. 
Mein Gewiſſen bat ſich nicht vorzuwerfen, daß ich deßwegen ein 
minder guter Ehemann gegen meine vereivigte Dorette geweſen 
fey, als ih wohl font gewefen ſeyn würde. Ich konnte fie jes 
derzeit auffordern und fragen, ob td Ihr im minderten unwürdig 
und lieblos begegnet fey, und das werde ich auch noch in jener 
Welt können, ohne eine gerechte Anklage zu beflizchten. „ 
D. 9. 
*) Das fagt auch fo wahr und ſchön der folgende "Brief an 


Bote. , ” 
< 





Kann Elife'n der Dann noch reizen, der fo vor ihr da 
fieht? Noch Habe ich, wie mir vorkommt, mir ſelbſt eben 
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„Göttingen, den 16. März, 1786. 


Herzlichen Dank, Hebfter, beſter Boie, für Deinen gütigen 
theilnehmenden Brief! Echtes Mitleid iſt immer ein Becher, wo 
sicht der Heilung, dennoch wenigſtens ſüßer Labung file den Zer⸗ 
ſchlagenen, befonders, wenn ihn eine fo Siebe Hand, wie die Deis _ 
nige, darbiethet. — Ich bin ein armer-unbeilbarer Menſch bis⸗ 
ber geweſen; ich bin ed noch immer fort, und werde es bleiben 
bis in mein Grab neben der Unvergeßlichen, ein armer, an Kraft 
und Muth und Thätigkeit gelähmter Menich, der zu jedem Dinge 
Sangfam und verdroſſen iſt. „O, das gibt fi mit der Zeit! 
wirſt Die mit hundert andern herzendguten Tröſtern fagen. Frei⸗ 


N iſt wohl die Zeit noch unter allen Tröiterinnen die beite; als 


kein was ſich geben wollte, geben konnte, das bat fi längſt und 
fhon in den erften zwei Tagen gegeben. Was aber nun nad 
zwei Monathen noch übrig Hit, das gibt fih auch fchwerlich mein 
Leben lang. Wann wird der Schwarm von tauſend und aber 
mahl taufend Erinnerungen aufhören, meine Geele zu umflattern? 


‚Und wann wird jede derſelben bis dahin ermatten, um nicht mehr, 


sole bisher, mein Gerz auf das ſchmerzlichſte zufammen zu kram⸗ 
pfen, wenn ich glei vor den Leuten nicht laut dabei auffcreie? 
Eben fo tief war einft meine unendliche Liebe, eben fo tief mußte 
fig nun mein unendlicher Schmerz in meine Geele graben. D! 
wie Fönnte ich Ihrer vergeffen? Ad, Ihrer, Ihrer! der ich ſeit 
länger als zehn unglüdlihen Jahren voll Drang und Zwang mit 
immer gleich heißer, durſtender, nergehrender Sehnſucht nachſeufzte? 
Ihrer, durch welche ich bin Alles, was ih bin und nicht bin! Ihe 
ser, um welche bie einst fo gefunde Jugendblüthe meine? Leibes 
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nicht sum Vortheile geredet. Etwas ift indeflen Hoch wohl 
demjenigen erlaubt, zu feinem Beten zu fagen, der keinen 








fo wohl, als Geiſtes, vor der Zeit dahin welkte: Ihrer, die diefe 
verwelkte Blüthe endlich ganz wieder zu beleben verfprah, die 
endlich die Meinige, die Meinige! — ein ort, ein Begriff von 
unendliher Kraft für mi! — die Meinige endfih ward, mich 
gleihfam aus der Nacht der Todten zurück rief, und in einen 
listen Freudenhimmel empor zu heben anfing! — Ad, und wozu? 
Um fo fhnell, fo auf Ein Mahl mir wieder zu entſchwinden, mich 
mitten auf den Stufen bed Olmaufgangs zum neuen befferen Les 
ben fahren und noch tiefer In die vorige Nacht zurüß finfen zu 
laſſen: D Bote, ich liebte fe fo unermeßlich, fo unaus ſprechlich, 
daß die Liebe zum ihr nicht bloß der ganze und alleinige Inhalt 
meines Herzens, ſondern gleichſam mein Herz ſelbſt zu ſeyn ſchien. 
Wie fo ganz verwitwet ich nun bin und wahrſcheinlich Immer blei⸗ 
ben werde, dad kann ih Die Mit Worten nicht begreiflich machen. 
Freilich kann man oft von fih und feinem Derzen, diefem Protens, 
feine Stunde vorher etwas Gewiſſes prophezeien; Gefühle kommen 
und verſchwinden, wie der Dieb In der Nacht: aber das Cefühl 
dieſer Liebe hat ih fo Tange und fo tief mir meinem inneriten 
Ich verwebt, daß, wenn es auch nicht unmöglich wäre, biefed mein 
IH umzuſtimmen, dennoch dasjenige Weib, welches das Bild der 
einzig und höchſt geliebten Unvergeßlichen gänzlich In Schatten 
zurück zu drängen vermöchte, ein wahres Meiſter⸗ und Schöpfer 
wer! an mir verrichten, wilche, 

Ach, liebſter Bole, ich fage es ja nicht allein, ba fie eine 
der Liebenswürdigſten Ihres Geſchlechts war. Koͤnnteſt du Die 
Gtimmen auch der Gleichgültigſten, die fie näher Fannten, fans: 
mein, fo dürfte auch nicht eine einzige zu ihrem Nachtheil aus— 


feiner wichtigſten Fehler vorfänlich verfchwieg. Dem Weibe, 





das mich, ſo wie ich da bin, zu lieben verinag, und wel⸗ 
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fallen. Hat jemahls die ſchonſte Weiberfeele ſich in entſprechen⸗ 
der Leibesgeſtalt ſichtbarlich offendaret, fo war es bei ihr geſche⸗ 
ben. Die Anmuth, wenn auch gleich nicht glänzende Schönheit 
ihres Geſichts, Ihrer ganzen Form, jeder ihrer Bewegungen, ſelbſt 
des Flötentones ihrer Stimme, kurz, Alles, Alles an ihr mußte es 
Gedem, der niht an allen Sinnen von der Natur verwahrloſet 
war, verrathen, weß himmliſchen Geiſtes Kind fie war. Wie nur 
tegend ein ſterblicher Mienfch ohne Glinde fegn kann, fo war fie 
es; und was fie ja in ihrem ganzen Lehen Unrechted gethan hat, 
das ſteht allein mie und meiner heißen, flammenden, allverzehrens 


‚renden Liebe zu Buche. Wie wäre ed möglich geweſen, diefer, 


bei eben fo Hinreiffenden Gefühlen auf ihrer Seite, zu widerſte⸗ 
hen? Und dennoch, dennoch hat ſte Ihe Fahre Tang unter den ſtärk⸗ 
ften Pruͤfungen widerftanden. Dennoch iſt fie ihr endlich nur auf 
eine Art unterlegen, die auf bie hoͤchſt reinfte weibliche Unſchuld 


und Keuſchheit au nicht ein Fleckchen zu werfen vermag. Denn 


ich wüthender Löwe, der Ich oft weder meines Menfchenveritandes 
noch Herzens mächtig war, hätte Vater -und SBrader, die fie mie 
hätten ſtreitig machen tollen, mit den Zähnen zerriſſen; in mei⸗ 
nem Mahnfinne hätte ich Iteber meiner ewigen Glückſeligkeit, als 
dem Himmel ihres Genuſſes entfagt, fo herzlich ich es auch vor 
Gott betheuern kann, daß Elnnenluft der Heiufte Beſtandthell 
meiner unaußfpreclichen Liebe war. Der Allbarmherzige wird 
mir's um feines Lieblingswerkes vollen verzeihen, was ich im 


höchſten Taymel der Liebe zu biefem verbrochen habe. An diefer 


herrlichen, Himmelsfeelenvollen Geſtalt duftete die Blume der Sinn⸗ 
Uchkeit allzu lieblich, als daß es nicht au den feinſten Organen 
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ches ich mit voller Liebe wieder liebe, darf ich ein wicht mar 
glückliches Leben vesfprechen. Iſt es ihr ſuͤß, von mir ges 





der geiſtigſten Liebe Hätte hinauf dringen follen. — Doc, wo ge- 
enthe ich Hin? Ich fage Dinge, die ich nicht fagen follte. - Du biſt 
ja aber einer meines Alteften und vertrauteſten Freunde. Und am 
Ende, wenn ich's auch der ganzen Welt fagte? — Lab: Was 
Himmert mid denn nun noch Die ganze Welt? Hin Aſt je nun 
hin! Verloren iſt verloren! — Niemand nehme ſich's heraus, mir 
wm fagen: „Bürger, fey ein Mann!,, Ich denke, ich bin einer, und 
zwar ein ganzer Mann, der ic fo etwas und noch ſo zu tragen 
vermag, als ich's wirklich trage, Liegen nicht alle meine Aßlinfche, 
alle meine HDoffnungen, die noch vor Furzen fo fchön, fo frühlings⸗ 
mäßig biüheten, liegen fie nicht alle zerfcämettert um mid her, 
tote ein verhagelted Saatfeld? Ein armer Stumper, ein Invalide 
an Geiſt und Leib bin ich freilich dadurch auf Lebenszeit gewors 
den. Uber wer anders, ald nur der todte Grenzpfahl im Felde, 
kann eine folhe Grene der Verwälſtung gleichgültig anfehen ler⸗ 
men, wenn glei der erſte Gcherz der Verzweifelung fi bald ges 
ug austobt? Welcher Menſch, der ein Der; von Fleiſch und nicht 
von Gtein hat, kaun wieder eben fo fröhlich und In feinem Gprt 
vergnügt dabei een, trinken, ſchlafen und hantieren, ald da 
" noch Alles ringe umher unverſehet blühte und duftete? Man wälzt 
ſich ja freilich, nach tote vor, aus einem Iangideiligen Tage in den 
andern fort, und des Tauſendſte merkt es faum, was und wie 
wies Einem fehlt. Ober .. Doch, wozu nach viele Worte? — Yin 
ut Hin: Verloren Hit verloren! Dad It die Dauptſumme von Allem. 
Wenn ich hier noch etwas hoffe und wlnfhe, wenn tch, matt 
und fraftios, wie Ich bin, mit Fallen und Aufſtehen nad etwas 
noch Triebe, fo gefhieht ed um meines Kinder willen. Bären 
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liebt, am meinen Buſen gehaͤgt und gepflegt au werden, fo 
witd es ihr nie an voller Genuͤge ermangeln. Denn wenn 





diefe nicht, fo würde der ſehnende Wunſch, mich je eher, je lieber, 
neben meine Entflafene zu beiten, mich gar nicht mehr verlaffen- 
Wozu follte auch fonft der nackte, Fable, traurige Stab noch Tange 
da ſtehen, nachdent bie fchöne, holde Rebe, die fih um ihn hinan 
fhlang, herab gerifien IN? — 


Ah! te meae si partem animae rapit 
Maturior vis, quid moror altera, 
Nec carus aeque, nec superstes 
Integer? Ille dies utramque 


Dacet ruinam: non ego perhidum 
Dixi sacramentam. Ibimus, ibimus, 
Utcumque praecedes, supremum 
Carpere iter comites parati *). 


Diefe Derfe, an die ich feit zwanzig Jahren nicht dachte, 
‚fielen mir nach meinem Verluſte plöglich sie Weißagung ein, und 
dröhnen mir feitdem mit Ihrem Todesinhalt durch Mark und Bein. 

- Meine Gedichte würde ich ſchwerlich in meinem ganzen Les 
ben wieder zur Hand nehmen, wenn Ich mich nicht noch für etwas 
mehr, ald meine eigene armfelige Perfon, zu interefliren hätte, 
Die Beilage wird Dich von der nun nahe bevorftehenden neuen 
Auflage weiter unterrichten. Kaunſt Du etwas flie mic thum, fo 
weiß ih, Du thuſt es ungebetben. Du fannit diefe Ausgabe 
ziemlich als mein Letztes, lals mein Tetament anfchen. Meine 
Kraft iſt dahin; was mie noch übrig iſt, das will ich zur Ver⸗ 





")Horat Carm. IL 17. 
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ich eimmahl echt und von Herden liebe, fo liche ich gewiß 
unveränderlich, und Feine Gülle des Genuffes kann mich des 





herrlichung meiner Unvergeßligen zufammen saffen. Anders Fann 
Yo ihr doch die Leiben, melde Ihe meine unglücktiche Liebe fo 
viele Jahre hindurch In den Grüßlingstagen ihres Lebens verur 
ſachte, nicht mehr vergelten. 

Meine häuslichen Umftände find erträglich, ob ich glei harte 
Ausgaben diefen Winter Über gehadt habe. Sie würden in kur⸗ 
zen merklich beſſer geworden, ja, ich würde wieder auf einen grüs 
nen blühenden Zweig gekommen ſeyn, wenn. ih meine mit allen 
hauslichen und wirthſchaftlichen Tugenden gezierfe Auguſte, und 
mit ihr meinen Muth und meine Thätigkeit behalten hätte. Nun 
muß ich mid wieder fremden Leuten Preis geben, fo enge ich mid 
auch zufammen gezogen habe. Meine ältefte und einzige Tochter - 
ertter Ehe, ein fehe viel verſprechendes Mädchen, babe ich der 
Drau Profefforinn Ersledben in Kot und Erziehung gegeben. 
Den Nachlaß meiner Entfiohenen, nebft feiner Amme, bat meine 
Schwiegerinn mit nah Biffendorf genommen. Höchſt traurig ift 
es, daB ich meine fieben Küchlein num fo von mir entfernen muß. 
Wann werde Ich fie twieder zu mir verfammeln Fönnen?: 

Eben laufen Briefe and England ein, daß td einen jungen 
Engländer in's Haus und unter meine Aufficht nehmen, auch Ihn 
von DBrlffel, wohin ihn fein Water, Lord Lisburne, felbit bes 
gleiten will, in ungefähe deei Wochen abhohlen ſoll. Ich Hoffe, 
dieſe Zerſtreuung fol min etwas wohl Thun. 

Lebe wohl, mein beſter Bote! Gott fegne Dis nebſt Dei⸗ 
nem trauten Weide mit all dem Gegen, den ich eluft fo Heiß, als 
Sein umſonſt, für mich erflehte: Under indernic Dein getreuer 

Bürgern 
D. 9 
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geliebten Weibes fatt und überdraffig machens To gemein. 
auch die Bemerkung iſt, der Genuß fen das Grab ber Liebe. 
Nur Afterliebe, die den heiligen Nahmen nicht verdient, ers 
Falter im Bette ber Ehe. Der wahren Liebe, meiner wah⸗ 
ren Liebe bleibt dieß immer ein Brautbett. Auch das Weib, 
melches ich unglücklich genug waͤre, nach der unzertrennlich 
fen Verbindung nicht mehr zu lieben, barf wenigſtens Feine 
unedle und rauhe Begegnung von mir fürchten. Dad bes 
geuge mir noch im jener Welt die, mit welcher ich sehn Jahre 
ohne ein robes unfreundliches Wort verlebte, ob ‘ich file 
gleich-nicht liebte. Eher möchte ich vielleicht fähig ſeyn, 
‚mit: der Höchfigeliebten meines Herzens, doch nur über ges 
arsmohnten Mangel an ihrer Gegenliebe, zu babern. Gott 
bewahre mich vor einem Weibe, das mich für meine Liebe 
nicht vollauf wieder liebt! Noch bin ich in biefem Falle zwar 
nicht geweſen; aber mir daͤucht, es würde von allen moͤgli⸗ 
hen der fchlimmfe ſeyn. Leicht Könnte ich dann der uners 
träglichfie Drenfch werden. Denn es kommt mir vor, als. 
fey ich großer Eiferfucht faͤhig. Freilich nicht, nach gemei⸗ 
ner Männer Weile, sum Hüthen und Anstundfchaften der 
Schritte und Tritte meines Weibes; nicht jur Einfchräns 
ung ihrer Freiheit in irgend einer Art des Umganges. Aber 
heimliche Verzweifelung wuͤrde mein Herz serfleifchen, und in 
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der grauſenden Geſtalt eines Hoͤllenverdammuten wuͤrde id 
vor ihrem Angeſichte umher ſchleichen. 

Nun, Elife, prüfen Sie Ach und mich! Erfumbigen 
@ie ich, mo möglich, nach mir und meinen Umfdnden aud 
bei Undern. Doc glauben Sie eher nichts, als bis ich's 
Ihnen ſelbſt befidtigt habe. Denn 65 gleich kaum irgend 
Jemand mich ſchlimmer ſchildern wird, als ich ſelbſt gethan 
babe, fo könnte mich Doch wohl ein Anderer minder wahr 
ſchildern, als ich, ber ich mich ſelbſt am befen kenne, zu 
thun im Stande bin. 

Sie haben eine Mutter, und, wie mir verſichert worden 
. iR, eine rechtſchaffene und kluge Mutter. Wenn ihnen je 
in Ihrem Leben der Rath einer folchen Mutter theuer und 
werth war, fo laſſen Sie fich’s in dieſem Galle doppelt aus 
gelegen ſeyn, auf ihre Stimme zu horchen. &ie wird vers 
muthlich diefe Darlegung mit einem offneren und unbefan- 
generen Sinne, als Sie, liebe füße Schwärmerinn, aufneh⸗ 
men, und der Rath des Mutterkopfes wird vermuthlich 
zuverlaͤſſiger ſeyn, als der Rath des Cochterherzens Fin⸗ 
det die Mutter, daß der Mann, der ſich mit dem Pinſel 
der Wahrheit hier ſelbſt geſchildert hat, ohne mit Wiſſen 
und Willen irgend einen Flecken, worauf etwas ankommen 
kann, auszulaſſen, deunoch wohl ein guter Mann für ihre 
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Tochter feun koͤnne, man, — fo überlaffen Sie fich dem vol⸗ 
len Zuge Ihres Herzens! 

Doch nein! Auch alsbann noch nicht eher, als bis Sie 
mich felbk gefehen haben. Meinen Sie, nach wiederhohlter 
und abermahls wiederhohlter Prüfung dieſer Beichte, dab 
ih, Trotz Allem, was an mir ausiuferen if, dennoch der . 
Dann Ihres Herzens ſeyn Eönne, wenn anders mein Kör- 
perliches Ihnen nicht ganz und gar zuwider feyn follte, und 
Sie fagen mir. biefes reblich, offenheriig und unbefangen, 
fo will ich ganz in der Stille, unerkannt und: unter frem⸗ 
dem Nahmen, um weder Sie, noch mich felbft vor der Welt 
bloß zu fielen, zu Ihnen nach Stuttgart Tommen. Auch 
ich ſelbſt muß Sie erſt fehen, wie Sie leiben und leben, und 
ob Sie diejenige wirklich find, die ich im Geiſte freilich 
fhon laͤngſt mit hoher Liebe umfaffe. Geiſt, Herz, Charak⸗ 
ter, Lebensart, Sitten, Stand, Ehre, Vermoͤgen ſind zwar 
wichtige Ingredienzen zu einer gluͤcklichen Ehe; allein ſie 
machen es doch nicht immer und ganz allein aus. Wir ſind 
insgefammt finnliche Menfchen, und auch bie Sinnlichkeit 
will ihr Recht haben. Unfere Sinne müffen ein wechfelfei- 
tiges Behagen an einander finden, welches fich nicht gerade 
nad) Tugend und. Schönheit, ſondern oft nach einem uner- 
Härbaren Etwas richtet, das ſich weder mahlen, noch ber 
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fchreiben, ſondern allein im Junerſten fühlen läßt. Diefe ' 
Etwas läßt ſich weder geben, noch nehmen. J 

Nach dieſen Vorbereitungen wird es ſich in Der erſten 
Stunde unferer perfönlichen Zuſammenkunft ausmeifen, ob 
wir das Publieum mit der allerfonderbarften Heiretböge ' 
(dichte zu amuͤſtren, — zu unferm eigenen moch größeren » 
Amuͤſement zu amuͤſiren im Stande find, ober nicht. 

Elife, Eliſe! ich fchließe mir einer thenern, feierlichen 
Beſchwoͤrung. Bei dem ewigen Botte, bei Ihrem eigenen 
Wohl und Weh, und bei dem Wohl und Weh eines Man: 
nes, ber nicht redlicher um das Ihrige beforgt ſeyn kann, 
als er ik, beſchwoͤre ih Sie: Wählen Sie mich nicht zu 
Ihrem Batten, wofern Sie nicht bei fich fühlen, daß Sie 
Ach mit voller Liche in meine Arme werfen können. Ich 
ſchwoͤre Ihnen, in Anfehung Ihrer. eben dasſelbe su be- 
obachten. | | 
Und fo hoffe ich freudig, der Allbarmherzige werde un- 
fen Band, wenn er su Stande kommt, mit feinem Segen 
Erönen, | 
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